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Die Ortsnamen 
am Fichtelgebirge und im deſſen Vorlanden. 
Bon 
Heinrih Gradl. 





Einleitendes. 


In den Namen für Menjchenfiedelungen liegt häufig 
ein gut Theil Gejchichte und die Deutung derfelben aus 
ihnen ift umjo dankbarer Hinzunehmen, al3 fie für ältefte 
Beiten und abgelegenere Orte oft die einzige Leuchte zur 
Erforfhung der bejonderen Verhältniſſe derfelben bildet. 
Aus einer Sammlung der Ortsnamen größerer Gebiete läßt 
fi) zunächft ein Anhalt gewinnen zu Rückſchlüſſen auf den 
Raum, den eine Völferjchaft einnahm, oder auf die Völfer- 
ſchaften, die im gegebenen Striche anfäßig waren oder durd) 
eine reichere Einwanderung doch mit zur Bildung der Be- 
völferung beitrugen; der einzelne Ortsname dagegen bietet 
jehr Häufig Aufichlüfje über Zeit und Ort der älteften Ans 
lage, über die bei der Anfiedelung betheiligten Perſönlich— 
feiten oder über die damalige Naturbejchaffenheit, die heute 
längft unter der Hand des Menjchen eine oft gründlich 
andere wurde; einzelne Änderungen im Namen oder der 
Entgegenhalt des heutigen Bejtandes zum Namen bezeichnen 
nicht jelten ziemlich genau die Weiterbildung oder auch den 
Rüdgang der betreffenden Siedelung. Je größer dag Ge: 
biet iſt, aus welchem die Ortsnamen zum Zwecke einer 
Bergleihung, Nebeneinanderftellung und Deutung zujammen- 
getragen werden, dejto zahlreicher ergeben fich auch die dar- 
aus zu ziehenden Schlüffe. 

Arhin 1890. Bd. XVII. Heft 1, 1 
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Freilich liegt in der größeren Zahl, d. h. im größeren 
Raume dafür auch die Gefahr näher, daß die Ausdehnung 
zu bedeutend genommen wurde und daß der Einzelne den 
Gegenftand nicht mehr überjchauen und beherrichen kann. 
Eine Enträthjelung der Ortsnamen fann und darf nicht 
aus der heutigen Namensform und Schreibweife verfucht 
werden, denn das führt meift zu kindiſchen und unfinnigen 
Erklärungen. Jede Deutung, die richtig fein will, Tann 
einzig und allein aus älteren Formen de Namens 
gegeben werden und dazu gehört zweierlei: Der jolches 
behandeln will, muß ebenjo jehr in der Gedichte des Ge— 
biete8 bewandert fein, wie ihn amdererjeit3 eine jprach- 
wifjenfchaftlihe Fähigkeit vor Ailbernheiten im Erklären 
bewahren muß. Es gehört aljo zunächſt die Kenntniß der ge- 
fammten einjchlägigen Quellenliteratur dazu, infolge der jeder 
Ortsname aus möglichft früher Zeit, mindeften® aber vor 
Beginn des 16. Jahrhunderts ausfindig gemacht werden 
jollte, weil die frühefte oder doch die vollite der älteren 
Formen die entjprechendjte für den Zwed ift. 

Für die nachfolgende Behandlung wurde als Grund- 
lage das althiftoriiche  Egerland, der pagus Egire der 
1. Hälfte des 12. Yahrhundert3 angenommen. Derjelbe 
reicht von der Weißenfteiner Bergfette und von dem Haupt- 
jtode des Fichtelgebirges einerjeit3 bis zur Leibitſch im 
angrenzenden Böhmen, über das Gebiet der oberen Waldnab 
zum böhmijch-bairischen Walde oder zur heutigen Grenze 
zwilchen Baiern und Böhmen. Es fallen jomit in den 
Umkreis dieſes Landjtriches das ganze Gebiet der j. g. Sechs— 
ämter und der alte zufammenhängende Beſitz des Stiftes 
Waldjafjen, welche gut zwei Drittel des pagus Egire aus» 
machen und zu Baiern gehören, während das dritte Drittel 
das heutige Egerland und Ajcher Gebiet in Böhmen, fowie 
die einjchneidende Spige de3 Vogtlandes, von Adorf und 
Marktneufirchen ſüdwärts, umfaßt. Es fchien jedoch — 
während freilih die Ortsnamen dieſes alten Egergaues, 
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wie erwähnt, die Grundlage der Sammlung und Erklärungen 
bilden — doch wünſchenswerth, auch über dieſe Grenzen 
hinaus noch die Ortsnamen eines Gürtels einzubeziehen, 
ohne jedoch dabei den Kreis zu überſchreiten, der einem 
einzelnen Forſcher in der Beherrſchung des Stoffes geſetzt 
iſt. Schon die beſſere Vergleichung nöthigt zu einem ſolchen 
weiteren Ausgreifen; die größere Anzahl von Namen macht 
aber auch die Verhältnißzahl für die einzelnen Namens— 
formen genauer und bedeutſamer und ſchließlich war ein 
Abgrenzen gewiſſer Bezeichnungsreihen eben nur auf dieſem 
Wege möglich. Ja, noch mehrere Gründe dürfte es geben, 
die ſich zu Gunſten eines weiteſtmöglichen Ausgreifens an— 
führen ließen. 
Während alſo die Ortsnamen des alten Egergaues 
den Grundſtock bilden ſollen, für welchen die Deutungs— 
verſuche zunächſt und auch mit möglichſter Richtigkeit ge— 
geben werden können, ſoll die Geſammtbehandlung auch 
noch Ortsnamen über deſſen Grenzen hinaus (in etwa gleich— 
bleibender Breite des Umkreiſes oder Gürtelſtriches) umfaſſen 
und zwar innerhalb der nachſtehenden äußerſten Punkte: 
In Baiern: Hirſchberg, Berg, Selbitz, Döbra, 
Enchenreut, Grafengehaig, Stadt Steinach, Kulm- 
bach, Melkendorf, Langenſtadt, beide Droſenfeld, 
Neuenblos, Baireut, Würnsreut, Kirchenlaibach, 
Neuſtadt a. K., Preſſat, Parkſtein, Weiden, 
Waldau, Vohenſtrauß, Waidhaus, — 

in Böhmen: Roßhaupt, Pfraumberg, Altzedliſch, 
Gottſchau, Plan, Michaelsberg, Tepl, Pet— 
ſchau, Karlsbad, Zettlitz, Neudeck, dann 

in Sachſen: Johanngeorgenſtadt, Eibenſtock, Auer— 

bach, Neuenſalz, Plauen, Thoſſen, Mißlareut 
und über Gefell wieder zum Ausgangspunkte 
der Umgrenzung, nach Hirſchberg. 

Schon die oberflächlichſte Beſichtigung der Karte zeigt 
nun für dieſes Gebiet eine doppelte Natur der Ortsnamen: 

1* 
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diejelben find theils deutſchen, theils ſlawiſchen Her- 
kommens und dadurch gliedert ſich auch gleich die Geſammt— 
darſtellung in die zwei Gruppen: deutſche Ortsnamen, die 
im Vorliegenden behandelt werden ſollen, und ſlawiſche 
Ortsnamen, deren Bearbeitung ich dem nächſten Jahrgange 
oder Hefte vorbehalten wiſſen möchte. 

Daß ſlawiſche Stämme einmal nicht nur im Fichtel— 
gebirge, ſondern auch am Main und an der Rednitz wohnten, 
iſt ja eine allbekannte Thatſache und dürfen daher ſlawiſche 
Namenreſte niemanden wundern. Aber es beſtand doch ein 
großer Unterſchied in dieſem Wohnen. Während die Slawen 
öſtlich vom Zentralgebirge in breiter Verbindung mit den 
verſchiedenen, aber unter ſich verwandten Stämmen Böhmens 
und in kompakter Maſſe ſitzen, find die Slawen weſtlich 
vom Hauptſtocke des Fichtelgebirges eigentlich nur Füllſel, 
Haufen von durch die Franken abſichtlich angeſiedelten, mit 
den Sorbowenden des Vogtlandes kaum recht zuſammen— 
hängenden Koloniſten und wahrſcheinlich auch bloß weit— 
läufiger mit den lebteren verwandt. Schon feit ihrem ur: 
fundlichen Auftreten al8 Main- und NRednitwenden!) er- 
ſcheinen fie der deutſchen Herrjchaft unterthan; die von 
ihnen bewohnte Regio Slavorum 2) ift ein Theil deutfchen 
Gebietes, fie reichte oftwärt3 niemals über das Sechsämter- 
gebiet und (Heutige) Egerland, jondern nur eben (von 
Weiten ber) bis nahe an den Hauptitod des Fichtelgebirges. 
Was öftlih vom Schneeberge und Ochjenfopf Tag, war 
dagegen bis c. 1000 fein Gebiet mehr, über welches die 


1) Zum erjtenmale erwähnt find bie Main- und NRebnig-(Rabdanz-) 
Winden aus d. J. 826 bis 830 bei Sidel IL, 168, dann aus 
846 in den Monum boic. XXVII, a, 41. Mainwenden allein 
aus 874 bei Dronke, Tradit. fuldens. 8, 35, wieber beide 
Stämme aus 389 in d. Monum, boic. XXVII, a, 95. — 

2) Ganz veraltete Anfichten vertritt hierin, wie in Anderem (f. b.) 
Hr. Ludw. Zapf in feinem Auffage „Die wendifhe Mallftelle auf 
dem Waldſtein im Fichtelgebirge‘. (Archiv für Oberfranten, 
XVII, 1. Heft, Baireut 1887, ©. 237 fg.) 
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Franken jo verfügen konnten, wie etwa über die Regio 
Slavorum, jene Landftriche, von denen nur einzelne Stellen 
ſſawiſchen Zwangsfolonen eingeräumt waren, die aber jchon 
durch ihre älteftnachweisbare Einbeziehung in die Gau— 
verfaffung ſeit ihrem gefchichtlichen Auftauchen den Stempel 
deutjcher Herrichaft trugen, — jener Oſthang des TFichtel- 
gebirged war volljtändig ſlawiſcher Beſitz. Damit ift noch 
lange nicht behauptet, daß in dieſem letzterwähnten Gebiete 
an der Ober-Eger und Ober-Nab zu irgend einer Zeit das 
Deutſchthum ganz verfchwunden war — beileibe nicht. 
Wie im Main-Redniggebiete unter deutſcher Herrichaft 
ftellenweife jlawifche Anfiedelungen fid) fanden, jo jaßen 
öftlih in der Regio Egire die Reſte der Narisker (Barifter), 
eine Eleineren Zweige der Sueven, mitten zwifchen den 
durch die Macht der Zahl herrfchenden Slawen. Die beiten 
Kräfte der Narisker mögen freilich mit den ihnen nächft- 
verwandten Marfomannen gegen die Donau zu gezogen 
fein; dieſer Abzug, der die Stammfite der Narisker ent- 
blößte, ermöglichte eben das allmähliche und zweifellos 
ohne alle (weil nirgends auch nur andeutungsweife 
erwähnte) größere Kämpfe erfolgte Vordringen der Slawen 
aus Böhmen, vielleicht ſogar erft, al3 das Deutſchthum auf 
diefer Eeite, als zu fern dem Mittelpunfte der Franken—⸗ 
fraft, unter König Dagobert bei (der heute noch nicht ent» 
räthjelten) Wogaftisburg eine neue Schwächung durch die 
befannte Niederlage (630) erlitt. Nocd im Anfange des 
9. Jahrhunderts bezeichnen Erfurt, Halljtadt, Forchheim 
und Priemberg die Linie, oftwärt3 von welcher eine dichte 
ſlawiſche Bevölkerung gejeffen war. Unter den fräftigen 
Hausmaiern der Merowinger und nocd mehr, als jene jelbft 
ein Königshaus gründeten, unter ihnen wurde die Oftgrenze 
des Reiches jedenfall3 bis an den Hauptitod des Fichtel- 
gebirges vorgefchoben, dag DOber-Eger- und Ober-Nab-Gebiet 
fam jedoch erft zu Beginn des 11. Jahrhunderts wieder 
dauernd unter deutjche Herrichaft, die es durch Vorfchtebung 
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deutfcher Einwanderer dann auch neuerdings deutjch und 
dazu chriftlich machte. Die Berhältniffe der Bewohnerjchaft 
verschoben fich bei diefem Rückgewinne wieder nur in Bezug 
auf die Herrichaft; wie zur Zeit des überwiegenden Slawen— 
thums doch auch Deutiche mitten unter und zwiſchen der 
flawifchen Bevölkerung faßen, jo wurden nun auch die 
Slawen bei deutjcher Herrjchaft unter den Deutjchen ges 
duldet, foweit fie nicht mit dem weichenden Slawenthum 
jet oder im Laufe der nächſten Jahre vor dem ein- 
dringenden Chriftenthume ſich zurücdzogen. Ein Beweis für 
da® BZufammenwohnen von Deutſchen und Slawen wird 
wohl auch in dem Umftande zu finden fein, daß überhaupt 
ſlawiſche Ortsnamen fich erhielten, welche die Deutſchen — 
die von jeher gebliebenen oder die jet oſtwärts vor— 
drängenden, von den flawifchen Bewohnern erfahren, ge— 
hört und übernommen haben müſſen; ficher trat das bei 
jenen ſlawiſchen Namen ein, die nicht einmal eine Siedelung, 
fondern nur eine Dertlichkeit, ein natürliches Verhältniß 
(Waldnamen u. ſ. w.) oder ein Menjchenwert (Damm, 
Brücke und Aehnliches) bezeichneten, denn in diefem Falle 
befam die erſt von Deutſchen vollzogene Giedelung nad 
dem flawifchen Namen diefer Ortlichfeit ihre Bezeichnung. 

Der zweite Theil der Abhandlung, dem ich die ſlawiſchen 
Namen (und die aus beiderlei Arten von Namen zu ziehenden 
Schlüffe und Folgerungen in Bezug auf natürliche, Eulturelle 
und foziale Verhältniffe) zuweifen will, wird dann aud) Die 
Stage berühren, ob und welche keltiſchen Namen im 
heutigen Beſtande noch mit Sicherheit zu erfennen find. 
Ich bin da nicht fo voreilig, weil ich überhaupt die Ziffer 
der Bewohnerjchaft in keltiſcher und in frühdeutjcher, ja 
noch in ſlawiſcher Zeit jehr Hein anjegen möchte; von einer 
Bewohnerichaft im Sinne unjeres heutigen Aneinander- 
gedrängtjeind war vor etwa 1200 wohl nicht zu reden. 
Se fpärlicher aber die Bewohner, dejto geringer die Anzahl 
von Siedelungsnamen und defto ſchwieriger die Überlieferung 
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der einzelnen auf die nächjtfolgenden Stämme. Gewöhnlich 
finden ja auch nur Schriftfteller Fremdes in den Namen, 
die die Kenntniß diefer fremden Sprache und andererſeits 
de3 älteren Standes ihrer deutjchen nicht befiten ; daß deutjche 
Schriftfteller gewaltfam recht viele Namen keltiſch und jlawijch 
machen wollen, weil fie ihnen fremd und nichtdentjch Icheinen, 
möchte id) in Anbetracht eines nationalen Gefühles jelbft 
ihnen noch nicht zutrauen. 

Bürnend berührt bereit3 Schönwerth dieſe Erfcheinung: 
„Sie (die „phantafiereichen Gelehrten“) wollen durchaus 
nicht, daß dem fo fei (daß hier nur germanisches Wejen 
vorwaltete), und weil hier Dänisch und Griechisch nicht an- 
ſchlägt, zerren die Einen Alles ing Keltiche, die Andern 
ins Slawiſche“. Hier ergänze- ich Schönwerths Gedanten 
mit der Angabe, daß fich leider jogar ein Kämpe für das 
Römische findet, der — bezüglich des ſüdlichen Vogtlandes 
und des Egerlandes im engeren Sinne, alfo im Kreiſe 
unferer Beſprechung — kurzweg faſt jämmtliche Namen aus 
dem Lateinijchen erklärt, wobei er freilich jene Ortsnamen, 
die dazu nicht paßten, einfach nothzüchtete, und in nie ge- 
hörter, nie gejchriebener Form wiedergibt. Man Ieje nur 
3. B. zwei Proben von vielen, die diefer Schriftteller 2) 
von fich gab: „Sein“ (de3 Drufus angeblicher Zug in dag 
Vogt- und Egerland!) „heißer Wunfch mag es jeßt geweſen 
fein, in diefem freundlichen Lande fich feitzujegen und von 
da aus Germanien zu beherrichen. Zuvor vereinigte er 
jedoch jein ganzes Heer, deſſen Spuren man mehrere Stunden 
weit wahrnimmt. Daher die Namen bei Schönbadh: Ermet 
(von arma, Waffen), Fafattengrün (von vastatum, ver- 
wüftet), Watzkenreuth (von fascis, Bündel, Liktorenjtäbe), 
Serendorf, gewöhnlid) Brenndorf (von serenus, heiter) 


1) Aug der Oberpfalz. Sitten und Sagen. III (Augsburg 1859), 
©. 349. 

2) Unger, Johannes, Vorurkundliche Geſchichte der böhm. Kron« 
lehengüter Aſch und Fleißen, 1841, ©, 41 und 43, 
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und der ARömerberg bei Steingrub." Und: „Drufus be- 
jeßte, al& er feine Macht verfammelt hatte, zuerjt die beiden 
höchsten Punkte, culmina, der Gegend den Kulmerberg bei 
Wildftein und den bei Maria Kulm. Am Fuße des erfteren 
befindet fich ein Hügel, Mattelberg (von mateola, ein Be— 
feftigungswerkzeug) Bon da lenkte fi) der Zug nad 
Fonſau (von fons, die Quelle); nicht weit davon bejehte 
der Kriegsoberſte Sofiu8 den Sooswald. Ein Militär- 
fommando fam nah Milleffen (von miles, Soldat), ein 
anderes nach Watzkenreuth (von faseis, ſ. o.), ein drittes 
nac) Rohr (ros, roris), ein 4. unter dem Befehl des Trebius 
nad) Trebendorf, ein 5. unter Cnäus nad) Kneba, ein 6. 
unter Sergius nad) Serchan= oder Seikenreuth.“ U. ſ. w. 
Gambmühle von gambae, Hufeiſen, Enjenbruf von ens 
oder ensis, Förba von fervens, warm, Hart von artes, 
Kunftwerfe, Harlad von ara, Oberndorf von opera, laufen 
von clausus, Teppefjenreutd von tepesco, lau werden, 
Drüfenhof von Drufus, Eger von ager u. ſ. w. u. ſ. w. — 
als gieng’ ung ein Mühlrad im Kopf herum! 

Für das Keltenthum traten um die Mitte dieſes Jahre 
hundert3, als dieſe Seuche ausbrah, Karl Siegert und 
feine Anhänger und Nachfolger ein. „Karl Siegert“, jchreibt 
Schönwerth 1), fteht mit feinen Schilöfnappen nicht einfam: 
was Diefer Ritter für Keltenthum, hat lange vor ihm 
Brenner in feiner Gejchichte Waldjafjenz für dag Slaven- 
thum geleiftet: doch war dieſer ein gründlicher Kenner des 
Slawiſchen“. Indem ich dem Lebteren ſelbſt gegen Schön- 
werth jede mehr als oberflächliche Kenntniß ſlawiſcher 
Sprachen und der Gejeße ihres Wortbaues entjchieden ab- 
Iprechen muß, geftatte ich mir doch — zum abjchredenden 
Beijpiele — einige folcher Erklärungen aus dem Schluß- 
abjchnitte 2) des Brenner’schen Werkes anzuführen: „Bernau, 


2) Im angezogenen Werfe IT (Augsb. 1858), ©. 40. 
2) Erklärungen ber in der Gefhichte Waldjaffens vorfommenden 
theils ſlawiſchen, theils deutſchen Ortsnamen, ©. 308 fg. 
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ſlawiſch, von brno, die Wache, ein feiter Ort, oder von 
brana, das Thor .... Berngrün, jlaw., von wran, 
wren, ſchwarz, und grun oder gruon, Bergjeite eines 
Waldes... Griesbach, jlaw., von gritsch, der Felſen . . . 
Grub, jlaw., von hrb, grib, die Anhöhe, der Hügel... 
Grün, jlaw., graun, gruon, Bergjeite eines Waldes... 
Kemnath, jlaw., Steinhaus” (er denkt, wie ich das Feh— 
lende ergänze, an flaw. kamen, Stein)... „Mies, ſlaw. 
miesto, der Ort... Boden, jlaw. podani, Unterthan, 
Grundhold ... Teich, in alten Urkunden Tich, law. von 
dyk, wild, unbebaut; das Zeichgraben in diejer Gegend 
fam erft jpäter auf“ (— leider gerade in der Zeit, wo 
auch die Ober-, Unter- und Mitterteich auftauchen! —) . . » 
„Zürjchenreut, law. von drsny, rauch, holperiht . . . 
Wieſau, flaw. von wsegi, ich ſäe, daher die Anpflanzung“ 
... Genug! Kein Auftinft verwies Brenner auf die ein- 
fache Thatjache, daß 3. B. das Bern- doc) gewiß dasſelbe fein 
wird in: Bernau, Berndorf, Berned, Berngrün, Bernreut, 
Bernried, Bernftein und im alten Bernjumerau und daß 
e3 älteres bero (Bär) oder (in den meijten) Bero, der 
Verjonenname, fein wird, der mit Au, Ed, Grün, Reut, 
Ried, Stein, die ja auch vorkommen, zufammengejegt ift; 
fein Gedanke verwies ihn bei obigen Namen (noch lange 
nicht allen fonderbaren Erklärungen) auf die deutſchen 
Worte: Gries, Grube, Grün, Remenate, Mies = Moos, 
Boden, Teich, Wieſe u. ſ. w. „Eigene Liebhaberei dieſer 
gelehrten Deutfchen: alles wollen fie eher fein, denn Deutſche, 
wenn nicht Slawen, jo Kelten!“!) Es kommt ihnen ja 
fogar nicht auf den Unfinn an, ein deutſches Wort an ein 
ſlawiſches Wort zu jchweißen, als ob bei der Taufe Die 
Stammesfeinde fi) ihrer Gelahrheit wegen die Hand zur 
gemeinfamen Namengebung gereicht hätten! Es gibt einen 
Tall, in welchem das ftattfand, aber in ganz beftimmten 


1) Schönwerth a. a, O. II, 40. 
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Grenzen und nur bei Eigennamen. Die Reutung, das 
Dorf, die Grün u. ſ. w. wurden ſehr häufig nach dem Be— 
arbeiter, Anleger u. ſ. w. benannt; war das nun ein ſla— 
wiſcher Kolone, ſo mußte auch der Deutſche, weil der Mann 
nur einen ſlawiſchen Perſonennamen hatte, die Siedelung 
nach dieſem benennen, aber die Namen im Ganzen, die: 
Hatz(k)enreut, Wolbattendorf, Faſattengrün, Droſenfeld, 
Fenkenſees, Schlottenhof, Groppenheim u. ſ. w. u. ſ. w. ſind 
deutſche Namen, deutſch geheißene Ort, wenn fie auch zehn— 
mal bedeuten: die Reutung des Hatzek, das Dorf des 
Wolbata, die Grün des Wocek, das Feld des Droſo, der 
Sitz des Fenk, der Hof des Slabata, das Heim des Grok, 
alle Letzteren pure und blanke Slawen, deren Siedelung zu 
deutſcher Zeit benannt wurde (wie das Grundwort der 
Namen anzeigt) und fo deutſch ift, wie heute etwa Reming— 
tongewehr oder Charlottenburg. Ein zweiter Fall folcher 
Miſchnamen zählt nur Scheinbar Hieher; es find dies Namen 
wie: Leibitſchbach, Regnitzfluß, Döbraberg, Schloppenhof 
und ähnliche, wo der Zuſatz des deutjchen Gattungsnamen 
geradezu überflüffig ift, da die Leibitich, die Regnitz, der 
Döbra jchon dasſelbe jagen. 

Hier komme ich aber zur Beiprechung einer anderen 
Thatſache. Aus dem heutigen Zautjtande ift regelmäßig 
die Bedeutung de3 Namens gar nicht mehr oder aber nur 
faljch zu erklären, da ſeit Jahrhunderten eine allmähliche 
Entjtellung diefer Namen ftattfand vom finnigen Worte zum 
finnlofen Worte oder andererfeit8 zum Anderes bedeutenden. 
In der älteren Zeit wurden die Namen richtig wiedergegeben, 
fie hatten einen Sinn und waren auch jedem Einzelnen ver- 
ftändlih. Aber die allmählich abfchleifende Ausſprache, 
beſonders in jenen fo häufigen Fällen, wo die Mundart 
fie mitbeeinflußte, verzog nad) und nad) die meiften Namens« 
formen zu Frabenbildern, die entweder feinen Sinn oder 
ein Gegentheil des Sinnes ergeben und eine Deutung (ohne 
Kenntniß der älteren Lautbeftände) unmöglich machen. Wer 
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enträthjelt nad) der heutigen offiziellen Schreibung die: 
Aag, Döba (nad) diefer Form reintſchechiſch!), Groſch— 
laten=grün, Mammers-reut, Siggris, Mülln, 
ZTobiejensreuth, Shweisjenreuth und hunderte ähnliche? 
Den Wirkungen in diefen Umbildungen nachzugehen, bat 
jeinen vielfeitigen Reiz. Zunächſt übte jchon die normale 
Abjchleifung, die im Rahmen der Schriftiprache blieb, einen 
Einfluß: SHeinersreut bildete ſich jo aus Heinrichsreut, 
Hermersreut aus Hermannsreut, Körbersdorf aus Korbeing- 
dorf, Högelftein aus Hohenstein, Wallhof für Waldhof u. a. 
Eine große Veränderung bewirkt ferner der Umftand, daß 
vom Artikel her Buchftaben an das Nomen Hinzugezogen 
und feitgeheftet werden oder daß, umgekehrt, ein als Artikel— 
Theil verdächtiger, (wenn auch richtiger) Stammbuchjtabe 
in Reaktion dagegen abgeworfen wird. Lebteres tritt 3. B. 
bei Oſchwitz aus altem Mofchwig ein, weil dieſes m zu 
Anfang mehrerer anderer Namen , wie Meßbach, Manzen- 
berg vom Artikel ftammt, ebenjo wie das r oder da3 ganze 
d(e)r in Drejchenau, Dröda, ja felbft das t von Sankt in 
Zannenberg (aus Sankt—annen-berg. Weiterhin wirkt 
auch der im (— älteren —) Volke lebende Trieb nad) Ber: 
ftändlihmachung der Namen oft eine gründliche Verderbung, 
jo fonderbar das auch fcheinen mag.- Bei flawifchen Namen 
ift e8 noch begreiflich; wenn der Deutfche aus ſlawiſchem 
Lompnice Lanz, aus Bohuslav Wußleben, aus Rozwad 
Roßhaupt macht, fo fucht er fi) eben nur die Worte 
mund» und finngerecht zu machen. Aber auch von Worten 
der eigenen Sprache, die nach Jahrhunderten veraltet, nicht 
mehr gebraucht oder fonft wie dem Verftändniffe entfremdet 
wurden, jucht der Volfögeift neue Deutungen: fo entftanden 
3 B. Brambach, Fuchsmühl, Fürftenhof, Großenſees, 
Immenreut, Juchhe(h), Katzenaichen, Krondorf, Leonberg, 
Schlotenhof, Vohenſtrauß, weil die ganzen Worte oder die 
Theile derſelben: Bram-buch, Foſſen-mühl, Foſſen-hof, 
Krebſenſitz, Ebenreut, Joch-höhe, Katzen-aigen, Grundorf, 
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Lindberg, Sclabatenhof, Vohendroß nicht mehr Kar waren. 
Heute freilich Fümmern wir ung um die Bedeutung der 
Namen nicht mehr; jelbft wo fie nicht aus dem Volksgeiſte 
zu bringen war, thun wir das Möglichjte, um durch recht 
ſchlechte Schreibung Unfinn in den Sinn zu bringen und 
leßteren ganz und gar in ein abjcheuliches Räthſel zu ändern. 
Scherben, die wir ausgraben, oh, die bejchreiben wir big 
aufs legte Loch, fie find ja prähiftoriich, tragen die Spur 
von Menjchenwert an fi; alte Urkunden jegen wir in 
ihöne Sammlungen zujammen, aus ihnen jpricht ja der 
Geiſt unferer Vorfahren, — aber über Namen traut fich 
jeder, der Buchjtaben fchreiben kann, fie zu verunftalten, 
vom PBrivatmanne bis zum offiziellen Schreibweijefabrifanten 
thun fie das Möglichfte, um den Sinn, den fie anderswo 
in feinen lebten Spuren verfolgen, zu verwijchen und zu 
tödten, als ob nicht unfere Vorfahren durch dieje Namen 
gerade jo zu uns fpräcen, wie durch Steinmeißel und 
Pergamente! Bairreut muß Bayreuth, Buch muß Bug, 
Eiben muß Euben werden, Mehrbothenreuth, Neuberg, 
Pingarten, Plößberg, Tirſchenreuth, Wöhrt und taufend 
andere müflen jo gefjchrieben werden, damit ja jede Spur 
ihre Sinnes vernichtet wird, damit ja fein Menfch ahne, 
daß da: Baier, Buche, Eibe (Baum), Merbot, Neid, Biene, 
Blöße u. ſ. w. drin fteden, Worte, die wir freilich daneben 
im Wörterbuche haben und ſprechen — der Zuſammenhang 
muß ja zerjchnitten werden — wohl aus Achtung vor dem 
Geifte unferer Borväter??? Ich erfläre offen, daß mich 
die gebräuchliche (was muß der liebe Brauch auf fich 
nehmen!), ja auch die amtliche Schreibung im Nachfolgenden 
nicht im mindeften beirrt. Man wird die Namen ohne 
Mühe auch in der vernünftigen (organifch- entwidelten) 
Schreibweije erkennen und dabei fo recht fehen, mit welch 
Heiner Befjerung die Namen wieder deutjch gemacht, 
wieder dem Rahmen der und verftändlichen (thiudisk) 
Sprache eingefügt werden könnten. Urſache folcher ver- 
tradter Namenzformen find in faft allen Fällen nur unter- 
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geordnete Schreiber oder in der Gegend fremde Feldmeſſer 
gewejen, die die Volksausſprache nad) ihrem Sinne deuteten. 
Nur ein Fall! Häufig ift die Zufammenfegung mit Hein- 
rich; das ei diejes Namens Hat die fränkiſche Mundart als 
a, die oberpfälzifchegerländer als oa, einzelne Mundarten 
an der mittleren Eger als ua. Und jo haben wir denn 
ein Heinrichsgrün, ein Heinersgrün, ein Honnersreut und 
Jogar ein Huniſchgrün — e8 fehlt nur das Hanersgrün, 
das vielleicht jenſeits des von uns zu bejprechenden Ges 
bietes auch noch zu finden ijt.!) 

Der letztere Fall zeigt wieder deutlich, welche Unter- 
ftügung der Forſchung ein recht weiter Umkreis des be- 
handelten Striches ift. Als zweite Bedingung ift, wie jchon 
erwähnt, SKenntniß der älteren Stände der Namen und 
natürlich der deutjchen Sprache und der Namenentwidlung 
überhaupt nöthig. Bei unferem Gebiete fommt außerdem 
noch die Nothiwendigkeit der Kenntniß des Slawiſchen hinzu. 
Mit diefen Mitteln — einer reichen Urkundenliteratur und 
einer über das Gemwöhnliche hHinausgehenden Sprachkenntniß — 
darf man Hoffen, die Schwierigkeiten wenigftend in der 
Hauptſache zu befiegen, denn Einzelnes bleibt troßdem 
immer noch zweifelhaft. Selbft einem Schönwerth begegnete 
e3 daher, das Roßhaupt wirklich für deutfch und für den 
urjprünglichen Namen zu halten und daraus Eulturhiftorifche 
Schlüfje zu ziehen ?) und 2. Zapf hat andererjeitS Namen 
wie Gundlig, Horlachen für ſlawiſche erflärt,?) weil ihm 
gleichfalls eine Kenntniß des Slawiſchen und de3 älteren 
Deutjch fehlte und die frühere Form der Namen auch nicht 


1) Bol. Hannesgrün bei Weiden und Luhe, im J. 1320 Heinrichs: 
grün (Reg. boica VI, 22)! 

2) U a. DO. II, 180. Einen andern Irrthum begeht biefer 
achtungswerthe Forſcher immerhin aud bei feiner Erflärung 
bes Namens Störnftein, den er zu altnordiſch stör zieht (ebenda 
©. 257), worüber im Folgenden zu vergleichen ift. 

3) Archiv für Oberfranfen XVI, 1 (1884), S. 159. Auch Weiß: 
dorf, Querenbach u. a. find dort unrichtig erklärt, 
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befannt war. Als Kenner der altdeutihen Sprache und 
der Volksmundarten, jowie des Slawiſchen, als Urfunden- 
forjcher, der über ein ziemliches reiches Material verfügen 
konnte, darf ich hoffen, wenigjtens feine jo argen ‘Fehler 
zu machen. Ich habe bei Heranziehung der älteren Stände 
der Namensformen benützt (— dieje Aufzählung dient auch 
zur Erklärung der Verweisfürzungen —): 
BA, = Archiv für Geſchichte Oberfranfens, Baireut (die 
Jahrg. des vorl. Reihenwerfes); 
BN. = Longolius, Beichäftigung mit bewährten Nach— 
richten ; 
DH, = Mittheilungen des deutjchen Hiftor. Vereins zu 
Prag, I. fg., Prag 1861 fg. 
EE. = Erben und Emler, Regesta Bohemiae, I—I1V, 
Prag 1855. 1872 fg.; 
GC. = Gradl, Chroniken der Stadt Eger, Prag, 1884; 
HL. = Hofer Landbuch vom Jahre 1502; 
HR. = Heigenftein, Herm. v., Regeften zur baireut’schen 
Geſchichte; 
LO. = Libri confirmationum archidioecesis Pragensis, 
bag. v. Tingl u. Emler; Lib. I—X, 
Prag, 1867- 1889; 
LN. — Leuchtenberger u. Nothaft'ſche Lehen, in den 
Mittheil. d. Ver. f. Geſch. d. Deutſchen 
in Böhmen, Jahrgang XXVI, S. 266—282 
(jiehe oben auch DH.); 
‚ MB. = Monumenta boica (befannte® Sammelwerf); 
42 Bde, Münden 1763—1874; 
ME. = Gradl, Monumenta Egrana, Eger 1886; 
ML. = Markgräfliches Lehenbuch (Friedrichs I. v. Bran- 
denburg), im Archiv f. Oberfranfen XVII 
(1887), 1, 14 fg.; 
MZ. = Monumenta Zollerana, gg. v. Frh. v. Still- 
fried u. Tr. Märder; 10 Bde, Berlin, 
1852 fg.; 
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PM. = Mittheilungen des Alterthumsvereines zu Plauen 
im Vogtland, Plauen 1880 fg. 

PP. = Primbs, Geſch. u. Genealogie der Baulsdorfer, 
Stadtamhof, o. %. 

PU. = Urkunden und Urkundenauszüge zur Geſchichte 
Plauens und des Vogtlandes, Hgg. von 
Dr: Joh. Müller, in den Mittheilungen 
des Plauener Alterthumsvereins (j. o.); 

RB. = Regesta boica, bisher 13 Bände; München, 
1822—1854; 

RR, = Heißenftein, Rud. v., Regeften der v. Redwitz, 
Stadtamhof 1878; 

RT. = Reliquiae tabularum terrae (Bohemiae) ete.,, 
Prag; 

RZ. = Gradl, Regeſten der v. Zedtwiß, in der Viertel- 
jahrsjchrift des „Herold“, 1884—1886; 

SN. = Longolius, Sichere Nachrichten v. Brandenburg- 
Kulmbach zc.; 10 Th., Hof 1751—62; 

SP. = Senft, Geſch. d. Stadt und Herrſchaft Plan, 
Plan 1876; 

ST. = Schaller, Topographie Böhmens; II. Elbogner 
Kreis, Prag 1785; 

"SV. = Schmidt, Dr. Berth., Urkundenbuch der Vögte 
v. Weida u. |. w.; 

SW. = Gaalbuh der 5 Aemter Wunfiedel ꝛc. vom 
%. 1499; 

VO, = Berhandlungen des Hiftor. Vereins für Ober- 
pfalz und Regensburg (Sammelwerf unferes 
Nachbarvereines). 

Bon ungedrucdten Duellen habe ich, da die Nachweife 
ja der Kontrole wegen gegeben werden, wenig benüßt und 
nur, wenn eine innere Nöthigung vorlag. Die einzelnen 
Fälle find dann ohne unverftändliche Kürzungen der Quellen 
(der Sammlungen des bair. Reichsarchivs, des k. ſächſ. 
Hauptjtaatsarch., der Prager Univ.-Bibl., des Wunfiedler 
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Stadtarchives u. ſ. w.) angegeben. Ich hätte wohl etliche der 
gedructen Duellen noch eingehender durchforfchen wollen, 
aber eine jolche Arbeit wäre nur bei jehr viel Muße und 
nicht in einer Landſtadt zu vollführen. Die genügende 
Anzahl der Zitate bringe ich ja doc bei. Es Handelt ſich 
nämlich nicht um alle möglichen Schreibweifen (ob da ei, 
dort ai, dort wieder ey, hier cz, dort ze, einmal aw oder 
wieder au, ou gejchrieben wird), jondern nur um jolche, 
die ficher auch eine lautliche Änderung bezeichnen wollten. 
Für den Umfang des alten Egerlandes (j. v.) ift die Reihe 
von der älteften herauf mir vollftändig zu Gebote; für die 
über defjen Grenzen hinaus herangezogenen Striche Tonnten 
doch je etliche ältere Formen des Namen beigeftellt werden, 
wo derjelbe nicht überhaupt fofort für fich jelber ſprach. 
Letzteres trifft bejonders bei den Namen jüngerer Siedelungen 
ein. Wenn ich im Vorführen der Zitate manchmal bis ins 
18. Jahrhundert heraufgieng, gefchah dies begründetermeife 
deshalb, um dem Leſer zur zeigen, daß die eigentliche Ver— 
derbung der Namen, jedenfall® die ſchonungsloſeſte, ganz 
jungen Datums ift und in die Beit fällt, wo die Geſchicht— 
ſchreibung von der Chroniftif zur Wiffenjchaft wird, und daß 
alſo der Unfinn mancher Namenjchreibung durdaus nicht 
gebeiligt ift, jondern gerade die früher durch Fahrhunderte 
gebrauchte und entwicelte Form den Anſpruch auf Erhaltung 
machen Tann. 

Da die politifche LUntereintheilung bei den drei in 
trage Fommenden Königreihen Baiern, Sadjen und 
Böhmen dem Wechfel unterworfen ift, habe ich die Angabe 
der Lage jedes Ortes auf geographiiche Weife gegeben und 
dazu fat immer befannte größere Städte und Märkte, nur, 
wo folche auf weitere Entfernung hin fehlten, das in der 
Mitte diefer Lücke liegende größere Pfarrdorf (3. B. Groß— 
Zöbern, bei großem Abſtande der Orte Adorf, Oelsnitz, 
Plauen, Gefell, Hof) benüßt. 
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1. Abtheilung: 
Deutihe Ortsnamen. 


Ortsnamen find nie oder nur äußerſt felten auftrags- 
weile gegeben worden, jondern aus dem „Kampfe ums 
Daſein“ mehrerer durch Annahme des bezeichnenditen von 
Seite des Volkes entftanden Wir fennen daher mit Ge- 
wißheit feinen erften (älteften) Namen, fondern nur den 
frühesten allgemeinen. Bei feindlichen Stämmen, wie fie 
als Deutſche und Slawen in unfjerem Gebiete beftanden, 
ift e8 daher bejonders leicht möglich, daß ein und derfelbe 
Ort verjchiedene Namen (zweifahe Namen) haben Tann. 

Die Ortsnamen find oft gewachjen. Aus dem —dorf 
und —marft wurde Häufig die —ftadt erft im Laufe der 
Beit durd) das Anwachſen und Rechterlangen der Siedelung, 
ebenjo brachte fi) die —reut nach längerer Kultur der 
Flur zur —grün u. ſ. w. 

Die Bezeichnung einer Dertlichfeit gejchah bei unjeren 
Vorfahren niemals in der erften Endung, fondern ſtets 
vormwörtlich, zumeift mit der Präpofition „zu“, weniger oft 
mit „in“, noch feltener mit anderen. Das, was heute ung 
als Ortöname im Nominativ gilt, ift faft ohne jede Aus— 
nahme ein alter Dativ. Dieje Thatfache ift vor Allem zu 
merken, weil fie Vieles erflärt. So wurde vielleicht jchon 
Manchem auffällig, daß man al3 Ortsnamen findet: Alten- 
ftadt, Böſeneck, Breitenreut, Großenau, Härtenberg, Hohen- 
dorf, Kaltenftauden, Langenbach, Neu(e)umarkt, Tiefengrün 
u. |. w. u. f. w., niemal3: Alteftadt, Böſeseck, Breitereut, 
Großeau, Harterberg, Hohesdurf, Kalteftande, Langerbach, 
Neuermarkt, Tiefegrün. Der Gebrauch diejer alten Fügung 
war jo feft eingelebt, daß man in den Urkunden u. |. w. 
jtet3 nur „das Dorf zur Grün“, „der Hof zu Langenau“, 
„die Seite zum Stein*, „den Burgftall zum Neuenhaufe” 
findet, ja jelbjt, daß man Tautologien micht jcheute, 
Urin 1890. Bd. XVII, Heft 1. 2 
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fondern jchrieb: „Der Hof zum Wildenhofe”, „das Haus 
zum Neuenhaus“, „das Dorf zum Langendorf”. 

Nur ein Theil der heutigen Ortsnamen (für Weiler, 
Dörfer, Märkte, Städte, kurz für Wohnungen der Menjchen) 
war von jeher Ortsname; der faſt größere Theil bezeichnet 
eigentlich nicht die Siedelungsbauten der Menjchen, jondern 
nur die Örtlichfeit, wo oder an, bei, auf, in welcher die 
Wohnungen ftanden. Darum ift e8 möglich geworden, daß 
jo viele Ortönamen auf — bad, —fee, —teih u. a. 
endigen fünnen, darum aber hat fich eben auch die vor- 
bemerkte Fügung „Dorf zu N.“, „Stadt zu N." ꝛc. bilden 
und dann auch auf die von jeher al3 Ortsnamen bejtandenen 
Ausdrüde übergreifen können. 

Es zerfallen hiernach die heutigen Ortsnamen in zwei 
große Abtheilungen: I. in die bloßen Örtlichfeitgsnamen und 
II. in die wirklichen Namen für Menfchenbauten. Die erfte 
Bezeichnung jcheint fogar vorgezogen worden zu jein oder 
hat fich aus dem Bedürfniſſe herausgebildet, etwas Feftes 
zu haben; die Bezeichnung „Hof* mußte ja fchon beim 
Bubaue eines zweiten als nicht mehr genügend durch „Höfe“, 
fam ein dritter, vierter Hinzu durch „Dorf“, befam die 
Siedelung Marftrecht, durch „Markt“ und wuchs fie an 
Größe und Recht noch weiter, durch „Stadt“ erſetzt werden. 
Nur jehr wenige Ortsnamen ‚hielt der Volksmund feſt troß 
allen Wechjel des Werdens: Hersbrud, Hamburg, Erben- 
dorf, Neuhaus, Hof, Neukirchen find längſt Städte und 
Märkte, nicht mehr einfache Brüden, Burgen, Dörfer, 
Häufer, Höfe und Kirchen. 

I. Ortsnamen als ÖrtlichfeitSbezeichnung. Hier feien 
zunächft die Bezeichnungen nad) der unberührten Natur be— 
trachtet. Höhe und Tiefe, Bewaldung, feuchter Boden und 
dürres, trodenes Land, Baum und Wafjer waren Die 
Merkmale, die unſeren Ahnen — echten Kindern des Natur- 
lebeng — zunächſt in die Augen fielen. Die Hütte, der 
Hof, das Dorf blieb im Hintergrund. Die Stellen, wo fie 
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ftanden, wurden aber, oft mit finnigem Auge, angefehen. 
Es entjtanden ſonach die Ortsnamen — zujammengefeßte 
find ftet® nad) dem Grundworte eingereift — nad) den 
natürlichen Merkmalen und weifenden Angaben und zwar: 

1) —berg: Adelsberg, ehedem fjw.!) v. Blei— 
jtadt (1350 Adelsberg Pelzel, Kaif. Karl 1, 278; = Berg 
des Adal); — Ahornberg, mehrere; 1) Ahornberg, 
heute Ahornberger Vorwerk, nw. v. Selb (1414 Ahorn- 
berg BA. 15, 3, 74; 1417 Ahornbergk ebd. 15, 3, 84 
u. ö.; 2) Ahornberg, num. v. Kemnat (1378 Ahornperg 
RB. 10, 5; 1424 vom Öhorenperg RB, 13, 89; 1692 
Ohornberg BA. 16, 2, 94 — legtere Formen nach mund» 
artlicher Lautverdumpfung); 3) Ahornberg, w. v. Helmbrechtz 
(1376 Ahornperg SN. 3, 39. RB. 9, 344; 1421 zu 
Ahernberg ML. 1092; 1422 zu Ahornberg eb». 1187; 
1692 Ahornberg BA. 16, 2, 89); 4) Ahornberg, n. v. 
Bärnau; — in allen Fällen: Berg der Ahorne, d. i. voll 
Ahornbäumen, wie Eibenberg, Eichelberg, Fichtelberg, Lim- 
berg, Zannenberg, Weidenberg in unferem Gebiete, Birfen« 
berg, Eichenberg u. |. w. anderswo); — Alber(t)sberg, nw. 
v. Kirchenlamig („Berg des Albrecht, Albert, Aber"). — 
Alsenberg j. v. Hof (1359 Alsenperg SN. 1, 70; 
1360 Alsinberg KB. 9, 10; Olsenberg SN, 1, 95; 1413 
Alsenperg ebd. 1, 95; — Berg des Also, vielleicht aber 
eher Berg mit Elfen Sträuchern, alisa = Elfe, Elsbeer— 
baum); — Altenberg, ehedem bei Bleiftadt; 1518 Alten- 
berg Zehentafel L. 13, 179; 15972) Landtafel; — zum 
Altenberg, wie anderswo Neuenberg. Vielleicht trat hier 
auch —berg für früheres —burg ein, wie diefer Wechfel 
ja häufig begegnet, vgl. auch im folgenden); — Arzberg, 
Markt (1268 in Arzberge RB. 3, 316; 1345 in Artz- 


ı) = füdjüdweftlih. Ebenfo die Ähnlichen Abkürzungen jedesmal. — 
2) Wenn bei Jahreszahlen die Form fehlt, ift die des vorangehenden 
Jahres zu nehmen. | 


2* 
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berg EE. 4, 1616; 1414 Arczperg BA. 15, 3, 75 u. fo 
immer; — Erzberg, altdeutjch arzi = dag Erz, mhd. erze); 
— Aschberg, ſw. v. Eibenftod u. ö. v. Schüned, jeden- 
falls Ejchberg, Eſchenberg, mundartl. Aid = Eiche, fiehe 
jpäter; ahd. asei, Eiche); — Atzmannsberg, ſ. dv. 
Walde, = Berg des Abmann. — Berg, der einfache 
Begriff zweimal als Ortsname; 1) Berg, ö. v. Wildftein 
(früher noch Eleiner B., 1318 in Bergelins in Egerer 
lande EE. 3, 428; 1395 Perge GC. 1042 u. jo immer, 
ipäter Berge, Berg); 2) Berg, jw. v. Hirfchberg (1246 de 
monte BN, 544; 1358 zu dem Berge PU. 410; 1502 Berg 
HL. 440; 1533 zum Perg PM. 6, 67), daneben auch 
die Form der Mehrzahl: — Bergen, zweimal; 1) Bergen, 
w. dv. Falfenftein (1267 in villa Bergen, Berghen PU. 1, 
37; 1428 Pergen Märder 141; 1475 Bergen RZ. 203 
u. ſ. w.); 2) Bergen, nw. v. Adorf (1328 czu Bergen 
PU. 2, 276; 1378 Bergin PU. 5, 507; 1632 Bergen 
BA. 16, 2, 125; = zu den Bergen, und: — Berglas, 
Berkleinerungsform zu Berg (mit dem noch oft begegnenden 
—eleins, —ilins gebildet), zweimal; 1) Berglas, jw. bei 
Groß-Zöbern (hieher 1529 Berga PM. 6, 42 ?); 2) Berg- 
las, gewöhnl. Perglas (1308 Perglins ME. 1, 575; 1309 
Perglens EE, 2, 2188; 1370 Pergleins DH. 26, 271; 
1499 zum Pergles Egerer Urcdh.; 1542 Perglas DH. 26, 
272; 1785 Perglass, Bergles ST. 2, 48); vgl. aud) Berg 
b. Wildftein im Worausgehenden; — Blossenberg, 
ſw. v. Groß-Zübern (1306 Plozinperch SN. 2, 109; 
zum bloßen d. 5. vom Walde entblößten Berge; vgl. unter 
—blos); — Büchelberg, mehrere, verjchieden ge— 
jchrieben; 1) Büchelberg, Groß: und Kleine, nw. von 
Mitterteich (1245 ambo Wikelberch ME. 1, 207; 1268 
puchelperge RB. 3, 316; 1442 Püchelperg Eg. Arch.); 
2) Büchelberg, Pichelberg, fd. v. Bleiſtadt (1312 Puchel- 
berg ME, 1, 610; 1382 Puchelberg BA, 15, 2, 227; 
1407 Püchelperg BA. 15, 3, 28; 1502 zu Puchelperg 
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&g. Arch; 1785 Pichelberg, Büchelberg ST. 2, 50; — 
vergleicht man: Eichelberg, Fichtelberg, jo könnte man hiebei 
an Büchel-, d. i. Buchenberg denken. Die andere Ab- 
leitung: Berg mit Bühlen, fiehe —bühl, Ieidet unter dem 
Umftande, daß altes h — in altdeutfchem puhil, bühel — 
in unſerer Mundart niemals inlautend zu ch wird und 
dad Wort Bühl jonft normal vorfommt; — Drosmanns- 
berg, eine verjchollene Siedelung (Befiß der von Herten- 
berg), die bei Seußen und Wunfiedel lag (1314 Drosmans- 
perch ME. 1, 625, an diejem Orte hinter Seußen, Tiefen- 
bad) und Hauenreut erwähnt; = Berg de3 Drosmann) ; — 
Dürrenberg, ö. v, Weißenftadt (1499 Durrenperg 
SW. 18), = zum bürren Berge; — Ebersberg, zwei- 
mal; 1) Ebersberg, ſſw. v. Groß: Zöbern (1306 Eber- 
hartsperch SN. 2, 109); bier aljo Abjchleifung aus Eber- 
hard3-Berg; 2) Ebersberg, ehedem bei? (1360 Ebers- 
perch RB. 9, 28; im zweiten Falle wahrjcheinlich „Berg 
des Ebers“, wie Thiersheim, Wildftein und ähnliche, da 
1360 fonft die Kürzung aus Eberhard noch nicht bräuchlich 
it; — Eibenberg, zweimal; 1) Eibenberg, n. v. Neu— 
def (1785 Eybenberg, Drudjehler Eylenberg, ST. 2, 65) 
und 2) Eibenberg, n. v. Gragli (1590 Graslitzer Berg- 
buch 1, beidemal: Berg mit Eibenbäumen; — Eichel- 
berg nw. v. Eger (als GSiedelung erjt im 17. Jahrh. an» 
gelegt; 1692 Eichelberg BA, 16, 2, 23; = Berg mit 
Eichen. Die Erklärung „Berg mit Eicheln“, wo Eicheln 
berumliegen, ftößt fih mit der erjten Namenzform, 
welche Eichelnberg heißen müßte, und mit Fichtelberg; — 
Fahrenberg, Ober-, n. v. Bleiftein, verderbt aus Farn- 
berg (wie Fahrenbach!), = Berg mit Farnen (Farnfräutern); 
— Falkenberg, fw. v. Türjchenreut (1154 de Valken- 
berch ME. 1, 74; dieſes Minifterialengejchlecht führte den 
Falten auf dem Berge jchon 1222 im Schilde; 1281 castrum 
Valkenberch ME. 1, 343 u. häufig in den Formen Falken- 
berch, V—, Valchinb—, Valkenberc, Falkenberg), 
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— der Berg des oder der Fallen; — Fichtelberg, 
nv. dv. Ebnat; neuerer Name u. gleich „Fichtenberg“; früher 
(noch 1692) Gottesgab BA. 16, 2, 49. — Flinsberg, 
nv. v. Kemnat (wohl zu altd. vlins, vlinstein, Stiefel, 
Seuerftein); — Frankenberg, fö. v. Berned (Berg der 
Franken, oder de Frank?“ — Frauenberg, nw. d. 
Erbendorf; Berg der Frau (Herrin); — Freiberg, nıw v. 
Adorf, älterer Zeit im Wechjel mit Freiburg (1333 Vrei- 
burch PU. 2, 280; 1333 in villa Vriebuorg PU. 3, 320; 
1335 czu Friberg by Adorf PU. 3, 334; 1378 Fryburg, 
im Texte Drudfehler Frybury PU. 5, 507; 1533 Freyberg 
PM. 6, 50; 1692 Freyberg BA. 16, 2, 125); = ber freie, 
freiftehende Berg); — Geiersberg, zweimal; Geiersberg, 
Ober- u. Unt.-, ſ. v. Bilhofsgrün (1692 etliche Häuser 
am Gejersberg BA. 15, 3, 151); = Berg des Geierd, wie 
oben Falkenberg; — Georgenberg, n. v. Bleiftein; 
— Berg des Georg; — Glasberg, ö. bei Graslitz; — 
Goldberg, ö. v. Goldfronad) (1692 Goldberg BA. 15, 
3, 145; = Berg der Goldfunde; — Gottesberg, nö. v. 
Schöned (Bergmannsbezeichnung); — Gottmannsberg, 
ſö. v. Gefrees (1692 Gottmannsberg BA. 15, 3, 141; 
wahrjcheinlich, wie in anderen Fällen, fiehe Gottmannsgrün, 
älter: Goßweinsberg, = Berg des Goßwein); — Grün- 
berg, nw. bei Graglig, verderbt aus Krüberg (1590 u. o., 
Grasliger Bergbuch); — Guttenberg, nw. v. Kupfer- 
berg (1692 Guttenberg BA. 15, 3, 165; faum zum „guten 
Berg”, viel eher, wie 3. B. Bamberg-Babenberg, Berg der 
Baba, jo Berg der Gutta, das älterer Frauenname ift); 
— Hartenberg, fö. v. Bleiftadt, Verneudeutfchung aus 
der organijch richtigeren Form Hertenberg, denn ahd. harti, 
mhd. herte, adj., nur adv. harto, im Neudeutſchen hart 
ſowohl Eigenjchafts-, wie Umftandswort (1265 de Herten- 
berg ME, 1, 254; 1277 de Hertenberch RB. 4, 46; 
1280 de Hertenberce ME. 1, 341 u. oft, noch 1530 Hertten- 
berg &g. Arch.; 1785 Hartenberg ST. 2, 172; = zum 
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harten Berge); — Herrenberg, SHerrnberg, ſw. v. 
Marienbad (1641 Herrnpergk SP. 152; = de3 Herrn 
Berg, ſ. Frauenberg); — Hirschberg, Stadt, nw. v. 
Hof (1296 Hirsberg PU. 1, 16; 1359 Hirsberg PU., 
427; 1403 Hirssberg MZ. 6, 198, u ſ. w.; = Berg 
der Hirjche, |. Eberöberg u. a); — Hofberg, w. v. 
Bärringen; diefer Fall zeigt fo recht die Art der alten 
Namengebung: auf einen Berg wird ein Hof Hingebaut, 
der erhält feinen Namen, aber von ihm heißt der Berg 
Hofberg und darnach der Hof und die darum entjtandene 
Siedelung erjt wieder Hofberg; — Hohenbersg, drei» 
mal; 1) Hohenberg, nö. v. Arzberg (1222 Honberg d. i. 
Hoenberg ME. 1, 158; 1242 Hohenberch EE. 1, 1066; 
1257 Hohenbere ebd. 1, 231; 1259 Hohenwerch MB, 
31, 587; 1261 Hoinberch, d. i. Hohinberch ME. 1, 243 
u. ſ. f., die Angabe, Hohenberg hätte jemals Hohenmwerdheim 
geheißen, ift ein Unfinn und gründet auf einen faft ficht- 
baren Drudfehler in Bruſch's Fichtelberg); 2) Hohenberg, 
n. v. Marktleugaft (1334 minera in Hohenberg apud 
Leubgast RB. 7, 69; 1692 Hohberg BA. 15, 3, 160); 
3) Hohenberg, nö. an Regnitlofau (1692 Hohenberg 
BA. 16, 2, 94; — alle drei zum „hohen Berge’; — 
Hornsberg, ehedem bei Schönbacdh (1185 Hornisberch 
ME. 1, 98; nad dem naheliegenden Horn wohl der 
Berg des Hornes; — Hungenberg, ö. v. Mitterteich 
(1230 Hungenberch ME. 1, 179; Berg des Huneg, Hunge); 
— Kienberg, nö. von Hof (zu mhd. kien, Kiefer oder 
Föhre, wohl auch Kiefernwald, Yöhrenw.); — Kiens- 
berg, Alt- und Neu-, ſſö. v. Eger (1217 de Kiensperg 
RB. 2, 88; 1219 de Kinsperg MB: 31, 497; 1261 Kyns- 
berch PV., 13 und fo immer in diefen drei Formen; ich 
möchte e3 genetivijch aus dem vorerwähnten kien erflären, 
Berg des Kiens); — Kirchberg, nnö. v. Schönbad) 
(1158 Chirchbere ME. 1, 76; 1185 Kirchberch ebb. 1, 
98; 1199 Chirgberg ebd. 1, 113; = Berg mit einer 
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Rice); — Königsberg, bei Falfenau (1290 Kunigs- 
berch ME. 1, 408 und Kunigesberch ebd. 1, 418; 1297 
Kunigespere ebd. 1, 485; 1300 Kungesperch ebd. 1, 
518; 1303 Cunsperch ebd. 1, 538; 1417 Künigsperk, 
Küngsperk DH. 21, 172 u. ff.; Berg de3 Königs,.d. h. 
zu Ehren desjelben benannt); — Kührberg, ö. v. Hein- 
richsgrün, VBerunftaltung aus Sirchberg (1454 Kirchberg 
DH. 26, 273; nad) 1785 Kirchberg, Kirberg ST. 2, 20; 
Kirchberg wie vor; — Kupferberg, nö. v. Kulmbach 
(1362 montem cupri — mitten unter deutjchen (!) Namen — 
Eg. Archiv; 1425 Kupferberg ML. 425 u. ff.; vgl. Golbd- 
berg, Silberberg, Eijenberg u. a.); — Leonberg, of. 
v. Mitterteich, unglüdliche Neuerklärung eines nicht mehr 
verftandenen älteren reindeutichen Namens (1202 de Liem- 
berg RB. 2, 4; 1224 Linberch ME, 1, 167; 1230 Lim- 
berch ebd. 1, 179; 1555 Lienberg Eg. Arch.; 1692 Lin- 
berg BA. 16, 2, 45; — entweder gleich lint-berc, Berg 
der Schlange, des „Lind“-Wurms zu altd. lint, Schlange, 
Band, oder zu altem liene, Feldahorn, dann Ahornberg; 
zu letzterem riethe daß ie mehrerer Sormen; — Lerchen- 
berg, nw. v. Schwarzenbad) a. ©. („Berg der Lerchen'“). 
— Lichtenberg, fd. an Goldfronad (= zum „lichten 
Berge‘); — Limberg, ehedem n. v. Haslau; 1395 Lym- 
berg GC. 1042; 1403 Lynperg &g. Arch.; 1507 gut Lin- 
pergk ebd.; zum vorerwähnten lint, weil hier die Nebenformen 
mit ie durchwegs fehlen); — Listenberg, fö. v. Kulm- 
bad) (1421 Listenberg ML. 314; 1429 Libstenberg ebb. 
473; 1692 Lestenberg BA. 15, 3, 121; ſchwer deutbar; 
die 2. Form könnte „zum liebften Berge“, vgl. Liebeneck, 
Liebenftein u. a. vermuthen lafjen, ich denfe aber doch an 
„Berg des Liſto'); — Manzenberg, ſö. v. Redwitz; 
entjtanden aus „zu m anzenberg” (1395 Annczenperge GC. 
1042; 1417 Anczenpergk BA. 15, 3, 85; 1441 Annczen- 
berg Münchn. Arch; 1442 in Manczenperg Eg. Arch., 
- bereinzelt, dann immer häufiger, 1692 Mantzenberg BA, 
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16, 2, 31; = zu (de8) Anzen Berge, wo Anzo, Anze 
Familienname fein kann; vgl. aber auch altdeutiche® Enzen- 
bere zu ags. ent = Rieſe, Niejenberg, Minnefinger 2, 106 
und fiehe Ensenbruck; — Mariahilfsberg b. Königs— 
berg u. an Mariafulm; neue Bildung deutlichen Inhalts; 
— Markersberg, ehedem bei Flofferbürg und Pleiftein 
(1350 Marquardsberg RB, 8, 199; = Berg des Marfwart); 
— Mattelberg, nw. v. Wildftein (etwa für Mattels-, 
Matelsberg, worin Matel die befannte ältere Deminutiv- 
form zum Vornamen Mathes it); — Mich(a)elsberg, 
nöd. dv. Plan (als ehmälige Bergftadt wohl nad) Sct. Michael 
benannt; 1400 Michelsperg, wenn diejes, LO. 6, 21); — 
Mittelberg v. Klingenthal (der Berg in der Mitte). — 
Mühlberg, mehrmals; über die Sonderlichfeit vgl. wie— 
der, wie oben Hofberg; 1) Mühlberg, n. v. Neuftadt a. N. 
(1692 Mühlberg BA. 16, 2, 53); 2) Mühlberg, wſw. v. 
Neudec (1785 Mühlberg ST. 2, 65); — Muldenberg, 
16. v. Falfenftein; Berg an der Mulde, ſ. diefen Namen; 
— Münchberg, befannter Ort (1298 Munchperg SN. 
6, 831; 1381 Munichberg RB, 10, 81; 1421 Münch- 
perg, Munchberg, Münchberg ML, 1164, 1172, 1178 
u. 0.; 1716 Mönchsberg Pachelbels Fichtelg. 294, vereinzelt 
und faljch, fonft immer Münchberg = Berg der Mönde, 
nicht des Mönch); — Neiperg, verunftaltet in Neuberg 
aus der Schreibung Neyperg, nnö. v. Ajch (1302 Nitbere, 
Nytberch PU. 1, 142, 143; 1395 Neitperg GC. 1042; 
noch 1547 Neitberg RL. 265; infolge de3 befannten Laut» 
überganges von tb in p fchon frühe Neiperg, z. B. 1288 
Niperch PU. 1, 86; 1290 Nyperck ebd. 93; 1301 Ny- 
perch RB. 5, 13 u. ſ. w.; die Form 1361 Newperg MZ. 
4, 207 bleibt bis zum J. 1600 vereinzelt, dann wird 
Neuberg herrſchend; = Neid-Berg, Neid im alten Sinne, 
nit = Kampfeseifer, Wehrtroß; vgl. Neidftein, Neidegg 
u. a.); — Niedernberg, nw. an Regnißlojau (1692 Nider- 
berg BA, 16, 2, 192; zum „niederen Berg“); — Niklas- 


26 





berg, früher eigenes Adelsgut, jetzt Theil von Aſch (neue 
und deshalb faljche Bildung ftatt Nidels- oder Nikolaiberg, 
nah St. Nikolaus benannt); — Perglas, (jiehe Berg: 
las); — Perlesberg, Ob.- u. Unt.-, ſö. v. Königsberg 
(1785 Perlesberg ST. 2, 162; = Berg des Berlas, Ber- 
lins, Deminutiv des alten Namens Böro); — Pfaffen- 
berg, ö. v. Boben-Neufirhen (= Berg der Pfaffen, i. e. 
der Mönche, oder des Pf. = des Pfarrers); — Pfraum- 
berg, ſw. v. Haid; Verdeutfchung aus der ſlawiſchen Be- 
nennung der Burg Primda (1256 de Vrimberg EE. 2, 
86; 1260 de Pfrimberg ebd. 2, 162; 1267 Freimberch 
ebd. 2, 550; 1344 Pfreimberg; umgedeutet ſchon 1415 
zum Freyenberge, Gradl, Geſch. d. Egerl. 1, 331; jpäter 
1596 Pfraumberg DH. 20, 128 und theilweife wieder als 
„Frauenberg“ erklärt); — Platzerberg, ſw. v. Oelsnitz 
(1464 Plassenberg RZ. 190); — Plössberg, dreimal; 
1) Plössberg, n. v. Selb (1370 Plesberg RB. 9, 249; 
1414 BA. 15, 3, 75; 1413 Plosperg MZ. 7, 215; 1448 
Plössberg RZ. 92; 2) Plössberg, ſö. v. Beidl (1270 
Plesberch ME. 1, 279; 1273 Plezbere ebd. 1, 292; 
1692 Plössberg BA. 16, 2, 57); 3) Plössberg, n. v. 
Kemnat (1378 Plezzenberg RB. 10, 5; — zur Erflärung 
dürfte eine Ableitung vom Stamme „bloß“, entblößt, die 
Blöße heranzuziehen fein, im 3. Falle wird bejtimmt „zum 
bloßen Berge“ anzunehmen fein); — Plumberg, richtig 
Blumberg, ſſw. v. Bleiftadt (1277 villa dieta Blumen- 
berch RB. 4, 46, alſo die noch volle Form „Blumenberg“, 
Berg mit Blumen; 1350 Blumberg Pelzel, 8. Karl 1, 
278; 1360 Plumberch DH. 21, 168); — Rauhenberg, 
nd. v. Enchenreut (deutlich zum „rauhen Berge”; vgl. den 
Gegenjag in: Liebeneck, Liebenftein u. j. w.); — Reh- 
berg, zweimal; 1) Rehberg, nw. v. Zeugaft (1384 Rech- 
perg RB. 10, 132); 2) Rehberg, nnw. von Pleiftein, fiehe 
Rehbrunn; beidemal = Berg der Rebe); — Remelberg 
bei Waldthurn (1261 Remelberge ME, 1, 244; 1271 
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Rimilberge RB. 3, 382; 1272 Reinilberch RB. 3, 390; 
1273 Rymilberch RB. 3, 418; Reimels Perch RB. 4, 
560; = Berg eines gewiffen Rimel, Reimel); — Roders- 
berg, ow. vd. Baireut (= des „Roder3 Berg"); — 
Rosenberg, wnw. v. Oelsnitz (1692 Rosenberg BA, 
16, 2, 121; = Berg der Rofen, möglicjerweife aber befjer 
„Berg des Ruzo*); — Rügersberg, nnö, dv. Weiden- 
berg (1692 Rügersberg BA. 16, 1, 18; = Berg eines 
gewiſſen Nüdeger, Rüger, fiehe Rügerdgrün); — Sachsen- 
berg, Ob.- u. Unt.-, nnw. dv. Graslitz (deutlich „Berg 
der Sachſen“); — Sangerberg, bejfer Sangenberg, 
nw. dv. Einfiedel (1372 Saln)genberg LC. 2, 81; frühe 
ſchon wecjelnd: 1427 Sangerpere GC. 202, aber auch 
1454 Sangenperg DH. 21, 172; —en und —er im Dia- 
fette hier zu —& und daraus bald mit —en, bald mit 
—er verjchriftdeuticht; = Berg der Garben, denn mittel- 
hochdeutſch sange, mundartl. noch heute samm = säng, 
Getreidegarbe); — Schamelsberg, f. v. Gefrees 
(1317 Schamansberg BA. 8, 2, 5 fg; 1360 zu dem 
Schamelsperg RB. 9, 13; 1692 Schamelsberg BA. 15, 
3, 115; = Berg eines ficheren Schaman); — Schellen- 
berg, ö. v. Flofferbürg (1350 Schellenberch — im Texte 
Schellenbach gelefen — RB. 8, 199; = Berg des Skello); 
— Schlegelberg, fd. v. Soldfronach (1692 Schlegel- 
berg BA. 15, 3, 147; = Berg der Schlegler, wo ge— 
ſchlegelt wird; altdeutich slegel, der Schlegel und auch der 
Sclegler); — Schönberg, zweimal, auß Schön(e)nberg 
zujammengezogen: 1) Schönberg, nw. v. Wildftein (1261 
in monte Schonenberch PV. 1, 13; 1298 de Schonberge 
d. i. de Schon(e)nberge ME, 1, 503; 1299 Schonenperg 
RB. 4, 688; de Schonenperge RB. 4, 705; 1300 von 
dem Schonenperge ME. 1, 517; 1314 de Schoninbere 
ME. 1, 632, von 1340 an Schönberg; 1343 zum Schön- 
perge SN, 2, 106; 1395 bey dem Schonperge, Schon- 
perg GC. 1042 u. ff); = 2) Schönberg, n. v. Flo 
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(beidemal zum „Ichönen Berge*); — Seeberg, ſſö. v. 
Haslau (1355 Seberg Pelzel, 8. Karl 2, 478; 1393 Se- 
berg &g. Ard. u. ſ. w; = Berg im See oder an dem 
See); — Spielberg, zweimal; 1) Spielberg, nö. von 
Marttleuten (1356 Spilberg MZ. 3, 361; 1363 ebenda 4, 
5; 1412 ebend. 7, 39; 1421 ML. 1044 und immer); 
2) Spielberg, fö. v. Floß (1275 Spilberg ME. 1, 301; 
1279 RB, 4, 88; 1287 Spilberch ME. 1, 388 und jo 
immer); zu altdeutfchem spil = Vergnügen, Kurzweil, 
Lebhaftigkeit); — Starzenberg, ehed. Ort, jebt Wald- 
jtrede zw. Flofjerbürg und Wampenhof (1303 Starzen- 
perge ME. 1, 534; = Berg des Starzo; des Starec?); — 
Störlberg, nnw. v Wildftein (1579 vfm Stirlpergk 
gesessen, &g. Arch; = Berg der Störlin, Deminutiv zu 
Stoero); — Strassberg, jw. v. Plauen (1194 de 
Strazberg MB. 29, 479; 1209 Strasberg SN. 2, 112; 
1328 PU. 277. u. 1382 Strosperg PU. 5, 528; 1421 
Strasberg ML. 1118 u. ſ. w.; doch wohl „Berg an der 
Straße"); — Streuberg, nö. v. Deldnig („Berg mit 
vieler Streu" — Waldftreu); — Trautenberg, ungut 
Zrauttenberg, nw. v. Wind.» Ejchenbadh (1244 de Truten- 
berg RB. 2, 354; 1252 de Trutenberch RR, 8; 1275 
ME. 1, 301; 1286 ebd. 1, 373; 1294 Trautenberg ebd. 
1, 459; 1298 Trauttenberg RB. 4, 674; 1302 Trauten- 
berch. RB. 5, 28; 1320 Trautenwerch RB. 6, 19 u. |. w;; 
= Berg der Traute, lebtere3 altdeuticher weibl. Eigen- 
name; folche find jehr oft verwendet, außer Babenberg, 
fiehe oben, vgl. noch Reitenftein, alt. Reichzenftein, Stein 
der Richiza, u. a.); — Valetsberg, nnw. bei Wun— 
fiedel (1692 Volatsberg BA. 16, 2, 31; ältere Formen 
fehlen mir zur Zeit, ich denfe an ein früheres Valands— 
berg, worin välant = Teufel, wie ja Teufel oft als Name 
von Menjchen vorkommt; alfo Berg des Valand); — 
Vogtsberg (oder Voitsberg, beides wäre richtig; uns 
finnig dagegen Voigtsberg und ähnlich „Voigtland“), nö. 
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an Delönit (1276 Voitsperch PU. 1, 59; 1281 de Voitis- 
berg ebd. 1, 74; 1301 de Voitesbere ebd. 142; 1303 de 
Voitsberg ebd. 2, 157; 1317 vor Voytsberg ebd. 3, 193 
u. immer jo; mhd. voget u. — oge zufammengezogen in 
oi — voit, Vogt, (ad-)vocat-us; = Berg des Vogts); — 
Weidenberg, Stadt (1257 de Widenbere RB, 3, 
104; 1348 von Weydenberg MZ. 3, 197; 1378 Weyden- 
berg RB. 10, 5; 1436 Weidenberg ML. 554 u. immer 
jo; = Berg mit Weiden-Bäumen; eine Erklärung als 
„Berg der Wida” (Wido und Wida altdeutiche Namen) 
ift unbelegbar); — Wiedersberg, ſſw. v. Groß-Zöbern 
(1298 de Widersberch PU. 1, 134; 1303 de Widersbere 
PU. 2, 155; 1347 Widersberg PU. Nachtr. 98; 1357 
Widirsberg PU. 5, 406 u. jo fort, ftet3 in der fchon 
abgejchliffenen Form, denn Widers wird Widuhartis fein, 
= Berg des Widhart); — Wiersberg bei Kulmbach 
(1279 de Wirsperg ME. 1, 326; 1280 de Wirstberg ebd. 
1, 341; 1290 de Wirsperg RR. 7; 1366 RB. 9, 150; 
1382 Wirsperg BA, 15, 2, 230, dann immer Wirsperg, 
jpäter 1692 Wirsberg BA. 15, 3, 156; die Form bei 
Wirstberg ließe als ungeſchickte Schreibung auf Wirt, 
vielleicht auch Wirnt rathen, al3 Berg des Gaſtfreundes 
oder des Wirnt, welch’ letzteres altdeuticher Perſonenname 
ift); — Wintersberg, onö. v. Wunfiedel (1692 Winders- 
berg BA. 16, 2, 31; =. Berg eines gewiffen Winter ? 
vgl. Winterögrün daneben); — Wunschenberg, n. v. 
Walde (1692 Muntschenberg BA. 16, 2, 51; in diefer 
verderbten Form nicht gut mehr erflärbar, vielleicht Berg 
des Wunſche oder Muntjche). — An die Zufammenjegungen 
mit — berg jchließen ſich verwandte, zunächſt mit Bezeich- 
nungen für Kleinere Erhebungen, nämlich: 

2) — bühl (althochdeutjch puhil, vgl. Budel, mittel- 
hochd. bühel, durch Eindringen jächfiicher Aussprache des 
Wortes zu fchauderhaftem —pöhlverunftaltet, fiehe: „Lerchen- 
pöhl,“ „Steinpöhl“ u. ähnliche, dem Walfchinden vergleich. 
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bare, unverantwortliche Verſtümmelungen aus gutem, deut« 
chem Worte; Ortsnamen auf —bühl finden fi): — Büchel, 
ehedem bei Beidl (1366 ein hof zu Pichel bey Peydel RB. 
9, 144; wenn — diefer ſonſt nicht erflärbare Name hieher- 
gehört); — Erbesbühl, ſw. v. Oberfogau (nach der 
heutigen Form, ältere fehlen mir, Erbjenbühl, araweizipuhil); 
— Goppmannsbühl, wnw. v. Kemnat (1369 Goppels- 
pühel RB. 9, 215, wenn diejes; 1692 Göppmansbühl BA. 
16, 2, 58; = Bühl des Goppmann, vielleicht des Goppold, 
Gottwalt); — Hainbühl, ſw. v. Trebgaſt (= der Bühl 
im Haine); — Rosenbühl, zweimal, 1) Rosenbühl, 
ö. v. Waldeck; 2) Rosenbühl, Russenbühl, fw. v. Wald- 
jaflen (1536 Ratzenbühl, Rozenbühl Waldj. Ardh., letzteres 
alſo = Bühl des Räzo); — Steinbühl, dreimal, 
1) Steinbühl, oſö. von Erbendorf; 2) Steinbühl, nö. v. 
Tepen; 3) Steinbühl, „Steinpöhl“, nnw. v. Ach (1612 
Steinenpuhel Unterr. 147; = Bühl mit Steinen, fteiniger 
Bühl“). — Die lautliche Gegenform zu buhil bei gleich» 
bleibender Bedeutung ift hubil, worin b und h die Stelle 
taufchten, wohl unter Anlehnung an heben. 

3) —hübel gebildet ift: Hübel, getrennter Theil 
des Dorfes Balik, ſö. v. Eger). | 

4) -—hügel: Grünhügel, ſ. v. Gefrees (1692 
Grunhügel, BA. 15, 3, 141; aus „zum grün(e)n Hügel). 
— Neben dem Umftande der größeren oder kleineren Er— 
hebung fiel bei Bergen und Höhen auch die Form auf. 
In unferem Gebiete finden ſich dafür die Sonderbezeich— 
nungen „Eck“ (— dasſelbe bedeutet freilich auch den Vor— 
jprung eines Waldes in Fluren oder umgekehrt, einer Höhe in 
das Flachland oder eines Thales in das Gebirge, alfo mehr 
einen Winkel, joll jedoch hier behandelt fein, weil bei einigen 
der Namen der Begriff des Hereinragen? von Höhen nad) 
den natürlichen Verhältniffen anzunehmen ift und die Zu— 
jammenfafjung nicht gut getrennt werden Tann), 
„Horn“ und „Platte“, 
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5) —eck: Berneck, bekannter Ort (1365 Bernekh 
RB. 9, 131; 1375 Bernek RB. 9, 325 u. jo immer; 
— bei des „Bern Ed“, Böro als altdeuticher Vorname. 
Bei Bero bleibt es freilich immer fraglid), ob es Böro der 
Berjonenname oder böro — der Bär ilt; für Erfteres 
Iprechen Bernreut, Bernried, wo ein Böro reutete, nicht 
das Thier, jowie die analogen Rudolfſtein, Eppredtitein, 
für leßtere3 aber wieder Wildftein, Thierftein, Thiersheim, 
Nehberg, Wolfsbach und derlei. Aber Eines iſt doch gewiß: 
die Herleitung von Berneck al3 Perunek ijt mehr als 
ungejchidt); — Böseneck, w. bei Gefrees (1692 Bösen- 
eck BA. 15, 3, 141; zum „böfen Ed“, vgl. die Gegen- 
füge in Liebened und Schöned); — Egg, w. v. Marft- 
leugaft (das einfache Wort ohne nähere Charafterifirung); 
— Haideck, fö. v. Oberfogau (1692 Heideck BA. 16, 
2, 80; = das Ed, das die Haide macht, oder, das in Die 
Haide gemacht wird); — Hardeck, fd. v. Waldſaſſen 
(1289 de Hardeck ME. 1, 402; 1298 VO. 32; 1316 
Hardeck RB. 5, 330; Hardekke ME. 1, 640; 1360 Hard- 
ecke Reg. imp. 8, 3027 u. |. w.; — bier bin ic) fehr im 
Zweifel: e3 gibt ebenjoviele Gründe dafür, daß Hardeck 
ein ecke im harde [fiehe unter —hart] ijt, als, daß e3 
Zautmetatheje zu ſlawiſchem hradek, hrad = Burg, Be: 
feftigung , darftellt; die älteren Formen geben feinen Auf« 
ſchluß); — Hofeck, nw. bei Hof (früher wohl des Mür- 
rings Hof, 1379 Mürringshofe MZ. 5, 44; dann 1502 
Hoffeck HL. 346; 1692 Hofeck BA. 16, 2, 86); — 
Laineck, nö. v. Baireut (1382 Lewnnecke RB. 10, 
90; 1421 Leyneck ML. 595. 610. 1228, Leinneck 605, 
Lenek 743; 1422 Leineck ebd. 605, Lewneck 810; 
1423 Leweneck ebd. 825; 1427 Leneck ebd. 736; Lewn- 
eck 796; 1692 Laineck BA. 16, 1, 12; = Ed des 
Lewe, Ießtere3 ein altdeutjcher Perfonennamen, Leo); — 
Liebeneck, w. dv. Eger 1370 Libeneck Eg. Ard) ; 
1395 Lybeneck GC, 1042; von da immer Liebeneck 
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Lybeneck oder Libeneck; = zum „lieben Ed“, vgl. 
Liebenau, Liebenftein); — Neudeck, Stdt. i. Böhm. 
(1340 de Neydek EE. 4, 798; 1354 Neyek LC. 1, 40; 
1367 Nidek LO. 1, b, 94; 1412 Neydeck GC. 249 u. BA. 
15, 3, 37, u. ſ. $.; = Neid-EE, |. oben zu Neiperg. An den 
Namen jchließt jich wieder eine berüchtigte Erklärung: „Neuded 
ift = neu (ge)dedt!");— Nordeck, nnö. v. Stadtfteinadj; 
— Schöneck, i. ®. (1225 Schönegge PV. 1, 11; 1274 
de Schönenekke ebd. 1, 55; 1301 de Schonecke ebd. 1, 
141; 1314 von Schonenecke MZ. 2, 506; 1327 castrum 
Schoneneck Lünig 11, 203; 1372 Schonegge DH. 16, 
179 u. ſ. w.; zum „jchönen Eck“, jüngerer Zeit „Ichönle)n 
E.*, wie Schönberg, f. d.); — Sparneck, fd. v. Münd)- 
berg (1223 Sparrenhecke MB. 30, 117; 1248 de Sparneck 
ME, 1, 213; 1257 Spareneck ME, 1, 229; 1273 de 
Sparenecke ebd. 1, 295; 1281 Sparneck RP. 4, 164 u. ſ. f.; 
Sparned wie Sparnberg bei Hirjchberg find als Burgen 
von einem Gejchlechte erbaut worden, das urjprüngli in 
der Chamer Gegend jaß, und dort Hatdjtein innehatte; mit 
Diepold II. von Vohburg als deſſen Minifteriale herauf: 
gekommen, bauten dejjen Glieder hier oben Waldftein und 
— da diefe Burg in zu rauher Gegend angelegt war — 
mitten in ihren Befigungen jpäter Sparnede und fernerab 
Sparnberg.!) Das Gejchlecht, in welchem die Vornamen 
Getto [diefer charakteriftiih], Aüdegger und Babo vor— 
berrichten, Hatte den Sparren im Schilde); — Wald- 
eck, befannter Ort (1244 de Waldecke RB. 2, 354; 
1270 in Waldeche MB. 27, 96; 1280 Waldeck ME. 1, 
339; 1385 RB. 10, 149; 1412 GC. 249 u. ſ. f; = Ede 
im Walde). 

6) —horn. — Horn, das einfache Wort, zwei: 
mal als Ortsname. 1) Horn, n. v. Bleiftadt (1350 Horn 
Pelzel, Karl 1, 278); 2) Horn, nö. v. Elbogen. 


1) Herrn Ludw. Zapf's Auslafiungen im Archiv XVII, 1, 245 Anm. 
dlirfen, da fie feine Urkunden Fennen, nicht beirren. 


33 





7) platte; — Platten, ehemal. Bergftadt im 
Erzgebirge (1532 gegründet „uf der Platten“; 1785 Platten, 
Plat ST. 2, 77; zu oder auf der „Platte“). — Eine 
weitere Sonderung der Bezeichnung für Höhen ergab ſich 
aus ihrer Beichaffenheit, vom Zutagetreten des Gejteing, 
wobei vom allgemeinen „Berg“ die „Stein“ und „Fels“ 
eigens bezeichnet wurden. 

8) —stein; — Bernstein, dreimal; 1) Bern- 
stein, nd. v. Wunfiedel (1389 Pernstein Eg. Arch.; 1395 
Pernstein GC. 1042; 1414 Pernstein bej Wunsidel BA, 
15, 3, 75; 1417 Pernstein BA. 15, 3, 85; 1499 Pernn- 
stein SW. 17); 2) Bernstein, ehedem nw. v. Selb (1395 
Pernstein bey Selbe GC. 1042; 1417 Pernstein bey 
Pronn BA, 15, 3, 84; 1474 Pernstain bei Prun &g. Arch.); 
3) Bernstein, n. v. Wind. - Ejchenbach (1259 de Beren- 
steine ME. 1, 234*); 1359 Pernstein RB. 8, 407; 1362 
RR. 28; 1393 RR. 62; 1692 Bärnstein BA. 16, 2, 56; 
— Stein des Böro oder des Bären, ſ. o.); — Brandstein, 
ſ. v. Hirfchberg, früher Braunftein, = Stein des Brüno 
oder, weniger wahrjcheinlich, zum „braunfe)n Stein“ (1380 
Braunstein RB. 10, 61; 1386 Bravnstein BA. 15, 2, 238; 
1387 Brawnstein BA. 15, 3, 16; 1434 RZ. 82; 1502 
Brawnstein HL. 307; 1692 Brandstein BA, 16, 2, 86); 
— Breitenstein, n. v. Schöned (zum „breiten Steine“); 
— Burgstein, nw.v. Groß-Zöbern (wohl junge Bildung) ; 
— „Byenstein“, ehedem bei Bijchofsgrün (1317 Byen- 
stein BA. 8, 2, 5fg.; = Stein der Bienen, altdeutich bie, 
die Biene, — wohl, weil um ihn herum viele Waldbienen 
bauten); — Epprechtstein, fw. v. Kirchenlamitz (für 
Eckprechtsſtein; 1248 de Eckebretsteine, 1322 Ekkeprecht- 
stein ME. 1, 213; 1337 Ekkprechtzstein PU. 3, 342; 
1352 Ekbrechtstein MZ. 3, 270; 1412 Eckprechtstein 
MZ.7, 39; 1413 Epprechtstein MZ. 7, 226, Eprechtstein 
ebd. 7, 263 u. |. f.; Stein des Eckebrechty; — Eulenstein 
bei Taltiß, ſ. d. (1533 das Vorwerck zu Taltitz, der 
Arpis 1890. Bd. XVII. Heft 1. 3 
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Eulenstein genant, Dresd. Urd.; = Stein der Eulen); 
— Falkenstein im Bogtl. (1270 de Falckenstein PU. 
1, 45; 1276 de Valkinstein PU. 1, 59; 1314 de Valkein- 
stein PU. 2, 184; 1400 Falkenstein PM. 5, 41 u. ſ. w.; 
= Gtein der Falken); — Grünstein, ſſw. an Berned 
(1361 Grunstein MZ. 3, 473; 1692 Grünstein BA, 15, 
3, 134; = zum „grünfe)pn Stein“); — Hallerstein, 
ond. dv. Sparned (d. i. Hallers-ftein; 1483 Hallerstein 
Münchn. Arch.; 1502 Hallerstein HL. 513; 1692 BA. 
16, 2, 90 u. immer); — Heisenstein, n. v. Baireut 
(1692 Haselstein BA. 15, 3, 150; das wäre = Stein der 
Hajel-ftauden); — Högelstein, heute verödete Kapelle, 
einst Dorf Hohenftein, jiehe dag nächjte; — Hohenstein, 
nd. dv. Groß-Konreut (1182 Hohenstein MB, 27, 41; 
1238 ME. 1, 189; 1262 Hoenstein ebd. 1, 245; 1264 
Hohenstein ebd. 1, 249 u. jo immer; 1516 Hohenstein 
Chron. v. Waldf.; dann 1716 Hohelstein, Hochelstein 
Pachelbel Fichtelb. 288. 287; zum „hohen Stein"); — 
Kreuzerstein, amtlic) ganz ungut „Kreuzenftein“ (w. v. 
Eger; 1395 Steinel der Crewezer GC. 1042, ab 1400 
Stein der Crewezer = d. i. Stein, Befigthum der deutjchen 
Herren, der „Kreuzer“, im Gegenſatze zum nahen Stein, das 
der Burg u. Egerern Batriziern gehörte, 1554 Creutzerstein 
Eg. Arch.); — Lehenstein, in älteren Quellen immer 
Lestein, n. bei Eger (1395 Lestein GC. 1042; 1416 Le- 
stayn Eg. Arch.; 1447 Lehstein Eg. Arch.; 1501 zum 
Leestein &g. Ardh.; erft 1577 Lehenstein &g. Ard,; = 
zum „Stein am Zee"; mittelhochd. IE, althochd. hl&o, Hügel ; 
wäre die deflinierte Form älter, jo fünnte „zum leegen 
Stein" (altd. 1&, niedrig) der Gegenjat zum nahen Dölig, 
j. diefes, fein); — Liebenstein, zweimal; 1) füdl. v. 
Türjchenreut (1143 Liebenstein MB. 1, 63; 1154 Liven- 
stein ebd. 1, 74; 1173 Liebinstein MB. 27, 29; 1177 
Libenstein MB. 20, 32; 1182 Liebenstein ebd. 27, 41; 
1223 Leuenstene d. i. löwen stöne ebd. 30, 117; 1304 
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Lybinstein ME. 1, 541; 1347 Liebenstein RB. 8, 106 
u. ſ. f.); 2) Liebenstein, nw. v. Eger (1264 de Nuen 
Libenstein = Neu Liebenftein im Gegenjage zum vorigen, 
beide Burgen von einem und demjelben Gejchlechte erbaut, 
ME. 1, 249; 1279 Liebenstein ebd. 1, 326, Lybensteyn 
ebd. 1, 334; 1346 Liebenstein EE. 4, 1666; 1349 Lie» 
benstain Eg. Ardh.; 1395 Lybenstein GC. 1042 u. ſ. f;; 
zum „lieben Stein“; da al3 Erbauer des älteren Lieben- 
stein Udalrich von Eger, jpäter U. dv. Liebenftein befannt 
ift, vgl. meine „Geſch. d. Egerl.“ 1, ©. 62, fo fanı an 
einen Perſonennamen Liebo nicht gedacht werden; vgl. 
übrigend® Lieben-au, Lieben-eck, alleg Fälle, wo nur 
„lieb“ heranzuziehen it); — Mohrenstein (Stein des 
Mohren, wohl nach einer Iofalen Begebenheit jo); — 
Parkstein, zweimal; 1) Parkstein, befannter Ort (1163 
Baresten ME. 1, 78; 1177 Parcstein MB, 29, 32; 1183 
Parchstein ME. 1, 95; 1276 RB, 4, 24; 1280 Barch- 
stain ME. 1, 338; 1298 Parkstain EE. 2, 1783; 1388 
Barkenstein RB. 10, 222 und Barckstain BA. i5, 2, 
240; 1409 Pargstain RB. 12, 32; 1415 Barckstein RB. 
12, 202 u. oft); 2) Alt-Parkstein, n. vom vorigen (1379 
zu Alten Parchstain RB. 10, 33; in beiden Fällen gleicher 
Herkunft und wohl faum zu altdeutichen barch, verjchnit- 
tener (!) Eber, fondern eher zu parch = ein mit Brettern 
oder mit einem Zaune eingefangener Ort); — Pleistein, 
befannt (ungute Schreibung für Bleiftein und aus jener 
Beit erhalten, wo alle B mit P gejchrieben wurden; 1350 
Bleistein RB. 8, 191; 1357 Pleistein RB. 8, 371; 1387. 
RB. 10, 203; 1410 RB. 12, 85; 1412 Pleystein GC. 
249; 1415 Pleyenstein RB, 12, 212); — Plickenstein, 
einft Burg, jet Waldftätte bei Frohnau (1359 Plyken- 
stein DH. 21, 167; 1370 die Vesten zu Plickenstein 
DH, 26, 269; Plickchenstein daz haws ebenda 26, 270; 
= Stein des Plick, letzteres ein Minifterialengejchlecht, 
mindeftens Lehenträger der Leuchtenberger Landgrafen in 
3* 
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deren böhmiſchem Zehengebiete); — Rudolfstein, aus 
Rudolfsſtein, Auine fjw. v. Weißenftadt (1317 Rudolfestein 
BA. 8, 2, 5 ig.; 1346 Rudolfstein RB. 8, 59; 1347 
Rudolffstain Wöchentl. hift. Nachrichten 4, 50 u. oft; des 
„Rudolfs Stein”); — Saalenstein, no. dv. Hof (1692 
Salenstein BA. 16, 2, 95; der „Stein an der Saale“); 
— Schauenstein, befannt (1357 Schawenstein RB, 8, 
377; 1386 MZ. 5, 174; 1410 Schouwensteyn RB, 12, 
71; 1421 Schawensteyn ML. 1216, Schabenstein ebd. 
1112; Schawenstein, die regelmäßige Form, deutet auf 
das imperativische „Schaw ’en stein“, Schaue den Stein, 
wie dieſe Bezeichnungsart bei Burgen Häufig iſt, vgl. 
Luginsland, Trausnit und viele andere; — Stein, das 
einfache, viermal; 1) Stein, ſ. v. Türjchenreut (1287 Stsin 
RB. 4, 346; 1289 circa Lapidem RB, 4, 404; 1347 ze 
dem Stayn RB. 8, 106); 2) Stein, w. v. Eger (1299 z’ 
dem Staine an der Eger ME. 1, 512; 1395 Steinel, 
d. i. Heiner St. GC. 1042; 1401 zum Stayne &g. Ard).; 
1410 fg. Stein, Steyn, Stain Eg. Arch.); 3) Stein, n. v. 
Schönbach (1356 der Stein Pelzel, Karl IV., 2, 526; 
1459 Stein VO. 16, 35 fq.); 4) Stein, ehedem an der 
Elfter bei Magwig nw. v. lsnitz (1327 munitionen La- 
pidem Lünig 11, 203; 1533 zum Stein PM. 6, 67; — 
ebenfo Har wie dag deutjche Wort zeugt die Latinifirung 
mit lapis die Bedeutung an); — Stornstein, Störn— 
jtein, ond. v. Neuftadt a. N. (1282 in Stornstein RB. 4, 
198; 1311 in Stoerenstein ME. 1, 594, in Stoernstein 
RB, 5, 330; 1382 Stornstein RB. 10, 96; 1423 Störn- 
stein RB, 13, 23; 1692 Sternstein BA. 16, 2, 53; = 
Stein des Stoero; die Stör find ein altes Leuchtenberger 
Minifterialengejchlecht, vgl. 1224 Stoero ME. 1, 167, 1244 
Ulrieus Bos ebd, 1, 205, 1251 Ulr. Sturo ebd. 1, 220, 
1261 U. Storo ebd. 1, 244); — Thierstein, befannt 
(um 1340 erbaut und mit Bezug auf dag nahe Thierdheim 
benannt; 1340 Tierstein HR, 62; 1343 Tirstein Münchn. 


31 





Ardh.; 1349 Tirstain. HR. 63; 1353 Tyerstein Münchn. 
Arch; 1361 Dirstein Münchn. Arch.; 1407 Tirstein BA. 
15, 3, 27; 1412 Tyrstein BA, 15, 3, 37 u. ſ. w.; 1692 
Thirstein BA. 16, 2, 40; = de3 „Thier3 Stein“, -mittel- 
bochdeutich tier, nicht nur Thier i. Allg, jondern aud) 
Hinde, Hirſchkuh, welche Ießtere Bedeutung wohl bei unferem 
Namen einzutreten hat, vgl. Hirihau, Hirfchberg, Hirſch— 
feld u.a.); — Waldstein, Ruine auf dem Großen Wald- 
ftein (1166 de Waltstein MB. 27, 25; 1179 Wal(t)stein 
ME. 1, 89; 1298 castrum Waltstein SN. 6, 331; 1356 
Waldstein Pelzel, Karl 2, 526; 1372 SN. 2, 10; 1419 
Waltstein RB. 12, 309 u. oft; zum „Stein im Walde“); 
— Weisenstein, ehedem bei Sandau (nad; 1380 
Weysenstein Celakovsky, Registry 95), wie nächites ; 
— Weissenstein, jest Ruine ſö. v. Walthershof 
(1339 Weizzenstein MZ. 3, 63; 1344 vom W. RB. 8,5; 
1359 auf den Weißenstein Münchn. Arch.; 1397 Weys- 
senstein MZ, 5, 390; 1414 zum Weissenstein RB. 12, 
157 u. ſ. f.; zum „weißen Steine“, vgl. anderswo Schwarzen 
ftein, Rothenſtein, Liechtenftein u. a.); — Wildstein, 
befannt (1224 de Wiltstein ME. 1, 167; 1225 PU. 
1, 11; 1243 RB. 2, 334; 1349. Wiltstein, Wiltsteyn 
Dresdn. Arch,; 1395 Wiltstein GC. 1042 und fo immer, 
nur einmal 1579 Wildenstein Eg. Ardh.; gegenüber den 
ander8wo fo häufigen fleftierten „Wildenftein = zum 
„wilden Stein“ zu erflären al3 wild(e)sstein, de3 Wildes 
Stein, wie Thierftein, Rehbrunn, Hirſchau, Luchsburg 
u. |. w.) 


9) —fels. — Elisenfels zwifchen Arzberg und 
Seußen (neuer Ort); — Friedenfels, nö. v. Erbendorf 
(auch feine fehr alte Gründung; 1692 Fridenfelß BA. 16, 
2, 50). Gegenüber —stein ift diefe Namengebung ent- 
Ihieden jünger; ebenfo jung ift die Anwendung des allge- 
meinen Begriffäwortes 
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10) —höhe zur Benennung von Siedelungen, außer- 
dem auch jelten. Hieher gehören nur: Antonienhöhe, 
eine Gaſthaus-Einſchicht nw. v. Franzensbad (nach einer 
unbefannten Antonie benannt) und drei: — Juchhe, 
1) bei Auerbach, 2) bei Ölsnitz und 3) fw. v. Eifter, alle 
jächfisch oder unter ſächſiſchem Spracdeinfluffe benannt (und 
wohl nicht als „Juchheh!“, fondern als gemeine „Joch— 
höhe“ zu deuten). — Zur Höhenbezeichnung werden im 
Umfange des Gebiete8 auch die Bezeichnungen — Erone, 
—foppe oder —fopf, — fnod verwendet, doc fommen Feine 
Ortsnamen diefer Form vor, wenn auch die: Ochjenkopf, 
Biegenfnof u. a. Den Gegenfag zu Höhe, Berg u. ſ. w. 
bilden die Ebene, das Thal und die anjchließenden Begriffs: 
bezeichnungen. 

11) —ebnat, ebnet, aus altem ebinödi = Ebene($ 
Land) entjtanden und in fouverainem Belieben recht — 
abjonderlich geichrieben; neben Ebnat noch Ebnath, Ebmeth, 
Ehmet, Emeth u. f. w. — Ebnat, das einfache Wort, 
viermal al® Name: 1) Ebnat, Ebnath, nnö. v. Kemnat 
(1179 Ebenode MB. 27, 27; 1277 Ebenod ME. 1, 316; 
1385 Ebenöd RB. 10, 159; 1396 RB. 11, 70; nod 
1608 Ebennod, Stadtb. 117b (Eg. Arch.); 1692 Ebnat 
BA. 16, 2, 49; 1716 Ebnath, Emath Pachelbel Ficht. 
282); 2) Ebnat, Ebmath, wnw. v. Adorf (1328 dorf 
zu Ebenode — im Texte unriditig Eberode — PU. 
Nadıtr. 72; 1378 Ebinod — im Texte unricdhtig Ebmod 
— PU. 5, 507; 1692 Ebnat BA. 16, 2, 125); 3) Ebnat, 
Emeth, ſö. v. Schönbadh (1185 Ebinode ME. 1, 98); 
4) Ebnat, Ebmeth, w. v. Lauterbach i. Böhm. (1370 
Ebnode, Ebenod DH. 26, 269, 270; 1785 Ebmet ST, 
2, 47). 

12) —thal. — Brunnenthal, nw. v. Hof (Be- 
deutung jchon in der Form erklärt); — Dürrenthal, 
nöd. v. Selbitz (1433 die wustung zu Dürrenthal ML. 
1147, Dürental die wustunge ebenda 1134; zum „Dürren 
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Thale“); — Georgenthal, nnw. von Graglig (neue Grün- 
dung); — Gräfenthal, ö. v. Drofenfeld 1421 Grefental 
ML. 660; 1435 ebend. 202; 1692 Greffenthal — im 
Terte unrichtig Gressenthal — BA. 15, 3, 150; „Thal 
des Grefe, Gräf); — Kleissenthal, G&leifjenthal, ſw. 
v. Windiſch-Eſchenbach (1252 de Clyspental RR. 3; 1332 
Kleispental Münchn. Arch.; 1353 Cleispental-er RB. 8, 
263; 1362 Kleistental RR. 25; 1367 Chlaesental-er RB. 
9, 182; 1374 Kleystental-er RR. 44; 1408 Kleissental 
RB. 77; 1692 Gleissenthal BA, 16, 2, 53; zum „Thal 
des Klispe“, leßteres ein Perjonenname; — Klingen- 
thal, ofö. v. Schöned (= zum „Thal der Klingen“, d.h. 
der riejelnden Bäche, vgl. Klinghart und Klingen; — 
Muckenthal, ſw. v. Wiejau, „Thal des Mucko, Mucke"; 
an Mücke, mundartlic) muck, darf man nicht denken); — 
Muschenthal, ehedem bei Bärnau und Pleiftein (1350 
Muschental RB. 8, 199; wahrjcheinlich „Thal des Musko, 
Musek) ; — Ramsenthal, w.v. Goldkronach (1421 Ramsen- 
tal ML. 604, 746; 1425 ebd. 630; 1429 ebd. 725; 1427 
Rammsental ebd. 839; 1430 und 1436 Ramfental ebd. 517, 
519 u. o.; zum „Thale des Ramso“ und leßterer Name viel« 
leicht III Hrabanzo zu Hraban, Rabe); — Reichenthal, 
ſſw. v. Schönwald, (aus der Form erklärt, 1. Neichenberg) ; — 

Rosenthal, wnw. v. lsnitz (fcheint jüngere Siedelung; 
1692 Rosenthal BA. 16, 2, 121); — Salmthal, ſö. v. 
Bärringen (Scheint, weil daneben fonjt auch Salomonsgrund 
genannt, Abkürzung aus Salomongthal); — Schmelz- 
thal, zweimal; 1) Ruttenplaner Schmelzthal u. 2) Planer 
Schmelzthal, bei den Orten, wornach genannt (Thal, wo 
eine „Schmelz“ oder Schmelzhütte, ſ. d., jtand); — Schön- 
thal, aus GSchön(le)nthal zufammengezogen, zweimal; 
1) Schönthal, wnw. v. Theufing (1482 Schöntayl, Eg. 
Arch,; 1495 Schöntal Eg. Arch.) und 2) Schönthal bei 
Dreihaden; beidemal zum „Ichönen Thal”); — Sophien- 
thal, nö. v. Weidenberg (jünger); — Wagenthal, 
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wſw. v. Fichtelberg (doch nicht „Thal der Wagen“? ältere 
Formen fehlen); — Wildenthal, Ober- u. Unter=, ſſö. 
v. Eibenftod (zum „wilden Thal”); — Wittigsthal, 
zwei; 1) Paulusbrunn, ſ. o. auch Wittichsthal gejchrieben ; 
2) an Kohanngeorgenftadt („Ihal des Wittig“ v. „Wittich“, 
legteres ein altdeuticher Perfonenname, urſprünglich Vor— 
name); — Zwotenthal, ſö. v. Schöned (Thal an, bez. 
bei der Zwota, letzteres Bachname). 


13) —grund. — Buttergrund, ſw. v. Schöned 
(neuere Bildung, deren erjter Theil mir noch unflar bleibt, 
wahrficheinlich aber doch das Butter, butyrum, ijt); — 
Grund, nw. v. Weidenberg (das einfache Wort als Name; 
defjen Bedeutung fennt wohl Jedermann aus Eichendorffs 
„In einem Fühlen Grunde”); — Sachsengrund, jw. 
v. Eibenftod („Grund der Sachſen“); die Bildungen von 
Namen mit Grund find entjchieden ziemlich jung. 


14) —kessel, Kefjelthal, Kefjelgrund. — Kessel, 
das einfache Wort dreimal als Ortöname, 1) Kessel, |. 
v. Kulmbach (1692 Kessel BA. 15, 3, 129); 2) ehedem 
b. Beidl und Türfchenreut (1334 daz gut zem Kessel 
RB. 7, 60; 1396 Oed zu dem Kessel RB. 11, 74; 1402 
zum Kessel RR. 70); 3) ein Kessel unbefannter Lage, 
doc innerhalb unferes Gebietes, zwijchen Voitersreut, Grün 
bei Wildftein und Rohr genannt (1299 ze Khessel, ME. 
1, 512). 

15) —klause, Engthal (auch al Eremitenwohnung?) 
— Klausen, zweimal; 1) Klausen, ſ. v. Haslau 
(1305 Clavsen EE. 4, 1941; 1395 Clawsen GC. 1042 
u. j. w.); 2) Klausen, |. v. Arzberg (hier al® domus 
elusa ? ; formell beidemal „zu der Klauſen). Anzuſchließen 
iſt an diefe Reihe wohl aud) 

16) -—winkel in Baderwinkel, wnw. v. Tachau 
(neuer Name, „Winkel, wo der Bader wohnte”). Neben 
dem Berg gibt auch das Wafjer den Behelf zur Bezeichnung 
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der Örtlichkeit, das Waffer, fowohl als fließendes, wie 
al3 ſtehendes. 

17) —wasser, die allgemeine Bezeichnung, im einzigen 
Vorkommniſſe freilich für Bach ftehend. — Altwasser, 
6. v. Königswart (nad) 1380 Altwasser Celakovsky, 
Registry 95, 1582 von Altenwasser GC. 134; Alt- 
wafjer = Altung, Urlauf eines Baches). 

18) —a, —ach, latein. aqua, goth. ahva, alt u. 
mittelhochdeutfch aha, ahe, ach, ä als zweiter Theil der 
Namenbildung leider entweder ganz verjchwunden oder 
aber mit —au, f. d., jo vermengt, daß eine Scheidung oft 
unmöglich iſt; dazu kommt noch, daß weitere Formen, in 
— ach gebildet, mit dem alten —ech, —ich, heutigem 
—ich, —icht (Nadjfilbe, das Borhandenfein des Wort- 
begriffes in einer Mehrheit, Vielheit bedeutend) zujammen- 
fallen. — Asch, befannte Stadt (1263 Ascha ME. 1, 247; 
Asche PU. 2, 44; 1331 PU. 3, 312; 1355 Asch 
Unterriht 125; 1360 Ascha PU. 5, 437, fpäter Aſche 
und Ach; Ascha = ask-ä, von ask, Eiche, Ejchenbaum, 
u. & = Waſſer, alfo Ejchenbad); — Föhra, nw. Falken— 
berg (? Föhrenwaſſer, vorah-ä); — Gold-kronach, 
befannt (1435 Goltkronach ML. 565; ich bin deß aber 
lange nicht gewiß, ob das —kronach in diefem Namen 
u. bei den anderen wirklich hieherzuziehen ift; wenn, jo 
denfe ich nicht an „Kronenwaſſer“, jondern an „Krähen- 
wafjer“ , chräin-ach, kräenach, kränach); — Grünau, 
heute Grünauer Vorwerk, nnw. v. Selb (1412 Gryna 
MZ. 7, 146; 1414 Grynaw BA. 15, 3, 74; 1417 MZ. 7, 
146; 1692 Grüna BA. 16, 2, 92; vielleicht eher — ber 
Farbe wegen — zu Yu, ſ. d.); — Korna, nw. v, 
Schöne (wohl nicht Hiehergehörig, weil ſächſiſches —a 
meift nur jefundäre Bildung für andere urjprüngliche 
Vokale ift, der Ort nur nahe, nicht an dem Bache liegt 
und die deutjche Natur des „Korn“ überhaupt zweifelhaft 
bleibt); — Kulmbach, befannt (= chulmin-aha, Berg- 


42 


wafjer; 1361 Kulbnach MZ. 3, 502; 1375 Kulmnach 
RB. 9, 325; 1381 RB. 10, 69; 1384 RB. 10, 132; 
1406 Kulmpnach GC. 193; 1408 Kulmnach RB. 12, 
26; 1415 Kulmach GC. 197 u...) — Schieda,n. v. 
Kirchenlamig, Ob.- u. Unter., (1419 Schida RB. 12, 309; 
vor 1420 Schida Celakovsky Registry 101; ein „ſcheidendes 
Wafjer“ zwifchen Franken und Egergauern) ; — Steinach, 
fünfmal; 1) Stadt-Steinach (1382 czu Steynach BA. 15, 
2, 234; 1386 Staynach ebenda 236; 1408 Stad- 
steinach RB. 12, 26); 2) Unter-Steinach (1692 Dorff 
Steinach BA. 15, 3, 154. Nider oder Untern 
Steinach ebenda 164); 3) Steinach, auch Mitterſteinach, 
Wüftung bei Dietersdorf (1362 Steinach RR. 25; Steinach 
bei Neuhaus RR, 52); 4) Warmen- Steinach, oſö. v. 
Goldfronad) (1692 zur Warmen Steinach BA. 16, 1, 12); 
5) Unter- Steinach, f. v. Goldfronad (1421 zu Steinach 
ML. 770; 1692 Steinach BA, 15, 3, 147; — durch die 
Semininbezeichnung, fiehe „zur W. St." oben, ficher hieher 
gewiejen, al3 Stein-A = GSteinbah, Bad) mit fteinigtem 
Bette); — Stochach, ehed. n. v. Beidl (1247 Stochac 
apud Lengenfeld RB. 2, 388; Bad, der durch eine ab— 
getriebene Waldjtrede mit Stöden läuft, oder Doch vielleicht 
= Etödidt? ©. d.) 

19) -—brunn. — Bösenbrunn, ſw. v. lsnitz 
(1378 Bosinbrunne PU. 5, 507; 1496 Bosenbrunn RZ, 
221; 1533 Dresdn. Arcdh.; zum „böjfen Brunn“); — 
Breitenbrunn, zweimal; 1) Breitenbrunn, jw. v. Wuns 
fiedel (1692 Breitenbrunn BA. 16, 2, 31; 2) Breitenbrunn, 
ehedem bei Bärnau (1326 im dorfe czum Breitenbrunn 
RB. 6, 206; 1352 Praitenbrunn RB. 8, 234; 1358 
Praytenbrunn Münchn. Arch.; beidemal zum „breiten 
Brunn“); — Brunn, das einfache Wort viermal als 
Ortsname; 1) Brunn, fd. dv. Türfchenreut (1134 Prunne 
ME. 1, 49*; 1135 Prunn MB, 27, 11; 1182 ebenda 27, 
41; 1405 Eg. Arch. u. |. w.); 2) Brunn, onö, v. Selbitz; 
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3) Brunn, nw. dv. Selb (1356 Prunn MZ. 3, 361; 1363 
Prunne MZ. 4,5; 1386 BA. 15,2, 236; 1395 GC. 1042; 
1417 Pronn BA. 15, 3, 84; 1474 Prun &g. Arch.; 1549 
ebenda); 4) Brunn, oſö. v. Auerbach; — Brünnlas, 
Prünles, nw. bei Bleiftadt (1785 Brünles, Brinles ST. 2, 
173; Verkleinerung brumnilin[s], zum „Brünnlein“); — 
Eibenbrunn, verderbt „Eubabrunn”, oſö. v. Markt— 
neunfirchen (1165 iuinburne EE. 1, 315; 1378 Ywenbruen 
PU. 5, 507; 1452 zcum Eibenbron PM. 4, 1; zum 
„Brunn bei den Eiben“-bäumen, vgl. die nahen Eibenberg, 
Eibenftod); — Gofelsbrunn, ehedem bei Falkenberg 
(1395 Gofelsbrunn RB. 11, 60; 1399 Oede zu Gofens- 
prun RR, 67; 1402 RR. 70; zu des „Öofans Brunnen“, 
wo Gofan Berjonenname it); — Goldbrunn, bei Wald- 
thurn (1289 Goltpron ME, 1, 405; 1290 Goltprune 
ME. 1, 414; 1294 Goltbrun RB. 4, 560; fich jelbft er- 
Härend); — Haselbrunn, nö. v. Walde (1452 Hasel- 
brun Eg. Arch.; zum „Brunn bei den Hafel“=ftauden); — 
Hauptbrunn, fö. v. Auerbad) i. V. (der „hauptjächliche“ 
Brunn); — Hegnabrunn, nw. v. Trebgaft (1421 Hegen- 
prunn ML. 362; 1692 Hegnabrunn BA, 15, 3, 153; 
Brunn des Hegan, Hegen); — Hohlenbrunn, onö. v. 
Wunfiedel (1426 Holenbrunn ML. 975; 1692 BA. 16, 
2, 25; zum „hohlen Br.“, Brunnen aus oder in einer Erd» 
oder Stein-Höhlung); — Kirchbrünnlein ö. v. Regnitz— 
loſau (= Brünnlein bei der Kirche, bezw. Kapelle); — 
Ludwigsbrunn, nö. v. Rehau (jüngere Siedelung; bei 
des „Ludwigs Brunn“); — Marterbrunn, Einöde 
(Einihicht), („Brunn“ bei der „Marter”, beim „Marterl*, 
d. h. einem Paffionsbilde); — Merbotenbrunn, ehedem 
um Münchberg (1352 Merbotenbrune MZ. 3, 272; zum 
„Brunn des Merbot*, Ieteres ein altdeuticher Vorname, 
auh Zuname); — Ochsenbrunn, ö. v. Enchenreut (zum 
„Brunnen der Ochfen“); — Oelbrunn, wſw. v. Ebnat 
(1692 Oelbrunn BA. 16, 2, 55; 1716 Oehlbronn Bachelbel 
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Fichtelg. 280); — Paulusbrunn, w. v. Tachau (neue 
Siedelung und jchlecht benannt, wie das faft fchon Regel 
für die Neuzeit iſt; Paulibrunn oder Paulsbrunn wäre ver- 
nünftig); — Pechbrunn, wuw. v. Mitterteih (1692 
Bechbrunn — im Texte Bochbrunn — BA. 16, 2, 12); 
— Rehbrunn, ehedem bei Bärnau (1350 Rehprunn 
RB. 8, 199; 1352 Oedung Rechprunn — im Terte un- 
richtig Rechtprunn — RB. 8, 234; Brunn der Rehe; — 
doch nicht heutiges NRehberg? ©. d.); — Schirnbrunn, 
n. dv. Floß (zu altdeutichem schirne für'schörne = Schranne, 
Bank, vgl. Schirnding; alfo — Brunn bei der Schranne. 
Vgl. aber auch altdeutſch scherne = scurra, Poſſe, Kurzweil, 
und Zeitwort schörnen, Feierſtunde halten); — Schön- 
brunn, fünfmal; 1) Schönbrunn, fw. v. Wunfiedel (1300 
de Schonenprunne ME, 1, 516; 1304 de Schonenbrune 
ebd. 1, 540; 1306 von Schonenbrunn ebd. 1, 553; 1310 
de Schonenprunn ebd. 1, 583; 1314 castrum Schonen- 
prunn ebd. 1, 625; 1341 Schönnprunn &g. Arch. u. ſ. w.); 
2) Schönbrunn, fd. v. Königsberg (1370 Schonprunn 
DH. 26, 270); 3) Schönbrunn, w. v. lsnitz (1378 Schon- 
brunne PU. 5, 507; 1529 zu Schonbrun PM. 6, 17); 
4) Schönbrunn, fd. bei Floß (1509 Schönbrunn Eg. Arch.); 
5) Schönbrunn, fd. v. Tachau (1567 Schönbrun Senft, 
Geh. v. Plan 83; — alle zum „Ichönen Brunn“, die 
jpäteren Formen aus Schönfejnbrunn entjtanden); — 
Siebenbrunn, zweimal; 1) Siebenbrunn, fd. v. Adorf 
(1378 Sybinbrunne PU, 5, 507; 2) Siebenbrunn, ſw. v. 
Trebgaft (feinesfall3 zum Zahlworte fieben, ſondern ent« 
weder zum „Brunnen des Sibo, Sibe* oder zum „Brunnen 
bei den Seben“- Bäumen, |. im folgenden Sebenbach); — 
Thonbrunn, n. v. Ah (durch ungute Umdeutjchungs- 
erklärung verderbte Form; 1395 Tunckprunne GC. 1042; 
1417 Tunckprun RZ. 63 und fo in diejer Zeit immer; 
erft 1555 Thonbrun RZ. 273; 1612 Tonbrunn Unter- 
richt 147; 1692 Thonbrunn BA. 16, 2, 94; zu alt 
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deutſchem tune = Grube, Höhle u. ſ. w., alfo ähnlich 
obigem Hohlenbrunn, zum „Brunnen im Tunk“, im Loche); 
— Tiefenbrunn, nw. v. Roßbad) (in Sachſen; — zum 
tiefen Brunn); — Weissenbrunn, ehedem bei Bärnau 
(1347 Weisenprunne RB, 8, 106; zum „weißen = klaren, 
hellen Brunn“); — Wetzelbrunn, fd. v. Floß (wohl 
Wepelsbrunn; = Brunn des Wezilo, altd. Name); — 
Wüstenbrunn, ſ. v. Rehau (1468 Wustenprunn, 
Wusterbrunn SN. 1, 98; zum „wüften = öden Brunn“). 
Eine andere Bezeichnung, deren einfachere Form spring in 
Hunderten von Ortsnamen Englands und Nordamerikas 
vorfommt, im Deutjchen aber nur jelten begegnet, vgl. Zipp- 
fpringe nahe der Duelle der Lippe, — ift: 

20) —ursprung. — Ursprung, wſw. v. Gras⸗ 
litz (1348 Ursprung Prag. Arch., 1548 Landtafel u. ſ. w.; 
„ursprinc*, Quelle, Springquell eines, in dieſem Fal⸗ 
Neben-, Baches zur Leibitſch. Vergleiche auch den Orts— 
namen Urſpringen vor der Hohen Rhön.) — Die Duelle 
weitert fi) im Verlaufe zum 

21) bach, einem Häufig zur Namenbildung ver» 
wandten Begriffe. — Auerbach i.®. (1282 de Awrbach, 
wenn dieſes?, PU. 1, 78; 1357 Vrbach = Urbach 
PU, 5, 406; 1362 Awrbach PU. 5, 442; zum „Bad) 
der Ure, Auer” =ochjen, Urochjen); — Baiersbach, 
Ob. u. Unt.-, wſw. v. Zeugaft (1384 Beyerspach RB. 10, 
132; zu des „Baier? Bad"); — Bach (da3 einfache 
Wort), w. v. Wind.-Ejchenbach (1520 zu Bach RR. 201); 
— Bibersbach, zweimal; 1) Bibersbach, n. v. Wun— 
fiedel (1692 Bibersbach BA, 16, 2, 25); 2) Kothigen 
Bibersbach, nw. v. Wrzberg (1291 Biperbach MZ. 2, 
364; 1390 Piberpach Eg. Arch.; 1471 Piberpach ebd.; 
jpäter zum jchmußigen, 1692 Kötigen Bibersbach BA, 16, 
2, 19; — „Bad des Biber“ u. unmittelbarer Beweis 
vom Vorkommen der Biber auch im Fichtelgebirge); — 
Brambach fiehe unter —buch! — Breitenbach, 
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wnw. dv. Joachimsſthal (= zum „breiten Bade”); — 
Buchbach, nw. v. Selb (1304 villa dieta Puchbach 
PU. 2, 160; 1356 Puchpach MZ. 3, 361; 1416 Puch- 
pach BA. 15, 3, 84 u. ſ. w.; der „Bach im Buch“ oder 
Buchenwalde); — Cottenbach, nw. v. Baireut (1421 das 
felde bey Kottenbecher gemeyn ML. 666; 1692 Koten- 
bach BA. 15, 3, 150; wohl zum „Bade des Koto, 
Kote‘, ſchwerlich zu altdeutichem kät, quät = Koth, 
Schmuß u. ſ. w.); — Dürr(e)nbach, onö. v. Eger 
(1312 Dürrenbach PU. 2, 179; 1395 Dorenpach d. i. 
Durenpach GC. 1042; 1400 ezum Dürrenpache Eg. Ardh.; 
zum „Dürren = waſſerarmen Bache“); — Ebersbach, 
zweimal; 1) Ebersbach, oſö. v. Kulmbach (1421. 1426 
Eberßpach ML. 314. 339; 1692 Ebersbach BA. 15, 3, 
121); 2) Ebersbach, ſ. v. lsnitz (1303 in Ebersbach PU. 
2, 157; 1378 Ebirsbach PU. 5, 507; 1463 gen Eberfß- 
pach &g. Arch. ; 1692 Ebersbach BA. 16, 2. 124; da Die 
Form Ebers- bereits früh vorfommt, iſt an ein etwaiges 
Eberhardsbach nicht zu denken, fondern ein „Bad des 
Ebers“, die Tränfe des Wildſchweins anzunehmen); — 
Ellerbach, n. v. Floß (Eller ift die Nebenform zu 
Erle, altdeutich erila u. elira; 1261 Erlbach ME. 1, 252; 
1317 von Erlbach RB. 8, 403); — Erlbach, ö. v. 
Markt Neukirchen (1303 de Erlpach RB. 5, 50; 1372 
Erlbach) (DH. 16, 179; 1378 PU, 5, 507; 1452 zcu Erl- 
pach PM. 4, 1; 1529 Erlbach PM. 6, 5; 1533 Erlebach 
PM. 6, 75; wie voriges — Erlenbach, Bach zwiſchen 
Erlen); — Eschenbach, dreimal; 1) Windiſch-Eſchen— 
bach (1252 de Essenbach RR. 8; 1275 de Eschenbach 
ME, 1,301; 1343 Eschenbach RB. 7, 374; 1408 Windisch 
Eschenbach RR. 77; 1424 in Windischen Eschenbach 
RB. 13, 34; 1431 zu Windischeschenwach RB. 13, 221; 
1459 Eschelbach slauicorum VO. 16, 29 fg.); 2) Eschen- 
bach, ſ. v. Schüned (1428 czu Eschenbach Märder 
Burggr. Meißen 141); 3) Eschenbach, ehedem b. Bärnau 
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u. Bleiftein (1350 Ehssenpach RB. 8, 199; — in allen 
vier Fällen „Bach an, mit oder zwiſchen Ejchen“-bäumen); 
— Farnbach, glüdlıd in „Fahrenbach“ umgemobdelt, 
jw. v. Wunfiedel (1362 Varnbach RB. 9, 69; 1499 Farrn- 
pach SW, 5; 1692 Farnbach Farenbach BA. 16, 2, 25 
u. 59; zum „Bach der Farne“, Farnfräuter); — Faisel- 
bach, n. v. Bleiftein (1350 Veusterpach RB. 8, 199; 
die erfte Namenshälfte bleibt mir noch unklar); — Fisch- 
bach, fd. v. Weidenberg (1341 Vischpach RB. 7, 297; 
1378 Fispach RB. 10, 5; 1421 zu Vischpach ML. 632; 
1692 Fischbach BA. 16, 1, 18; der Name fpricht für 
fi felbft); — Fortschenbach, ond. bei Regnitzloſau 
(= Bad) des Fortſch; das ritterbürtige Gefchlecht der 
Fortſch beſaß im Negniglande zahlreiche zerftreute Güter 
u. ftellte viele burggräfliche u. marfgräfl. Amtleute zu Hof 
u. j. w.); — Goldbach, n. v. Schönwald in Böhmen 
(auf Goldwäſche deutend); — Griessbach, zweimal; 
l) Griessbach, nö. v. Bärnau (1297 Grizpach Act. imp. 
2, 752; 1300 Griezbach ME. 1, 525; 1312 Griesbach 
RB. 5, 246; 1360 Grispach RB. 9, 28; 1365 Griespach 
RB. 9, 116; 1459 VO. 16, 35 fg.; 1555 Grisbach Eg. 
Arh.; 1692 Grißbach — im Texte fehlerhaft Geißbach 
— BA. 16, 2, 45); 2) Griesbach, fw. vd. Neuded; Grieß- 
badh ift = Sandbach, altdeutjch grioz, griez, Kiefelgejchiebe, 
grober Sand, Sandforn); — Grindelbach, aud 
Gründelbach, fd. v. Türjchenreut (1259 Grintilbach MB, 
3l, 587; — altdeutfch grintil, grindel = SHolzftüde, 
Riegel); — Grünbach, f. v. Falkenftein i. V. (aus 
Grünfelnbach, zum „grünen“ B.); — Haselbach, drei- 
mal; 1) Haselbach, w. v. Falkenau (1454 Haselpach DH, 
26, 273); 2) Haselbach, ehedem bei Selb und Marktleuten 
(1395 Haselpach GC. 1042; 1413 Hasselbach MZ. 7, 
215; 1417 Haselbach BA. 15, 3, 84); 3) Haselbach, 
thedem bei Bärnau und Bleiftein (1350 Hasilpach RB. 8, 
199; in allen Fällen der zwifchen Haſelgeſträuch Hinziehende 
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Bad); — Hildenbach, w. v. Wunfiedel (1692 Hilden- 
bach BA, 16, 2, 31; = Bad des Hilde oder der 
Hilda); — Horbach, nö. v. Grafengehaig (1431 Horbach 
Eg. Arch.; zu altdeutih hor, horwe = Schmutz, alfo 
ſchmutziger, trüber Bad) im Gegenfage zu Lauterbach); — 
Hundsbach, nö. v. Waldjaflen (1185 Hundisbach 
ME. 1, 98; 1347 Hunczbach RB. 8, 117; 1375 Huncz- 
pach Münchn. Arch.; 1559 Hundtspach Eg. Arch.; wahr» 
jcheinlich nad) einem beftimmten Falle „des Hundes Bach“ 
benannt, obgleich Hund freilih auch als Perſonenname 
vorfommt; — Jlsenbach, nw. v. Floß (1288 de Velsen- 
bach d. i. Ülsenbach ME. 1, 394; 1294 de Ulsenbach 
ebd. 1, 459; 1297 Velsenbach RB. 4, 644; 1302 de Ulsen- 
bach RB. 5, 28; 1414 Ulsenbach VO, 24, 133; 
1692 Jlsabach BA. 16, 2, 53; — „Bad des Ules, 
Ulso, Ülse“); — Kirchen-laibach, nw. v. Neuftadt 
a. 8. (1692 Kirchenleibach BA, 16, 1,6; — wenn 
der Name überhaupt hieher unter bach gehört u., es fehlen 
mir augenblicklich ältere Formen, nicht vielmehr —= Laubid), 
Laubach, d. 5. Laub in Menge, vgl. Reifich, bedeutet); — 
Kornbach, (ehedem zwei Dörfer) w. v. Weißenftadt 
(1317 Kurbenbach vnd aber Kurbenbach BA, 8, 2, 
5 fg.; 1346 Chornpach RB. 8, 59; 1386 bei der 
Weizsenstat in dem Kornpach BA. 15, 2, 238; = Bad) 
des Kurbe; fo verlodend die Herleitung von Korn iſt, 
icheint fie, eben wie in Korntann, ſ. d., wegen der älteften 
Formen „Churben-, Kurben-* nicht gut möglid); — 
Kotterbach(’3 Mühle), wſw. v. Grafengehaig : (der 
Form wegen nur bedingt hieher); — Kozenbach, 
ſö. v. Neuhaus (1414 Kotzenbach VO. 24, 133; 1423 
Katzbach RB. 13, 23; . bleibt mir bei den wenigen 
belegten Formen des Namens noch unklar; vielleicht ift 
e3 des „Gozzo Bach“); — Krotenbach, ehedem bei 
Krotenjee (j. d.) u. Königsberg (1446 Krotenpach Eg. 
Arch. ; jedenfalls „Krötenbach“, mittelhochd. krot = Kröte); 
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— Kulmbach (fiehe unter —a, ach); — Langen- 
bach, ojd. v. Schwarzenbad a. ©. (1468 Langenbach 
SN. 1, 98; zum „langen Bach”); — Lauterbach, 
achtmal als Ortsname; der „lautere (Hare) Bach“ mochte 
zur Siedelung an ihm ja geradezu verloden; 1) Lauter- 
bach, ehedem n. v. Kirchenlamig, heute nur mehr Bach— 
name (1356 Lauterbach MZ. 3, 361); 2) Lauterbach, 
nnd. v. Selb (1372 Luterbach &g. Arch.; 1395 Lawter- 
pach GC. 1042; 1484 Lautterpach Eg. Arch.; 1555 
Lauterbach RZ. 273); 3) Lauterbach, ehedem bei Schauen- 
ftein (1386 Lawterbach RB. 10, 182); 4) Lauterbach, 
ſö. v. Groß-Konreut (1692 Lauterbach BA. 16, 2, 45); 
5) Lauterbach, Ober- u. Unt.-, nw. v. Falfenjtein (1263 
Luterbach PU, 1, 24; 1388 Lauterbach BA. 15, 2, 241); 
6) Lauterbach, nö. v. Schönbach (1185 Lutirbach ME. 
1, 98); 7) Lauterbach, ſſw. bei Ölsnitz (1378 Lutirbach 
PU. 5, 507; 1459 Luterbach RZ. 185; 1533 Lauterbach 
Dresdn. Arch.); 8) Lauterbach, nw. v. Falkenau (1350 
Lauterbach ®Belzel, 8. Karl 1, 278; 1370 Lautterpach 
DH. 26, 271); — Matzelbach, befjer Mäbelbach oder 
Mätzelsbach, ö. bei Eger (1390 Meczleinspach Prag. 
Arch; 1395 Meczelspach GC. 1042; 1401 Maczelsbach 
Reg. Ruperti; 1410 Meczelspach Eg. Yrd).; 1416 zum 
Eezilspach &g. Arch., aus faljcher Reaktion entſtanden, 
al3 ob Meczilspach aus zu-m”eczilsp. gebildet wäre; 1752 
noch Mätzelbach Eg. Arch; = de3 „Metzelins Bad“, 
Meblein als Berjonenname); — Mühlbach, dreimal; 
1) w. v. Eger (1370 Mülbach &g. Ard.; 1395 Mulbach 
GC, 1042 u. ſ. w.); 2) Mühlbach, nö. v. Selb (1372 
Mülbach Eg. Ardy.; 1414 Mulbach BA, 15, 3, 75; 1448 
Mülbach RZ 92); 3) Mühlbach, ehed. bei Bärnau (1350 
Mülbach RB. 8, 199); = der „Bad an der Mühle“, 
von der Siedelung benannt und dann als Siedelungsname 
benügt); — Ober-Heubach, Wüftung bei Floſſerbürg 
(1303 Oberheupach ME, 1, 534; ein Wieſenbach, an dem 
Urin 1890. Bd. XVII. Heft 1. 4 
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viel Heu gewonnen wird, dann Ortsname); — Pechbach, 
ſö. v. Graslig (1602 Pechbach und öfter, Graslitzer 
Bergbuch; vom dort betriebenen Pechfragen benannt); — 
Purbach, nö. v. Kulmbach (1421 Bürckpach ML, 
284; 1432 Purpach ebd. 283; 1692 Pürbach — im 
Texte Püsbach — BA. 15, 3, 21; nad) der älteften Form 
— Burgbad); — Querenbach, zweimal; 1) Queren- 
bach, ö. dv. Waldſaſſen (1395 Twerenpach GC. 1042; 
1401 Twerhenpach Eg. Ard.; 1460 Twerenpach Eg. 
Arch; 1541 ebenda; 1577 Thwerenbach ebenda und nod) 
lange, erſt jpät Du—); 2) Querenbach, nö. v. Stamm 
bach (1376 Twerhinbach RB. 9, 344; 1369 Twerren- 
bach RB. 9, 215; 1692 Quernbach BA, 16, 2, 86; die 
Deutung 2. Zapfs, vgl. Archiv XVI, 1, 161, an und für 
ſich ſchon ſonderbar als Handmühlenbach, wo entweder Die 
Hand oder der Bach überflüſſig iſt, fällt durch die alten 
Formen, die eben nicht Quörnebach lauten; altdeutſch 
twerh, twerch = quer, zum „queren Bache“); — Raiten- 
bach, zweimal; 1) Raitenbach, fw. v. Hohenberg (1252 
de Raitenbach ME. 1, 221; 1299 ebenda 1, 511; 1395 
Reytenbach GC. 1042; 1414 Raitenpach BA. 15, 3, 75; 
1417 Reytenbach ebend. 15, 3, 10 u. ſ. w.); 2) Roden- 
bach, auch Salerberg, heute ein Theil von Wernersreut 
bei Aſch (1401 Raytenbach Eg. Ard).; 1413 Reitenbach 
Unterr.; 1417 Reytenbach RZ. 63; zu altdeutjchem reit, 
bereit, fertig, ordentlich, recht, tauglich u. |. w., aljo zum 
(wie für eine Siedelung) „geihaffenen Bache“); — Rau- 
schenbach, nw. v. Tepl (1495 Rauschenpach Eg. 
Arh.); — Reichenbach, viermal als Ortsname im 
®ebiete; 1) Reichenbach, n. v. Selb (1372 Reychenbach 
Eg. Acdh.; 1375 Reichenbach ebd; 1484 Reychenbach 
ebenda); 2) Reichenbach, w. v. Walther3hof (1692 Reichen- 
bach BA. 16, 2, 55); 3) Reichenbach, ehedem bei Bärnau 
(1298 Reichenbach ME. 1, 498; 1464 von Reychenbach 
vnd Pernaw €g. Arch.); 4) Reichenbach, ſ. v. Falkenau 


51 





(1370 Reichenpach DH. 26, 270; — in allen vier Fällen 
zum „reichen d. 5. wafjerreichen Bache“, die heutige Wafjer- 
armut mancher diefer Bäche beweift gar nichts für ältere 
Zeiten); — Rödenbach, oſö. v. Großfonreut (ift 1185 
Radanisbach ME. 1, 98 hieher zu ziehen? ſchon 1362 
Rötenpach RB. 9, 62; im erften Falle = des „Radans B.“, 
im andern zum „roten B."); — Rodenbach (fiehe 
Raitenbach vorher); — Rohrbach, zweimal; 1) Rohr- 
bach, ehedem Name des nördl. Theile® von Marftleuten 
(1412 Rorbach MZ. 7,39; 1417 Rorbach BA. 15, 3, 10; 
1422 ML. 1021); 2) Rohrbach, nw. v. Fleißen (1185 
Rorbach ME. 1, 98; = der „Bad im Rohre” oder Ge- 
röhriht); — Rossbach, n. v. Ach (1555 Roßbach 
RZ. 273; 1612 Unterr. 147; 1692 BA. 16, 2, 125; 
„Bach der Roſſe“); — Rothenbach, onö. dv. Erbendorf 
(vgl. folg.); — Röthenbach, zweimal; 1) Röthenbach, 
w. d. Urzberg (1389 zum Rotenpach &g. Arch.; 1395 
Rotenpach des Schirntingers GC. 1042; 1407 czum 
Rötenpach BA. 15, 3, 27; 1414 Rotenpach BA. 15, 
3, 75 u. |. w.); 2) Röthenbach, fw. v. Unt.-Brambad) 
(1395 Rotenbach bey dem Schonperge GC. 1042; 
1417 Rötenbach RZ. 63; — alle drei Fälle zum „rothen, 
wohl durch eijenhältigen Schlamm gerötheten Bache“; in 
der eriten Form, vielleicht einer jungen Bildung, kam der 
Reinlaut o zur Geltung, während in den zwei anderen, 
älteren Namen das altdeutjche röti ein röthe wirkte); — 
Schilbach, w. v. Schöned (1428 Schiltpach Märder 
141; 1529 zu Schilpach PM. 6, 48; 1692 Schildbach 
BA. 16, 2, 125; Schilbach, eigentlih Schillbach durch 
Alfimilazion von Id zu 1 aus „Schild: Bach“, Bach der 
Schilde, an welhem Bäume, vielleicht bei. Eichen, zur Ver: 
fertigung von Scilden zahlreicher wuchſen; vgl. Ach und 
Schildern; die Eiche war dazu am beliebteften); — 
Schönbach, mehrmals; 1) Schönbach, Stadt i. 8. 
(1158 Schonnpach ME. 1, 76; 1185 Sconenbach ebd. 
4* 
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1, 98; 1199 Sconebag ebd. 1, 113; 1245 Schönenbach 
ebd. 1, 208; 1265 Schönenbach PU. 1, 17; 1291 Schon- 
bach RB, 4, 594; 1295 Schonenbach ME. 1, 468 u. f. w., 
fpäter die kurze Form allmählich herrichend); 2) Unter- 
Schönbach, f. vom vorigen (1185 item Sconenbach ME. 
1, 98 nad) 1380 Nydernschonpach Cel. Registry 98); 
3) Ober-Schönbach, nw. von Stadt Schönbad) (1548 Schön- 
bach Landtafel; — zum „ſchönen Bade“, ſpäter — wie 
immer in diefem Falle — durch Schönfelnbad in Schönbad) 
gekürzt; über heutige Schönbadh bei Aſch fiehe unter —buch!); 
— Schwaderbach, n. v. Graslig (1601 Schwedere 
Graslitzer Bergbuch 55; 1602 Schwederbach ebd. 165; 
Schwedra ebd. 172 u. ö.; 1785 Schwaderbach ST. 2, 61; 
Petters, Ortsnamen in Böhmen, zieht e8 zum mundartlichen 
ſchwadern = viel reden, Gejchwader — PBielrederei, aljo 
der „ewig plaudernde Bach“); — Schwarzenbach, 
ſechsmal; 1) Schwarzenbach a. ©. (1358 Swertzenbach 
PU. 5, 410; 1384 Swerezenbach SN. 6, 360; 1418 
Swertzenpach SN. 1, 98; 1502 Schwartzenbach HL; 
noch 1716 Schwärzenbach Pachelbel 36; 2) Klein-Schwar- 
zenbach, nw. v. Helmbrecht3 (1692 klein Schwärtzenbach 
BA. 16, 2, 110; 3) Schwarzenbach, n. v. Wunfiedel 
(1453 czu Wunsidel vnd bis Swerezenbach Eg. Arch.); 
4) Schwarzenbach, fd. v. Türjchenreut (1230 Sw’rzenbach 
ME. 1, 179; 1297 Swerezenbach RB. 4, 644; 1459 
Swarzenbach VO. 16, 35 fg.; 1555 Schwertzenbach Eg. 
Ard.); 5) Schwarzenbach, ehedem fd. v. Königsberg (1370 
Swerezenbach DH. 26, 269. 270); 6) Schwarzenbach, 
nd, v. Schönbadh (1185 Suarcimbach ME, 1, 98; 1548 
Schwarzbach Landtafel; — alle zum „schwarzen Bache“, 
ſei's wegen fchieferigen Bettes, jei’3 wegen ftarfer Beſchattung 
durch Ufergeſträuch; formell Schwarzenbach zu Schwerzenb., 
wie Hartenberg zu Hertenberg, ſ. d.; altdeutſch suerzi, adj., 
suarzo, adv.); — Schweinsbach („Bad des Schweines”, 
d. 5. wohl des wilden?); — Schwurbach, wfw. v. 
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Walthershof (1061 — rivus — Swrbaha, d. i. Swörb-aha; 
altdeutich swörben, rajch hin und erfahren, wirbeln, alfo 
= ber ®irbelbah); — Sebenbach, nö. v. Eger (1340 
Sembach Egerer Stedtardh.; 1354 Sebenpach Eg. Arch.; 
1395 Sebenbach GC. 1042; 1379 Sebenpach Eg. Arch. 
u.ſ. w.; „Bach der Seben“, d. i. Binfen; ahd. sebida, semida, 
mhd. sebede, semde, neudeutjch Semde-Binfe); — Silber- 
bach, dreimal; 1) Silberbach, nö. v. Thierftein (1692 
Silbersbach BA. 16, 2, 12; 1716 Silberbach Bachelbel 
Fichtelb. 292); 2) Silberbach, wſw. v. Oberfogau (1353 
Silberbach Mencken 3, 675; 1435 ML. 1152. 1155; 
1437 ebenda 1064); 3) Silberbach, n. v. Graglig (1601 
Silberbach Graslitzer Bergbuch 76 u. o.; 1785 Silber- 
bach ST. 2, 61; — in allen Fällen „Silberbach“, doc) 
nirgends ob der „jilbernen Fluth“, jondern immer wegen 
vermeintlihen Silbergehalt3 de8 Sande); — Stamm- 
bach, befannt (1384 Steimbach RB. 10, 132; 1421 
Stanbach ML. 378. 1180; 1422 ebenda 1186; 1428 Stam- 
bach ebd. 1195. 1196. 1198; 1435 Stambach, Stanbach 
ebd. 1208; = „Steinbach”, vgl. unter nächften; ſeltſamer 
Weiſe wird altdeutfches ei vor Naſalen ſelbſt in folchen 
Mundarten zu a, welche das ei vor anderen Konſonanten 
nicht wie a ſprechen; da8 m für n wurde durch das 
folgende b bewirkt, vgl. unſer empor gegen altes enbor; 
grundlos ift aber die Schreibung zweier m); — Steinbach, 
der an Steinen reiche Bach, fiebenmal als Ortsnamen; 1) Stein- 
bach = fiehe das vorhergehende; 2) Steinbach, wnw. davon 
(1435 bey Steynbach ML. 490 — merkwürdig genug, 
daß das Dorf den jchriftdeutichen Laut richtig erhält, der 
größere Ort aber die mundartliche Form „Stambach“ 
annahm!); 3) Steinbach, ſ. v. Erbendorf (1484 im Stein- 
bach RR. 168); 4) Steinbach, ehedem bei Bärnau, jetzt 
nur mehr Bachname (1358 wüstung Staymbach Mündn. 
Arch.; 1352 Steinbach RB, 8, 234); 5) Ober-Steinbach, 
ehed. bei Bärnau (dem vorigen gleich? 1350 Obersteinpach 
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RB. 8, 199); 6) Steinbach, ſö. v. Eibenftod; — 7) Stein- 
bach, ſ. v. Falfenau (1365 Steynbach LC. 1, b, 64; 
1368 Stainpach LC. 1, b, 98; 1370 Steinpach DH. 26, 
270; 1395 Steinbach DH. 21, 171; 1477 von Stampach 
&g. Arch. ; 1785 Stampach Steinbach ST. 2, 47; während 
der Ortöname zum vernünftigen Steinbach zurückkehrte, be- 
hielt daS davon benannte adelige Gefchlecht in der jpäteren 
Beit faft ausnahmslos den Namen „von Stampach“); — 
Süssebach, (1529 wustung Susenbach PM. 6, 10; 
ih kann nicht bejtimmt unterfcheiden, ob bier ein „Bach 
de3 Suße“ vorliegt oder vielmehr im Gegenhalte zu nahen 
Salzquellen wirklich ein „jüßer Bach”); — Suttenbach, 
nw. v. Encdenreut (= Pfützenbach, denn altdeutjch sutte 
— Lade, Pfüte, auch Mijtlache); — Thierbach, f. v. 
Neuded (1341 Tyrbach, EE. 4, 1007; 1785 Thierbach 
Dürrbach ST. 2, 65; die legte Form einer Neuverdeut- 
lihung ift abzumeifen, der Name bedeutet thatjächlich Thier- 
bad) u. zw. Thier wahrjcheinlich in dem Sinne, wie bei Thier- 
ftein, |. d.); — Tiefenbach, mehrmals; 1) Tiefenbach, 
fü. v. Wunfiedel (1314 Tiefenbach ME. 1, 625; 1409 
Tieffenbach RR. 80; 1417 Tyffenbach BA. 15, 3, 10; 
1427 Tifenbach, Tiefenbach ML, 976; 1499 Tieffenbach 
SW. 10); 2) Ober- und Unter-Tiefenbach, nw. v. Betichau 
(1308 Tiefenbach ME. 1, 568; alle = zum „tiefen Bache“); 
— Triebelbach, ſw. v. Ölsnit (über das flawifche 
tribel fpäter); — Weissenbach, mehrmals; 1) Ober- 
und Unter-Weissenbach, ſw. bei Helmbrecht3 (1386 Obern- 
weysenbach MZ. 5, 174; Nydernweisenbach RB. 10, 
182; 1415 zu wusten Weissenbache MZ. 7, 427; 1417 
Nidernweissembach MZ. 7, 574; 1692 Ober- u, Unter- 
Weissenbach BA. 16, 2, 108); 2) Weissenbach, nw. v. 
Markt Schorgaft (1429 Weyssenbach ML. 1226; 1692 
Weissenbach BA. 15, 3, 159); 3) Ober», Mittel» und 
Unter-Weissenbach, wfw. v. Selb (1304 de Weissenbach 
PU. 1, 160; 1356 Weizzebach MZ. 3, 361; 1370 Weissen- 
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bach, —pach RB. 9, 249; 1395 Weizsenbach GC. 1042; 
1432 Weissenbach ML. 987); 4) Weissenbach, ehedem 
j. v. Redwitz, heute noc im Bachnamen „Dedweißenbacdh“ 
erhalten (1299 zwei dörfer Pfaffenrewt vnd Weissen- 
bach ME. 1, 512; 1330 zu Weyssenbach HR, 58. 59; 
1370 Weizzenbach DH, 26, 270; 1416 die Dede zum 
Weissenpach RR. 9] u. ſ. w.; — alle = zum „weißen 
Bade”; der über Kiejel läuft? oder Kar über weißen 
Schlamm?); — Wohlbach, nö. v. Adorf (1470 Wal- 
pach PM. 3, 66; 1487 Walpach PM. 3, 67; 1491 Wall- 
pach PM. 3, 67; 1529 Walbach PM. 6, 21; 1533 Wol- 
pach Wolbach PM. 6, 36; 1692 Walbach BA. 16, 2, 
125; entweder — Waldbach Idb zu Ip!, oder zu altdeutſch 
wal = Wahlftatt, Kampfplag, Kampf und Schlacht jelbit; 
— Wölbersbach, nö. v. Münchberg (1692 Welbers- 
bach BA. 16, 2, 90; „Bach des Wölber, Welber“, doch 
dürfte der Perfonenname verjtümmelt fein); — Wolfs- 
bach, ehedem bei Kirchenlamig (1356 Wolfspach MZ. 
3, 361; der Name fich jelbft erflärend); — Wunden- 
bach, nö. v. Gefree® (1346 Wuntenbach RB. 8, 59; 
1365 RB. 9, 131; 1366 RB. 9, 138; 1421 Wüntten- 
bach ML. 788; Bad) des Wunt, der Berjonenname un- 
Har); — Wurzbach bei Weidenberg (1692 Wurtzbach 
BA. 16, 1, 18; Bad, an dem viele „Wurze“ wachſen; 
altdeutſch wurz = Kraut, beſonders wohlriechendes). 

22) —klinge; Klingen, fw. Königsberg a. E. 
(zu der Klingen; althochd. chlinga, mittelhochd. klinge, 
Riefelbah, ein liebes Wort für den „über Kiefel Hin 
Hingenden Bergbadh"). 

23) —schwall; Schwarzenschwal, ehedem 
Burg zwilchen Neuhaus und Falkenberg an der Walbnab; 
1227 Swarezenswale ME. 1, 174; 1294 Swarcensual, 
Swarezensval ebd. 1, 457. 458; 1302 Swarcenswal RB. 
5, 28; 1363 Swartzenswal VO, 31, 279; 1387 Schwartzen- 
schval VO, 31, 282; zum „ſchwarzen Schwall“ des Fluſſes, 
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zu jchwellen). Faſt Gegenſatz zur Bezeichnung einer Stelle, 
wo die Flut anjchwillt, wäre etwa da3 bier unterzubringende 

24) —furt; — Rothenfurt, fw. v. Waltershof 
(zur „rothen Zurt*); — Schwarzenfurt, oſö. v. Schauen- 
ftein (zur „Schwarzen Furt“). 

25) —see; — Hohesee, ſw. v Ölsnit; — Kroten- 
see, f. v. Königsberg a. E. (1370 Krotensee, Chroten- 
see DH. 26, 269. 272; 1404 Krotensee BA. 15, 2, 
223; 1581 Krotenseh Eg. Ard.; = Fröten-Se); — 
Schönsee bei Neuftadt a. N. (1692 Schönsee BA. 16, 
2, 53; aus Schön(e)usee entjtanden, zum „jchönen See“). 
Freilich darf man unfere „Seen“ nicht im Sinne wirklicher 
Seen faſſen; in der Volksſprache des Egergebietes iſt 
„See“ faſt immer ein todtes (altes) Flußbett. 

26) —weiher, die eigentliche Bezeichnung für 
größere ftehende Gewäfler; Mariaeweiher, ſ. v. 
Leugaft (früher einfach Weiher, jo: 1362 Weier Eg. Ardh., 
1384 Weyer RB. 10, 132, feit Gründung des Wallfahrts- 
ortes: 1692 Mariae Weiher BA. 15, 3, 160); — Weiher, 
fö. v. Kulmbach (1435 Weyer ML. 197; 1692 Weiher 
BA, 15, 3, 129). Für zur Fischzucht benüßte und fünft- 
lich (alſo eigentlich fpäter einzureihen) gebaute Weiher gilt 

27) —teich; — Altenteich, ſ. v. Wildftein (1364 
de alte dich Siegellegende d. Urk. Nr. 3753 des Dresdener 
H.St.-Ardh.; 1386 Altenteich Eg. Arch.; 1395 Altenteych 
GC. 1042; 1475 zum alden teich &g. Arc. u. ſ. w.); 
— Egerteich, nö. v. Waldfaffen (1347 Egerdeich 
RB. 8, 117. — Wenn das Wort hieher gehört! Ver— 
ichiedene Umftände u. öftere Schreibungen Egerdech, 
Egertech fünnten vermuthen lafjen, wozu auch die phyſiſche 
Zage räth, eher an ein Egert-ech, eine Anzahl Egarten, 
1. d. zu denfen); — Grossenteich, zwei: 1) nw. bei 
Wildftein; 2) v. Lichtenftadt (1785 Grossenteich ST. 2, 
74; beide = zum „großen Teich”, wie vorhin zum „alten 
Teich“); — Hofteich, ehedem Niederteich genannt, 
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nö. v. Mitterteich (1230 „Hofteich, quod antiquitus Nider- 
teich dicebatur‘‘ ME. 1, 179; 1354 Hofteich RB. 8, 309; 
eigentl. der Teich beim Hofe, dann wieder die Siedelung 
davon geheißen); — Mitterteich, urfprünglich bloß der 
Teich (1185 ME. 1, 98; dann, feitdem in der Umgebung 
mehrere gejchaffen waren, 1224 Mittirdig ME. 1, 166; 
1225 Mitterteich ebd. 1, 171; 1230 ebd. 1, 179 u. ſ. w. 
— ber „mittere“ d. h. mittlere Teich zum Unterfchiede vom 
niederen Teich, fiehe vorher, und zum:) — Oberteich, 
w. v. Mitterteih) (1225 Oberteich ME. 1,171; 1245 ebd. 
208); — Teich, fiehe unter Mitterteich. 


23) —lache; Horlachen, n. v. Münchberg (zu 
altdeutichem horo, hor, g. horwes, Roth, Mift, auch Leim 
und lache, Waſſerlache). — An dieje Bezeichnungen für 
Waſſer jchließen ſich die für das Land, den Boden, an, zu: 
nächſt jene, die mit dem Wafjer noch Berührung haben, 
fofern fie fjumpfigen Boden deuten, dann jene, welche ohne 
Hervorhebung des Waſſers den Boden an und für fi 
oder nach feinem Beftande (al3 Untergrund — als Be— 
wachfung) benennen. Den natürlichen Übergang von Lache, 
worin noch das Waſſer als Überwiegendes gedacht ift, zum 
fejten Lande gibt der Sumpf. Diejer allgemeine Name 
findet fih in unferem Gebiete nicht, dagegen: " 


29) —sühle, Sumpf, in welchem fich Schweine fühlen, 
oder Ort, wo fie die in fumpfiger Gegend thun; — 
Sohl, Ober- und Unter-, fö. von Elſter (sohl mitteldeutich 
für sühle). — Iſt das Waffer nicht oberhalb, fondern unter: 
halb des Bodens, Erdreichg, fo nennt das Volk dies eine 


30) —wampe, wohl aud Kuhwampe u. ſ. w., ein 
unterm Tritte elaftifcher Boden; — Wampen, |. v. Thier- 
ftein (1427 zu der Wampen ML. 1037; 1692 Wampen 
— im Texte fehlerhaft Hampen — BA. 16, 2, 19; 
Wampen ebd. 39, — zu der „Wampen"). — Fluren am 
und theilweife im Wafjer bezeichnen Au, Werd und Anger. 
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31) —au (—bezüglich der Vermiſchung der bezüglichen 
Namen mit denen auf —a = ahva — Waſſer, Fließendes 
j. oben —); — Au, onö. v. Eger (1290 Av MZ. 2, 362; 
1291 Au ebd. 2, 367; 1341 zu der Awe Eg. Arch.; 
1395 Awe GC. 1042 u. oft); — Bärnau, Bernau, 
zweimal; 1) Bärnau, fd. v. Türjchenreut (1297 Pernowe 
Acta imp. 2, 752; 1300 Bernauwe ME. 1, 525; 1355 
Bernawe Lünig 1, 32; 1358 Bernau Mündn. Arch.; 
1412 Pernaw BA, 15, 3, 37; 1555 Bernau Eg. Ard.; 
1692 Bärnau BA. 16, 2, 56); 2) Bernau, w. v. Neuded 
(1785 Bernau ST. 2, 65; in beiden Fällen gleich zu er— 
Hären; aber zweifelhaft, ob „des Böro Yu“, Berin-awe, 
oder des und der „Bären Au“; für letzteres fpräche 
Falkenau u. der Umftand, daß nur jelten ein Vorname 
mit —au verbunden fcheint); — Bernsumerau, ehedem 
bei Weißenftadt (1346 Pernsumerchau RB. 8, 59; wenn 
— nad) diefer Form, vgl. Voitfumerau — hieher gehörig, 
dann wohl des „Bären oder Bero Sommer-Au“, d. h. Aufs 
enthalt im Sommer); — Dreschenau, fjw. v. Drojen« 
feld (1421 an der Eschenaw ML. 312; zu der Eschenaw 
ebd. 660; von Dreschenaw, zwischen Ploß und Dreschenau 
ebd. 685; 1422 zwischen der Eschenaw und Ploß 
ebd. 419; 1692 Tressenau BA. 15, 3, 185; = Eichen» 
Au (Au der Ejchen) mit angewachjenem Artikel „der“ aus 
„von der“, „zu der“); — Falkenau, Stadt (1279 de 
Valkenawe ME. 1, 326; 1282 de Valkenow RB. 4, 
198; 1290 de Valkenau ME. 1, 408; Valckenau ebd. 
1, 411; Valckenaw ebd. 1, 412; 1422 Falknaw RB, 12, 
406 u. oft; des oder der „Falten Au“); — Grossenau, 
w. dv. Gefrces (1692 Grossnau BA. 15, 3, 133; zu ber 
„großen Au"); Hopfau, nw. vd. Erbendorf (1692 Hopfau 
BA. 16,2, 49; „Hopfenau*, zu altdeutichem hopho, hopfe); 
— Kornau, nö. v. Eger (1288 Cornouwe EE. 2, 1433; 
1370 czu Kornawe PU. 477; 1395 Kornaw GC, 1042; 
jo nahe die Erklärung „Korn-au“ liegt, jo zweifelnd gehe 
ich an diejelbe Heran; die „Korn“ in anderen Namen 
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löſen fich in der älteren Form nie zu Korn, fondern zu 
Churben auf, j. Korntann, Kornbach; auch ſprachgeſchichtlich 
befommt korn erjt jpät den ihm jet unterlegten Sinn); 
— Lengenau, nö. v. Selb (1417 Lengnaw RZ. 63; 
1428 bey den Lengenawen ML. 1059; 1448 Lengenaw 
RZ. 92; zu der „langen Au“; altdeutſch lengi als adj. 
neben lango adv. = lang; — Liebenau, ſw. v. Blei» 
ftabt (1530 zu Liebenaw bei Herttenberg Eg. Arch.; 
1582 Liebenaw ebd.; = zur „lieben Au“); — Lindau, 
w. v. Haslau (1307 in Lindow PU. 2, 165; 1395 Lyndaw 
GC. 1042; — Linden-Au? altdeutſch lint auch Lindiwurm, 
Drade, Schlange; NB. Andere Lindau vgl. unter Linde, 
Nr. 60); — Reichenau, Ob. u. Unt., j. und fd. v. Falkenau 
(1309 Rychnawe EE. 2, 2188; 1334 Reichnawe EB. 7, 89; 
1454 Obern Reichenaw, Nider R. DH. 26, 272, 273 
u. |. w.; zur „reihen Au“); — Sandau, zweimal; 
1) Sandau (Unter-), Städtchen b. Königswart (1219 Sandou 
EE. 1, 607; 1242 Sandowe ebd. 1, 1066; 1317 Sandauwe 
ebd. 3, 366; 1370 Zandow LC. 2, 39, 40; 1432 Sandow 
GC. 218 u. oft); 2) Sandau, Ober⸗, j. vom vorigen 
(1367 in dem Dorf zu Obern-Sandaw Dresdn. Arc); 
1576 Obersandaw &g. Arch.; in beiden Fällen = „Sand: 
Au“); — Schönau, viermal; 1) Schönau, ehebem bei 
Hof (1421 Schonaw ML. 1078); 2) Schönau, ſw. v. 
Graslitz (1390 von Schönaw Eg. Arch.; 1601 Schönnau 
Grasliger Bergbud) 48 und öfter); 3) Schönau fm. v. 
Treuen; 4) Schönau bei Marienbad (— in allen Fällen 
aus: zur „Ichönle)n Au“ entftanden); — Sickenau, ehe- 
dem bei Bifchofsgrün (1317 Sickenawe BA, 8, 2, 5 fg-; 
icheinbar der einzige Ortsname, welcher — zu Sickenreut 
gehalten — im erjten Theile einen Namen, Sick, Sicco, 
verbergen dürfte); — Stockau, zweimal; 1) Stockau, 
ſw. v. Weidenberg (1382 Stocka RB. 10, 90; 1421, 1424 
und 1434 zu, von Stockaw ML, 650, 641, 644; 1692 
Stockau, Stocka BA, 16, 1, 5); 2) Stockau, ö. v. Erben- 
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dorf (von diefem fehlen mir ältere Namensformen u. könnte 
der Ortsname vielleicht auch unter -stock gehören, |. d.; — 
Stockau wird wohl die Au fein, in der Baumftöde ftehen); 
— Streitau, nw. v. Gefrees (1692 Streitau BA, 15, 
3, 134; = Gtreit-Au oder ftrittige Au, vgl. Streitjeifen, 
Zankſpitz und ähnliche Namen, die ziemlich häufig erfcheinen 
und an alte Grenz. und Befisitreitigfeiten erinnern); — 
Voitsumerau, w. v. Weißenjtadt (1346 Voitensumerchaw 
RB. 8, 59; 1692 Voitsommerau, Voit Sumerau BA. 16, 
2, 3, 5; des ‚Vogts“ (ob nun advocati oder n. pr.) 
„Sommerau“, mit derjelben fraglichen Gewißheit); — 
Waldau, zweimal; 1) Waldau, nö. v. Drojenfeld (1423 
Waldaw ML. 309; 1692 Waldau BA. 15, 3, 185); 
2) Waldau, ſw. v. Waldthurm (1242 de Waldowe EE. 
1, 1066; 1259 de Waldow MB. 31, 587; 1261 de Wal- 
dowe ME. 1, 244; 1276 RB. 4, 20 u. oft; beide = 
Wald-Au; die Älteftbefiger Wald-aus und Wald-thurms find 
ein Geichleht); — Wiesau, zweimal; 1) Wiesau bei 
Taltenberg (1281 de Wisa ME. 1, 347; 1283 ebd. 1, 358; 
1290 RR. 7; 1297 in Wisa PU. 1, 38; 1302 Wisa 
RB. 5, 28; 1347 RB. 8, 106; 1350 Münchn. Arch. 
1366 RB. 9, 161; 1459 Wisach VO. 16, 29 fg; 1495 
Wisa Eg. Arch.; 2) Alt- Wiesau, ehedem beim vorigen 
(1245 in Alten Wysa ME. 1, 208; 1359 Altenwysa 
Münchn. Arch. 1365 oede Alten Wysa RB. 9, 125; — 
der Name wird aber — natürlich dann in beiden Fällen — 
wohl zu —ach, —a gehören und mit —au nichts zu thun 
haben; dafür fpricht jeder Mangel einer älteren Form 
Wisaw; e3 wird aljo ein „Wieswäfjerchen", ein Wiejen- 
bach gemeint fein); — Wildenau, zweimal; 1) Wildenau 
bei Selb (1372 Wildenaw Eg. Ard.; 1375 Wildenawe 
ebd.; 1395 Wyldenaw GC. 1042; 1484 Wildtnaw Eg. 
Arch.); 2) Wildenau, f. v. Beidl (1347 Wildenawe RB. 
8, 106; 1412 Wildenau VO. 24, 133; 1692 Wildenau 
BA. 16, 2, 57; beide zu der „wilden Yu”); — Wohlau, 
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Wollau, n. v. Preſſat (wahrjcheinlich aber Name flawijchen , 
Urfprunges; f. jpäter); — Zweiflau, n. v. Kemnat 
(1692 Zweiffelau BA, 16, 2, 64; Zweifel-Au, ähnlich wie 
Streitau?). Alle anderen Namen auf —au ſuche man in 
der Abtheilung der ſlawiſchen Ortsnamen 

32) — werd, fladhes Ufer, Werber, bewachjene 
Sandbank, Inſel, Land in oder an Wafjer; — König- 
werth, onö. v. Falkenau (1384 Kunygswerd SBelleter, 
Faltenau 1, 85; 1621 Kunichswehr DH, 24, 235; des 
„Könige Werd“); — Schönwerd, dreimal; 1) Schön« 
wehr, n. dv. Betichau (1785 Schönwehr ST. 2, 153); 
2) Schönwerth, wnw. v. Graslig (1348 Schönwert Prag. 
Arch.; 1591 Schönwerda, 1601 Schönwehr, Schonwerttha, 
Sehönwerdt u. f. w., Graslitzer Bergbud 5. 70. 105. 
106; 1785 Schönwert ST. 2, 61); 3) Schönwöhr, n. v. 
Falkenau (1309 Schonberd EE. 2, 2188; 1353 Schönn- 
berd DH. 21, 164; 1422 Schonwerd RB. 12, 406; 
ale = zum „ſchön(eyn Werd“); — Werd, zweimal; 
1) Wehrt, jd. v. Bleiftadt (1350 Werth Belzel, Karl IV., 
1, 278; 1785 Werth ST. 2, 172); 2) Wöhr, fd, v, 
Königsberg (1370 Werde Werd DH. 26, 270. 271; 
1446 zcum Wird &g. Ard.; 1542 Werd DH. 26, 272). 

33) —anger, eine Wiejenflur an dem Waſſer; — 
Anger, Borftadt f. an Arzberg; — Ängerlein, Enger- 
lein, nw. v. Aſch (1555 Engerlein RZ. 273; 1612 Engerlein 
Unterridt 147; 1692 Engerlein BA. 16, 2, 92); — 
Moosanger, Mosanger, nnw. dv. Hof (= moojfiger 
Unger); — Sellanger, ö. v. Selbig (Sahlanger ? Anger 
mit Sahlweiden?). — Mit dem Anger haben wir die eigent« 
lihe Flur betreten, die dem Auge zunächſt als freundliche 
(„jchöne*) oder ala leere („öde“) oder gar verwüſtete („wüfte“ ) 
ericheint. 

34) — schön; — Schön, Ober- und Unter-, ofö. 
u. ö. v. Eger (1269 Schone ME. 1, 274; 1305 Schön EE, 
1941; 1395 Schön daz nider, Schon daz ober GC. 1042), 


62 





| 35) —öd; — Dröda, ö. v. Großzöbern i. ®. (1328 

zue der Ode PU, 2, 277; 1378 Vde ebd. 5, 507; 1529 
zu der Ode PM. 6, 7; 1533 zur Ode PM. 6, 43; 1692 
Trodau — Text unrichtig „Zordau" — BA. 16, 2, 125); 
— Oed, dreimal; 1) fi. v. Haslau (in der Mundart, 
ähnlich dem ebenerwähnten Falle, „Dräid" gefprochen; 1275 
de Hoda ME. 1, 304; 1279 de Ode ebd. 1, 325; de Oden 
ebd. 1, 334; 1281 de Oede ebd. 1, 349; 1338 von der 
Oede RB. 7, 216; 1351 zu der Od &g. Ardj.; 1595 von 
der Ödt &g. Arch. u. oft); 2) Ödt, fw. v. Neuded (1785 
Oedt, Edt ST. 2, 65); 3) Oed, ehedem bei Mitterteich 
(1185 Oede ME. 1, 98). 


36) -—wüst; — Landwüst, ſ. v. Adorf (1319 
Landwste PU. 2, 200; 1378 Landwust PU. 5, 507; 1386 
Landewist LO. 3, 177; 1459 Landwuest VO. 16, 29 fg.; 
1529 Landbust, Landtwust PM. 6, 5). — Hieran fließen 
ſich einerjeit3 die Bezeichnungen für Bodenbejchaffenheit, 
andererjeit3 für den allgemeinen Charakter der Bewachfung. 
Dazu gehören: 

37) —sand; — Sand, j. v. Weidenberg (1378 
Sant RB. 10, 5; 1421 zu Sandt ML. 726; 1437 zum 
Sant ebd. 884). 


38) —letten; — Letten, ſ. v. TFriedenfels 
(Lehmboden). 

39) -blösse; — Blos, Neuen=, ſ. v. Drofen- 
feld (1422 Ploß ML. 419. 677; 1692 Ploß BA. 15, 8, 
183); — Plösen, Plössen ſw. v. Münchberg (1352 
Blessenberg MZ. 3, 273; 1373 Plessen RB. 9, 292; 
Plösen BA. 16, 2, 88; 1421 Plessen ML. 1206; 1529 
von der Plößen, zu Plößen &g. Arch.); — Plossen, 
nw. v. Neuftadt a. 8. (1692 Plösen BA. 16, 2, 59). Ich 
bemerfe, daß es unmöglich) ift, hiebei die natürliche Blöße 
von der bei einer Neufiedelung gejchaffenen fünftlichen, die 
im Späteren erwähnt werden müßte, zu trennen, 


% 
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40) —haide, heide; — Beerenhaide, Beer- 
baide, ö. v. TFalfenftein (zu Beere); — Grünhaide, 
ö. dv. Falfenftein (zur „grün(e)yn 9."); — Haid, mehr» 
mal3; 1) Haid, ö. v. Wildftein (1260 Heyde ME. 1, 261; 
1312 zv der Haide PU. 2, 179; 1342 czu der Haid 
&g. Arch.; 1351 zu der Haid ebd.; 1395 Hayde GC 1042; 
2) Haid bei Tachau (1329 von der Hayde EE. 3, 1542; 
1441 ken der Heyde Eg. Arch.); 3) Haidt, nö. v. Hof 
(1314 von der Heide ME. 1, 626; 1348 in Heyde SN, 
1, 165; 1421 Heyd ML. 1066, zu der Heyde ebd. 1076 
u. oft); 4) Haid, ſſw. v. Türjchenreut; 5) bei Konnersreut 
und Waldjafjen; dazu auch: — Haide, zweimal; 1) Haide 
eine der jetzt vielleicht genauer benannten Haiden im jüdl. 
Bogtlande (1378 die wustunge vff der heide PU. 5, 507); 
2) Haide, jw. v. Walthershof (1692 Heid, eine Einzel 
BA. 16, 2, 56; 3) Haide, oſö. v. Helmbrechts; — Haid- 
las, d. i. die Feine Haide (vgl. Berglas, Höflas, Bürglas, 
Dörflas u. andere), wſw. von Weißenftabt (1346 Haidleins 
RB. 8, 59; 1360 zu dem Heydleins RB, 9, 13; 1692 
Heidlas BA. 15, 3, 115. Heidlaß ebd. 16, 2, 1); — 
Kottenhaide, oſö. dv. Schöne (1487 zur Kottenheide 
PM. 3, 67; 1716 Kutten-Heyde, Kotten-Heyde Bachelbel 
Fichtelb. 29. 296; der erjte Theil des Namens ift ſlawiſch, 
chodowe = Grenzwaldwächter, Choden, vgl. Kuttenplan, 
Hinterfotten u. a.); — Schönhaid, Schönheid, zweimal; 
1) Schönhaid, ffw. v. Mitterteich (1347 Schonnhayd RB, 
8, 106; 1376 zu der schönen Haide RR. 315); 2) Schön- 
haide bei Eibenftod (in beiden Fällen: zur „jchönfeln 
Haide); — Weissenhaid, ſw. v. Weißenftadt (1317 
die Wizzenheide BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 Weissenhayd 
RB. 8, 59; 1692 Weissenheid, Weisenhaidt BA. 16, 1, 2; 
zur „weißen Haide“). Ähnlich wird 

41) —dürr fein, die wafjerloje, mit holzftengligen 
Kräutern und Pflanzen bewachjene Gegend; — Dürr, 
oſö. v. Wildftein (1395 Twrr GC. 1042; 1405 bei der 
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Türe &g. Arch.; 1446 Türr, Dürr &g. Arch.); — Dürr- 
la s (Berffeinerung, wie Bödlas, Bürglas, Berglas u. f. w.), 
Alt-, n. v. Thiersheim. 

42) — mies (altdeutih, Moos, im Dialekte noch 
möis für den Gattungsbegriff, ganz vereinzelt müas in der 
Bedeutung „Sumpfmoos*); — Mies, ſö. v. Eger (1395 
Myselein GC. 1042; 1460 Mies, Mües &g. Ardj.; 1551 
von der Myß Eg. Arch.) 

43) -—rohr; — Rohr, zweimal; 1) Rohr, wſw. 
v. Trebgaft (1421 den Hofe zum Rore ML. 391; 1692 
Rohr BA, 15, 3, 129); 2) Rohr, nö. v. Franzensbad 
(1272 de Ror ME. 1, 287; 1280 ebd. 1, 723; 1359 zum 
Ror Eg. Arch.; 1395 Ror GC. 1042 u. oft). 

44) —loh, in hiefiger Gegend ein mit niedriger 
Begetazion an Kraut und Strauch überwachjener Torf- 
grund, beſ. in Waldungen; — Bärenloh, zweimal; 
1) Bärenloh, Bernloh, nw. bei Elfter (1569 Bärenlohe 
RZ, 369); 2) Bernloh, nw. v. Ebnat (— in beiden Fällen, 
„Lohe, wo fi) Bären aufhielten“, weniger „Lohe des 
Böro"); — Bindloch, nö. v. Baireut (1401 Pintloch 
RR. 68; 1421 Pyntloch ML. 294; Pintlock ebd. 239; 
Byntloch ebd. 595; 1428 Pintlach ebd. 740, 1434 Pynt- 
loch 737; 1692 Bindlach BA. 15, 3, 147; der erfte 
Theil des Wortes bleibt mir unklar, felbjt wenn der Name 
ficher hieher gehört); — Dürrenlohe, ſ. v. Rehau (zur 
„bürren Lohe“); — Entenloh(e), zweimal; 1) fd. v. 
Schwarzenbadh a. ©.; 2) ſw. v. Wunfiedel (Xohe, wo ſich 
Enten aufhalten); — Eselsloh, fw. v. Himmelfron (zu 
Ejel, wahrjcheinlih nach einer örtlichen Beziehung); — 
Fischloh, wnw. v. Ebnat (Rohe, wo jtellenweife gefiſcht 
werden fann?); — Gabellohe, nw. v. Kemnat; — 
Galsterlohe, fjw. v. Flofjerbürg (zu altdeutjchem galstar, 
Bauber, Spud, alfo Spudiohe); — Grossloh, n. v. 
Wildftein (eine fpäte Siedelung, ſchon daraus zu fchließen, 
daß der Name unrichtig geformt iſt für „Großenloh“; 
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1751 Grosslau Eg. Arch.; 1752 Graßlohe &g. Arch.; 
zur „großen 2.“); — Herrenlohe, ſ. v. Oberfogau 
(2ohe des Herrn); — Köhlerlohe, nw. v. Friedenfels 
(Zohe, da Köhler brennen); Lessloh, nö. v. Pleiftein 
(Lohe eine Leß'?) — Loch, dreimal; 1) Loch-mühle, nnw. 
v. Weidenberg (1421 zum Loch gelegen ML. 648 — doch 
dürfte diefer Name eher zu altdeutichem 16 = Wald zu 
ziehen fein, wie das Geſchlecht des Wortes verräth!); 
2) Loch, nö. bei Gofjengrün (1287 Loche RB. 4, 344; 
1350 Loch Belzel, Karl IV. 1, 278); 3) Loch, ehedem 
Dorf im Bogtlande (1304 villam dietam Loch PU. 2, 
161); — Mühllohe, („Millohe*) w. v. Pfraumberg 
(Lohe bei der Mühle); — Ottenloh bei Hohenberg (Xohe 
eines Otte, Otto); — Pfarrloh, fd. v. Goldfronad) 
(1692 Pfarrloeh BA. 15, 3, 147; die zur Kirche ge- 
gehörige Zohe); — Rechenloh, n. v. Windifch- Ejchen- 
bach (Lohe eines Reche? Oder drtliche Bezeichnung?) — 
Schwabslohe oder Schwabsfeld, in der Erbendorfer 
Stadtmartung (1360 Swavesfeld RR. ©. 85, 1362 
Swabslohe ebd. 26; Lohe eines gemwiffen Schwab); — 
Schwarzeloh, nw.v. Ach („jchwarze 2.”); — Tannen- 
lohe, ofö. v. Schwarzenbady a ©. (Rohe bei Tannen), — 
Tiefenloch, ehedem eigene Siedelung, gegenwärtig ein 
Ortstheil von Mühlberg bei Neuded (1602 Tiefenlohe DH. 
24, 282; 1785 Tiefenloch ST. 2, 65; zur „tiefen Lohe“); 
— Ullersloh, nö. v. Neudef (1602 Ulrichslohe DH. 
26, 282; 1785 Ullerslohe, Ullersloch ST. 2, 65; „Lohe 
de3 Ulrich”, vgl. Ullersgrün, Ullirsreut); — Wasserlohe 
bei Olsnitz (Lohe mit Waffer); — Zengersloh, fö. v. 
MWeidenberg (Lohe eines Zenger). — Damit ftünden wir 
beim Walde u. bei den einzelnen Baumgattungen. 

45) — wald; — Ahornwald, Ahornswald, w. v. 
Neuded (1785 Ahornwald ST. 2, 57); — Buchwald, 
d. v. Gelb (Buchenwald, wie vorhin Ahornwald); — 


Grünwald, ehed. bei Tacjau (1621 Grünwald DH. 24, 
Brain 1890. Bd. XVII. Heft 1. 5 
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245); — Hohenwald, w. v. Türfchenreut (1224 de 
Hohenwald ME. 1, 167; 1230 ebd. 1, 179, 1298 VO, 
32; 1300 dorf zu Hohenwalde ME. 1, 517; 1395 Hohen- 
wald RB. 11, 60 u. öfter; zum „hohen Walde”); — 
Mitterwald, ehedem nö. v. Wildftein (1395 Mitterwalde 
hinter Klinckhartsdorff GC. 1042; 1439 Wustung Mitter- 
waldt &g. Arch.; „mittlerer Wald“, vgl. Mitterteih),; — 
Reinhardtswalde, ö. v. Gefell (1500 in villa Rein- 
hartiswalde PU, 1, 136; 1323 Reinhartswolde PU. 2, 
277; zu eines ficheren „Reinhart Wald”); — Schindel- 
wald, ö. v. Graslitz (Wald für Scindel- Erzeugung ?); 
— Schindewald, nö. v. Grafengehaig (ftatt Schindel- 
wald? Deutung jene8?); — Schlackenwald, Stadt 
(amtlid — des Bergnügens halber — Schlaggenwald ge- 
Ichrieben, das gleicher Herkunft jeiende Schladenwerth aber 
mit d; — beide = Wald, bez. Werd des Slawek von 
Rieſenburg, älteften® Slavkenwald, 1322 Schlackenvald 
EE. 3, 827; 1409 Slakenwald LO. 6, 277, 1785 
Schlacken-, Schlaggen-, Schlagenwald ST. 2, 155); 
— Schönwald, dreimal; 1) Schönwald, w. v. Schauen- 
ftein (1692 Schönwald BA, 16, 2, 110); 2) Schönwald, 
nw. vd. Selb (1316 Schönwalde HR. 56; 1395 Schon- 
walde GC. 1042; 1417 BA. 15, 3, 84; 1421 ML. 1053; 
1437 Schonwalt ML. 1065; in Schönwalde HR. 56 ı. 
oft); 3) Schönwald, fw. v. Tachau (1370 Schonwalt LO. 
2, 22; in allen Fällen = zum „ſchön(en) Walde); — 
Waldl, n. v. Falfenau (d. i. Wäldchen, gleich folgendem) ; 
— Wäldlas, ehedem bei Wildjtein (1342 Weldleins 
GC. 409). 

46) —forst, jelten; nur: Forst, nnw.v. Hof (Wald 
ijt der „wilde* Wald, Forft der ökonomiſch behandelte). 

47) —hart, altdeutſch = Wald, bei. Bergwald; — 
Harlas, Harles (d. i. Heiner Hart oder Wald), nö. v. 
Eger (1322 zu dem Herft)lein ME. 1, 713; 1352 zum 
Herdlein Eg. Ardh.; 1395 Hart daz klein GC, 1042 und 
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Herdl &g. Arch,; 1473 zum kleinen Hard &g. Arch.; 
1574 zum Harlas &g. Wrd.); — Hart, Hard, viermal; 
1) Hart, nö. v. Eger (1290 villam Hart Act. imp. sel. 
475; 1395 Hard GC. 1042); 2) ſſö. v. Walthershof 
(1297 Gfell, Hart, Masch ME, 1, 474; 1359 zu Hard 
Münchn. Arch.); 3) Hart, ehedem n. bei Himmelfron (1280 
Hardt BA. 15, 2, 278); 4) Hard, ehed. ö. v. Falfenau 
(1425 Hof zum Harde Pelleter 1, 17; 1460 ebd. 1, 30, 
31); — Hohenhard, |. v. Walthershof (= Nr. 2 unter 
vorigem?); — Klinghart, nö. v. Wildftein (1395 
Klinckhartestorff GC. 1042; 1382 Klinckhardsdorf BA. 
15, 2, 224; 1439 Klinkhart Eg. Ard.; 1500 Klinghart 
Eg. Arch. u. ſ. w.; der „Bachwald“, ſ. Klingen und alt» 
deutſches chlingo). 

48) —schacht, mundartlic) noch ein Gehölze Heineren 
Umfangeö; — Schachten, |. v. Harded (1359 Schachten 
Münchn. Ar; 1395 GC. 1042; 1583 zun Schachten 
Egerer Stadtbud) fol. 320a; zu den Schadhten, den Heinen 
Gehölzen). Das bergmännifche Schacht war im 14. Jahrh. 
bei und wohl noch nicht gebräuchlich, Folglich ift Binhads*) 
Erklärung nicht zuläfjig). 

49) —holz; — Brandholz, zweimal; 1) wſw. v. 
Schorgaſt; 2) onö. v. Goldkronach (1692 Brandholtz BA. 
15, 3, 145; jpielt auf eine örtliche Erinnerung an); — 
Haiholz, ehedem um Eger, vielleicht Heutige Haihäufer, 
aus deren mundartlicher Form man zulegt „Hoierhäujer“ ! 
machte (1395 Hayholez GC, 1042; 1439 Wustung Hay- 
holtz &g. Ard.; = zum gehegten Holze, von altdeutjchem 
heien, bewahren, jchonen); — Katzenholz, v. (Holz, 
wo fich ehedem Wildfaten aufhielten). 

50) -busch; — Busch, w. v. Kirchenlaibach. — 
Dornbusch, ö. v. Hirfhberg; — Wacholderbusch, 
nnd. v. Selbig. 

*) Bol. tie Namenerflärungen am Schluſſe von befien „die Äbte 
des Gifterz.»Etiftes Waldſaſſen“, 2, Abth., Eichſtädt 1889, (S. 96—99.) 

5* 
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51) —staude; — Kaltenstauden, n. dv. Rupfer- 
berg (= bei der oder den falten Stauden, Stauden auf 
faltem Plate) vgl. den bekannten Kalten Baum bei Leuchten 
berg (Schönwerth, Aus der Oberpfalz 2,46 u. 3,339.) 


52) -—baum; — Markbaum, n. v. Weidenberg 
(Baum an der Marf oder Grenze zweier Befibe). 


53) —reisig, beſſer reisich — die altdeutjche 
Endung —ach, —ech, —icht, neudeutſch gewöhnlich —icht 
oder —ich, gejchrieben wohl aud) —igt, bedeutet eine 
Häufung des Stammbegriffes, Reiſig aljo 3. B. eine 
Menge Reijer; ähnlich viele der nun folgenden Namens— 
formen; — Reusa (jo!), onö. b. Plauen (1594 Reisig 
bej Plauen Egerer Stadtbuch fol. 107a); — Reisach, 
dreimal; 1) Reisach, nö. v. Neuftadt a. 8. (1692 Reißig 
BA. 16, 2, 58; 1716 Reisig Pachelbel Fichtelb. 22); 
2) Reisach, j. v. Floß; 3) ö. v. Türjchenreut; — Reisich, 
auch Reiſig, nw. v. Eger (1305 Reysech EE 4, 1941; 
1357 Reyßich &g. Arch.; 1395 Rysich GC. 1042; 1405 
zum Reysech &g. Arch. u. j. w.); — Reisslas, ofö. v. 
Weidenberg (1692 Reußlitz BA. 16, 2, 58; troß der leßteren 
Form denke ic) an Reigleing, d. h. Eleines Reis, wie Höfleing, 
Bergleins, Bürgleins, Wäldleins, Dürrleins u. f. w.) 


54) -laub; — Laub, n. v. Bärnau (1692 Laub 
BA. 16, 2, 45; 1716 Lauw, Lawb — im Texte Drud- 
fehler Laun, Lamb — Pachelb. Fichtelb. 285); — wahr- 
ſcheinlich hieher (als löubech, löubich, läubach) gehört 
auch: — Laibach, ſ. Kirchenlaibadh, nw. v. Neuftadt a. K.). — 

Nun folgen die Bezeichnungen nach den einzelnen 
Bäumen, Baumgattungen, Sträuchern, wobei nicht zu über— 
ſehen iſt, daß manche Formen unter zwei Geſchlechtern, einmal 
den einzelnen Baum, zum andernmal den Wald ſolcher Bäume 
bedeuten. Der Tann iſt der Tannenwald im Gegenſatz 
zu: Die Tanne; das Buch ebenjo der Buchenwald gegen- 
über: die Buche, Hier jollen fie beijammen behandelt jein. 
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55) —tann(e);} — Hohentann, zweimal; 
1) Hohentann, auch Hohenthan, ſw. v. Bärnau (1297 Hohen- 
tan Act. imp. 2, 752; 1300 Hohentanne MR. 1, 525; 
1312 RB. 5, 246; 1335 Hohentann RB. 7, 120; 
1459 VO. 16, 35 fg.; 1555 Hohenthan &g. Arch.; 
1692 Hohen Thann BA. 16, 2, 57; 2) Hohentann, 
ehedem eigens, jet Theil von Bernau bei Neudeck — wo- 
bei die Nähe diefer 2 Ortsnamen auf den beiden Stellen 
merkwürdig ift (1785 Hohentann ST. 2, 65); — Korn- 
tann, jw. v Wiejau (1245 de Curbentanne ME. 1, 208; 
1280 in Churbentannen ebd. 1, 339; 1297 in Churben- 
tan PU. 1, 38; 1310 Churbentanne ME. 1, 592; 
1347 Korbentanne RB. 8, 106; 1348 Churmtann RB, 8, 
142 ; 1366 Curmtann RB. 9, 156; 1495 Korntann Eg. 
Arch.; zu des „Kurben Tann"; Kurbe als Berfonenname) ; 
— Lichtentann, ehedem b. Oberfogau (1468 wuestung 
zum Lichtentann SN. 1, 98; zum „lichten Tannenwalde*); 
— Schöntann, Schönthan, nö. v. Beidl (1185 Sconedan 
ME. 1, 98; 1245 in Schönentanne ME. 1, 208; 
1347 Schonntanne RB. 8, 106; 1350 Schöntann RB. 8, 
199; 1367 Schönntann RB. 9, 182 u. f. w.; zum 
„Hönfeln Tann“); — Tann (Thann, Than), fi. v. 
Talfenberg (1275 Than ME. 1, 301; 1291 Tanne RB. 4, 
488; 1347 Tan RB. 8, 106); — Tännich, „Temoch“, 
jö. v. Kulmbad) (1421 zu dem Tennach ML. 346; 
1432 zum Tennich ebd. 523; 1435 ebd. 527; 1692 Tennig 
BA. 15, 3, 121 und Tännich ebd. 129; zum „Tannen- 
gehölze“; Tännich verhält fi zu Tann, wie Neifich zu 
Reis); — Voitentann, fw. v. Wiefau (1347 Voyten- 
tanne RB. 8, 106; 1359 Voytentann Mündn. Arc). ; 
zu de3 „Bogtes od. Vogten Tann“). 

56) —ficht(e);— Schönficht, zweimal; 1) Schön- 
ficht, nw. v. Beidl (1245 Schoeneviht ME. 1, 208; 1351 
Schönnficht MZ. 3, 261; 1396 Schönfiecht RB. 11, 74; 
1415 Schönnficht RB. 12, 208; 1481 Schönficht Eg. 
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Arch.); 2) Schönficht, nö. v. Sandau (1355 Schonfiecht 
schlechter Drucd Schonfrecht — LC. 1, 41; 1365 Schon- 
ficht — wieder ſchlechter Drud, zur Abwechslung diesmal 
Schonsicht — LC. 1b, 64; 1370 Schönvicht, Schön- 
viecht, Schonficht DH. 26, 269. 270. 271. 272; 1598 
Schönficht Eg. Arch.; in beiden Fällen = zur „Ichön(e)n 
Fichte"). 

57) —föhre; — Föhrig, ınö. v. Hof (forahach = 
MWäldchen von Föhren). 

58) —eibe; — Eiben (Euben), zweimal; 1) Bord.=, 
Mittel- und Ober-) n. v. Baireut (1432 zu Eiben in 
Beyrrewter gericht ML. 882; 1692 Eiben BA. 15, 3, 
150); 2) Eiben, oſö. v. Münchberg; zu den „Eiben“ ; 
althochd. iwa, iwo = Eibenbaum, Taxus, mitunter aber 
auch Tanne). 

59) —eiche; — Aich, dreimal; 1) Aich, w. v. 
Karlsbad (1365 de quercu Landtafel LC. 1, 2; 1481 
zu der Ach &g. Arch.; 1554 zur Aich Eg. Arch.; 1633 
Eich DH. 4, 286; 1785 Eiche oder Aicha ST. 2, 155); 
2) Aich, amtlich „Aag“ gejchrieben (!), nnö. v. Eger (1374 
zu der Eych Eg. Arch.; 1389 zu der Eyche Eg. Ard).; 
1395 ezu der Aych Eg. Ardj.; 1454 czu der Eych &g. 
Arch. u. ſ. w.; ſchon 1608 auch Ach Egerer Stadtbuch 
fol. 184b); 3) Aich, fd. v. Neuftadt a. N. (in allen 
Fällen = zu der Eide); — Eichich(t), dreimal; 
1) Aichig (oſö. v. Baireut); 2) Aichig, ö. v. Kulmbach; 
3) Eichigt, Ober- u. Unter-, nw. v. Adorf (1328 zw dem 
Loche PU. 2, 277; 1378 Eichelh loch ebd. 5, 527; 
1464 Aichich RZ. 190; 1529 Eichich PM. 6, 4; 1563 
Eichich, Aichich PM. 6, 38; 1692 Eichicht BA. 16, 2, 
97; zu dem Eichengehölge); — Spitzaichen, w. v. 
Trebgaft (1692 Spitzeichen BA. 15, 3, 153; nach ihrer 
Geſtalt als zur „ſpitzigen oder Spigseiche" benannt). 

60) -linde; — Lind, Ober-, Mittel- u. Unt.-, 
w. v. Ebnat (1692 Lind BA, 16, 2, 49; zur Linde); 
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— Lindau, zwei-, bezw. dreimal; 1) Lindau, ſw. v. Treb- 
gaft (1422 vor den Linteich bey Lame ML. 338; 
1692 Lindau BA. 15, 3, 151); 2) Ober-Lindau, fö. v. 
Eger (1299 ze obern linth ME. 1, 512; 1317 in superiori 
Lintech ME. 1, 655; 1395 Lintich daz ober GC, 1042) 
u. 3) Unter-Lindau beim vorigen (1319 zum Lintich 
ME. 1, 681; 1347 zum Lintich Eg. Arch.; 1395 Lintich 
daz nider GC. 1042; auch die Egerländer Orte erhalten 
erft, wie das bei Trebgaft, im 17. Jahrh. die Form 
Lindau ftatt de3 urfprünglichen Lindich = Wald aus 
Lindenbäumen); — Schönlind, adtmal; 1) Schönlind, 
nd. dv. Waldfaffen (1312 zv Schönlinten PU. 2, 179; 
1355 Schonlint Eg. Arch.; 1359 Schönnlint RB, 8, 409; 
1395 Schonlint bey Slopan GC. 1042); 2) ein Schön- 
Iind, wo ? (1347 Schönnlint RB. 8, 106); 3) Schönlind(ner 
Gut), nw. v. Selb (1372 Schonlind Eg. Arch.; 1395 Schön- 
lint bey Selbe GC. 1042; 1484 Schonlindt Eg. Ard).); 
4) Schönlind, w. v. Aſch (1395 Schonlint des Czedewiczers 
GC. 1042; 1417 Schönlinde RZ. 63); 5) Schönlind, fö. 
v. Adorf (1378 Schonlinde PU. 5, 507; 1479 Schönlind 
RZ. 210; 1529 zu Schon Linden PM. 6, 28); 6) Schön- 
lind, ſſw. v. Weißenftabt (1346 Schönlind RB. 8, 59); 
7) Schönlind, onö. v. Gefel (1529 zu Schonlinden 
PM. 6, 28); 8) Schönlind bei Lauterbach i. Böhm. 
(1370 Schönlinde Schonlint DH. 26, 269, 270; immer 
= zur „jhönen Linde“). 

61) —buch(e); — Brambach (für Brambud, 
Brandbuch, Unter u. Ober-, Markt u. Dorf i. ®. (1154 
de Brantbuoch ME. 1, 74; 1307 Branbuch PU. 2, 165; 
1322 Prantbuch EE. 3, 778; 1348 Prampuch Eg. Arch.; 
1372 Prampuch — Tert: Prampach — DH. 16, 179; 
1395 Prampuch daz nider, Pr. daz ober GC. 1042; 
1459 Pronpach VO. 16, 29 fg.; 1692 Brombach BA. 16, 
2, 13 u. feitdem immer —bach; = Buchwald, in dem 
ein Brand künſtlich oder natürlich ftattfand); — Buch, 


ie 


dreimal, bez. fünfmal; 1) Buch am Sande, ſ. v. Kulm— 
bad} (1692 Buch BA. 15, 3, 121); 2) Buch, n. v. 
Kupferberg (1384 vor deme Puch RB. 10, 132); 
3) Buch, ö. v. Parkſtein; dazu auch: — Bug in 4) Bug, 
nnd. von Münchberg (1373 Buch RB. 9, 292, 1421 
Puch, Puch ML. 1068. 1121; 1598 Puch SN. 1, 170; 
1692 Buchau — sic! — BA. 16, 2, 79) und in 5) Bug, 
J. v. Hirſchberg (1395 Puch RZ. 24; 1398 ebd. 30; 
1502 Puch HL. 307); — Hohenbuch, nnw. v. Markt— 
leuten (neuverdeutiht aus Hagenbuh, d. i. des „Hagen 
Buch“, an Hagbude, Hainbuche ift wohl nicht zu denken ; 
1356 Hagenbuch MZ. 3, 361; 1363 MZ. 4, 5; 
1412 Hagenpuch MZ. 7, 39; 1417 Hagepuch BA. 15, 
3, 10. Vielleicht ebendenjelben Wandel machte der nächjte 
Name durch) — Hohenbug, ö. v. Schauenftein (worin 
— bug gleid; buch, der Buchwald oder — die Buche ift, 
während der erjte Theil de Namens auf „Hag“, Nomen 
propr., zurücgeht oder richtiges zum „hohen Buch“ oder 
zur „hohen Buche“ ijt; Belege fehlen mir zur Zeit für 
diefen Namen); — Schönbach, Ober- u. Unter-, nw. v. 
Ach (1395 Schonpuch daz ober, Schonpuch daz nider 
GC. 1042; 1417 Schonpuch das ober, Schönpuch das 
Nyder RZ. 63; 1555 ſchon Schönbach RZ. 273, wie 
Brambah aus Brambuch; Schönbud ift = Schönle)nbud), 
zum oder zur „jchönen Buch, bez. Buche). 

62) —ahorn; — Ahorn, ehedem bei Weißenftadt 
(1346 Ahorn RB. 8, 59); — Ahornis, nö. v. Marft- 
leugaft (1373 Ahornens RB. 9, 292; 1435 Ahorns ML. 
1043; 1692 Ahornes insgemein Marles BA, 16, 2, 108; 
Marles = zum Ahornleins, —m + ahrles; ob der Aus- 
gang auf —s von diejem, erft jpäter deutlichen Deminutiv 
fommt, jcheint bezweifelbar, wenn diefes l nicht etwa aus 
dem n entitand; wahrjcheinlich reicht jedoch Ahorns als 
Ableitung eines Perſonennamens Ahorn in die Abtheilung 
für Benennung nad) dem einfachen Namen). 
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63) —birk(e); — Birk, Pirk, fünfmal; 1) Birk, 
ſw. v. Hof (1385 von Birch BA. 15, 2, 232); 2) Birk, 
nö. v. Groß-Zöbern (1378 Pirk PU. 5, 507); 3) Birk, 
ö. v. Falkenberg (1347 Pirche RB. 8, 106); 4) Birk, 
ſö. v. Weißenftadt (1346 Pirckh RB. 8, 59; 1692 Birck 
BA. 16, 2, 5); 5) Birk, w. v. Eger (1395 Pyrck GC. 
1042, 1400 Pirk u. oft Eg. Arch.)) — Birkigt, fö. v. 
Groß» BZöbern (= Birkich, MH. Holz von Birken); — 
Habersbirk, w. v. Falkenau (urfprünglich einfach Birk 
genannt, wie das folgende; daun, um fie zu unterjcheiden, 
dieſes: des „Hawarts“ [von SHertenberg] Birk“, worin 
Hawart ein Familienname der von Hertenberg ijt, 1561 
Haberspurg &g. Arch., jenes aber:) — Kirchenbirk, 
ſ. v. Falkenau (als das Birk mit der Kirche; 1370 noch 
Pirk DH. 269; 1415 Pyrk LC. 7, 161; 1544 Kürchen- 
pirk &g. Arch,; 1590 Kirchenpürck GC. 160; 1785 
Kirchenbirg ST. 2, 165). 

64) —espe; — Messbach, fjw. v. Plauen (1422 
Maspach ML. 1160; 1428 zum Espech Märder 141; 
1692 Moßbach BA. 2, 124; ein entjtellte8 Wort, die 
Form aus 1428 jedenfall3 die reinfte; aus ihr durch Ver— 
wachſung des —m vom Gefchlechtäworte mit dem Haupt« 
worte unter dialektiſchem a für e: Maspach = zu —m 
aspech, aspach, aspich, zum Gehölze von Eichen und dann 
verunftaltet: Moßbach und heute Mejsbadh). _ 

65) —esche;— Asch, ınö. v. Bärnau (1562 Asch 
HB. 53; Aſch ift dial. Aussprache von Eiche). 

66) —erle; — Erlich, Ehrlich!, n. v. Sanger- 
berg (1785 Ehrlich oder Öhrlich ST. 2, 161; zum Erlich 
— Gehölz von Erlen). 

67) —sahl, heute etwas tautologish „Sahl-Weide*, 
eine Art Weide, bei. die graue und ihre Sippe; — 
Sahlich, zweimal; 1) Saalig, jw. v. Schöned (1279 in 
villa Salech PU. 1, 65; 1328 zue Salech PU. 2, 277; 
1378 Saleich PU. 5, 507; 1533 Salich PM, 6, 45); 
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2) Sahlich, ehed. Dörfchen bei Bali, fü. v. Eger (1292 
Salech ME. 1, 441; beidemal zum Sahlid) d. i. Holz oder 
Gebüſche aus Sahlweiden). 

68) —weide; — Weiden, Stadt (= zu der 
Weide; 1241 apud Weiden Act. imp. ined. 1, 479; 
1298 oppidum Widenum EE. 2, 1783, 1300 deu 
[= die] Weide ME. 1, 525; 1301 in Salice [salix — 
Weide] RB. 5, 11; 1303 de Salice ME, 1, 534; 1344 
Weyden RB. 8, 5; 1374 RB. 9, 323; 1379 zu der 
Weyden RB. 10, 33; 1409 zu der Weiden RB. 12, 33 
u. oft); — Weidig, fö. v. Groß-Zöbern (widech, Weiden- 
hölzchen, = gebüfche). 

Damit wären die Bezeichnungen erfchöpft, die nach der 
unberührten Natur gegeben worden find, vielleicht einige 
Namen ausgenommen (fo etliche „Stein“, wo Stein etwa 
für Burg gejegt ift u. ſ. w.) 

E3 folgt nunmehr die zweite Abtheilung der deutjchen 
Namen, die Bezeichnungen für die berührte Natur, für 
Menfchenarbeit und Menfchenwohnung, ohne daß bei legterer 
jedod) die Art des Baues genannt wird Hieher fallen 
einerjeit3 alle Namen der Rodung und der Bodenbearbeitung, 
andererjeit3 die allgemeinen Ausdrüde für Heimftätten. 
Es find dies folgende : 

69) —reut, (in älterer Zeit auch —gereut), die 
allgemeine Bezeichnung für einen gerodeten Pla, eine 
fränfifche Form, für welche nördlich —rode, ſüdlich —rüt 
(ried) eintreten, von welch’ letzteren auch etliche Fälle in 
das von uns umjchränfte Gebiet eindringen. Die Orts— 
namen auf —reut gehören zu den häufigeren. 

Der Natur der Sache nad) find diefe Rodungen als die 
vom N. im Urmalde gereuteten Stellen nad) dem Namen 
diejes N., des Anfiedler® an jener Stelle, benannt, nur 
etliche (vielleicht gemeinfchaftliche oder früher einmal wieder 
verlafjene) Rodungen erhalten nach allgemeinen Eigenjchaften 
ihren Namen. Mit —reut gebildet finden fich im Gebiete: 
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Achslesreut, ehedem bei Thierftein (1421 zu Achsleß- 
reut in einer wustunge ML. 1020, wenn hier nicht eine 
verdorbene Form vorliegt, fiehe Eblersreut!) — Alben- 
reut, zwei⸗, bez. dreimal; I) Albenreut, Alt» u. Neu, 
bei Hardeck, ö. v. Waldſaſſen (1284 Albernreut RB. 4, 
246; 1316 Alb(er)nreut, item alten Alb(er)nreut ME. 
1, 644; 1359 Albernreut und Alttenalbernreut Münchn. 
Reichsarch.; 1395 Alberenrewt daz newe, Albernrewt 
GC. 1042; wahrjcheinlih nach Adalbero von Liebenjtein 
als Befiger diejed Striche „de Adalberen, Alberen riute“ 
genannt); 2) Albenreut, ſſö. v. Walded; — Albersreut, 
ö. v. Münchberg (1361 Albrechtsreut MZ. 4, 207; Reut 
des Albrecht, Albert); — Altenreut, dreimal; 1) Alten- 
reut, ö. dv. Weidenberg (1692 Altreuth BA. 16, 1, 18); 
2) Altenreut, n. dv. Ramſenthal (1692 Altenreuth BA, 
15, 3, 121); 3) Altenreut, ſ. v. Himmelfron (in allen 
Fällen = zur „alten Reut“); — Arnoldsreut, oſö. v. 
Bullenreut (zu des „Arnold3 Reut“); — Aschenreut, 
ehed. n. v. Bärnau (1570 Oede Aschenreut HB. 58; 
vielleicht gleich mit Ach, fiehe unter Zujammenjegungen 
mit — esche, und dann Reut bei der oder den Eichen); — 
Baireut, richtiger Bairreut, heute „Bayreuth“, Stadt 
(1194 apud Baierrute MB. 13, 193, wo, was hier nicht 
belangt, Altenftadt gemeint iſt; 1231 Beirruth BA. 15, 
1, 66; 1356 Bayerreut ML. 3, 350; 1384 Bayerreut RB, 
10, 132; 1413 Bayerrewt MZ. 7, 226; 1421 Bayrrewt 
ML. 698; fpäter mit bloß einem r: 1435 Bayrewt RB. 
13, 333 u. ſ. f.; = der Baier Reut, d. h. der aus Baiern 
dorthin gefommenen Anfiedler erjte Rodung); — Bärnreut 
fiehe Bernreut. — Baumersreut, |. v. Schwarzenbach 
a. ©. (Belege fehlen mir noch; wahrfcheinlih aus Baus 
mannzreut, Rodung eines Baumanns, entitanden); — 
*Beringersgereut, ehedem um Weißenftadt u. Gefrees 
(1317 Berngersgerute BA. 8, 2, 5 fg.; wahrſcheinlich das- 
jelbe mit Bergnersgrün, |. d.); — Bergnersreut, 
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zweimal, 1) wnw. v. Arzberg (1386 Peringersrevt BA. 
15, 2, 237; 1395 Peringersrewt GC. 1042. BA. 15, 3, 
11; 1421 Bergensrewt ML. 1008); 2) Bergnersreut, 
ſw. v. Floß (1357 Perngarsreut RR. 23; 1363 Perngers- 
reut RR. 31; beidemal = des „Beringers Reut“); — 
Beringersreut, onö. v. Walded (1424 Beringersreut 
RB. 13, 32; ſchön erhaltene Form des vorigen); — 
Bernetsreut, Bernegreith jmw. v. Tachau (1623 Bernetz- 
reith, älter Berartskleyt DH, 24, 253; fichtlich verderbt 
aus Bernhardsreut, Bernhardsgereut); — Bernreut, 
zweimal; 1) Bärnreut, ſö. v. Berned (1365 Bernreut RB. 
9, 131; 1692 Beernreuth, Bärnreuth BA. 15, 3, 120. 
134); 2) Bernreut, ehed. oſtwärts bei Türfchenreut (1135 
Pernrewt MB. 27, 11, 1182 Pernreut MB. 27, 41; 1299 
Pernrewt ME. 1, 512; 1405 Pernrewt &g. Arch. ; beide- 
mal des „Böro Reut, Bören riute); — Birkenreut, 
nö. bei Prefjat (Reut bei den Birken); — Bodenreut, 
j. v. SFalfenberg (1303 Potenrevth ME. 1, 531; 1347 
Potenrewt RB. 8, 106; des „Boto Reut“, Poten riute); 
— Breitenreut, n.v. Kupferberg (1692 Breitenreuth 
BA. 15, 3, 165; zu der „breiten Reut“, vielleicht aber 
auch des „Breiten Reut“); — Buckenrenut, Buggenreut, 
ſ. v. Endhenreut (= des Bucko Reut, Buccen riute; Bucco 
ein altdeuticher Vorname in der Koſeform); — Burkers- 
reut, jw. v. Helmbrechts (1386 Burckhartsreut RB. 10, 
183; des „Burghart Reut“, Burchartes riute); — Burk- 
hardsreut, nw. v. Preſſat (1352 Purkartsreut RB. 
8, 252; 1432 RR. 307; 1459 Purchartzreut VO. 16, 
29 fg.); Bedeutung des vorigen, nur ift die Form gut 
erhalten); — Bygramsgerute, ehedem um Gefrees 
(1317 BA, 8, 2, 5 fg.; vielleicht Schreibirrtfum für Byl- 
gramsger., Pilgrams- oder Pilgrims Reut, Bilgrim ein 
Borname, ſ. unter P... .); — Christiansreut, |. v. 
Hof. (Reut eines Ehriftian); — Conersreut fieheK. — 
Cottersreut, w. v. Goldfronad) (1692 Kotersreuth BA, 
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15, 3, 142; Reut de3 Cotter, doch fehlt die vollere, ältere 
Form dieſes Namend); — Degenreut, f. bei Rehau 
(Reut des Degen, vielleicht eines alten Tihego oder Thehbo; 
vgl. Dechengrün); — Demmenreut, in Kirch-demmen- 
reut u. Nab-Demmenreut (1376 Themenreut an der Nab 
RR. 45; richtiger Thiemenreut, |. Themmenreut u. Thiem- 
reut; Neutung eine Thiemo); — Denkenreut, n.v. 
Neuftadt a. N. (1427 Tenkenreut RR. 102; 1436 RR. 
113; 1692 Donckenreuth, Denckenreuth BA. 16, 2, 49, 
53; Reut eine® Tenko, Denko, — Denken riute); — 
Diebersreut, nw. v. Waldthurm (1563 Tiepoltzriet bei 
Floß Egerer Stadtbuch fol. 53b; vgl. die zwei nächſten); 
— Diepoldsreut, of. v. Neuftadt a. N. (eines 
„Diepold3 Reut'); — Dippersreut, ö. v. Türfchen- 
reut (1135 Diepoltzrewt MB. 27, 11; 1182 Diepolez- 
reut ebenda 27, 41; 1405 Diepoltzrewt Eg. Arch.; 1562 
Dieppelsreut HB. 53; 1692 Dippoltsreuth BA. 16, 2, 45; 
wie voriges); — Dobareut, nö. v. Hirſchberg (1473 
Dobenreut RZ. 200; 1480 Dobenreuth RZ. 212: 1692 
Dobenreuth BA. 16, 2, 97; eine® „Dobo Reut“, vgl. 
Dobened, zum jlaw. Namen Dob, Dobo); — Donners- 
reut, j. v. Kulmbach (1692 Donnersreuth BA. 15, 3, 
129; Reutung eines gew. Donner); — Eberhardsreut 
an Drofenfeld (1692 Eberhardsreuth BA. 15, 3, 121 
und Ebats [sic! für Ebatsreuth ?] ebenda 15, 3, 185; 
eine® „Eberhards Reut“); — Eckertsreut, ö. v. 
Weidenberg (1378 Ekhartsreut RB. 10, 5; 1692 Eckers- 
reuth BA. 16, 2, 58; eines „Edhards Reut“); — Eitels- 
reut, ehed. bei Thierjtein (wenn nicht aus 1421 Eytels- 
reut ML. 1020, wie id) mit Grund vermuthe, gleich wie 
obige Achslesreut verdorbene Schreibungen für Etzlers— 
reut, Etzelsreut find, f. d.); — Eiderureut, ehed. bei 
Floß und PBleiftein (1357 Eldernreut RB. 8, 371; entweder 
verschrieben für „Ellern“=, d. i. Erlen-Reut, oder — weniger 
wahrjcheinlich — zur „älteren Reut*); — Enchenreut, 
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w. dv. Helmbrechts (1692 Enchenreuth BA. 15, 3, 161; 
der erfte Theil zu mittelhochd. enke = Aderbauer, deutjch- 
mundartl. aud) Knecht ; aljo Reut des Bauerd); — Enzen- 
reut, ehed. bei Beidl (1334 der hof zu Entzenreut RB. 
7, 66; zu mittelhochd. enze — Rieſe; f. auch Enfenbrud) ; 
— Eppenreut, viermal; 1) Eppenreut, ſö. v. Neuhaus 
(1218 Eppinruth MB. 31, 496; 1245 Eppenreuth ME, 
1, 208, 1423 Eppenreut RB. 13, 23); 2) Eppenreut, 
fiw. v. Hof (1421 Eppenrewt ML. 1121, 1475 Eppen- 
reut RZ. 205); 3) Eppenreut, heute Eppenhof (vgl. unter 
den Zujammenjegungen mit —hof); 4) Eppenreut, ſſw. 
v. Enchenreut (1692 Eppenreuth BA. 15, 3, 162; in 
allen Fällen = des Eppo Reut, Eppen riute; Eppo, alt= 
deutſcher Vorname in Kofeform); — Erhardsreut, 
ehed. um Münchberg (1352 Eckartzreut MZ. 3, 272; des 
„Erhards Reut*);—Erk(n)ersreut, zweimal; 1) Erkers- 
reut, w. v. Bärnau (1290 Erchengersgruen ME. 1, 412; 
1347 Erkengersreut RB, 8, 106; 1353 RB. 8, 263; 
1357 Erkingersreut RB. 8, 382); 2) Erkersreut, nö. v. 
Selb (1342 Erkengersrewt SN. 6, 321; 1395 Erkengers- 
rewt GC. 1042; 1417 BA. 15, 3, 84; 1448 Erknerßrewt 
RZ. 92; 1692 Erkersreuth BA. 16, 2, 21; in beiden 
Fällen: des „Erfengers Reut“; Erkenger ein häufiger alt- 
deuticher Vorname); — Etzelsreut, Etzlersreut, ehedem 
ſö. v. Thierftein (1421 Ezelsreut, Etzlersreut ML. 995. 
997, 1429 Ezelsreuth in der wustung ebend. 1034; 
1437 Ezleßrewt ebend. 993, 1692 Oede Etzlersreuth 
BA. 16, 2, 19; Reut eines Ebel, Azzilo); — Etzens- 
reut, wo? 1370 Etzensreut DH. 26, 271; vielleicht das 
vorige); — Fahrmannsreut, nw. v. Ebnat (1716 
Farmersreuth Pachelbel Ficht. 281; Reut eines Fahr— 
mann); — Fassmannsreut, ond. dv. Rehau (1342 zu 
Vosmansrewt SN. 6, 321; 1692 Faßmansreuth BA. 16, 
2, 92; Rodung, durd) ein Glied der dort befißenden adeligen 
Familie Vasman veranlaßt); — Fletissenreut, Wüftung 
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bei Schönficht und Beidl (1362 Fletissenreut RR. 27; 
1402 Fletessenreut RR. 70; Reut eine® Fletisso); — 
Fletschenreut, nw. v. Schwarzenbah a. S. (1468 
Flettersreutt SN. 1, 98; die urjprüngliche Form des 
Namens im erften Theile noch unklar); — Flossenreut, 
ehed. bei Floß und Bleiftein (1357 das Gut zu Flossen- 
reut RB. 8, 371; vielleicht Flosserreut, die Reut der von 
Floß, vgl. Flofjenbürg für altes Floſſerbürg); — Föhren- 
reut, zweimal; 1) fjö. bei Rehau u. 2) wnw. v. Schauen- 
ftein (vor 1420 Forichkenreute Celakovsky Reg. 101; 
die Reut bei oder in den Föhren); — Förstenreut, 
n. vd. Stambach (1335 Freoeßenreut Münchner Ardiv; 
1692 Fürstenreut BA. 15, 3, 156; der erjte Theil des 
Namens iſt bei deutlich verderbten Formen unklar); — 
Frankenreut, dreimal; 1) jw. v. Ebnat (1692 Francken- 
reuth BA. 16, 2, 55); 2) nw. v. Waldthurm u. 3) nö. 
v. Waidhaus (alle drei wohl — ihrer Lage nad — 
Reutungen de3 oder der Franken als Stammname oder 
eine3 Frank, deſſen Zuname noch die Stammzugehörung 
verftehen ließ; die Franfenreut in Baiern [Oberpfalz] find 
dag Gegenftüd zu der Baier-Reut in Franken); — Frauen- 
reut, zweimal; 1) ö. v. Türjchenreut (1134 Vrawenruth 
ME. 1, 49*; 1135 Frownrewt MB. 27, 11; 1182 Frawen- 
reut MB. 27, 41; 1183 Frowenreut MB. 27, ©. 37; 
1238 in Frawenreute ME. 1, 189 u. ſ. w.): 2) nö. v. 
Wildftein (1265 Vrowenreut PU. 1, 17; 1289 Vr[o]gun- 
raüt ME. 1, 402; 1300 Vrowenreuth ME. 1, 520; 1322 
in Vrowenreut EE. 3, 778; 1395 Frawenrewt GC. 1042; 
Reut, nad) einer Frau = Gebieterin, Gattin oder Witwe 
eines Minifterialen, benannt), — Friedersreut, zweimal; 
1) nw. v. Barfftein (1556 Friedrichsreut RZ, 361, 1568 
Friedersreut RZ. 367; 1578 Friedrichsreut RZ. 376); 
2) mw. v. Aſch (1417 Frydrichsrewt RZ. 68; 1555 Frie- 
dersreut RZ. 273, 1692 Fridersreuth BA. 16, 2, 94; 
beidemal: eines ‚Friedrichs Reut“); — Frodersreut, 
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wſw. v. Windisch-Efchenbach (eines Froders, etwa Fruothards 
Neut); — Gailersreut, nw. dv. Floß (eines Geilers, 
vielleicht Geilhart$ Reut; zu diejem und dem vor. fehlen 
mir dermal noch ältere Belege); — Galpersreut, ehedem 
bei Beidl (1402 Galpersreut RR. 70; nad) Galpredhtshof, 
j. d., zu jchließen, wäre Galprechtsreut al3 vollere Form 
anzujegen); — Garmersreut, zweimal; 1) w. vd. Arz- 
berg (1386 Garmansrevt BA. 15, 2, 237; 1395 Garmars- 
rewt GC. 1042; 1414 BA. 15, 3, 75; 1417 BA. 15, 3, 
85; 1499 Garmersreut SW. 7); 2) ehedem fd. v. Münch- 
berg (1419 Garmansrewte RB. 12,309; 1692 Garmersreuth 
BA. 16, 2, 79; in beiden Fällen: Reut eines Garmann) ; 
— Gassenreut, n. v. Regniglofau (1340 Gassenreut 
SN. 1, 314, wo Longol aber nicht die alte Form hat; 
1476 Goczenreut RZ. 206; wohl: Reut eines Gazzo, 
Gazzen riute, vgl. Gagengrün); — Gebersreut, nd. v. 
Hirschberg (eines „Gebhards Reut“); — Geissenreut, 
jw. v. Beidl (1387 Geißenreuth RR. 52; 1402 Geisreut 
RR. 70; 1415 Geyssrat RB. 12, 208; Reut eines Geizzo); 
— Gerbersreut, ehedem bei Bärnau (1326 das wüste 
dorf Gerwigsrevt RB. 6, 206; 1358 Wüftung Gerbersreut 
Münchn. Arch.; Reut eines Gerwig); — Gereut, ehed. 
w. vd. Stammbad) (1435 recepit Gerewt bey Steynbach 
ML. 490; einfad) Reut); — Globenreut, nw. v. Neu 
ftadt a. N. (Reut eines Globo? ältere Belege mangeln 
nod); — Göringsreut, zweimal; 1) w. v. Wunjiedel 
(1692 Goringsreut BA. 16, 2, 31); 2) ſ. v. Rehau (etwa 
Gerungsreut?); — Gössmannsreut, f. v. Kulmbad) 
(1692 Gößmannsreuth BA, 15, 3, 121; nad einigen 
Gottmannsgrün, fiehe unter — grün, zu ſchließen, fann 
man die Form wohl auf Goßweinsreut, Reut eines Goß— 
wein, Gozwins riute, zurüdführen); — Gossenreut, 
zweimal; 1) n. v. Wind. » Ejchenbach (1332 Göstenreut 
RB. 7, 24; 1599 Gossenreuth Egerer Stabtbud) f. 235b; 
oder nächjte8); 2) n. v. Weidenberg (1378 Gozzenreut 
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RB. 10, 5; 1692 Gossareuth BA. 16, 1, 18; iſt wohl 
immer: eine® Goßen Reut, Gozen riute, Gößenreut); — 
Gössenreut, wnw. v. Berned (1692 Gössenreuth 
BA. 15, 3, 117; zum vorigen = Gozen riute); — 
Gottfriedsreut, zweimal; 1) Gottfriedsreut, jw. v. 
Oberkotzau (1335 Götfridsreut Münchn. Ard).; 1353 Gott- 
friedesreut, Gottfridesreut Menden 3, 675; 1378 und 
1379 Gotfridesreut SN. 6, 343. 383; 1502 Göpfersreut 
HL.; aus letzterem glücklich wieder hergejtellt ald: des 
„Sottfrieds Reut“); 2) älterer Name für Göpfersgrün, 
j. Diefe8 unter —grün); — Gottwaltsreut, heute aber 
Wuftuben, nw. v. Oberfogau (1405 Gotwaldesrewt SN. 4, 
179; 1421 Gotwolzrewt ML. 1121; 1437 Gotwerfrewt 
ML. 1064; 1468 Gopperfßreut SN, 1, 98; 1475 Gott- 
waldsreut RZ. 205; eines „Gottwald Reut“); — Grafen- 
reut, zweimal; 1) w. v. Wrzberg (1370 Gravenrewt 
DH. 26, 271; 1378 Grauenreut RB. 10, 3; 1417 Grafen- 
rewt BA. 15, 3, 85; 1421 Gravenrewt ML. 994; 2) nw. 
v. Waldthurn (beidemal „Reut des Grafen” = novale 
comitis); — Gropitzreut, Klein- u. Groß⸗, oſö. u. 
ſſö. v. Tachau (ältere Belege mangeln mir; Reut eine3?); — 
Grotschenreut, Grötschenreut, zweimal; 1) Grotschen- 
reut, nw. v. Erbendorf (1692 Gretschenreut BA. 16, 2, 
49; 2) Grötschenreut, jw. v. Wunfiedel (1692 Gretschen- 
reuth BA. 16, 2, 24; beide Reutungen eines Grotsch); 
— Gumpertsreut, nö. v. Hof (1496 Gumpersreuth 
RZ. 222; Reut eine® Gumpert, Gumpredjt, Gundbrechtes 
riute); — Hartessenreut, wnw. v. Königsberg a. E. 
(1281 Hartussenreut ME. 1, 349; 1297 in Hartussen- 
reuthe EE. 2, 1741; Hartessenreut ME. 1, 482; 1311 
Hartesrewt ebd. 1, 606; 1322 in villa Hartessenrevte 
EE,. 3, 778; 1395 Hartessenrewt GC. 1042; Reut eines 
[Stawen, namens] Hartus); — Hartmannsreut, vier« 
mal; 1) wſw. v. Weidenberg (1692 Hartmansreut BA. 


16, 1, 5); 2) H. bei Feilitzſch, n. v. Hof (1306 me 
Mein 1890. 22. XVIIL. Heft ı. 
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rüte SN. 2, 109; 1376 Hartmansreut SN. 1, 263; 1632 
Hartmansreuth BA. 16, 2, 97); 3) 9. bei Gattendorf; 
4) 9., ehedem bei Bärnau, wenn Diejes nicht heutiges 
„Hermannsreut“ it, ſ. d; — in allen Fällen: eines 
„Hartmanns Reut“); — Hasenreut, n. v. Regnitzloſau 
(wohl eine® Hazzo Reut; ältere Belege fehlen no); — 
Hatz(g)enreut, ö. v. Waldjajjen (1347 Haczkenreut 
RB. 8, 117; 1357 Haczgenreut Münchn. Ard.; 1395 
Hatzkenrewt GC, 1042; Reut eine® [Slawen] Hacek, 
ipr. Hagel); — Hauenreut, zweimal; 1) n. dv. Baireut 
(1692 Haucnreuth BA. 15, 3, 150); 2) onö dv. Wunfiedel 
(1314 Hawenrewt ME. 1, 625; 1398 RR. 65; 1402 
RR, 72; 1430 Hauenrewt Eg. Arch. u. ſ. w.; (Reut 
eine® Hawe oder vielleicht doch Reut der Hauen, d. 5. 
mit Hauen aufgearbeitete Rodung); - Haupertsreut, 
ſſö. v. Floß (wohl eines Haupert d. i. Haugbert, Haug- 
brecht, Hugiprechtis Reut); — Hedersreut, nw. v 
Ramfenthal (1692 Hedersreut BA. 15, 3, 121; Reut eines 
Heder, vielleicht Hadumars Reut); — Hedlenreut bei 
Bilhofsgrün (1692 Hederley BA. 15, 3, 115. Ver— 
ftümmelt; an die Reut eine Hedil darf vielleicht gedad)t 
werden); — Heinersreut, zweimal (vgl. aber aud) 
Honnersreut!); 1) H. ſö. v. Kulmbach (1692 Heinersreuth 
‚BA. 15, 3, 153); 2) $., ö. v. Berned (1365 Heinreichs- 
reut RB, 9, 131; 1692 Heinersreuth BA. 15, 3, 138; 
beidemal eines „Heinrich Reut“); — Heldweinsreut, 
n. v. Slofjerbürg (Reut eines Heldwein); — Hermanns- 
reut, dreimal; 1) u. 2) zwei Dörflein gl. N. nö. v. 
Bärnau, fnapp aneinander und an der Grenze, ehedem 
wohl nur eines (1350. 1352 Hartmansreut RB. 8, 199 
und 234; ſchon 1606 verderbt in Hörmansreut HB. 63; 
urſprünglich aljo des „Hartmanns Reut“); 3) Hermanns- 
reut, ſö. v. Ebnat (Reut eine3 Hermanns); — Hermers- 
reut, zweimal; 1) H. nö. v. Berner (1360 Hermansreut 
RB. 9, 13; 1370 RB, 9, 248; noch 1692 Hermansreuth 
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BA. 15, 3, 141; alfo des „Hermanns R.“); 2) ? Hermers- 
reut, wo? (1348 Hertwegsreut UV. 902; RB. 8, 145; 
1388 czu Hertweygesrewt BA. 15, 2, 249; eines „Hart- 
wigs Reut“); — Hessenreut, mn. vd. Brefiat (eines 
Hello, Hesso, Reut, Hessen riute); — Hohenreut, zwei; 
1) ö. bei Schöned; 2) ehedem fi. v. Königsberg (1606 
Hohenreyt DH. 24, 279; zur „hohen Reut“); — Holla- 
reut, wjw. v. Oberkotzau (= Hollenreut, Reutung eines 
Holle); — Honnersreut, nw. v. Bärnau (1290 Hein- 
richsgruen RB. 4, 438; 1347 Heinrichsreut RB, 8, 
106; 1350 Münchn. Ard.; 1353 Hainreichsreut RB. 8, 
263; 1357 Heinreichsreut RB. 8, 382; 1449 Haynefßrewt 
Eg Arch.; 1599 Hanersreut HB. 62; „Heinrichs Reut“); 
Hornung(s)reut, nw. v. Drojenfeld (1692 Harnsreuth 
BA. 15, 3, 185; Reut eine® Horn — oder Hornung?); 
— Iglersreut, w. v. Bärnau (1335 Igelsreut RB. 7, 
120; 1347 Ygelsreut RB. 8, 106; 1562 Iglersreut HB. 
53; Reut eines gewijjen gel); — Immenreut, n. v. 
Kemnat (1692 Ebenreut BA. 16, 2, 64. Diefe Form 
fönnte verrathen, daß Immenreut aus dial. ia®ma-reut 
d. 5. „ebenen Reut“ entftand); — Kalbenreut, ehedem 
ö. v. Neu-Albenreut (1515 sein holcz im Egerlant, bey 
Kalbenrewt gelegen &g. Arch.; Reut eines gewifjen Kalbe); 
— Kalmreut, n. v. Floß (m aus ben und fomit der 
Name wie der vorige zu erklären); — Kattersreut, 
nd. v. Weidenberg (1692 Cathersreuth BA. 16, 1, 18 
Reut eines Katter); — Kirchdemmenreut, fiehe 
Demmenreut. — Kolbenreut, nö. v. Weidenberg (Neut 
eines Kolbe); — Konnersreut, ÜConersreut, viermal; 
1) Conersreut, Unt.-, nw. v. Baireut (1237 Sende Kuni- 
gunde-gerude BA. 15, 1, 66; 1239 S. Kungunsrewt ebb. 
67; 1692 Untern Conradsreuth BA. 15, 3, 150; wenn 
gleih, jo aus mundartlihem Kunigundens-, Kungunds-, 
Kunges-, Kunersreut auf Conradsreuth; gedeutet; ſ. die 
nächjten, wirklichen Konradsreut). 2) Konnersreut, wıw. v. 
6* 
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— — — 


Waldſaſſen (1242 de Cuonradreut EE. 1, 1066; 1252 de 
Cunratsreut ME. 1, 221; 1362 Chunradsreut bey dem 
hofe Vockenuell RB, 9, 54; 1365 Cunraczreyt Mündn. 
Ard.; 1395 Chunradesrewt GC. 1042; 1495 Cunerfreuth 
Eg. Arch; 1692 Conradsreuth BA. 16, 2, 45); 3) Konners- 
reut, nnw. v. Beidl (1185 Cunradisruth ME. 1, 98; 1245 
_ Chunradtsreuth ME. 1, 208; 1402 Conratsrewt RR. 70; 
1469 Connersreut, gelegen bei Schönfiecht RR. 154); 
4) Konnersreut, nö. v. Floß (1362 Chunratsreut RR. 
27; ale = SKonradßreut); — Konradsreut, w. v. 
Oberkotzau (1266 Cunratsrute PU. 1, 32; 1361 Cunraz- 
reut RB. 9, 34; 1386 Kunradtsrewt BA. 15, 2, 243; 
1418 Conraczrewt RZ. 65; 1458 Cunratsrewt Eg. Ard). ; 
1502 Conersreut HL. 335; 1692 Conradsreuth BA. 16, 
2, 86); — Konreut, dreimal; 1) Groß-Konreut, onö. v. 
ZTürfchenreut (1135 Chunrewt MB. 27, 11; 1182 Chun- 
reut ebd. 27, 41; 1405 Chunrewt &g. Ardj.; 1692 Groß’ 
Commerreuth — Wufter einer Verunftaltung, bez. Laut— 
deutung aus der Mundart — BA. 16, 2, 45); 2) Klein- 
Konreut, jö. v. Türjchenreut (1182 Chunriut MB. 27, 41; 
1273 Cunrewt ME. 1, 292; 1302 Conreuth ebd. 1, 531; 
1305 Chunreut beim Zeiche Türfchenreut DH. 21, 161); 
3) Dürren:Konreut, w. v. Bärnau (1333 Chunreut RB. 
7, 36; das n in Konreut ift, wie in Schönberg u. a., aus 
nen, der Name jelbft aus Konen-reut, Reut eine® Kuno, 
entjtanden u. formell ganz gleid) Kunreut, da der Name 
— richtig Kuono — neben Kun- aud) ein Kon- ermöglicht 
(dialeftiih Kau geht nämlich auf altes uo ebenjo wie auf 
altlanges 6 zurüd); — Krugsreut, nö v. Aſch (1395 
Krwgesrewt GC. 1042; 1417 Krugsreut RZ. 63; 1533 
Klugersreut —sic!— PM. 6, 36; 1555 Krugsreut RZ. 
273 u. |. w.; Reutung eine® Kruogo oder Kruoko, vielleicht 
jlawifcher Name und zu Krok gehörig); — Kuchenreut, 
jö. v. Kemnat (1692 Kuchenreuth BA, 16, 2, 64; Reut 
eine® „Kucho“?); — Kugelreut, j. v. Unter: Triebel 
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b. Olsnitz (bei Mangel älterer Belege nicht ficher zu deuten) ; 
— Kunreut, zwei (fiehe oben Konreut); Ober- und 
Unter-$., wjw. u. w v: Eger (1249 Cunenrute RB. 2, 
422; 1376 Nidernkunenreut Prag. Arch.; 1395 Kwnrewt 
daz nider, Kunrewt daz ober GC. 1042; 1401 Kunnreut 
‚Reg. Ruperti, u. j. w.; eine® Kuno Reut); — Kutschen- 
reut, wo? Wahrſcheinlich zwiſchen Wind -Eichenbadh und 
‘ Türfchenreut (1359 Kutschenreut RB. 8, 407. Berderbt 
und undeutbar); — Laubersreut, n. v. Münchberg 
(1352 Lewesreut MZ. 3, 272; 1369 Leubsreut RB. 9, 
215; 1376 Lewesrewt RB. 9, 344; 1692 Leibersreuth 
BA. 16, 2, 89; alfo Rüdumlautung eu auf au; der Name 
bedeutet wol eine Reut des [Slawen] Lubo, faum eines 
[Deutfchen] Liube);, — Lodenreut, fiehe Zottenreut. — 
Lorenzenreut, U. u. Ober, nnö. v. Redwitz (1304 
Lodencenrevt ME. ], 541; 1322 Lodencenreut EE. 3, 
823; 1385 Lodenzenrewt RR 317; 1395 Lodenczenrewt 
GC. 1042; 1407 Lodenzenrewt BA. 5, 3, 27; 1415 
Lodenzenreut RR. 89; 1417 Lodenczenrewt BA. 15, 3, 
85; 1422 Lodenzenrewt ML. 971; 1499 Lorenzenreut 
SW. 19; 1509 Lorenezenrewt &g. Ard.; 1527 Lodenzen- 
reut RR. 210, fpäter immer Lorenzenr.; die Reut des 
„Zorenz“ wurde herausgedeutet aus der de3 richtigen 
[Slawen] Lodenec, vielleicht zufammenhängend mit einem 
Mlodenec, Mladenee = Sfüngling); — Lottenreut, 
j. v. Groß-Zöbern (ältere Belege mangeln mir noch; vielleicht 
Reut eines Slawen Lotte, Lote); — Lützenreut, fm. 
v. Gefreed (1361 [Grünftein bei] Lutzenreut — im Texte 
Putzenreut — RB. 9, 37; 1363 Lutzlnreuth RB. 9, 91 
— vielleicht Drudfehler für Lutzenr.; 1692 Lützenreuth 
BA. 15, 3, 138; Reut eine® Lutze, Kojeform für Ludwig, 
oder aber doch zur lützelen riute = fleinen Reut); — 
Maiersreut, bei Hardeck, oſö. v. Waldjafjen (1526 
Meuersreut &g. Arch.; aftenmäßig Reut des Maierd Wald« 
Jafjens zu Harded); — Mammersreut, ö. v. Waldfafien 
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(1185 Meinwardisruth ME. 1, 98; 1347 Meinwarezreut 
RB. 8, 117; 1352 Meinwartsrewt &g. Arch.; 1357 Mein- 
wartsreut Münchn. Arch.; 1478 Memmersreut Eg. Arch., 
u. ſ. f.; Reut eines Meinward); — Mangersreut, |. dv. 
Kulmbad) (1358 Mengersreut RB. 8, 392; 1692 Mangers- 
reuth BA. 15, 3, 129; fiehe unten Mengersreuth); — 
Markersreut, nö. v. Münchberg (1361 Markerfreut 
MZ. 4, 207; 1373 Marquardsreut RB. 9, 292; 1716 
Marckersreuth Pachelbel Ficht. 294; Reut eines Markwart, 
Marquard); — Marlesreut, fw. v. Selbitz (unklar, bis 
zur Auffindung von Belegen); — Martinsreut, zweimal; 
1) w. v. Oberfogau (1692 Martinsreuth BA. 16, 2, 94); 
2) nw. dv. Baireut (— beidemal Reut eines Martin); — 
Matzersreut, ö. v. Türſchenreut (1390 Meczleinsreut 
bei Türssenreut Münchner Archiv; 1391 Meczleinsreutt 
ebenda; 1581 Metzlersreut Egerer Stadtbuch fol. 2362; 
Reut eines Mazzilin); — Maxreut, fö. von Helm- 
brechts (vielleiht — vgl. Marrgrün — aus Marrreut, 
Reut eines Markwart, entjtanden; gehörte es zu Mar, 
dann wäre es neue, junge Namenbildung u. al3 jolche, wie 
gemeiniglich, jchlecht, für Marensreut ftehend); — Mech- 
lenreut, zweimal; 1) verjchwunden u. ganz unbefannt in 
jeiner Lage um Waldfaffen (1185 Methilderute ME. 1, 
98); 2) ſö. bei Münchberg (1220 Methildrut RB. 52; 
1692 Mechlareuth BA. 16, 2, 87; Reut, nad) einer Mach— 
thilde, Mechtild benannt); — Mengersreut, zweimal; 
1) nö. v. Weidenberg (1416 Meingosrewt RB. 12, 232; 
1692 Mengersreuth BA, 16, 1 18); 2) ſö. v. Ebnat (in 
beiden Fällen Reut eine Meingöz); — Merbotenreut, 
auh Mehrbotenr. (!) gejchrieben, w. v. Neuftadt a. N. 
(Reut eine Merbot, Märiboto, Marbod); — Metzlers- 
reut, f. v. Gefrees (1360 Metzelsreut RB. 9, 13; 1692 
Metzlersreuth BA. 15, 3, 141; Reut eine3 Metlein, 
Mazzilin, vgl. oben Magersreut); — Michelsreut, 
ſö. v. Trebgaft (Reut eines Michel); — Mittachenreut, 
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ehedem bei Bleiftein (1357 die Wüstung zu Mittachen- 
reut RB. 8, 371; Reut eine Mitecho?); — Mittelreut, 
ehed. nw. v. Wind-Ejchenbady (1421 eine wüstung genant 
zu Mittelreut an der Nab RR. 98; 1460 Oede zu M. 
RR. 138; 1485 Mittelnreut RR. 171; mittlere, mitten inne 
liegende Reut); — Mödlenreut, zweimal; 1) Mödlareut, 
onö. dv. Hirfchberg (1692 Mödlareuth BA. 16, 2, 97); 
2) Mödlenreut, nnö. v. Gefrees (beidemal Reut eines 
Model, Mödel); — Muckenreut, ö. v. Weidenberg 
(1378 Mukkenreut RB. 10, 5; 1716 Mockenreuth Bachelb. 
Ficht. 284; Neut eine® Mucco); — Münchenreut, 
zweimal; 1) nw. v. Waldfafjen (1185 Monicherut ME. 
1, 98; 1291 Munchenreut RB. 4, 594; 1300 ME. 1, 
519; 1302 Mvucherevth ME. 1, 531; 1309 Münichrvte 
ME. 1, 578; 1303 in Muncheruoth RB. 5, 50; 1463 
Müncherewt &g. Arch. u. ſ. w); 2) ö. v. Hirjchberg (1398 
Munchenreut RZ. 29; im erjten alle eher Reut der 
Mönde, im zweiten des Mönches oder des München); 
— Nabdemmenreut, fiehfe Demmenreut. — Nent- 
mannsreut, jw. v. Berne (1690 Nentmannsreuth, 
Embdmansreuth BA 15, 3, 121. 150; Reut eines Ent- 
mann, vielleicht gar Amtmann; ältere Belege zur Ent» 
ſcheidung noch nöthig); — Neuenreut, dreimal; 1) fd. v. 
Thierftein (1692 Neuenreuth BA. 16, 2, 12); 2) nö. bei 
Gefrees (1366 Neuwengereut RB. 9, 138); 3) wnw. v. 
Drofenfeld (1692 Neuenreuth BA. 15, 3, 185; alle = 
zur „neuen Reut“); — Neureut, zweimal; 1) ſſö. v. 
Erbendorf u. 2) ſſö. v. Kemnat (ungute, neuere Bildung 
ftatt der vorausgehenden Form); — Nuschenreut, 
ehedem bei Kemnat (Kuchenreut? ??) (1396 Nuschenrevt 
RB. 11, 70; Reut des Nufche, Nusco — oder Nosek?); 
— Obernreut, ehedem bei Wiefau (1348 an der Oede 
zu Obernreut RB. 8, 142; — zur „oberen Reut*); — 
Oberreut f. Reut! — Oedwalpersreut, ſw. v. Falfen- 
berg (1387 Waltersreuth VO. 31, 282; den Zuſatz „öd“ 
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erhielt diefer Ort, eine „Reut des Walther”, erſt jpäter); 
— Pecht(n)ersreut, n. v. Waldjajjen (1134 Bert- 
holdisruth ME. 1, 49*; 1185 Bertoldisrut ebd. I, 98; 
1395 - Perchtoldesrewt GC. 1042; 1405 Perchtolezreut 
RB. 11, 371; 1500 Perchterfsreut Eg. Archiv; 1599 be- 
reits Pechtnerßreuth Egerer Stadtbucd fol 243b; u. ſ. w.; 
Reut eines Berchthold, Berthold); — Pernemsreut, 
ehedem ojtwärts bei Weidenberg (1378 Pernemsreut RB. 
10,5. Wahrjcheinlich ungut gelefene Form); — Pfaffen- 
reut, mehrmal3; 1) ehedem wſw. bei Neu Albenreut 
(1185 mit dem nächſten — duo Paffinruth ME. 1, 98; 
1366 Dorf zu Pfaffenreut Münchn. Arch ; 1518 in der 
Pfaftenreuth — bereit3 nur nod Flur — Eg. Arch.); 
2) nö. v. Mitterteich (1134 Pfaffenruth ME. 1, 49*; 1185 
j. u. vor.); 3) j. v. Redwitz (1330 Pfaffenreut HR. 58. 
59; 1570 Phaffenrewt DH. 26, 270; 1395 Pfaffenrewt 
GC. 1042; 1499 SW. 8); 4) ehedem b. Marftleugaft oder 
legteres bei ihm al3 Theil vom jpäteren Orte (1421 zum 
Lewgast by Pfaffenrewt gelegen ML. 1164. 1165. 1188); 
5) ſö. v. Neuhaus u. Wind.Eſchenbach (1363 Pfaffenreut 
RR. 31; 1387 Pfaffenrewt RR. 52; 1423 Pfaffenreut 
RB. 13, 23); 6) nw. v. Parkſtein (— in allen Fällen 
„Reut der oder des Pfaffen“); — Pilgramsreut, zwei- 
mal; 1) ſ. v. Rehau (1415 Pilgremßreut MZ. 7, 427; 
1502 Pilgramsreut HL. 491b; 1533 Pilmersreut PM. 
6, 55; 1692 Pilgramsreuth BA. 16, 2, 86); 2) jw. v. 
Walthershof (1692 Pilmersreuth BA. 16, 2, 36; immer 
= Reut eines Pilgrim, ungut Pilgram); — Pilmers- 
reut, vier-, bez. fünfmal; 1) Pillmersreut, nw. v. 
Helmbrechts (1386 Pilgramsrewt MZ. 5, 174; 1692 
Pilmersreuth BA. 16, 2, 110); — 2) Ob.- u. Unt.-Bil- 
mersreut (1294 in villis Pilgreimesreuthe iuxta civitatem 
Egrensem EE. 2, 1657; 1297 in villis Pilgerimesreuthe 
EE. 2, 1741; 1299 cz’ Vndern Pilgreimsrewt und obern 
Pilgreimsrewt ME. 1, 512; 1395 Pilgerimsrewt daz ober, 
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Pylgerimsrewt daz nider GC. 1042 u. ſ w.); 3) n. v. 
Groß-Konreut (1252 Pilgrimsreut, bei Wundreb gelegen 
ME. 1, 221; 1257 villa iuxta Wndreb, Pilgrimsruit 
dieta ME. 1, 231); 4) B. an der Straße, ſſw. v. Türſchen— 
reut (1347 Pilgreimsreut RB. 8, 106; — in allen Fällen 
Reut eines Bilgrim, ein u. das andere wohl nad) Pilegrim 
de Valkenberch, ber um 1154 lebte, benannt) ; — Poppen- 
reut, dreimal; 1) w. v. Münchberg (1361 Poppenreut 
MZ. 4, 207; 1373 RB. 9, 292; 1421 Poppenrewt ML. 
1168; 1530 zu Poppenreut bey Münchpergk gelegen 
Eg. Arch.; u. |. w.); 2) ſö. v Walthershof (1295 Poppen- 
reuth ME. 1, 474; 1299 Woppenrewt ME. ], 168; 1347 
Poppenreut RB. 8, 106; 1365 Dorf zu Poppenreute RB. 
9, 125 u. ſ. w.); 3) nö v. Groß-Konreut (1185 Poppin- 
ruth ME. 1, 98; 1224 Poppenreut ME. 1, 168; 1692 
Poppenreuth BA. 16, 2, 45; — alle Reutungen eines 
Poppo, erjtere® nach einem Bamberger Bilchofe, letzteres 
oder legtere nach Poppo von Liebenftein aus d. J. 1177 
benannt); — Potzersreut, nö. v. Neuftadt a. N. (1412 
Potzersreuth VO. 24, 130; 1414 Potzersreut VO. 24, 
133; 1692 Potzesreuth Potzareuth BA. 16, 2, 53. 57; 
Reutung vielleicht eine Pozzo); — Premmenreut, n. v. 
Wind, » Eichenbach (Reut eines Premo); — Pretschen- 
reut, jw. v. Hof (Reut eines Prezzo?); — Püchers- 
reut, nöd. v. Neuftadt a. N. (1413 Pilgramsreut RZ. 56, 
wenn biehergehörig ; weil ſchon: 1337 Purgreinsreut RB. 
7, 182; 1352 Pügreinsreut RB. 8, 234; 1692 Püchers- 
reuth BA. 16, 2, 57; Reut eine® „Pügrein‘‘?); — 
Pullenreut, nnw. v. Walded (1244 de Pullenreute RB. 
2, 354; 1286 Pullenreut ME. 1, 373, u. j. w.; Reut 
eines Pullo, Pullen riute); — Pullersreut, fw. v. Wind.- 
Eſchenbach (1692 Pillesreuth BA. 16, 2, 53; wahrjcheinlich 
Reut eines Billung); — Punreut, fw. v. Ebnat (bei 
Mangel älterer Formen unklar); — Putzenreut, zwei- 
mal; 1) bei Berned (1361 der Grunstein — |. d. —, 
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gelegen bei Puczenreut MZ. 3, 473); 2) ehedem Dorf, 
jebt Waldſtrecke nw. v. Redwitz (1221  villam Puzenrute, 
tune temporis desertam ME. 1, 157; 1466 Pützenrewt 
als Wald Eg. Arch.; beidemal = Reut eines Puzzo); — 
Quellenreut, ond. von Schwarzenbah a. ©. (1353 
Quelnreut RB. 8, 262; 1692 Quellenreuth BA. 16, 2, 
90); — Radansreut, ehed. zu Waldjaffen gehörig 
(Rodenzenreut???), (1185 Radanisrut ME. 1, 98; 1245 
Radansreuth ebd. 1, 208; Reut eine® Radan); — 
Rameltenreut, ehedem bei Beidl (1402 Rameltenreuth 
RR, 70; vgl. das folgende); — Ramoldsreut, jw. v. 
Groß-Zöbern (1301 in villa Ramungsrute PU. 1, 141; 
1328 zue Ramoltsruethe PU, 2, 277; 1362 Ramoltzrewt 
SN. 1, 263; Reut eines Ramung); — Rebersreut, 
viermal; 1) nw. v. Adorf (1325 zu Rebensreuthe PU. 
2, 280; 1378 Rebinsruet PU. 5, 507; 1527 zu Eberf- 
reut PM, 6, 8; 1533 Robersreut PM. 6, 50; u. ſ. w.); 
2) ehedem nw. v. Selb (1395 Rebeinsrewt bey Schonwalde 
GC. 1042; 1413 Rebersreuth MZ, 7, 215; 1414 Rebers- 
rewt BA. 15, 3, 74; 1417 ebd 84); 3) ehedem bei Türjchen- 
reut (1182 Rahwinesriut MB. 27, 41); 4) ehedem bei 
Wernersreut bei Ajch (1395 Rebensrewt bey Wernhers- 
rewt GC. 1042; 1417 Rebersreut RZ 63; in allen Fällen 
= Reut eine® Rachwin); — Reinersreut, fd. v. 
Münchberg (1419 Reynhartsrewte RB. 12, 309; vor 
1420 Raynhartsreite Celakovsky Registry 101; Reut 
eined Reinhard); — Reut, das einfache Wort, fünf-, 
"bez. jech3mal; 1) Ober-Reut, ö. v. Aſch (1291 Oberroüte 
M2Z. 2, 364; 1382 czu Obernrewt BA. 15, 2, 228; 1395 
Obernrewt GC, 1042; 1551 Obern reuth RZ. 270 u. ſ w.. 
zur „obern Reut“); 2) Nieder-Reut, ö. v. Ach (1342 
Niederruet RB. 7. 331; 1386 Nider revt BA. 15, 2, 
238; 1395 Nydernrewt GC. 1042; 1551 Niedern reuth 
RZ. 270; 1692 Niedernreuth BA. 16, 2, 121; zur 
„niederen Reut“); 3) Reut, ehed. bei Bärnau u, Pleiſtein 
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(1350 Reut RB. 8, 199); 4) R., nö. v. Gefell (1422 die 
Räut ML. 1160); 5) R., ö. v. Erbendorf (1337 von der 
Reut RB. 7, 190 191; 1373 RR. 42; 1417 zu der Räwt 
RB. 12, 244, u. |. w.); 6) R., ſö. v. Kemnat (1560 Reut 
&g. Ard.); — Reutlas, Reutles (riutilins), d. i. Heine 
Reut (vgl. die Deminutivformen Berglas, Höflas u. viele 
andere), dreimal; 1) ö. v. Helmbrecht (1361 Rewtlins 
MZ. 4, 207; 1373 Reutleins RB. 9, 292; 1395 Rewt- 
leins RB. 11, 43; 1692 Reutles BA. 16, 2, 89); 2) jw. 
v. Redwitz (1362 Reutlins RB. 9, 52; 1395 Rewtleins 
GC. 1042; 1442 Rewtlein &g. Ardy.; 1495 Reutloß Eg. 
Arch.; 1499 Reutleins SW.; 1600 Reutles Eg. Ard.); 
3) Reutlas, Heute NReutlashof, w. v. Marktichorgaft (1692 
Reutlas BA. 15, 3, 121); — Riglasreut, fd. v. Ebnat 
(1416 Rigelsrewt RB. 12, 232; 1692 Rigelsreuth BA. 
16, 2, 45; Reut eine Rigel); — Ritzlersreut, fö. v. 
Floß (ältere Belege? — Heut eines „Ribler“?); — 
Rodenzenreut, w. v. Walthershof (1287 Raden[zjreut 
ME. 1, 389; 1347 Radenzenreut RB. 8, 106; 1560 
Rodentzenreuth &g. Arch.; 1692 Rodentzreuth BA. 16, 
2, 36; Reut eines Slawen Radenec, Radence); — Roh- 
rersreut, nw. d. Gefrees (1692 Rodersreuth BA. 15, 
3, 120; Reut eine® Roder, nicht eines Rohrer — beides 
Edelgejchlechter des Vogtlandes und der Sechsämter); — 
Rommersreut, n. dv. Haslau (1224 Ramungesriut ME. 
1, 162; 1395 Romungesrewt GÜ. 1042; 1446 Romars- 
rewt &g. Ard.; u. j. w.; — Reut eine? Ramung); — 
Rossenreut, jd. v. Haslau (1395 Rossenrewt GC. 
1042 u. ſ. w.; Reut eine Räze, Röze); — Ruppeten- 
reut, fd. dv. Enchenreut (Reut eine Ruppert?); — Sand- 
reut, ö. v. Drofenfeld (1692 Sandreuth BA. 15, 3, 151; 
Reut auf Sandgrund); — Schadenreut, wnw. v. Erben- 
dorf (1360 Schadernreuth RB. 9, 17; 1362 Schadenreuth 
RR. 26; 1416 Schadenreut RR. 90; Reut eines Schade); 
— Scherreut, |. v. ®ind.-Ejchenbach (1385 Scherreuth 
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RR. 50; 1692 Scherreuth BA. 16, 2, 49; Reutung, die 
bis zu einem förmlichen Scheren der Waldſtrecke wurde? ?); 
— Scheubenreut, wjw. dv. Eger (1299 cz’ Scheiben- 
reuth ME. 1, 512; 1361 Scheybenrewt &g. Ard).; 1395 
Schewbenrewt GC. 1042 u. jo immer, dann 1600 Scheuben- 
reut; Reut eines Skibe oder Skiube); — Schollenreut, 
ö. v. Tepen (Reut voll Schollen); — Schönreut, ö. v. 
Kemnat (1396 zu Schonnrewt RB. 11, 70; 1692 Schön- 
reuth BA. 16, 2, 65; zur „ihönfeln Reut“); — Schossen- 
reut, zweis, bez. dreimal; 1) u. 2) Ober- u Unter 
Scofjenreut, nnw. v. Königsberg (1345 in inferiori Czostan- 
ruth EE. 4, 1604; 1373 Schozzenrewt Reg. imp. 8, 
9206; 1399 Schossenrewt Pruͤg. Arch.; 1408 Oberschossen- 
rewt Eg. Arch.; 1436 Obern Schossenrewt ebenda; 1499 
Undern Schoßenreüt ebenda); 3) Sch., fid. v. Tachau, 
neutjchechijch Ccastrow (1479 Schosengreut — d. i. Schosen- 
gereut Eg. Arch.; 1596 vff Schoßenreuth SP. 101; 1608 
Schossenreutt bey Tachau Eger. Stadtbuch f. 67b; beide 
Fälle find gewiß gleich zu behandeln: Reut eine Slawen 
Costan); — Schwarzenreut, zweimal; 1) w. v. Ebnat 
(1692 Schwartzenreuth BA. 16, 2, 50); 2) w. vd. Groß- 
zöbern (beide = zur „[chwarzen Reut“); — Schweissen- 
reut, w. vd. Erbendorf (1273 Suaueschenreut — d. i. 
Swaweschenreut RB. 3, 408; zur „jchwäbijchen Neut“ ? 
oder Doch: zur Reut des Swawesch?); — Seidlersreut, 
nw. dv. Falkenberg (1362 Setlinsreut RR. 25; 1374 Sete- 
leinsreut RR, 44; 1389 Settlersreut RB. 10, 238; 1395 
Setlersreut RB. 11, 60; 1396 Sätleinsreut — im Texte 
Säkleinsr, — RB. 11, 74; 1402 Setlinsreut — Text: 
Seklinsreut — RR. 70, u. ſ. w.; Reut eines Satilin); — 
Seifriedsreut, ehemal8 Name de3 unteren Theile von 
Eppenreut bei Hof (1398 zum Seyfferezrewt RZ. 29; 1421 
Seyfridßrewt ML. 1121; 1475 Seyfridsreut SN. 7, 354; 
Reut eines Siegfried, Seifried); — Seldenreut, fragl. Dorf 
innerhalb des heutigen Schwarzenbach a. ©. (1692 Selden- 
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reuth BA. 16, 2, 80; Reut, wo Selden-Herbergen ſtehen?); 
— Sessenreut, wnw. v. Marftichorgaft (1692 Sessen- 
reuth BA. 15, 3, 159; etwa Reut eine Sesse); — 
Seubottenreut, richtig deutſch: Seibotenreut, nw. v. 
Kirchenlaibach (1692 Seibothenreut BA. 16, 1, 11; Reut 
eine Seibot = Sibote = Sigiboto); — Seuchenreut _ 
(Seichenreut) , fjw. v Haslau (1338 Seukenreut RB. 7, 
216; 1395 Seukenrewt GC. 1042 u. jo immer; Reut 
eine Siuke); — Seufersreut, richtig Seifersreut, ſ. 
v. Grafengehaig (Reut eines Seifried, Sifrid, Sigefrides 
riute; fiehe Seiferöreut) ; — Sichersreut, fö. v. Wun— 
fiedel (1692 Sichersreut BA. 16, 2, 31; wohl verderbt 
aus Sicherts-, Siegertäreut, Reut eines Sieghard); — 
Sickenreut, fd. v. Goldfronad) (1317 Sickengerute bei’ 
Bischoftsgrun BA. 8, 2, 5 fg., wenn dieſes nicht ein 
zweites, heute verſchwundenes Siden[gejreut deutet; 1692 
Sickenreuth BA. 15, 3, 142; Reut eines Sieco); — 
Steinfrankenreut, nö. v. Weiden (1290 Steinfranken- 
reut RB. 4, 474; 1294 Stainfranckenreut RB, 4, 560; . 
ein Franfenreut, defjen Deutung vgl. oben, das zur Unter— 
Iheidung nad) einem Steine, Feld benannt ift); — Stein- 
reut, zweimal; 1) ond. v. Kemnat (1692 Steinreuth 
BA. 16, 2, 65); 2) fw v. Windiſch-Eſchenbach (beidemal 
— Reut mit oder bei Steinen, fteinige Reut); — Stieben- 
reut, nnw. vd. Tachau (1685 Stibereit SP. 209; 1752 Stüben- 
reuth &g. Arch.; Reut eines Stiebe?); — Stobersreut, 
w. dv. Schwarzenbadh a. ©. (1468 Stoberfreuth SN. 1, 
98; Reut eines Stober, Stöber); — Streichenreut, 
n. dv. Kupferberg (1692 Streichenreuth BA. 15, 3, 165; 
Reut eine Stricho, Striko oder? Stritecho, Stritigo?); 
— Streissenreut, ſw. bei Beidl (1194 Striutesrute 
MB. 14, 37; Reut eines Striute); — Täglersreut 
oder Edelgut, fd. v. Falkenberg (Reut eines Tägler); — 
Tannenreut, onö. v. Gefrees (1692 Tannreutlı BA. 15, 
3, 134; Reut bei Tannenbäumen); — Tännersreut, 
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zweimal; 1) (Thänersr.), nw. v. Bärnau (1347 Tenars- 
reut RB, 8, 106; 1399 Tennersrewte Münchn. Arch.; 
1562 Tennersreut HB. 53; Reut eine Tenner, Tannäri); 
2) Tennersreut, fö. v. Stambach (1375 Tansrewt RB. 9, 
325, wenn diejes; 1692 Tännersreuth, Thannersreutb 
BA. 15, 3, 121. 133; Deutung, wie beim erjten); — 
Themmenreut, fd. v. Mitterteidh (1224 Dymarsreut 
ME. 1, 168; 1225 Dymarsreuth ebd. 1, 171; = die Reut 
eine Dymar, älter wohl Dietmar); — Thiemenreut, 
Thiemreut, ehed. w. v. Eger bei Liebeneck (1395 Tymen- 
rewt GC. 1042; 1570 Thiemereuth Eg. Ardh.; 1601 Thym- 
reut ebd.; Reut eines Thiemo); — Thumsenreut, 
ond. dv. Erbendorf (1259 de Domsenriut ME. 1, 234*; 1459 
Tumserewt VO, 16, 29 fg.; wol faum Reut eines Thomas, 
defien Genetiv immer Thomae ift, jondern eines Tomes, 
wahrſcheinlich Staven); — Tiefenreut, w. v. Ad 
(1612 Tiffenreut „Unterricht“ 147; zur „tiefen Reut“); — 
Tipessenreut, ſw. v. Königsberg a. €. (1299 Tripessen- 
rewt ME. 1, 512; 1350 Dripessenrewt, Tripezzenrewt 
DH. 26, 270. 271; 1395 'Iryppesrewt GC. 1042; 1502 
Trippessenrewt Eg. Arch.; Reut eine Slawen Tripes) ; 
— Tobiesenreut, Dobrisenreut, nw. v. Eger (1395 
Dobrossenrewt GC. 1042; Döbwischenrewt Eg. Arch.; 
1406 Dobrussenrewt Eg. Arch.; 1446 ebd.; 1500 Dobrisen- 
reut ebd.;, 1580 Dobefenreut ebd.; 1692 Dubitzenreuth 
BA. 16, 2, 23; 1785 Töpesenreut ST. 217; Reut eines 
Slawen Dobros oder — weil der Ort erjt im 14. Ihrh. 
fundbar wird, vielleicht eines Deutjchen mit dem [wie Bohu: 
law, Busko, Dobrohoft, Yan u. a.) eingejchleppten tſchechi— 
ſchen Bornamen Dobros — ein Dobros Kottenplaner von 
c. 1380— 1433 in Eger); — Triebenreut, jw. v. 
Grafengehaig (Reut eine Tribo, Trive oder Treve); — 
Trivenreut, heute Ziegelmühle unweit Waldau (1276 
Triuenreut RB, 4, 24; 1279 Trivenreut RB. 4, 88; 
1290 Triuenreut RB. 4, 474; 1294 Trivenreut RB. 4, 
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560; wie da3 vorige Reut eines Trive u. ſ. w.); — 
Troschenreut, fjw. v. Groß-Zöbern (1382 Droschen- 
reut PU. 5, 527; 1410 Dreschenrewt RB. 12, 66; 1692 
Troschenreut BA. 16, 2, 125; Reut eine „Drosche‘“?); — 
Türschenreut, Stadt, heute — „Zirfchenreith“ (1143 
Dursinruit ME. 1, 63; 1190 Tursinruth ebd. 1, 103; 
1200 Tursenrut RB. 1, 384; 1217 Tursenrüth RB, 2, 88; 
1218 Tursinruth RB. 2, 88; 1219 Tvrsenrivt RB. 2, 94; 
Tursenruth MB. 31, 497; 1302 Tvrsenreuth RB. 5, 28; 
1341 Türssenreut RB. 7, 313; 1361 Turssenreut Münd). 
Ard.; 1412 Türssenreut RB. 12, 110; 1459 Türsenreut 
VO. 16, 35 fg.; 1527 Turssenreut Eg Arch.; 1583 Dur- 
schenreut &g. Ardj.; 1692 Thürsenreuth BA. 16, 2, 57; 
1716 — daß erfte i! — Dirschenreuth Pachelbel Fichtelb. 
284; mit „Dürre“ ift der Name auf feinen Fall zufammen- 
zubringen, weil 1) eine heutige Bejchaffenheit der Gegend 
gar nichts für die vor 800 Jahren fpricht und 2) eine 
Form dursi, jelbjt wenn fie gefunden wäre, als eine äußerst 
jeltene Nebenform nicht für eine Sprahform des Volkes 
im Ganzen, aus dem fich doch der Ortöname heraus» 
bildet, gelten darf; Türſchenreut ift die Reut des oder 
der Turſen, wobei nur ein Zweifel bleibt, ob dieſer 
Zurje ein Einzelner mit dem Charafterzunamen Turſe 
— Rieſe ift oder ob „die Reut der Turſen“ — Rieſen 
einen mythologiſchen und ſagenhaften Hintergrund hat); — 
— Ullirsreut, ö. v. Tachau (1685 Ulersreut SP, 209; 
1623 Ulichsreut, Ulersreut DH. 24, 267; analog den 
Ullersgrün, Ullersloh = Ulrichreut); — Ulrichsreut, 
wo? (1361 Heinricd; der Preſſater von Ulrichsrewt als 
Schiedsrichter zwijchen feinen, Nachbarn, Stift-Waldjafjen 
u. dem dv. Waldau); — Voitersreut, n. v. Wildftein, 
jrüher in Vorder- u. Hinter (Neher- und Verrer-) V. ge- 
theilt (1329 Voydansrewt EE. 3, 1542; 1364 Voydams- 
reut Dreson. Arch.; 1395 Voydensrewt daz verer, V. 
daz neher GC. 1042; jo nahe eine „Reut des Vogtes“ 
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v. Plauen, der Schönberg bejaß, liegt, weijen die älteren 
Formen dennoch auf eine Reut des Slawen Vojta, Vojtan 
hin); — Voitsreut, ehed. ſö. v. Beidl (1224 Voyths- 
reuth ME. 1, 167; 1446 u. 1479 Feutzreut u. 1502 Voitz- 
reut ME. I, © 268; dies ift formell die Reut eines 
Boit3 oder Vogts); — Volkenreut, j. v. Schwarzen- 
bad a. ©. (1419 Forkenrewt RB. 12, 309, Reut eines 
Yorke); — Waikenreut, ö. v. Stambad) (1692 Weicken- 
reuth BA. 15, 3, 121; Reut eineg Waike); — Waizen- 
reut, ö. v. Weidenberg (1692 Waitzreuth BA. 16, 1, 18; 
Reut eine® Waize oder? Waze); — Walbenreut, 
6. v. Walthershof (1395 Walbenrewt GC. 1042; 
1493 Wallnreut Eg. Ard).; 1502 Walbenreut, zwischen 
Masch und Wolfersreut gelegen RR. 186; 1560 Walm- 
reuth Eg. Arch.; 1692 Wallenreuth BA. 16, 2, 36; 
Reut eines Walbe); — Walpenreut, nö. v. Gefrees 
(aus Walpetenreut, Reut eines Walpot, Waldboto); — 
Walpersreut, ſö. v. Neuhaus a N. (1362 Walchers- 
reut RR 25; 1402 Walpersreut RR. 70; der Berfonen- 
name im 1. Theile bleibt noch unklar; Walcher? Walpert 
= Waldbercht, Waldbrecht?); — Walpurgsreut, 
ö. dv. Schauenftein (1692 Walperreut; die Vorausjegung 
eine® heutigen W. wäre Walpurgisriut, das faum je in 
Walpers- oder Walperreut gefürzt wurde; es dürfte 
im 1. Theile wieder der vorausgehende Walpert jteden; 
— Watzgenreut, Watzkenreut, zweimal; 1) nö. v. 
Eger (1304 Watzkenrevt ME. 1, 541; 1315 ebd. 1, 625; 
1395 Waczkenrewt GC. 1042 u. |. |); 2) jw v. Schünbad) 
(1154 Wazcegenruth ME. 1, 74; 1185 Wazechinruth 
ME. 1, 98; 1348 Watzkenrewt Eg. Arch.; beide = Reut 
eine® Slawen Wacek); — Weisslenreut, zweimal; 
1) ehedem nordwärts dv. Baireut (1692 Weislareuth BA. 
15, 3, 150; oder gleich nächſtem?); 2) ö. v. Helmbrechts 
(1361 Weißlenreut MZ. 4, 207; 1373 Weisselnreut RB. 
9, 292; Reut eines Weißel, Waizilo, Deminutiv zu obigem 
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Waize, Weizilenriute); — Wendersreut, nw. vd. 
Neuftadt a. N. (Reut eines Wender; eine® Wenden ???); 
— Wernersreut, dreimal; 1) ö. v. Aſch (1395 Wern- 
hersrewt GC, 1042; 1417 Wernhersrewt RZ. 63; 1555 
Wernerßrewt RZ. 273; 1692 Wernersreuth BA. 16, 2, 
121); 2) ſö. v. Waldjaffen, ehedem 2 Dörfer (1143 duas 
uillas uniuocas, scilicet Wernerisrute ME. 1, 63; 1560 
Wernerssreuth GC. 11 u. ſ. w.; Rodungen eine Wernher); 
— Wichersreut, ehedem bei Edlaßgrün, ö. v. Mitters 
teih (1185 Wichmansruth ME, 1, 98; 1224 in Ecchlers- 
grün et Wichersreuth ebenda 1, 167; Reut eine® Wich- 
mann, wahrjcheinl. Wig-man, Kriegsmann); — Wicken- 
reut, ſſw. v. Kulmbach (1692 Wichenreut BA, 15, 3, 
121; Reut eine® Wicco, Kojeform für Wighart oder 
Wiggöer); — Widleinsreut, verjchwundener Ort, der 
jedoch zum ältejten Stiftsgebiete gehörte, und anjcheinend 
im Egerlande lag (1434 Widleinsreut Münch. Arch.; wenn 
nicht vielleicht verderbt auß Voitensreut, j. v., dann = 
Witelinesriute); — Wilchenreut, nö. v. Weiden 
(1330 Welchenreut PP. 52; 1363 Welchenreut RR, 31; 
1407 Wilchenreuth Floſſer Salbuch; Reut eines Welche); 
— Wildenreut, w. v. Wind-Eſchenbach (1361 Weln- 
reut RB. 9, 46; 1369 Wellnreut RB. 9, 227; 1385 
Wellenreut RB. 10, 149; 1479 Wildenreut RR. 163; 
1483 Willnrent RR. 167: 1582 Wöllenreuth Eg. Ard).; 
Reut eines „Welo“?); — Wildreut, ehedem bei Weiden- 
berg (1692 Wildreuth BA, 16, 1, 18; „wilde Reut“); — 
Wintersreut, Ö. v. Wunfiedel (1390 Wintersrewt Prag. 
Arch.; 1421 Wonkerßrewt ML. 967 — Drudfehler? —; 
1435 Wyn(d)erßreut ML. 1030; 1692 Windersreut BA. 
16, 2, 31; Reut eine „Winter“, aber diefer Name dürfte 
etwa altes Windhard oder Ahnliches deuten); — Wist- 
reut, ehedem bei Türſchenreut (1245 Wistreuth ME. 1, 
208 ; bei Mangel zahlreicherer Belege unklar); — Witting- 
reut, nnö. v. Tachau (1606 Witingereyt DH. 24, 297); 
Urqis 1890. Bd. XVII. Heft ı. 7 
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aus Wittigenreut, Reut eine® Wittigo, Witticho); — 
Witzlarsreut, ſ. v. Ebnat (1692 Witzelsreuth BA. 
16, 2, 55; Neut eines Wiglein, Wigelin, Wizelinesriute) ; 
— Wölfersreut, fö. bei Walthershof (1263 Wolframs- 
reut ME. 1, 248; 1287 Wolframsreuth ebenda 1, 389; 
1347 Wolframsreut RB. 8, 106; 1536 Wolframsreuth 
Wald. Arch. ; 1560 Wolfferßreuth Eg. Arch.; Reut eines 
Wolfram); — Wülfersreut, Wilfersreut, nö. v. Berned 
(1317 Wolfelinsgerute BA. 8, 2, 5; 1692 Wülfferzreuth 
BA. 15, 5, 115; Reut eines Wolflein, Wulvilin); — 
Wulmersreut, ö. v. Münchberg (1373 Wulmansreut 
RB. 9, 292, 1692 Wülmersreuth BA. 15, 9, 121; Reut 
eines Wulmann, vielleidt Wulfman); — Würnreut, 
w. v. Floß (Belege?); — Wurnsreut, fjw. v. Weiden- 
berg (1692 Wirusreut BA. 16, 1, 5; gleicher Deutung, 
“aber ebenjo unflar wie voriges); — Zesmannsreut, 
jw. v. Waldthurm (Reut eines Zeßmann, vielleicht aber 
aus Z'esmannsr. entjtanden, worin Esmann — wie Gott: 
mann aus Goßwin, vgl. Gottmannsgrün — für älteres 
Eswin, jiehe Ejcheldorf, jteht, dann Reut eines Eswin); — 
Zeulenreut, w. v. Kemnat (1347 Zulenrut — Text: 
Zudenrut! — RB, 7, 290; 1396 Zeilerewt RB, 11, 70; 
1432 Zeulenreut RR., 307; . 1692 Zeulenreuth BA. 16, 
2, 59; Reut eine Ziulo); — Zirkenreut, ö. v. Mitter: 
teih (1224 Cirkenreuth, Cyrkenreuth ME, 1, 167. 168; 
1225 Cyrkenreuth ebd. I, 171; 1230 Cirkenreut ebd. 1, 
179; 1328 Zurkenreut PP 49; 1390 Czirkenreut Eg. 
Arh.; Neut eine® Slawen Cyrek); — Zweifelsreut, 
ſö. v. Schönbady (1390 Czweiuelsreut Eg. Arch.; Reut 
eines „Zweifel“ (2?) oder — man denfe an Zwiefaltach — 
Bwifeltreut, zweifach gerodete Stelle? ?). 

An die Namen auf —reut jchließen ſich jene auf —rode 
und jene auf - ried, erjtere von Norden, legtere vom Süden 
eingedrungen. Nur iſt Dabei der Unterjchied: Die auf 
—rode bezeugen nordfräntiiche, bez. thüringiſch-ſächſiſche 
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Siedelungen und haben dieſe Namensform ſeit jeher; die 
auf — ried dagegen, das im Süden gemein iſt und das 
Reut verdrängt hat, hießen in unſerem Gebiete früher 
ſammt und ſonders — reut und haben bloß durch den 
Verkehr ſeit der Zuſammengehörigkeit der Oberpfalz mit 
Baiern die Ausſpracheform — ried, vermittelt durch —rüt, 
angenommen. 

72) —rod(e); — Abtsrode, heute: — Absroth, 
ö. dv. Schönbady (1185 Abtisrod ME. 1, 98; 1348 Abte- 
rod Prag. Arch.; 1548 Abtsroth Prag. Landtafel; 1785 
Abtsroht ST. 2, 175; Rodung des Abtes, nämlich des 
dieje8 Gebiet bejigenden Kloſters Waldjafjen); — Hohen- 
waldenrod, ödes Schloß bei Berned (1692 Hohen- 
waldenroth BA. 15, 3, 135; vgl. außerhalb des Gebietes: 
Vallenrode); — Langenroth, n. dv. Trebgaft (1692 
Langenroth BA. 15, 3, 121; zu der „langen Rodung”); — 
Oppenroth, nö. v. Münchberg (1373 Uppenrode RB. 
9, 292; 1378 Oppenrod RB. 10, 8; 1410 Opprode RB. 
12, 71; 1421 Upröd, Uppenrod ML. 1073, 1175; 1429 
sloß Uprode bey Münchberg gelegen ML. 1156; 1435 
Vpprod &g. Arch.; 1481 Vpsrod Eg. Ardh.; 1530 Eppen- 
rode Eg. Arch.; 1692 Uprot BA. 16, 2, 79; 1716 Uppen- 
roth Pachelb. Ficht. 36; der erjte Theil bleibt troß der 
zahlreichen Belege etwas dunkel; ıjt es eine Rodung des 
Oppe oder Uppe?); — Roth, Rothe, zweimal; 1) Roth, 
nw. v. Stambach (1384 Rode RB. 10, 132; 1510 zum 
Rod &g. Ard.); 2) Rothe, f. v. Ramſenthal (die einfache 
Rodung); — Stockenroth, ſ. v. Münchberg (1692 
Stockenroth BA. 16, 2, 86; Rodung eines Stocke; oder 
Rodung mit Baumftöden, »Stümpfen?),. Die Südgrenze 
der „Rode* verläuft aljo über (Linie Graslig: Baireut): 
Abtsrode, Stocdenroth, Hohenwaldenrod und Roth bei 
Ramfenthat. 

73) —ried, —rieth; — Albesried, w. v. 
Waldthurn (1276 Albretsriut, Albersreut RB. 4, 20. 24; 
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1294 Albersrut RB 4, 560; :1339 Alprehsreut RB. 7, 
256; Reut eine® Albrecht, Albercht); — Bernried, 
Db.- u, Unt.-, nw. v. Bleiftein (1459 Bernreut RR, 136; 
Reut eines Böro); — Braunetsrieth, fü. v. Vohen- 
ftrauß (Reut eine „Braunert“, Brünhard ?); — Lennes- 
ried, nm. bei Waldthurn (1261 Lenersreuthe ME. 1, 
244; 1271 Lenersreuth RB. 3, 382; 1272 Lenersruth 
ebd. 3, 390, 1273 Lenersreut ebd. 3, 418; 1276 Lenes- 
riut ebd. 4, 20. Leinersreut ebd. 4, 24; 1279 Leners- 
reut ebd. 4, 88; 1294 Lenersrut ebd. 4, 560; 1339 
Lenersreut ebd. 7, 256; Reut eine Lener); — Matzles- 
ried, fö. von Weiden (= Metzleinsreut, Metzelsreut, Reut 
eines Mazzilin; vgl. Meglersreut unter —reut); — Oed- 
kührieth, bei Waidhaus (Ded- Kührent);, — Otten- 
ried, n. v. Waldthurn (Reut eine Otte); — Rein- 
hardsrieth, nw. v. Pleiftein (1357 Reicharzreut BB, 8, 
371 ft. Reinharzr.; Reut eines Reinhard); — Schamers- 
ried, w. dv. Waldthurn (1350 Schammarsreut RB. 8, 
199; Reut eine® Schammar, wohl urjprüngl. eines 
Schaman, vgl. Schamelöberg); — Trocklesrieth, ö. 
v. Weiden (1362 Trökleinsreut RR. 23; 1692 Rochlers- 
reuth BA. 16, 2, 54; Reut eine Trodlin); — Vösles- 
rieth, nw. v. Pleiftein (Reut eines Vosilin); — Wop- 
penried, nw. vd. Waldthurn (Reut eines Woppo, bez. 
Poppo). Die Nordgrenze der —ried zieht über: (Linie 
Weiden: Pleiftein?) Trocklesrieth, Schamersried, Woppen- 
ried, Ottenrieth, Vöslesrieth, Reinhardtsrieth. 

Ein weiteres allgemeines Wort für Rodung tft: 

74) —schwand; altdeutjh swant (Schwund) von 
swenden = swinden (fcwinden) machen, heute nur in 
verschwenden. Schwand ift die Stelle, wo der Wald ver- 
jchwinden gemacht wurde. — Schwand, dreimal; 1) fo. 
v. Falkenau (1454 Schwant DH. 26, 273); 2) nw. v. 
Parkſtein; 3) nnw. v. Groß- Zöbern (1428 czum Swande 
Märder 141; 1529 zum Swandt PM. 6, 15; 1533 ebb. 
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6, 59; 1572 Schwand RZ, 373; 1692 Schwant BA. 16, 
2, 125). 

Bei anderen Rodungen wurde der Nachdruck auf die 
Art und Weiſe gelegt, in der die Bejeitigung des Ur— 
waldes geſchah, ob durch, einfaches Niederbrennen der Wald: 
itrede (Brand, wahrjcheinlich auch Brünft) oder ob durd) 
Fällen der Bäume (Hau, Hieb, Gefälle). Davon die Orts: 
namen: 

75) brand; — Brand, fiebenmal; 1) nw. v. 
Nedwig (1221 de brande ME. 1, 157; 1395 Prant GC. 
1042; 1414 BA. 15, 3, 75; 1417 Prannt BA. 15, 3, 84; 
1499 Brannt SW, 23); 2) jo. v. Plauen; 3) w. v. Tachau; 
4) ww. v. Ebnat; 5) Hinter», Vorder: und Mittel-Brand, 
w. dv. Plan (1727 — hier entjtanden — Brand SP. 313); 
7) ebd. bei Frohnau (1621 Brand DH. 24, 279). 

76) —brünst (wenn da nicht ein elementarer 
Brand vorliegt); — Brünst, Vorder- und Hinter» Br., 
nö. dv. Bleiftein. 

77) —hau; — Frankenhau, ſſw. v. v. Gofjen- 
grün (Hau eine® Frank); — Lindenhau, f. v. Eger 
(eigentl. Lindich-hau, Hau im Lindich, vgl. diefes, Nr. 60); — 
Schlindelhau bei Eger (neue Siedelung, nad) einer 
Beſitzerin Schlindel benannt); — Sommerhau, nw. v. 
Hohenberg (1692 Sommerau BA. 16, 2, 12; bei der natürl. 
Lage des Ortes ift die Form mit —au abzuweifen). 

78) — hieb; — Dürrenhieb, ſ. an Biſchofsgrün. 

79) — gefell, Ort, wo die Bäume gefällt wurden 
oder die gefällten zeitweife noch herumlagen; — Focken- 
fell, fw. v. Waldjaffen (1268 Vochengle]velle ME. 1, 
267; 1311 Vokkenuelle PU, 1, 52; 1362 Vockenuell 
RB. 9, 54; Ort, wo ein Vocco fällte oder fällen ließ, des 
Vocken gefell; jpäter vereinzelt auch in Fockenfeld u. f. w. 
umgedeutet); — Gefell, Gfell, das einfache Wort, drei: 
mal als Name; 1) bei Hirfchberg (1296 in Gefell RB. 4, 
749; 1328 zu dem Gevelle UV. 1, 633; 1502 Gefelle 


HL.; 1529 zum Gefell PM. 6, 25; 1692 Gefell BA. 16, 
2, 97); 2) G. heute Gefellmühle, jüdl. v. Walthershof 
(1295 alte Wiesau, Gfell, Hart, Masch ME, I, 474; 
1347 Gumpen Gefelle — im Texte: Gumpengeselle! — 
RB. 8, 106; 1359 zum Gevelle Mündyn. Arch.); 3) nö. 
v. Schladenwald (1785 Gfell, Gefell ST. 2, 153); — 
Wurmsgefell, fw. v. Beidl (1163 Swrmeschivelle 
ME. 1, 178; 1298 Wurmbsgefell ME. 1, 504; 1398 
Wurmsgefell Münchn. Arch.; 1408 RR. 81; Ort, wo 
ein Surmesch fällte). 


Die Bedeutung Gefell als Drt herumliegender Stämme 
führt hinüber zu jenen Bezeichnungen, die den Zuftand einer 
Stelle nad) dem Niederjchlagen des Waldes benennen, 
nämlich: 

80) —stock, d. h. Baumftod, Baumſtumpf; — 
Eibenstock, Stadt i. V. (1572 Eybenschtock GC, 112 
u. ſ. w.; beim Stode einer Eibe, ſ. Nr. 58); — Ge- 
stöckig, Gejtödigmühle, Stödig-, heute verunziert in 
„Stödermühle" , nw. v. Franzensbad (1625 Gesteckhig 
Eg. Ard.; 1638 Gestögkig ebd.; 1639 im Gestöckig 
ebd.; 1640 Gestöckhig ebd. u. |. w.; Geſtöckicht = eine 
Menge Stöde); — Stöckigt, zweimal; 1) jö. v. Gefell; 
2) ſö. v. Plauen (1428 czum Stockeich Märder 141; 
1529 zum Stockil PM. 6, 33); mit der größten Wahr- 
Icheinlichfeit gehören hieher auch: — zwei Stockau, nad) 
deren alten Form; 1) Stockach, Stockech, ehedem n. v. 
Beidl (1247 Stochac apud Lengenfeld RB. 2, 388); 
2) Stodau, n. v. Tachau (1290 in villa Stockeich penes 
Tachowe sita RB. 4, 436; 1641 Stockau SP. 152; 
1685 Stocka SP. 209). 


80) —kloben; — Kloben, Globen, ſw. v. 
Falkenau a. E. (1359 Globen DH. 21, 167; 1370 Globen 
DH. 21, 271; 1395 Globen DH. 21, 170; 1561 Globen 
Ey. Arch. — doch macht mir das frühzeitig jchon einge- 
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tretene g ftatt k, altdeutfch chlobo, klobe, diefe Deutung 
wieder jehr zweifelhaft). 

In Fortjegung der landbaueriichen Thätigfeit wurde 
die alte Reut jodanı zum Kulturgrunde umgewandelt, für 
welchen eine der ältejten Bezeichnungen „die Grün“ ge- 
wejen fein mag, weil in vielen alten Quellen derjelbe Ort 
mandmal in der Form von — reut zu —grün und umge— 
fehrt wechſelt. Die Grün (Ortsnamen auf —grün) nehmen 
ein beftimmtes Gebiet in Deutjchland ein; fie finden ſich 
in Thüringen, Nordoftbaiern, Nordweftböhmen und Sadjien. , 

81) —grün. In unferem Gebiete ift das —grün 
ein häufig begegnender, freundlicher Name. — Altengrün, 
ſö. dv. Heinrichsgtün (1314 villa Altengrun RB. 5, 284; 
1454 zu Altengrün DH. 26, 273; zur „alten Grün“); — 
Altmannsgrün, zweimal; 1) nö. v. lsnitz (1328 
Altmansgrune PU. 2, 277; 1333 Altmansgruen PU. 3, 
324; 1378 Altmansgruene PU. 5, 507; 1428 Altmans- 
grün Märder 141); 2) nw. v. Falkenſtein (1328 Altmans- 
grune UV. 1, 633; Grün eines Altmann); — Amons- 
grün, nö. v. Sandau (1373 Ammansgrün DH. 21, 328; 
1420 Ameczgrün Eg. Ardh.; 1591 Amesgrün RZ. 388; 
1785 Amonsgrün ST. 2, 163; Grün eine® Amman, wohl 
eine® Amtmann); — Arnitzgrün, ö. v. Königsberg 
(1370 Arnoltzgrun DH. 26, 269; noch 1752 Arnolds- 
grün Eg. Arch.; 1785 Arnetsgrün, Arnizgrün ST. 2, 
166; Grün eines Arnold); — Arnoldsgrün, zweimal; 
1) nw. v. Schöned (1303 in villa Arnoldesgrune PU. 
2, 152; 1314 Arnoldisgrune PU. 2, 184; 1328 Arnoldes- 
grune PU. 2, 277, 1382 Arnoldsgrün BA. 15, 2, 227; 
1378 Arnoldisgrune PU. 5, 507; 1529 Arnholtssgrun 
PM.’6, 3); 2) ehedem bei Weißenftadbt (1346 Arnolds- 
gruen RB. 8, 59; beide = Grün eines Arnold); — 
Arnsgrün, zwei; 1) einft bei Salfenau (1542 Arnsgrünen 
DH 26,272), 2) jw. v. Wdorf (1301 in villa Arnsgrun PU, 
1, 141; 1328 Arnsgrune PU. 2, 277; 1479 Arnsgrün 
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RZ. 210; Grün eine® Arno); — Antengrün, ww. v. 
Oberfogau (1468 Antengrun SN. 1, 98; 1692 Antengrün 
BA. 16, 2, 80; Grün eine® Anto, Ante); — Baiergrün, 
jw. v. Schauenftein (1386 Beyergrün MZ. 5, 174, in 
den RB. 10, 182, weniger gut Beyersgrün ; 1692 Beyer- 
grün BA. 16, 2, 110; Grün der Baier[n], formell die 
TFortjegung zu Baierreut); — Bergnersgrün, ehedem 
bei Gefrees und Biſchofsgrün; höchſt wahricheinlich das 
Berngersgerute von 1317, fiehe Beringersgereut unter 
—reut; 1346 Perngersgrün RB. 8, 59; 1360 RB. 9, 13; 
Grün eines Beringer); — Berngrün, ehedem bei Zengen- 
feld und Autjchenreut, fiehe diejes, (1359 Perngrün RB. 
8, 409; Grün eine® Böro, Böringruoni); — Bernitz- 
grün, onö. v. Adorf (1378 Bernhartesgruene PU. 5, 507; 
Grün eine® Bernhard); — Bertholdsgrün, ehedem 
um Vogtsberg i. V. (1378 Bertoldisgruene PU. 5, 507); 
— Bischofsgrün, ö. v. Berned (1242 Bischofesgrune 
ME. 1, 199; 1317 BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 Pischolfsgrun 
RB. 8, 59; 1459 Wischofgruen VO. 16, 29 fg.; Grün 
eines [Bamberger] Bijchofs); — Borschengrün, Burg, 
heute nur noch in Spuren, bei Amonsgrün, ſ. o. (1373 
nod) „veste Ammansgrün“, an Boresch von Riesenburg 
verfauft DH. 21, 327, 328, von da an nach dem neuen 
Befiger „Grün des Boreſch“, Borjchen- oder Borjengrün 
genannt; 1379 Borsengrun Eg. Ardh.; 1392 Borssengrun 
GC. 184; 1426 Würsengrün volksmundlich verändert] 
Eg. Ardh.; 1437 Worssengrun Eg. Ardh.; 1442 Würssen- 
grün Eg. Ard.; 1452 GC. 265; 1560 Wirschengrün 
GC. 29); — Braunersgrün, f. v. Thierjtein (1291 
Brunsgrune MZ. 2, 364; 1398 Prawnfgrün Wunftedler 
Arch.; 1431 Brawnerfßgrün Wunf. Arch.; 1499 Prauners- 
grün SW. 7; 1590 Braunersgrün Eg. Arch.; 1692 BA, 
16, 2, 12; Grün eines Brüne, Braun); — Burkhards- 
grün, ſſö. v. Groß-Zöbern (1378 Burghardisgrune PU. 
5, 507; 1453 Burkartsgrün RZ. 183; 1459 RZ. 186; 
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1533 Dresdn. Ardh.; Grün eine Burghart); — Dechen- 
grün, ſö. v. Groß-Zöbern (1328 zue Techengrune PU. 
2, 277; Grün eines Techo, Decho) ;— Diepoldsgrün, 
ehedem bei Weißenftadbt (1346 Dypoldsgrun RB. 8, 59; 
1348 Dypoltsgrune UV, I, 903; Grün eines Diepold) ; 
— Dietersgrün, n. v. Arzberg (1395 Dyttrichesgrüne 
GC. 1042 und Ditreichsgrun BA. 15, 3, 10; 1417 Dit- 
richsgrun BA. 15, 3, 10; 1473 Ditrichßgrün Eg. Ard).; 
1499 Ditersgrun SW.; 1559 Tettersgrün Eg. Arch.; 
1692 Ditersgrün BA. 16, 2, 12; Grün eines Dietrich); 
— Dockengrün, T... ., heute nur noch al3 Wald- 
name, nw. v. Schönbach (1185 Dokingrune ME. 1, 98; 
Grün eine® Tocco); — Doglasgrün, fö. v. Heinrichs- 
grün (1598 Dokhlesgrün &g. Arch.,; 1785 Dunkelsgrün, 
Doglasgrün ST. 2, 62; Grün eine® Tuckold?P?); — 
Dresselsgrün, fö. v. Auerbah (Grün eines Drefiel; 
Letzteres Name eine? im Vogtlande, im Ajcher Geb. und 
jpäter im Egerl. verbreiteten Geſchlechte); — Dürren- 
grün, zweimal; 1) w. v. Schönbah (1294 Durengrün 
ME. 1, 456; 1302 Dürrengrvn ME. 1, 529); 2) ehedem 
bei Schauenftein (1386 Durrengrüne RB. 10, 182; beide 
= zur „dürren Grün“); — Ecklasgrün, ö. v. Mitter- 
teich (1224 Ecchlersgrün ME. 1, 167; 1421 Eckelzgrün 
Eg. Ard.; 1716 Eckersgrün Pachelb. Ficht. 286; Grün 
eine® Edler, Ecchiläri); — Edersgrün, wſw. v. 
Lichtenſtadt (1621 Odersgrün DH. 24, 275; 1785 Eders- 
grün ST. 2, 77; Grün eine Oder, Ö—, Eder); — Elbers- 
grün; diefe Form al3 Namen eines im 1322 verjeßten 
Egerlande gelegenen Ortes geben zwei Handjchriften, Elbers- 
grun GC. 11 und Elbergksgrun GC. 194; fonft findet 
fi) urkundlich feine Spur. Alfo wohl ganz jchlechte Leſe— 
art! — Engelhardsgrün, j. v. Groß- Zöbern (Grün 
eines Engelhard); — Enkengrün, w. v. Tepl (Grün 
de3 Bauers, zu mittelhd. enke; ſ. Enchenreut); — Ermes- 
grün, fw. v. Schönbach (1271 in Erwingesgrun ME. 1, 
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282; 1348 Ermeßgrün Eg. Arch.; Grün eines Erwing, 
nielleiht Erwig); — Ernstgrün, f. v. Neu-Albenreut 
(1370 die wustung zu Ernstgrün DH. 26, 270; 1396 
Ernstgrün RB. 11, 74; für Ernftsgrün, Grün eines 
Ernft); — Fasattengrün, ſö. v. Schönbach (1185 
Vocekingrune ME. 1, 98; 1785 Fasatengrün ST. 2, 
176; die Grün eine® Slawen Vocek, Vozek); — För- 
mitzgrün, ehedem w. v. Weißenjtabt (1317 Frowines- 
grune BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 Frobensgrun RB. 8, 59; 
1692 Firmitzgrün, ein verwildtes Dörfflein BA. 16, 2, 3; 
Grün eine® Fröwin); — Frankengrün, zweimal; 
1) heutige Franfenhammer, nö. v. Schönbah (1422 
Franckengrün, auch mit einem hamer Schöttg.Kreiſſ. 
1, 466); 2) Franfengrün, alte Siedelung, von da das 
Egerer Gejchlecht der Franfengrüner einwanderte, um 1350 
Franckengrün Münchn. Arch, jhon nur mehr Wieſe; — 
in beiden Fällen = Grün eines Frank oder von Franken) ; 
— Frauengrün, ehed. b. Kirchenlamig (1356 Frawen- 
grün MZ. 3, 361; Grün, nad) einer Frau benannt); — 
Friedrichsgrün, zweimal; 1) jw. v. Falkenſtein (ganz 
junge Siedelung aus dem letzten Viertel des vor. Yahrh.); 
2) ehedem bei Graslig (1274 villam Fridrichsgrvne PU. 
1, 20. UV. 1, 173; — Grün eined Friedrid); — 
Fröbersgrün, — fo wäre formell, dem nadjfolgenden 
entiprechend, da8 Frowinesgrun, ſ. o. unter Förmitzgrün, 
anzufegen. Möglih, daß jene Form bieher gehört und 
oben bloß Firmitzgrün zu belafjen ift. Dann wäre Fröbers— 
grün ein weiteres Dorf der Weißenftädter Gegend. Zu 
ihm und zu jebigem „SSröbers*- Hammer gehörten dann 
aus 1317 die zwei gleichnamigen „Frowinesgrune vnd 
abir (d. 5. noch ein) Fronsgrune“ BA. 8, 2, 5 fg., Ießtere 
Form alfo für Fro(w)nsgrune; jeit Erbauung eines Hammers 
wurde eines diefer Fröbersgrün zum Yröbershammer); — 
Gatzengrün, entjtellt in Kagengrün, nw. v. Königsberg 
(1312 villa dieta Jeczengrun ME. 1, 609; 1318 Geczen- 
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grune Jecezengrune DH. 21, 163; 1370 Getzengrun DH. 
26, 271; 1394 Geczengrün DII. 21, 170; 1428 Geezen- 
grün GC. 207; 1475 Geczengrün Eg. Arch; 1500 zu 
Geczengrün Egerer Ard).; 1593 Gätzengrun GC. 173; 
1785 Katzengrün ST. 2, 169; Grün eines Gazzio, Gezzo; 
Gaezin gruoni); — Geilengrün, ehedem um Münch— 
berg (1361 zu der Geilengrün MZ. 4, 207; Grün eines 
Geile?); — Georgengrün, fd. v. Auerbadh (Grün 
eines Georg; vermuthlich ganz junge Bildung, weil jonft 
Jörgen- oder Jürgengrün); — Gerlachsgrün, eine 
jcheinbar nur kurz beftandene Reutung zwiſchen Marft« 
leuten und Thierftein im Reichsforſte (1368 Gerlachsgrün 
BA. 15, 3, 87; Grün eine Gerladh); — Gettengrün, 
Göttengrün, zweis, bez. dreimal; 1) ehedem fw. v. Schwarzen: 
bad) a. ©. (1419 Gettengrün RB. 12, 309); 2) Ober: 
und Unter-G., w. v. Adorf (1295 in villa Geitengrune 
PU. 1, 117; 1328 zue Jettengrune PU. 2, 277; 1374 
Hettengrune PU. 3, 326; 1378 Jettingruene PU, 5, 
507; Grün eines Getto. Letzteres war u. U. YFamilien- 
name der von Waldftein und Sparned, jchon 1166 ein 
Getto de Waltstein ME. 1, 81, Jetthe von Sparnecke 
um 1300, vgl. ME. 1, 520 und neben den anderen Ge— 
ſchlechtsvornamen Babo und Rüdiger ſich Häufig wieder- 
holend; das erſte Gettengrün dürfte gewiß einem Spar: 
neder zu Ehren genannt oder deſſen Anlage durch ihn ge— 
ichehen fein); — Göpfersgrün, nö. v. Wunfiedel (1135 
noch Gotefridesrewt MB. 27, 11; dann 1182 Gotefrides- 
grune ebd. 27, 41; 1264 villam Gotfridsgrune ME. 1, 
249; 1275 Gotfritsgrun ebd. 1, 299; 1288 Gotfridesgrune 
RR. 54; 1326 Gottfridsgrün Münchn. Arch. u. ſ. w.; 
1692 Göpfersgrün BA. 16, 2, 25; Grün eines Gottfried) ; 
— Gopplasgrün, nö. v. Marft Neukirchen i. V. (1310 
Gopoldsgrun ME. 1, 587; 1378 Gopolezgruene PU. 5, 
507; Grün eines Goppold = Gotebald oder Gottwalt) ; — 
Gossengrün, fw. v, Bleiftadt (1350 Gossengrün Pelzel 
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K. Karl 1, 278; 1361 Gossengrun LC. 1, 158; 1567 
Gossengrun GC. 97 u. |. w.; Grün eines Gozzo, Gozze); 
— Gottmannsgrün, dreimal; 1) ſ. v. Hirjchberg (1296 
Goczmansgrun ME. 1, 478; 1318 Goczmansgrune RB, 
5, 394; 1358 Goczmansgrüne RB. 8, 395; 1502 Gotz- 
mefgrün HL.; dieſes aljo Grün eine Gogmann; dagegen), 
2) nw. v. Sparnef (1361 Goßwinsgrün MZ. 4, 207; 
1419 Goswasgrün RB. 12, 309) und 3) w. v. Roſsbach 
(1356 wustenunge zu Gösweinsgryne PU. 5, Nadir. 
113; Göswinsgrune RB. 8, 361; 1417 Gosweinsgrvn 
RZ. 63; 1555 Gottsmansgrün RZ. 273; 1612 Gotzmanns- 
grün Unterricht 147; diefe zwei legteren alfo: Grün eines 
Goßwin); — Grafengrün, fw. v. Sandau (jüngere 
Anfiedlung, Grün eines Grafen Metternih); — Grosch- 
latengrün, nw. v. Mitterteich (1362 bei der Uschalts- 
grün Münd). Arc). ; 1390 Vschwaldesgrüne Prag. Ard).; 
1395 Uswaltsgrüne GC. 1042; 1494 Uscholezgrün RR, 
181; in Lehenbüchern d. 3. Roscholezgrün aus de-r 
Öscholsgr.; 1499 Trutschelsgrün SW. 6 aus zu „d’r” Ut- 
schelsgr.; Lehenbücher de3 16. Jahrh. Groschelsgrün; 
1523 Großlitzgrün Eg. Arch., mit unorganiſchem g ftatt 
d, t; 1692 Groschlatzgrün BA. 16, 2, 12; 1716 Grosch- 
litzgrün Pachelb. Ficht. 292; Grün eine® Uschalt); — 
Grün, das einfache Wort fünfzehnmal als Name, u. zw. 
1) ſö. v. Türfchenreut (1228 Grvna ME. 1, 176; 1230 
in Grüne iuxta Sw’rzenbach ebd. 1, 179); 2) oſö. v. Eger 
(1299 zu der Grün ME. 1, 512; 1370 Grun DH. 26, 
270; 1395 Grunne des Fonckels GC. 1042); 3) jö. bei 
Wildftein, noch früher Grünlein (1299 von dem Grünlein 
ME. 1, 512; 1395 Grunne bey Weylstein GC. 1042); 
4) nö. v. Aſch (1395 Grunne bey Neitperg GC. 1042; 
1417 Grvn RZ. 63; 1555 zu der Grune RZ. 273); 
5) nw. v. Waldjafjen (1384 zu der Grün RB. 10, 129; 
1395 Grunne des Nickel Walters GC. 1042); 6) fjw. v. 
Betichau (1658 Grün DH. 24, 169); 7) fd. v. Falfenau, 
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früher Nothaftsgrün als Lehendorf der Nothaft (1290 
Nothaftsgruen RB. 4, 438; 1309 Nothaftezgrüne EE. 
2, 2188; 1408 Nothafftsgrün Eg. Arch.; 1454 Nothaffts- 
grun DH. 26, 272. 273; 1483 Nothaffezgrün Relleter 
1, 87, der es heutigem Birndorf gleichjegt); 8) nm. v. 
Wunfiedel; 9) Etadttheil von Eger, heute Grüngajje (1357 
in der Grün Eg. Arch.; 1390 in der grün ebd.; 1558 in 
der Gruen GC, 190 und immer fo); 10) Grün b. Falfenau, 
früher 1352 Münchgrün Mündn. Ar. (wenn Nothhafts- 
grün, ſiehe voraus, wirklich Birndorf ijt); 11) ehedem 
bei Mähring (1362 Grün RB. 9, 62); 12) ehed. bei 
Falfenberg (1291 Grün RB. 4, 488); 13) Gr. aud) Zeufen- 
brunn, ehedem bei Mitterteih (1245 Grune, que prius 
Leukenbrunn dicebatur ME. 1, 208); 14) ehedem am 
Teichelberg (1234 Gruoene iuxta montem Thilchelbere 
MB. 31, 558); 15) Gr. oder Kabenwald, ehedem bei 
Mitterteich (1230 Grune, que alio nomine Chaczenwald 
dicebatur ME. 1, 179)1); — Grünlas, die Heine Grün 
(wie Berglas, Höflas, Bürglas u. |. w.), dreimal; 1) ö. v. 
Grafengehaig; 2) n. v. Ebnat; 3) n. v. Elbogen (1405 
Grunleyns — Text: Crumleyns! — LC. 6, 160; 1658 
Grünlaß DH. 24, 165; 1598 von Grüenlaß &g. Ard) ); 
ehedem hieß auch Grün bei Wildftein (ſ. d.) Grünlas, bez. 
„Srünlein”; — Hagengrün,. nw. v. SFranzensbad 
(1309 in Hagengrune ME. 1, 581; 1310 Hagengrün EE, 
2, 2215; 1395 Hagengrüne GC. 1042; Grün des Sag; 
Letzteres alter Vorname, der auch bei etlichen Edelgejchlechtern 
der Nähe vorkommt, 3. B. mehrere Hag Rabenjteiner); — 
Hahnengrün, ö. v. Weidenberg (1692 Hanengrün BA. 
16, 2, 58; Grün eine® Hane, Han, wenn nicht verdorben 
aus Hagengrün*, Hagnegrün); — Jlaidengrün, w. v. 
Schauenftein (1692 Heidengrün BA. 16, 2, 110; Grün 
eine Haide, faum Gr. in der Haide oder gar Gr. der 


1) Einmal wirb das „ehedem“ bei den legten 5 Grün zu ftreichen 
fein, vgl. unter Münchsgrün. 
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Heiden); — Haingrün, ö. v. Redwitz (Grün im Hain); — 
Hartmannsgrün, nö. v. Ölsnitz (1387 Hertwigsgruene 
PU, 5, 507; 1483 Hartmansgrün RZ. 216; wie Gott- 
mannggr. aus Goßwinsgr., jo dieſes Hartmannsgr. aus 
Hertwigägr.; Grün eines Hartwig); — Hausgrün, ehe- 
dem wohl um Stambad) gelegen (1335 Hausgrün Münchn. 
Arch.; 1358 Hausgrün RB. 8, 396; vielleicht ein Grün, 
das zu einem Haufe, d. 5. zu einer Burg gehörte); — 
lleinersgrün, ſw. v. Groß-Zöbern (1307 Heinrichs- 
grune SN. 2, 109; 1328 Heinrichesgrune PU. 2, 277; 
1376 Heinrichsgrun SN. 1, 263; 1529 Heynersgrün PM. 
6, 6; 1533 Heynersgrün PM. 6, 40; Grün eines 
Heintih); — Heinrichsgrün, Stadt (1340 Heinrichs- 
grune EE, 4, 798; 1397 Heinrichsgrun Belleter 1, 13. 
u. oft; die volle Form rettete fich glüdlic) aus ſchon früh— 
zeitiger Verftümmelung, vgl. 1535 Hanerßgrün Eg. Arch.; 
1584 Hainrichsgrün ebd.; 1716 Heinersgrün Pachelb. 
Sicht. 33; 1785 Heinrichsgrün, Heynersgryn ST. 2, 52); 
— Hermannsgrün, zweimal; 1) nö. v. Heinrichsgrün 
(1341 Hermansgruen EE. 4, 1007; 1626 Hermersgrün 
DH. 24, 265; 1785 Hermersgrün ST. 2, 59); 2) ehedem 
bei Sandau (1370 Hermansgrun DH. 26, 269. 270. 2765; 
— Hermsgrün, zwei-, bez. dreimal; 1) Unt= u. Ober: 
ſ. v. Ölsnig (1323 in Hermansgrune PU. 2, 219; 1328 
zue Hermansgruene und zue obern Hermansgrüne PU. 
2, 277, 1378 Obern Hermansgruene und Nydern H. 
PU. 5, 507; 1692 Hermansgrün BA. 16, 2, 124); 2) nö, 
v. Adorf (1692 Hermsgrün BA. 16, 2, 125; auch = 
Hermannsgr., vgl. die Form aus 1785 unter dem vorigen, 
vollen Namen); — Heroldgrün, nö. v. Celbig (für 
Heroldsgr., = Grün eines Herold, alt Herwaltes gruoni); 
— Hilpersgrün, ehed. nö. v Eger (1395 Hylpoldes- 
grune GC. 1042, ©. 242; nad) einem Mufterungs- und 
Pfarriprengelbuche desjelben Jahres zur Milefjener Pfarre 
gehörig als Hilpoezgrün, ebenda 1042, ©. 243 Anm, 7; 
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Grün eines Hilpold, Hiltibald); — Hilprandsgrün, 
zweimal; 1) ſſö. v. Helmbrechts (1361 Hilprantsgrün MZ, 
4, 207; 1373 Hiltbrandesgrün RB. 9, 292); 2) zu Herten- 
berg bei Gofjengrün gehörig, heute verſchwunden, möglicher- 
weile, obgleich diefer Namenwechjel auffällig wäre, das 
vorerwähnte Hilperögrün (1314 Hilprantsgrun ME. 1, 625; 
Grün eines Hilprand, Hiltibrandes gruoni); — Hohen- 
grün, fjd. v. Auerbach (zur „hohen Grün“); — Hunds- 
grün, ſſw. v. lsnitz (ältere Belege? Grün eines Hund; 
Hund = Canis findet fi) als Geſchlechtsname im Vogt— 
fande); — Hunischgrün, nnd. dv. Elbogen (1785 Hansch- 
grün ST. 2, 19; mundartl. a und vor Najalen ua jteht 
in Dortiger Gegend jchriftdeutichem ei, mittelhochd. ei ent- 
gegen; Hanſchgrün, Haneßgrün, j. o., dann Honnersdorf 
und Honnersreut überführen zu Hua'schgräi = aus dem 
Dialekte durch einen genialen Schreiber ftatt in Hein’fch- 
grün, Heinersgrün in „Hunſchgrün“ verhochdeutſcht! 
Es ijt ein Heinrichgrün freilich) in entftelltefter Schreib- 
form); — Jägersgrün, fd. v. Falfenftein (Grün eines 
Jägers, legteres wohl fein Geſchlechtsname); — Kammers- 
grün, w. v. Lichtenjtadt (da Konersreut und Kunreut 
zeitweilig in „Sammereut” oder „Kammersreut“ verderbt 
werden, fünnte — bis zur Beibringung älterer Belege -— 
ein früheres Konrads- oder Konnersgrün vermuthet werden; 
1785 jhon Kammersgrün ST. 2, 65); — Katzengrün, 
ehed. jw. von Hof (Heute nur im Namen Kabengrün-Bad) 
erhalten — eine Grün mit Wildfagen ?); — Keferngrün, 
ehedem bei Münchberg (1421 zu Kefernerkrün — Tert: 
Kesernerkrün — an der Selbitz ML, 1171; zu Kefern- 
grün an der Selbiz gelegen ebenda 1205; Keferngrün 
ebd. 1212; 1392 Keffergrün BA. 16, 2, 88; 1373 Kefern- 
grün RB. 9, 292; Grün des Kefer oder Kefler); — 
Köhlergrün, Köller- oder Kölnergrün, heute nur mehr 
Örtlichkeitsname bei Waldjaffen (Chron. Waldsass.: ad 
loeum quemdam, non longe jam a Monasterio distantem, 
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vulgato vocabulo Kolnergrun Oefele Rer. boic. ser. I. 55b; 
Grün der Köhler, oder doch der Colonarii?); — Kon- 
radsgrün, nw. v. Unterfandau (1299 Chunratsgrun 
ME. 1, 512; 1305 villa Conradesgruna ebenda 1, 545; 
1308 Chunratsgruen ebd. 1, 569; 1395 Chunradesgrüne 
GC. 1042 u. j. w.; Grin eine® Konrad); — Kottengrün, 
nö. v. lsnitz (1320 in Cottengrvone PU. 2, 204; Grün 
eine® Kotte oder der Kotten, zum ſlawiſchen chodove, 
fiehe Kottenhaide); — Kühlgrün, wuw. v. Wunfiedel 
(jüngere Siedelung; 1692 Kohlgrün BA. 16, 2, 31; zu 
fühl oder wahrjcheinlich zu Kohle und Köhler zu ziehen); 
— Leimgrün, ehedem im Amte Hohenberg (1692 Leim- 
grün BA. 16, 2, 12; Lehmgrün oder am Ende gar ver- 
Hunzte Form oder Drucdfehler für „Haingrün*, ſ. d.); — 
Leupoldsgrün, nö. v. Schauenftein (1335 zu wusten 
Leupoldsgrün SN. ], 166; 1368 Leupoldsgrune RB. 9, 
205; 1502 Leupoltzsgrün HL. 158; 1510 Lewpolezgrün 
Eg. Ardj.; 1692 Leupoldsgrün BA. 16, 2, 112; Grün 
eine® Leupold, Liutbaldes gruoni); — Littengrün, 
Lüttengrün, w. v. Falfenau (ein eigenthiimlich verdrehter 
Name, bezüglich defjen ich nicht weiß, ob die nachfolgenden 
Belege nicht zwei Orte bezeichnen, unfer Littengrün und 
ein verjchwundenes® Lippertögrün; 1350 Luphardsgrün 
Velzel 8. Karl 1, 278; 1499 zu der Luttengrun &g. 
Arch.; 1502 zu der Luttengrun ebenda; 1597 Liebhards- 
grün [!] Brager Zandtafel; 1785 Lippengrün ST. 2, 171; 
1847 Littengrün Sommer, Elbogner Kreiß 39; zwei der 
Formen fprächen für ein Liebhards-grün; wenn Lieb- 
hardengrün zu finden wäre, fünnte Lippen- und Littengr. 
zu eıflären fein); — Lottengrün, fd. v. Plauen (1267 
Lotthengrune PU, 1, 37; 1378 Lottengruene PU. 5, 507; 
Grün eines Lotte); — Maiersgrün, ſw. v. Sandau 
(1440 von der Maiersgrün &g. Arch.; 1584 Mayersgrün 
ebd.; Grün eines zur Burg Königswart gehörigen Maier); 
— Mangoldsgrün, ehedem bei Berned (1360 Mangolez- 
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grün RB. 9, 13; Grün eines Mangold, letzteres früher 
ein nicht feltener Vor- und damit auc Familienname); — 
Marklesgrün, ſ. v. Gojjengrün (1287 Markartsgruen 
RB. 4, 344; 1350 Marquardsgrün Pelzel 8. Karl 1, 278; 
1518 Markersgrün Prager Lehentafel L. 13, 179; 1597 
Markhartsgrün Prager Zandtafel; 1658 Marketsgrün DH. 
24, 165; 1785 Marklesgrün ST. 2, 172; Grün eines 
Markwart); — Markusgrün, nnö. v. Sandau (aus 
Markes-, Markers-, Markhartögr. verderbt und alberner 
Weiſe gar im Nominativ gegeben! 1370 Marchartsgrun 
Markchartsgrun DI. 26, 269. 270; 1542 Markhartz- 
grünen ebd. 26, 272; 1591 Markesgrün RZ. 388; 1785 
Markesgrün ST. 2, 163; 1847 Markusgrün, Markesgrün 
Sommer, Elbogn. Kreis 284; Grün eines Markhart); — 
Marxgrün, zweimal; 1) Ober- u. Unt.- nnö. v. Olsnitz 
(1328 zue obern Marquartsgrune PU. 2, 277; 1378 
Obern Marchardisgrune, Nydern M. PU. 5, 507; 1529 
Unter Marxgrun PM. 6, 33); 2) jw. v. Groß - Zöbern 
(1475 Marquartsgrune RZ. 203; beide = Grün eines 
Markwart); — Mechelgrün, ö. v. Blauen (1267 Mech- 
tildegrune PU. 1, 37; 1299 Mechildegrune PU. 1, 42; 
1302 Mechtildegrune PU, 1, 143; 1423 Mechtildgrun 
Märcder 141; 1443 Mechtoldsgrün — sic! — &g. Arch.; 
1456 Mechtelgrun PM. 3, 50; 1529 Mechtelgrun PM. 6,33; 
Grün einer Mahthiltja, Mecdtilde);, — Merkelsgrün, ı. v. 
Lichtenftadt (1785 Marklesgrün oder Marzgrün ST. 2, 77; 
aljo abermals die „Grün eines Marfwart”); — Milens- 
grün, ehedem bei Walthershof (1287 Milensgrün ME. 
1, 389; Grün eine® „Milen“?); — Mühlgrün, zweimal; 
1) ond. v. Wildftein (1301 Mulgrune RB. 5, 11; 1304 
Mvigrun RB. 5, 74; 1342 Mülgrün Eg Arch.; 1395 Mul- 
grüne GG. 1042); 2) ſſw. bei Auerbach i. V. (im beiden 
Fällen eine „Grün bei der Mühle“); — Müllersgrün, 
n. v. Petſchau (1785 Müllersgrün ST, 2, 154; Grün eines 
Müllers); — Münchgrün, Münchsgrün, zweimal; 
Archiv 1890. Bd. XVLIL Heft 1. 8 


114 





1) Münchgrün, wohl heutige Grün bet Falkenau, das den 
erſten Namenstheil verlor, feit e3 nicht mehr ein „Grün 
der Münche“, der Mönche von Waldjafjen rar (vgl. Grün 
unter 10); 2) Münchsgrün, ſſö. v. Mitterteich (eine der 
Grün, fiehe dieſes Nr. 12 bis 15, des „Münchs“ Gr. benannt, 
jeit e83 an den Abt von Waldjafjen fam); — Nallesgrün, 
j. v. Elbogen (1454 Haydloßgrün DH. 26, 273; 1572 
Neulesgruen Eg. Ard.; aus mundartlichem Hädlesgr., 
‘ Hälesgr., zen Halesgr., z'N-Alesgrün: 1785 Nalesgrün ST. 
2, 21; Grün eines Haidlein oder auf einer kleinen Haide); 
— Neugrün, das ridhtigere Neuengrün daneben ge- 
braucht, vier, bez. fünfmal; 1) Neugr., Neuengr., nnö. 
v. Haslau; 2) Neugr., ehedem öſtl. v. Türfchenreut (1405 
Chunrewt, Fronrewt, Diepoltzrewt, Prunn, Pernrewt, 
Neugrün und Hohenstein als im Befite Klofter Reichen- 
bachs bei Bärnau erwähnt, Eg. Arch.); 3) Neugr., wſw. 
v. Warmen-Steinad); 4) Ober- und Unt.= Neugr., jjö. v. 
Heinrihsgrün (1353 von der Newengrun DH. 21, 164; 
1359 Neuengrün DH. 21, 167; 1454 zu der Neuengrün 
DN. 26, 273; in allen vier Fällen: zu der „neuen Grün“); 
— Nonnengrün, ö. v. Wildftein (1305 villam Gruen 
ME. 1, 549. 551; 1347 zu der Grün Prag Ard., an 
die Klariffinnen in Eger verkauft; ſeitdem: 1395 Grune der 
Nunnen GC. 1042; 1581 Nunnengrün Eg. Stadtb. 45a); — 
Nothaftsgrün, fiehe Grün unter Nr. 7 und 10; — 
Ockoldsgrün, ehedem bei Weißenftadt (1346 Ockolds- 
grün RB. 8, 59; Grün eine Odold); — Ottengrün, 
viermal; 1) ſſw. ». Neualbenreut, ſö. v. Waldjafjen (1370 
Öttengrün DH. 26, 270; 1395 Ottengrüne bey Albern- 
rewt GC. 1042; 1396 Ottengrün RB. 11, 74 u. ſ. w.); 
2) nö. v. Haslau (1395 Ottengrune bey Hasela GC. 1042); 
3) ſ. v. Helmbrechts (1373 Ottengrün RB. 9, 292, 1692 
BA. 16, 2, 101); 4) ſ. v. Groß-BZöbern (in allen Fällen: 
Grün eine8 Otte, Otto); — Pechgrün, f. dv. Neuded 
(1785 Pechgrün ST. 2, 62; Grün bei oder für Pech— 
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gewinnung); — Pfaffengrün, zweimal; 1) nw. v. 
Schwarzenbad) a. ©.; 2) fü. bei Einfiedel (beidemal „Grün 
eines Pfaffen“ = weltl. Geiftlihen); — Pfeffersgrün, 
ehedem bei Weißenjtadt und Gefrees (1346 Pfeffersgrun, 
RB. 8, 59); — Pillmannsgrün, nö, v. lsnitz (1378 
Pilgerymesgrune PU. 5, 507; durch Pilmersgrün der 
Volksſprache, vgl. Pilmersreut, zu Pillmannzgr. geworden. 
Doc jcheint nach der bezogenen Urk. das Pilgrimsgrün 
eher bei Hermannsgrün und Berniggrün zu liegen und 
jcheint ein — Pilmersgrün, das heute verfchwunden 
wäre, zu bezeichnen); — Poppengrün, zweimal; 1) ſw. 
v. Falkenſtein (1529 Poppengrun PM. 6, 32); 2) ehedem 
bei Weißenftabt (1346 Poppengrun RB. 8, 59; immer: 
Grün eine® Poppo); — Rabensgrün, onö. bei Schön- 
feld (1600 Rabensgrün DH. 24, 170; Grün eines Raben 
oder, wenn e3 alt wäre, eine Hraban); — Radansgrün, 
ehedem nw. von Hohentann (1290 Radansgrün circa 
Liebenstein ME. 1, 412; Grün eine® Slawen Radan); 
— Raumetengrün, fd. v. Kirchenlami (1356 Reyn- 
botengrün MZ. 3, 361; 1412 Reynbotengrün MZ. 7, 39; 
Grün eines Neinbot, Ragenboten gruoni); — Reibolds- 
grün, 5. v. Auerbach (Grün eines Reibold); — 
Reicholdsgrün, nö. v. Weißenftadt (1542 Reichers- 
grün Bruſch Fichtelberg C,; 1692 Reicholdsgrün BA, 
16, 2, 5; 1716 Reichersgrün Bachelbel Ficht. 26; Grün 
eines Reichold; vielleicht ift aber Reicholdsgr. jchon eine 
aus der mundartl. Form neugedeutete und könnte leßtere 
eigentlich ein Neichardägr. bedeuten); — Reimtengrün, 
veumtengr., w. dv. Auerbad) i. V. (1362 Reymbotengrün 
PU. 5, 442, Grün eines Reinbot, |. Raumetengrün und 
Remtengrün); — Rempelsgrün, fjö. v. Auerbad) (ältere 
Belege? Grün eine Rempel, wahrjceinlicher aber eines 
Neinwald oder Reinbold); — Remtengrün, ſſö. v. 
Adorf (= Reinbotengrün); — Reussengrün, Reiſſen— 
grün, nö. dv. „Maria" Kulm (1308 aus Wynclerus dietus 
8* 
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„Raitzengruner“us RB. 5, 135 und 1318 „Rausungrun“- 
ario EE. 3, 170 erjchließbar; 1370 Rauczengrun DH, 
26, 271; 1387 Rauzengrün[er] BA. 15, 2, 245; 1394 
Raussengrün DH. 21, 170; jpäter Rewssengrün &g. Ard).; 
Grün eine Rüze, Riuze); — Robesgrün, nw.v. Fal- 
fenau (13509 Rathmansgrün Belzel 8. Karl I, 278; 1785 
Robesgrün ST. 2, 172; Grin eine® Ratman oder — 
vgl. Gottmannsgrün aus Goßwinsgrün — aus noch älteren 
Ratwinsgrün, Grün eine® Rätwin); — Rodesgrün, n. 
v. Selbig (1602 Rotesgrün BA. 16, 2, 112; nidht Gr. 
eines Roth, weil dann Rothengrün, eher Grün des Rathes 
oder etwa, jtatt Rodesgr., eines des Edelgejchlechtes Roder; 
ältere ormen?); — Rolessengrün, fjw. v. Königs- 
berg a. E. (1370 Rolischgrün DH. 26, 269; Rolischen- 
grün ebd. 271; 1398 Rolessengrün DH. 21, 171; 1431 
von der Rolesgrün Eg Arch; Grün eined Role, Rols, 
Nüls, eines im Egerlande vorkommenden Gejchlechtes); — 
Ruditzgrün, jjw. v. Falkenau (1370 Rudolfsgrün 
Rudoltzgrün DH. 26, 269. 270; 1443 Rudolfsgrün Eg 
Ard.; 1785 Ruditzgrün, Rudijsgrün ST. 2, 47; Grün 
eines Rudolf); — Rügersgrün, jw. dv. Thierjtein 
(1382 Rüdgersgrün BA. 15, 2, 230. 231; !395 Rüdigers- 
grüne GÜ. 1042, 1442 Rügersgrun Eg. Arch; 1590 
Rügersgrün Eg. Arc). ; 1692 Rüchersgrün BA. 16, 2, 19; 
Grün eines Niüdegers); — Rupertsgrün, zweimal; 
I) nw. v. Weißenftadt (1346 Ruprechezgrun RB. 8, 59, 
1692 Ruprechtsgrün BA. 16, 2, 3); 2) ehedem bei Fleißen 
und Schönbach (1185 Rupretisgrune ME. 1, 98; 1199 
Ruprechsgrun ebd. 1, 113; Grün eines [Hruotpreht] Rup- 
recht, Rupert); — Rüppelsgrün, Ruppelsgr., jjw. 
v. Lichtenjtadt (wohl aud) aus Ruperts-, Rupersgrün; ältere 
Sormen?); — Sachsgrün, ridtig Sacksgrün, j. v. 
Sroßzöbern (ehedem bloß Grün; 1298 de Grune PU, 1, 
134; 1325 von der Grun Spieß 2, 386, 1353 di veste 
di Grune PU, 3, 386; u. oft; jpäter in den Befig der 
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Sade gefommen und jeitdem: 1529 Sachssgrün PM. 6, 6; 
1533 Sachsgrün PM. 6, 39; 1692 Sachjgrün BA. 16, 
2, 97; Grün eine® Sad); — Saumersgrün, ehedem 
bei Fleißen und Schönbach (1271 Soomersgrün ME. 1, 
282; Grün eines Soumäri, Saumers, der mit Saumthieren 
Waaren beförderte); — Seibitzgrün, Seibertägr., ehe- 
dem Siedelung, wejtwärts v. Mitterteih, Heute nur noch 
im Seibitz- oder Seibertshache zwiſchen Mitterteich und 
Srofchlatengrün erhalten (1245 Seywansgrün, pertinens 
al predium Tursenreut ME. 1, 208; 1362 Seibansgrün 
GC. 407; 1536 die Oed Seibotengrün, wenn diefer Name 
nicht doch eine andere Wüftung bedeutet, — Waldjafj. Arch.; 
Grün eines Seiwan, Seiban); — Schreiersgrün, ſö. 
v. Treuen (Gr. eines gew. Schreier); — Seibotengrün, 
ein-, bez. zweimal; 1) dag im Worangehenden erwähnte 
Waldjaffener Seibotengrün, wenn dasjelbe eigens zu nehmen 
it; 2) ehedem bei Oberfogau (1468 Seybottengrun SN. 
!, 98; Grün eines Eeibot, Siboto, Sigiboten gruoni); — 
Sigmundsgrün, nö. dv. Rehau (Grün eines Sigmund); 
— Silbersgrün, |. v Heinrichsgrün (Gr. eines Silber 
oder Gr. bei Silberadern?); — Sinattengrün, ım. dv. 
Wunfiedel (1362 Synatengrün HR. 69; 1417 Synatengrun 
BA. 15, 3, 10; 1499 Synattengrün SW. 8; 1692 Sin- 
netengrün BA. 16, 2, 25; Grün eines — wohl Slawen 
— Ginat); — Sittmesgrün, nw. v Karlsbad (1785 
Sitmesgrün ST. 2, 74; ältere Formen? Grün eines Sitt- 
mann, Sittmer??); — Sonnengrün, nö. dv. Weidenberg 
1692 Sonnengrün BA. 16, 1, 18; fonnige Grün?); — 
Spittengrün, nnw. v. Karlsbad (Gr. eines Spitte?); — 
Steingrün, n. v. Haslau (1395 Grunne bey Hasela 
GC. 1042; 1526 als Waldname die steinighen Grün Eg. 
Arch.; wieder befiedelt, 1692 Steingrun — im Texte Stein- 
grub — BA. 16, 2, 43; die fteinige Grün); — Stelzen- 
grün, n. v. Elbogen (1557 Steltzengrün bey Kodau Eger. 
Stadtbuch fol. 2902; 1785 Stelzengrün ST. 2, 62; wahr 
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ſcheinlich örtlicher Spottname: eine Grün für Stelzen); — 
Stemmersgrün, w. v. Thiersheim (1394 Stemanfgrün 
Wunſiedl. Arch.; 1395 Stemmansgrün Prag. Arch.; 1482 
Stemmersgrün Eg. Ard.; Grün eines — Slawen? — 
Steman); — Stiftsgrün, fw. v. Hof (Gr. eines 
Hofer Etiftes); — Tiefengrün, fi. v. Königsberg 
(1370 Dymgrün Tymgrün DH. 26, 269. 271; 1542 
Tyngrünen DH. 26, 272; aljo urjprünglid) Thiemen- 
grün — vgl. Thiemreut, Demmenreut — und Grün 
eine Thiemo); — Tollengrün, fd. an Auerbach i. ©. 
(Sr. eines Toll, oder — zur „tollen Grün"??); — 
Tüppelsgrün, fd. v. Neuded (1342 Dypoltsgrüne EE. 
4, 1073; noch 1785 Tepelsgrün, Tüpelsgrün, Dipoltsgrün 
ST. 2, 77; Grün eines Diepold); — Ullersgrün, ſö. v. 
Scönbady (1185 Ulrichsgrun ME. 1, 98; noch 1548 
Ulrichsgrün Prag. Zandtafel; 1680 Ullersgrün Eg. Arch; 
Grün eine Ulrich, Uodalrihhis gruoni); — Ulrichs- 
grün, ſö. v. Eger (1351 Vlrichsgrun Eg. Arch.; 1373 
Vlrichsgrün Reg. imp. 8, 5206; 1395 Ulrichsgrüne GC. 
1042 u. j. w.; wie voriges); — Uschertsgrün, n. v. 
Schauenjtein (1377 Usschatzgrün RB. 9, 367; 1386 
Utschesgrün MZ. 5, 174; 1415 Otschengrün — Otsches- 
grün? — MZ,. 7, 427; 1417 Vschersgrün MZ. 7, 574; 
iheinbar ſchon in der ältefterhaltenen Form verjtümmelt; 
etwa Uſchharts- oder Ufchaltsgrün?); — Vogelsgrün, 
oſö. v. Auerbad (Grün eines gewiffen Vogel); — Vogts- 
grün, zweimal; 1) Vogtsgrün, nö. v. Plauen (1301 in 
villa Vogtisgrune PU. 1, 141; 1328 Voitesgrune PU. 
2, 277); 2) Boigtsgrün (jo jchlecht, richtig ift Vogts- oder 
Boitögr.), ſö. v. Neudeck (1342 Voytsgrüne EE. 4, 1073; 
1632 Voythsgrün DH. 24, 282; 1785 Voitsgrün ST. 
2, 65; Grün eines Vogtes, im erjten Falle eines ſolchen 
von Blauen; voget oder zujammengezogen voit = advocatus, 
nie „voigt“, was lautlicher Unfinn it); — Volkmanns- 
grün, ſ. v. Schauenjtein (1386 Falbmansgrüne — Drud- 
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fehler? — RB. 10, 182; 1692 Volekmannsgrün BA. 16, 
2, 101; Grün eines Bolfmann; da ſchon Falbmannsgrün 
verdorben zu jein fcheint, ift — nad) Analogie anderer 
Fälle — vielleicht jogar an eine noch ältere Form Volk- 
winsgrün zu denfen); — Waitzengrün, w. v. Heinrid)3- 
grün (1408 von der Weiczengrün &g. Arch. ; 1626 Weizen- 
grün DH. 24, 265; Grün eine® Weizo, Weize); — 
Walberngrün, ſ. v. Encdenreut (Grün eines Walber, 
etwa eine Waltböro ?);, — Walthersgrün, zwei-, bez. 
dreimal; 1) Unt- und Ober-, ehed. bei Wunfiedel (1395 
Waltersgrune daz ober, W. daz nider GC. 1042; 1414 
Walthersgrun das nider BA. 15, 3, 75; 1482 Nidern 
Waltersgrün Eg. Ard.; 1499 Waltersgrün SW. 11); 
2) n. v. Schönbach (1548 Waltersgrün Prag. Landtafel; 
beidemal Grün eines Walther); — Waschagrün, (i415 
von Weyschengrün &g. rd) ; 1685 Waschagrün SP, 
209; Grün eine® Weische); — Weidesgrün, |. v. 
Selbit (1386 Weytersgrüne MZ. 5, 174; 1415 Weyters- 
grün MZ. 7, 427; 1417 Weytesgrune MZ. 7, 574; 1692 
Weidersgrün BA. 16, 2, 101; Grün eines „Weiter“, der 
höchſtwahrſcheinlich noch ein älter Withart war); — Wernitz- 
grün, fd. v. Markt Neufirchen (1379 Wernhersgruene 
PU, 5, 507; 1385 Wernhersgrün BA. 1ö, 2, 241; 1452 
Wernßgrun PM. 4, 1; 1692 Wersitzgrün BA. 16, 2, 13; 
Grün eine Wernher); — Werthengrün, Wärthengrün, 
zu Neu= oder Neuengrün bei Haslau gehörig (Grün eines 
Werth oder = zur „werthen Grün“ ?); — Willitzgrün, 
oſö. v. Ölsnitz (1288 in villa Wiltosgrune, Wiltolsgrune 
PU. ı, 89; 1328 Willoldesgrune PU. 2, 277; 1378 
Wilhartsgruene — sic! — FU. 5, 517; 1533 zu Willes- 
grun PM. 6, 47; Grün eines Wiltold, denn die Form von 
1378 jcheint jchon eine meuverjuchte Deutung aus der 
Mundart zujein); — Windischengrün, w.v. Schauen- 
ftein (1386 Windischengrüne RB. 10, 182; zur windijchen 
oder jlawijchen Grün); — Wintersgrün, nnw. v. El— 
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bogen (1598 Wintersgruen Eg. Arch.; Grün eines Winters): 
— Wolfersgrün, Ob. u. Unt-, nöd. v. Wunfiedel 
(Grün eines Wölfer = Wolfhard); — Wolfhardsgrün, 
ehedem nnö. v. Sandau (1370 Wolfhartsgrün DH. 26, 
269. 270); — Wudingrün, fd. v. Falkenau (1454 
Butichangrun, Witichengrun DH 26, 272; 1483 Wuttin- 
grün Belleter 1, 87; 1751 Wudingengrün Eg. Ard). ; 1785 
Wudengrün, Wittengrün ST. 2, 45; Grün eines Wittig, 
Wittich; aus Wittigengr. mundartlid Wittinggr., Wittingr , 
Wüttengr., Wudingr.); — Zettelsgrün, Zettlarsgrün, 
j. v. Groß-Zöbern (1313 in villa Zeetlansgrune PU. 
2, 182; 1464 Zedliezgrun RZ. 189; 1533 Zecetlesgrun 
PM. 6, 42; Grün eine® Slawen Cetlan oder Cetlar); — 
Zwerkengrün, ehedem in heutigen Egerlande oder im 
öftl. SechSämtergebiete zwiſchen Eger u. Wunfiedel gelegen, 
verjchollen, obgleich no im Anfange de3 15. Jahrh. nad) 
Eger jteuerpflihtig und Stammfig einer Adelsfamilie 
„Zwerkengrüner“, freilich jchon beim erjten Erwähnen vede 
(1392 Czwerkengrüne Prag. Ard.; 1395 Czwerkengrüne 
wuste GC, 1042; 1404 Czwerkengrune wüste &g. Ard) ; 
1409 Czwerkengrün wüst &g. Ard).; Grün eine Zwerko 
oder Slawen Cwerek). 

83) —wies(e); — Dürrewiese, nö. von Selb 
(Erklärung liegt im Namen); — Wetterswiese, | v. 
Eibenftod (Wiefe eines Wetter); -- Wies, ſ. v. Eger, 
heute nod) in der Form „auf der Wies“ angewandt (1751 
auf der sogenannten Wieß Eg. Arch, um 1750 erfolgte 
der erjte dortige Hausbau; 1752 auf der Wiesen Eg. 
AUch.); — Zottenwies, fjd. dv. Walthershof (Wieſe 
eines Zotte, Zott?). 

84) —weide; — Zeidelweid, dreimal; 1) ver— 
laſſene Hammerjtatt bei Grötjchenreut (b. Wunfiedel) (1362 
Zeidelweid RR. 26); 2) fw. von Sandau (1326 zu der 
Czeidelwaid &g. Ard.; 1345 zu der Czeidelweid Eg. 
Ard.; 1370 zu der Zeidelweid, —waid, —beth DH. 26, 


269 bis 271, 1463 zur Czeydelbaid &g. Ard). u. |. w.); 
3) Flur, ö. bei Ajch (1382 in die Czeidelwaide BA. 15, 
2, 227; Beidelweide ift urſprünglich ein Futterplaß für 
Bienen, wo die Zeidler ihre Bienenzucht trieben). 

85) —boden, eine tiefer gelegene, bebaute Stelle 
im Walde; — Boden, zweimal; 1) wſw. v. Eger (1320 
Podem ME. 1, 695; 1395 Podem daz nider GC. 1042); 
2) bei Albenreut, oſö. v. Waldjafjen (1359 Podem Münchn. 
Ard.; 1395 Podem bey Albernrewt GC. 1042); — 
Bödlas d. i. der oder daS Feine Boden, fü. v. Weißen- 
jtadbt (1484 Podenless Wunf. Arc). ; 1498 Podenleis ebd. ; 
1499 Podenleins SW. 14). Den Gegenjat dazu bildet 

86) —leite, althochdeutſch hlita, mittelhochdeutich 
lite, ein Berghang, aber meift nur ein bebauter (ob in 
Wald oder Feld Eultivierter, ift dann einerlei — deshalb 
ftellte ich da8 Wort Hier ein, nicht unter den Ortsnamen 
nad) der unberührten Natur); — Eichleiten, n. v. 
Weidenberg (Leite mit Eichen); — Epplasleite, w. v. 
Hof (die zum Dorfe Epplas gehörige Leite, — Hut- 
leiten, bei Unter Triebel, fw. v. lsnitz (Leite zur Vieh— 
hut); — Leiten, fö. v. Kulmbah; — Mühlleiten, 
n. d. Graslitz (Leite bei der Mühle); — Papstleiten, 
n. v. Adorf (die einem gew. Papſt gehörige Leite); — 
Ramelsleiten, n. v. Pleiftein (= Ramolds-Leite); — 
Römerleit, ö. v. Baireut (Reut des Gefchlecht3 Römer) ; 
— Rothleiten, zw. Selbi u. Hirfchberg (Rothe Xeite; 
oder Leite der Roth?); — Sommerleite, j. v. Gold- 
kronach. — Die Vollendung der Bodenkultur liegt im: 

87) —feld; — Breitenfeld, n. v. Markt Neu: 
firen (1378 Breitinvelt PU. 5, 507; 1428 Breitenfeld 
Märder 141; 1452 ezu Breytenfelt PM. 4,1; zum „breiten 
Feld'); — Brotenfeld, nw. v. Schöned (1378 Bratenfel 
PU. 5, 507; — ob unter Feld gehörig?); — Drosenfeld, 
unw. vd. Baireut (1421 Drosenfelt ML. 307; 1423 ebb. 
257 u. oft; 1692 Drosenfeld, Trosenfeld BA. 15, 3, 184; 
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ehmals Feld eine Drose); — Ebersfeld, fd. v. Königs- 
berg (1311 Ebesuelt RB. 5, 208; Feld eine3?); — Elle- 
feld, nö. b. Falkenſtein (vgl. nächftes). — Ellenfeld, 
n. vd. Bärnau (1358 Elhenvelt RB. 8, 403; 1570 Ellen- 
feld HB. 58; 1577 Ellafeld HB. 59; wohl ehedem ein 
Feld, das von Elchen = Elkhirſchen befucht wurde; dann 
fönnte das vorhergehende Eberzfeld immer auch das Feld 
des Wildjchweines deuten); — Ernsfeld, wo?, fchon in 
ältefter Zeit zu Waldjafjen gehörig (1185 Ernisuelt ME. 
1, 98; Feld eine® Erno, Arno); — Hirschfeld, 
wiw. v. Haslau (1307 Hersvelt PU. 2, 165; 1355 Hirs- 
felt Eg. Arch.; 1395 Hirsfelt GC. 1042; Feld der Hirfche, 
des Hirfches); — Karlsfeld, f. v. Eibenftod (Feld 
eine Karl); — Lapitzfeld, richtiger Leipitzfeld, wenn 
ſchon nicht die volle Form (1294 Leupoltsfeld ME. 1, 
456; 1302 Leupoldesvelt RB. 5, 22; 1308 Leupoltsvelt 
ebd. 5, 135; 1350 Leupoltzveld DH. 26, 270; 1395 
Lewpoldesfelt GC. 1042; 1404 Lewpoltsfeld BA. 15, 
2, 222; 1526 Leppolezfelt Eg. Arch.; 1539 zu Leupolds- 
felden Prag. Ard.; 1577 Leipitzfeld Eg. Ard.; 1785 
Lapitzfeld ST. 2, 169; geld eines Zeupold); — Lengen- 
feld, nnö. v. Beidl (1135 Lengeuelt MB 27, 11; 
1200 Lengevelt MB. 27, 41; 1247 Lengenfeld RB. 2, 
383; 1332 Lengenvelt RB. 7, 19; 1347 RB. 8, 106 
u. j. w.); 2) ſſö v. Redwitz (1489 Lengenfelt &g. Ard).; 
zum „langen Feld“, altd. lengi=lang ald adj., lango al3 
adv.); — Lerchenfeld, fjö v. Kulmbach (Feld der 
Lerchen, wo viele 2. ſich einfinden); — Mönchsfeld, 
w. dv. Pfraumberg (Feld des Mönche); — Schönfeld, 
dreimal; 1) nw. v. Petſchau (1370 Schonveld DH. 26, 
272; 1414 Schonfelt LC. 7, 125 u. f. f.); 2) fm. v. 
Adorf (1378 Schonfeilt PU. 5, 507); 3) ſw. v. Mitter- 
teih (1218 Sconveld MB. 31, 496; 1245 Schoenvelt 
ME. 1, 208; 1347 Schonnvelt RB. 8, 106; aus Schönfe]n- 
feld; zum „jchönen 3."); — Schwabsfeld, Schwabs- 


lohe, in der Erbendorfer Stadtmarkfung (1260 Swavesfeld 
RR. ©. 85; 1362 Swabslohe RR. 26; Feld eine3 gew. 
Schwab); — Tresenfeld, bei Waldthurn (1271 Drisen- 
veld RB. 3, 382; 1272 Dreseluelt RB. 3, 390; 1273 
Dreselvelt RB. 3, 418; 1290 Drezenvelt RB. 4, 474; 
1294 Dresenvelt RB. 4, 560 u. j. w.; Feld eines [wahr- 
icheinlichen Slawen] Driso oder Dreso). — 

Zu den eigentlihen Ort3namen, den Bezeichnungen 
für Menjchenbauten, Siedelungen jeder Art, im Gegenjaße 
zu allen bisherigen Namen, die bloß die ÄÖrtlichkeit der 
Siedelung angaben, führen eine Reihe von Namen über, 
welche theils nach den Bewohnern felbft eingeführt find, 
theil8 den Begriff der Wohnung nur verftedt andeuten, 
theil3 auch für leßtere die allgemeine Form (—hein, 
—ftätte u. ſ. w.) beibringen. Zu erjteren, den Bezeich— 
nungen unmittelbar nach den Anfiedlern gehören die auf: 

88) —en, —ern; — Fischern, zweis oder 
dreimal; 1) ö. v. Hohenberg (heute in: Bairiſch-Fiſchern 
und Egeriſch-Fiſchern getheilt, früher ein Dorf), gleich) 
„bei den Fijchern“ (1300 ezu Vischern ME, 1, 520, alfo 
ſcheinbar ſchon nicht mehr gefühlt und verftanden; 1306 
czu Vischern ME. ], 553; 1308 Vischern, Vissern ME. 
1, 571 bi8 573; 1395 Vyschern GC. 1042, 1499 
Fischern SW. 10 u. f. w); 2) nm. v. Karlsbad; — 
Franken bei Weißenjtabt (1346 Franken RB. 8, 59; 
1692 Francken BA. 16, 2, 5; d. i. „bei den Franken“, 
wenn das nicht al3 „bei des Franken” zum nächſten Titel 
gehört); — Glasern, n. v. Parfftein (= „zu oder bei 
den Glajern”, Glasmachern); — Gösswein, wuw. v. 
Olsnitz („beim Gößwein“, altd. Gozwin); — Grass- 
mann oder Crassmann (hieher? und ? = beim Grajz- 
mann); — Hinterkotten, w. dv. Auttenplan (1598 
Hindern Coden Egerer Stadtbud fol. 102b; bei den 
hinteren Choden oder ? Hinter den Choden; über den 
Begriff Choden a. a. St.); — Schildern, wnw. v. 
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Aſch (1342 Schiltern, zu Schiltterne SN 6, 321; 1382 
czu Schiltern BA. 15, 2, 228; 1395 Schiltern GÜ. 1042; 
1417 RZ. 63; 1555 RZ. 273; althochdeutich seiltäri — 
ein Schildmacher, auch Scjildträger; bi den seciltärin = 
bei den Schildmadern); — Schlawitzen, Vorftadtiheil, 
heute noch räumlich gefondert, bei Eger (1384 zu den 
Slewiezern &g. Arch. und jo immer, erft im 18. Jahrh. 
Schläwitzern, Schlawitzen; Slewiez, unzweifelhaft ein 
Ortsname, woahrjcheinlich  heutige8 Schleiz, alt immer 
Slewiez, Slewez, jomit „zu den Schläwigern”, bez. 
„Scleizern”); — Waldsassen, Markt (1133 Walt- 
sassen ME. 1, 50; 1134 ebd. 1, 49*; 1147 MB. 29, 
297; 1154 RB. 1, 214; 1178 RB. 1, 304, 1138 Wald- 
sassen ME. 1, 113 und oft, beide Formen die gewöhnliche 
und regelmäßige Schreibweije; daneben 1138 Wealdsasso 
ME. 31, 392 und die auffällige, noch heute gebräuchliche 
Umdeutung Waldjachjen, dialeft. Woldsäksn, jchon 1165 
Walthsahsen EE. I, 315; 1203 Waltsahsen MB. 29, 
73; 1219 RB. 2, 94 und öfter, 1194 Waltsachsen MB. 
31, 825; 1214 MB. 31, 485, auch 1142 Valtsaxen BEE. 
1, 231; „bei den Wald -Safjen* [vgl. heutiges Inſaſſen 
u. j. w.], d. i. bei den im Walde Anſäſſigen); — Wen- 
dern, dreimal; 1) Groß-Wendern, nö. v. Marftleuten 
(1356 Zwendorf MZ. 3, 361, jedenfall$ verdorbene oder 
faljch gelejene, ganz vereinzelte Form; 1363 Zwendern 
MZ, 4, 5; 1395 Czwendern GC. 1042; 1412 Wendern 
MZ. 7, 39; 1417 Czwendern BA. 15, 3, 10, 1422 
Wendern ML. 1012, 1692 Grof Wendern BA. 16, 2, 
16; die Nebenform Zwendern ift verwachjened „eze Wen- 
dern“, cz’ Wendern = zu Wendern); 2) Klein Wendern, 
w. dv. Redwitz (1417 Wendern BA. 15, 3, 85; 1499 
Wendern SW.; 1692 Klein Wendern BA. 16, 2, 35); 
3) Wendern, nw. v. Bärnau (1579 Wendern HB. 58; 
1586 zu Wendern &g. Arch,; 1692 Wendern BA. 16, 
2, 57; 1716 Wennern Bachelbel 286; Wendern möchte 
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ich als Entſtellung aus Wenden, Winden faſſen und die 
Dörfer dieſes Namens als Sammelſitze der Slawen, viel— 
leicht ſogar zwangsweiſe, nach der Beſitzergreifung des Ge— 
bietes durch die Deutſchen annehmen; alſo etwa „zu oder 
bei den Wenden”); — Zeidlern, heute wüſte Mark 
bei Adorf (1335 das dorf czu Czidelern PU. 3, 334; 
zidiläari = ein Bienenzüchter, Beidler, „bei oder zu den 
Zeidlern“). Vgl. auch noch die Namen unter —larn. 

89) —S, —n, erjteres bei jtarfer (vokaliſcher), letzteres 
bei ſchwacher (fonjonantischer) Deklinazion des Namens. 
Bei den hier angeführten Namen ijt die elliptijche Form 
„des M. N.” ſtets zu ergänzen auf „des N. N. Hof, 
Haus, Gut“ u. j. w. — Adlanz, fd. v. Schauenftein 
(1425 an der wüstung, genannt zum Adlans ML. 1113; 
1692 Odlantz BA. 16, 2, 110; „Adlans“ = „zu des 
Adlan’3 Hof“ u. dgl.); — Ahornis, nö. v. Marktleugajt 
(1373 Ahornens RB. 9, 292; 1435 vom Ahorns ML. 
1043; 1692 Ahornes, insgemein Marles [diejeg aus 
zu— m” Ahorns, vo—m“ Ahorns entjtanden] BA. 16, 2, 108; 
hier möchte ich Ahorn nicht als das Gattungswort, jondern 
al3 einen freilich jeltenen Perſonennamen faſſen, da jonjt 
dag —s unerflärbar ift); — Almbranz, fö. v. Schauen 
ftein (1376 Albrantes SN. 3, 39; 1692 Almbrantz BA. 
16, 2, 94; „zu des Albrand’3 Hof“); — Bärlas, w. v. 
Münchberg (1419 Perleyns RB. 12, 309; Perleins = 
älter deutſch Berleins, Berelins, was Deminutivform vom 
Namen B£ro iſt; aljo „zu de3 Kleinen Böro Hof"); — 
Döba, Tewa, ojd. v. Wildjtein (1395 Tegeweins G0. 
1042; in den hier angezogenen Steuerbüchern folgen dann 
— immer an derjelben Stelle — die Namensformen: Teg- 
wen, Tewa, Thewa, Theba, Deba, bis wir heute bein 
ſlawiſchſcheinenden Döba anlangten, wo doc, darin Der 
herrliche altdeutjche Perjonenname „Tagwin‘, Freund des 
Tages, liegt; „zu des Tagwins, Tagweins Hofe); — 
Epplas, ö. v. Selbitz (1348 in Eppeleins SN. 6, 309 


und 5, 171; 1384 zu dem Epleins SN. 6, 360 fg.; 1398 
zum Eppleins RZ. 30; 1419 RZ. 66; 1692 Epples BA. 
16, 2, 112; Eppleins ijt genet. zu altem Eppilin und 
diefe8 Deminutiv vom Perjonennamen Eppo, aljo „zu des 
einen Eppo Haus oder Hof); — Erdenweis, n. v. 
Walde (ein Name voll köjtlichen Unfinng, wie mid) dünft; 
das Dorf liegt amı „Armansberge“, dialeft. Armesbargh, 
erscheint ſelbſt auch als Armanns, vgl. 1692 Armes BA. 
16, 2, 50, wurde aber durch den genialen Geiftesfunfen 
eines N. NR. aus dem mundartlichen „Armas“ in feine 
Scriftiprache überdeutet und poetijch verflärt zur „Erden- 
weis”; es ift natürlic; Armanns, „zu des Armans Hof“); 
— Garles, ſ. v. Selbi (ältere Formen mangeln mir; 
ich halte e8 fir Gerlein’3, eine Deminutivform des Per— 
jonennamen Gero; „zu de3 Kleinen Gero Hof“); — Godas, 
n. v. Walded (hieher? gleich Goders, Goderts und etwa 
‚zu des Gotthards Hof"?); — Gössmes, ö. v. Enden- 
reut (mad) den Analogien unter Gottmannsgrün glei) 
„Gößweins“, alfo „zu des Goßweins Hof“); — Gott- 
schalks, ehedem bei Ahornberg (w. v. Helmbredits), 
1373 Gotschalk RB. 9, 292; 1421 Gozhals ML. 1092; 
Gotschalks ebd. 1182; 1422 zum Gotschals ebd. 1187; 
1429 zum Gotschalcks ebd. 1201; die wustung zum 
Gozschalks ebd. 1169; zu Gotschalek in der wustung 
gelegen ebd. 1200; 1435 zum Gotschaleks by Ahornberg 
gelegen ebd. 1203, „zu des Gottſchalk's Hofe”); — 
Gumplitz, ö.v. Tadau (1685 Gumplitz; faum ſlawiſch, 
jondern die flawijchjcheinende Endung —itz, wie ja auch die 
näcdjiten Namen, aus —olds entjtanden, aljo Gumpolds, 
Gundbald, und == „zu des Gumpolds Hof“); — Gundlitz, 
jw. v. Stambad) (1421 zum Gündolz ML, 1254; 1429 
unter dem Gundolz im Weyssenbach gelegen eb». 1226; 
1443 Gundolez Eg. Arch.; „zu des Gundold’3 Hof"); — 
Gunzlas, jw. v. Ebnat (d. i. Gunzeleins; Gunzelin 
Kofeform, Demin. zu Gunzo; „zu des kleinen Gunzo 
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Hofe”); — Hartungs, ö. v. Schauenftein (1502 Har- 
tungs HL. 336; 1692 BA. 16, 2, 112; „zu des Hartungs 
Hofe); — Helmbrechts, zweimal; 1) Markt 9. 
(1386 Helmprechts MZ. 5, 174. RB. 10, 182, 1415 
Helmbrechts MZ. 7, 427; 1421 zum Helmbrechts ML. 
1220; Helmprechts ebd. 1219; 1424 Helmbrechtz eb». 
1224 u. 0.); 2) Dorf H., ſö. v. Walthershof (1347 Helm- 
brehts RB. 8, 106; 1354 Helmbreht RB. 8, 292; in 
beiden Fällen „zu des Helmbredht’3 Hofe“); — Lipperts, 
ſö. v. Selbiß (1386 zum Lyphards BA. 15, 2, 243; 
1426 Liebharts ML. 1222; 1431 Liepharts Lepharts 
ebd. 1111; 1502 Lyphartz HL. 336b; 1692 Lipperts 
BA. 16, 2, 112; „zu des Liebhard’3 Hofe"); — Nem- 
hards, ehedem bei Himmelfron (1280 Nemhards BA. 15, 
2, 278, ‚zu des Nemhard's Hofe“; der Nemhard iſt der 
Gegenfag zum Gebhard); — Rimlas, nw. v. Berned 
(1365 Riblinges RB. 9, 131; 1692 Rimlas Rimbles BA. 
15, 3, 121 und 138; nad) der erjten Form hieher und 
gleich „zu des Ribling’3 Hofe”); — Ruderitz, nw. v. 
Großzöbern (alt zum Rutharts PM. 6, 59; 1529 Rudt- 
harz Ruthardts PM. 6, 7 und 22; „zu des Ruthards, 
Rudhards Hofe”; altd. Hruot-hart); — Schödlas, wſw. 
v, Münchberg (1373 Schöttleins RB. 9, 292; 1421 zum 
Schötleß, vom Schotles ML. 1164. 1188; 1428 Schötles 
ebd. 1199; 1435 Schotleß ebd. 1212. 1212; 1692 Schödlas 
BA. 16, 2, 87; „zu des Schottleins Hofe“, worin Schottlein 
oder Schöttlein Deminutiv von Namen Schott ijt; leßteren 
führte auch ein Adelsgejchlecht der Umgebung) ; — Siggritz, 
nö. v. Erbendorf (1425 zum Sigharts RB. 13, 35; 1485 
Sigharts RR. 169; 1692 Sicheritz BA. 16, 2, 52; „zu 
des Sieghard’3 Hofe"); — Trettmanns, nö. v. Erben- 
dorf („zu des Trettmann’3 Hofe"); — Waldhermes, 
n. v. Marktleugaft („zu des Wald-Hermann’3 Hofe“); — 
Weidmes, wnw. v. Marftleugaft („zu des Weidmann’s 
Hofe“). — Seltener find die Formen auf —n: Gunzen, 
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ſ. v. Schöneck (1692 Gunzen BA. 16, 2, 125; hieher 
vielleicht da8 Gunzendorf von %. 1581 einer Egerer 
Duelle, das id) andershin nicht verlegen fann; „zu Des 
Gunzo Hof"; vgl. Gunzlag); — Thossen, wjw. v. 
Plauen (1323 zue Tossen PU, 2, 277; 1382 Toszen PU. 
5, 528; „zu des Thofjen Hof”, Anfiedelung eines aus dem 
Adelsgeichlehte der Thoß). Zu diefem Abſatze vgl. den 
entjprechenden unter den jlawilchen Namen. — 

Es folgen nun die allgemeinen Bezeichnungen für 
Siedelung oder Anfiedelungsftätte: 

90) -—heim; — Forchheim, ehedem ö. v. Arzberg 
(1340 das oede dorf Vorchaim Münchn. Arch; 1358 
ezu Vorcheim ebd.; 1362 von Reutlins [Reutlas b. Red- 
wig] bis Vorcheim RB. 9, 52; 1536 Forchheim Wald- 
jaff. Arch.; althochd. voraha, mittelhochd. vorhe, vorch = 
Föhre; das „Heim unter den Yöhren“); — Groppenheim, 
nm. v. Waldjaffen, 1185 Grokinheim ME. 1, 98; „Heim 
eines gewiljen Groko“); — Heidelheim, nö. v. Marft- 
feuten (1356 Heidelheim MZ 3, 361; 1363 Heydelheim 
MZ. 4,5; 1412 MZ. 7, 39; 1417 Heydenheym BA. 
15, 3, 10; 1421 Haidelhey[m] ML. 1044; die Grundform 
wird wohl Heidenheim jein, das „Heim eine Heido“, 
fein domieilium paganorum); — Thiersheim, nw. dv. 
Arzberg (1182 Tiersheim MB. 27, 41; 1291 Tyrsheim 
MZ. 2, 364; 1382 Tirshaim BA. 15, 2, 228; 1412 
Tiersheim MZ. 7, 93; 1421 Tirscheim ML. 969; 1432 
Tierßheim, Tirßheim ebd. 986, u. ſ. w.; „Heim des 
Thieres” ; zur Bedeutung von Thier vgl. bei Thierftein 
unter — stein.) 

91) —statt, —stätte, fälihlih oft — stadt, 
—städt; — Dorfstätt, unmw. bei Falfenftein (wohl ein 
Dorf auf der Stätte einer früheren Anfiedelung); — 
Hammerstatt, b. Baireut (mur verftärktes Hammer, 
j. jp.); — Höchstätt, Ober- u. Unter-, jw. bei Thier- 
jtein (1376 zu Hohsteten Münchn. Arch.,; 1379 MZ, 5, 
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12; 1388 u. 1394 Hochstett ®unf. Arch.; 1395 Hostett 
GC. 1042; 1422 Hochstet ML. 1022, 1430 Hochstett 
ebd. 977 , 1459 Hochsteten VO. 16, 29 fg.; 1473 Höch- 
stet Eg. Ardh.; 1499 Hochstett SW. 32; 1582 Hochstet 
Eg. Ard).; 1692 Hochstädt BA. 16, 2, 12; die „hobe 
Stätte“); — Konstatt, fjw. v. Graslig (1548 Kunstat 
Randtafel, = Kuonesstat, Kuno's Stätte); — Neustatt, 
Dörfchen bei Aſch (1378 villa Nuwenstad — wenn Ddiejes 
— PU. 5, 507; die „neue Statt“, zur „n. St.”); — 
Ruhstatt, w. v Graäli (1785 Ruhestadt ST. 2, 61; 
die oder zur „Ruheſtätte“). 

92) —larn; (althochdeutich gi-läri, Wohnung, mund- 
artl. noch Gelärch = altes, verfallenes Haus;) davon: — 
Fechlern, ehed. jw. bei Eger (1356 dorf Vechlern 
. GC. 395; 1406 auf den Fechlern &g. Arch.); — Kös- 
lar, nw. v. Berned (1692 Kößler BA. 15, 3, 121); — 
Koslarn, n. dv. Breffat (— alle drei Namen jchwer er- 
Härlih. Der Ausgang —lar(n) in Baiern, der füd- 
licheren Oberpfalz, bei. aber in Norddeutichland Häufig. 
Bol. 3 B. Heslar bei Würzburg, Hollar bei Frankfurt, 
Uslar bei Hörter, Goslar, Fritslar. Hievon find aber die 
Namen, wo I in der Ableitung des einen Wortes gegeben 
it, genau zu trennen, 3. B. Eslarn, weil in ihnen die 
Ableitung —äAri vorliegt, z. B. Eslarn = zu den esil-ärin 
Gjeltreibern. Sehr möglich ift auch, daß alle drei hier‘ 
untergebrachten Namen anderwohin gehören. Vielleicht ift 
Fechlern gleic) „zu den vachilärin*, zu den Fackelleuten, 
Pechfackelmachern, und find Köslar und Koslarn Ver— 
dumpfungen aus „zu den kezilärin“, zu den Keſſelmachern“. 
Vol. auch Keßlar in Thüringen, Schäftlarn, Zeidlarn u. I. w., 
wo l-äri zu trennen ift. 

95) — sidel, altdeutih: der Sit; — Wunsiedel, 
Stadt (1163 de Wnsidil d. i. Wunsidil ME. 1, 78; 
1220 Wunsidil HR. 53; 1223 Wonsedele MB. 30, 117; 
1285 Wünsitel MZ. 2, 297, 1321 Wunsidel MZ. 2, 
Archis 1890. Bd. XVIIL Heft 1. 9 
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550. 555; 1341 Eg. Arch.; 1355 MZ. 3, 319, 1407 BA. 
15, 3, 28, 1421 ML. 968 u. jo regelmäßig; ausnahms- 
weife 1425 Wonsidel ML. 973; 1459 Wonsidel VO. 16, 
29 fg., was faft auf „Wahnfried“ hinausliefe; 1466 Wonn- 
sidel Eg. Arch.; 1692 Wonsiedel BA. 16, 2, 25; im 
ersten Theile (mundartlic; als Wäu geſprochen, was einem 
alten Zaute uo, ô oder ä, nad) den vorhandenen Schreib- 
formen aber nur dem erften, uo, entipräche) fünnte vielleicht 
‚doc ein Wuotans-sidil, Wutans Sitz, entjprechen; ob aber 
damit der Gott oder — ein alter Slawe gemeint ijt? 
Bol. Wonfejs, alt Wun-gesess u. folgendes. 

94) —sess, —gesess, (unrichtig —sees, —ge- 
sees), „Gefäße“ d. h. im alten Sinne: Sitz, Wohnjig. — 
Dechantsees, fd. v. Kemnat (feftgewordene Bezeichnung 
eines „Dechantfites“ auch für den größeren, fpäteren Beit- 
raum, wo der Dechant des Dekanats anderswo jaß); 
— Fenkensees, f. v. Weidenberg (1692 Fenckensees 
BA. 16, 1, 18, „Siß eines gewijjen Fenk, Fenke“); — 
Gesees, ſw. v. Berned (ta einfache „Gesesse“); — 
Grossensees, jd v. Mitterteich (1224 Chrebzensicz, 
in Chrebsengesicze ME. I, 167; 1225 Chrebsengesizze 
ebd. 1, 171; 1230 Chrebzengesizze ebd. 1, 179; 1255 
Crebzgesicz RB. 3, 66; 1692 Gressensäß BA 16, 2, 
45; 1716 Grossen Sen, Grossen Süß Pachelb. Fichtelb. 
286. 289; „Sit eine Krebis“ ; diej3 eher als „Sit der 
Krebje", weil jonjt die Bedeutung des erjten Theil nicht 
jo jehr verloren gegangen fein wiirde, was beim Perſonen— 
namen jchon nad) feinem u. Gejchlechtes Abſterben gejchehen 
fonnte); — Kirmsees, fd. v. Weidenberg (1692 Kürm- 
seß BA. 16, 2, 58; Kürm ift = Kurben, Sitz eines 
Kurbo, welcher Berfonenname jchon bei Korntann u. Korn- 
bach begegnete); — Mistmangesess, jw. v. Berned 
(1433 von Mistmangesesse ML. 1253; 1692 Mistmans- 
gesess BA. 15, 3, 192; „Sig eined gewijjen Miftimann“); 
— Wüstengesess, ehedem bei Münchberg (1421 das 
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mulgute gelegen zu Wustengesess ML. 1181; zum 
„wüften“ d. h. verödeten Gejeße oder Site). — Endlich, 
jest erjt beginnen die Bezeichnungen für die von Menfchen- 
händen zum Zwecke des Schubes oder Wohnens errichteten 
Baulichkeiten. ES ſind dies folgende: 

95) bau; — Halbgebäu, n. v. Liebenftein 
(1692 Halbbäu BA. 16, 2, 23, gehört der Name aber 
vielleicht zu Bau = Feldbau? Halbbauer war der, welcher 
von einem Befiger einen Grund miethete, den er auf jeine 
Koiten bebaute, um dann mit Jenem ſich in den Ertrag, 
je in die Hälfte zu theilen. Halbgebäu wäre dann der 
unter diefer Bedingung überlaffene und bebaute Grund); 
— Neubau, nö. v. Weidenberg (1692 Neubau BA. 16, 
2, 49; 1716 Neuenbau Pachelbel 21; zum „neuen Bau“). 

96) —hof; hier natürlich nicht alle möglichen Höfe, 
jondern nur vereinzelte, hervorzuhebende, Einjchichten und 
dgl. ; bejonders Dörfer, die noch diefen Hof-Namen tragen ; 
— Albernhof, jjö. v. Beidl (1251 curiam quamdam 
Albernhofen ME. 1, 220; 1352 Albernhof RB. 8, 243; 
1486 Albernhof unter Schönkirchen Chron. v- Wald}. 
562; „zum Hofe des Albero*); — Arnoldshof, heute 
Nonnenhof bei Eger (1309 Arnoldeshoff ME. 1, 577; 
Hof eines Arnold, jpäter in den Beſitz des Kloſters ©. 
Clarae in Eger übergehend, als Maierhof desjelben und 
heute als Nonnenhof benannt); — Birkenhof, mehr- 
mals; 1) Ob.- u. Unt.=, ſö. bei Kupferberg (1692 Bircken- 
hoff BA. 15, 3, 159); 2) ſö. v. Schauenftein (— „Hof 
bei den Birken“); — Bodnershof, bei Eger, früher 
Leubnerhof (j. d.), nach Anfauf durch die Familie Bodmer 
mit jenem Namen bezeichnet (1449 Bodmershoff Eg. 
Arch,; — Bromenhof, Prommenhof, w. v. Kutten- 
plan (Hof unter oder in den brämen, Bromen; althochd. 
brämo = Dorn, Dornftraudh); — Demeshof, Wüftung 
bei Neuhaus a. N. (1362 Dymarshof RR. 25; 1387 
Diemeshof RR. 52; Hof eines Dietmar); — Denhof, 
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d. v. Weidenberg (1378 Tenhoff RB. 10, 5; erfter 
Namenstheil nicht gut erfflärbar); — Dreihof, nö. v. 
Floß (1365 von den dreyen Höfen RB. 9, 116; „drei 
Höfe“); — Dreihöfe, fjö. v. Ölenig; — Dreihöfen, 
nd. v. Eger (immer = zu den Drei Höfen); — Eppen- 
hof, jw. v. Erbendorf (früher Eppenrent; 1362 Eppen- 
reuth RR. 26; 1416 ein öder hof, genant Eppenreut, 
in Waldecker Gericht gelegen RR. 90; „Hof, beziehung3- 
weile NReut eines Eppo“); — Ernsthof, nnö. v. Neu- 
ſtadt a. N. (1362 Ernsthof RR. 27; 1408 RR. 78; für 
Ernftshof, „Hof eines Ernst“); — Erpetshof, ſw. v. 
Waldthurn (ift der erjte Theil ſlawiſch? eim tſchechiſcher 
Ortöname Rpety in Böhmen heißt in deutjchem Munde 
„Erpet“); — Fichtelhof, nö. v. Drojenfeld (1692 
Fichtenhoff BA. 15, 3, 185; „Hof unter oder bei Fichte“); 
— Forkartshof, fjw. v. Raldjaffen (früher —mühle ; 
1225 Volcholdsmül ME. 1, 171; 1363 Volkolsmül 
Münden. Arh.; Mühle, heute Hof eines alten Bolfold) ; 
— Forkenhof, nnw. v. Baireut (1692 Forckenhof 
BA. 15, 3, 150; ältere Belege werden ergeben, ob Hierin 
eine Verhärtung aus Forchenhof = „Hof unter oder bei 
den Föhren“ oder aber ein „Hof eine Forko* vorliegt) ; 
— Forthof, ſ. v. Goldfronad (1692 Fürthof BA. 15, 
3, 142; wohl „Hof bei einer Furt“); — Galprechtshof, 
ehedem bei Beidl (1402 Galprechtshof RR. 70; „Hof 
eine® Galpreht*); — Galtenhof, wnw. v. Tadjau 
(1559 Galtenhof SP. 70; 1641 Kaltenhoff SP. 151; 
„Hof der gelten oder galten Kühe”, vgl. nächjtliegendes 
„Baltenftallung*); — Geithof, ehedem bei Gefrees 
(1360 Geythof RB. 9, 13; wohl „Jagdhof“; altdeutiches 
jaget, jeit, mundarl. gäit, gat = Jagd); — Gregerhof, 
j. v. Eger (Hof eines Greger, Gregor); — Harleshof, 
ww. v. Wind.-Ejchenbad) (1362 Hornleinshof RR. 27; 
1408 Hörnleinshof RR, 78; 1464 Harlefhof RR. 147; 
„Hof eines gewifjen Hörnlein“); — Haselhof, zweimal; 
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I) n. v. Baireut (1692 Haßelhof BA. 15, 3, 150); 2) 
ſw. v. Ramfenthal (ehedem — 1692 — Haselbach BA. 15, 
3, 1515 — „Sof unter oder bei Hajeln, Hafeljtauden) ; 
— Hermershof, ıw. v. Himmelfron (1692 Hermans- 
hof BA. 15, 3, 120; „Hof des Hermann“); — Hilters- 
hof, nö v. Türfjchenreut (1225 in Hiltholzhove ME. 1, 
171; 1235 Hiltolfs]hof ebd. 1, 186; 1282 in lliltolshoven 
ebd. 1, 351; 1306 Hiltolshoff ebd. 1, 557; „Hof eines 
Hiltold, Hiltolt“); — Hof, Stadt; früher der „Hof an 
der Regnitz“ (1276 in Curia Reckenize PU. 1, 59; 
1281 in Richeniz PU. ], 72; 1288 in der stad Hofl 
PU. 1, 87; 1318 die Stat ze dem Hofe MZ. 2, 530; 
1341 zum Hofe SN. 5, 165; 1355 Regentzhoff RB. 8, 
318; 1366 stat zu dem Hoff Regnitz SN. 7, 51, 1371 
zum Hoff RB. 9, 253; 1390 in Curia Regnitz RB. 10, 
265; 1405 zum Hoff — 8SN. 4, 179 u. o., ſpäter 
immer ſeltener mit dem endlich verſchwindenden Beiſatze 
Regnig); — Höfen, dreimal; 1) nw. vd Waldthurn 
(1562 Höfen RR. 27); 2) bei Türſchenrent, j. unten: 
Schwaighofen; 3) ſ. v. Elbogen; (— „zu den Höfen"); 
— Höflas, jehsmal; 1) uw. v Gefrees (1692 Löfflas 
BA. 15, 3, 121); 2) mw. v. Weidenberg (1421 zum 
Höfleins, zum Hofleins ML. 658); 3) jw. v. Kemnat 
(1396 zu den Höfleins RB, 11, 70, 1692 Höfles BA. 16, 
2,59); 4) nw. v. Waldſaſſen (1365 vom Hofleins Münchn. 
Ach.; 1376 Höfelein bey Chunradesreut RB, 9, 364; 
1384 Hoffleins RB 10, 129; 1395 Hofelein GC. 1042; 
1431 Höffelein bei Cunratsreut Münchn. Arc). ; 5) mw. v. 
Franzensbad (1265 Hovelin ME. 1, 254; 1395 Hofelein bey 
Loman GC. 1042; 1428 zum Höfles Eg. Arch.); 6) ſö. v. 
Wildftein (1395 Hofelein bey Trebendorff GÜ. 1042; — in 
allen Fällen = Heiner Hof, vgl. Berglas, Bödlas, Bürglas 
u.). w.;— Holerhof, w. v. Eger (1395 Holern GC. 1042 
und jo jtet8); der Hof zu den holern = Holunderbäumen ; 
mundartl. holler, hula — sambucus und aud) syringa); 
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— Hölzlashof, ſ. v. Ebnat (1692 Hetzelhof BA. 16, 
2, 49; troß diejer Schreibung —? Fehler für Heltzel- 
hof? — mödte ich eher, als an einen „Hof der Hebel”, 
an einen „Hof beim Hölzlas“, d. h. beim fleinen Gehölze 
denken; vgl. Förjtlasmühle); — Hühnerhofen, w. v. 
Weißenftadt (1692 Hünerhofen, Ilünerhöfen, Hünershofen 
BA. 16, 2, 3. 5; „Hühnerhof“); — Jeidhof, ched. bei 
Helmbredts (1386 Jaythofe RB. 10, 182; „Jagdhof“; 
vgl. Geithof); — Kammerhof, mw. v. Eger (Hof auf 
der „Kammer“, einer alten ZTriftflur, und an dem aud) 
davon genannten „Kammerbühl“); — Kandelhof, w. v. 
Großzöbern (wohl nach einer örtlichen Beziehung genannt); 
— Kestelhof, nö. v. Eger (1617 Kestelhof Eg. Ard.); 
— Kieselhof, zweimal; 1) wſw. v. Bernef (1692 
Kifßelhof BA. 15, 3, 121); 2) bei Marienbad (jedenfalls 
der „Hof auf oder bei Stiefel-sgrund); — Krainhof, jo. 
v. Königsberg (1785 Krainhof ST. 2, 168; unklar); — 
Kugelhof bei Falfenau (nad) örtl. Beziehung); — 
Lammershof, nw. v. Neuftadt a. K. (H. eines Yamımer); 
— Lausenhof, jjw. v. Hof (1350 zu der Lüsen UV. 
917; 1421 1 wusten hofe zu Lawßen ML. 1121; erjter 
Theil ſlawiſch, vgl. unter den ſlawiſchen Ortnamen); — 
Lindenhof, j. v. Kemnat („Hof unter oder bei den 
Linden”); — Löwenhof, n. v. Falfau („Hof eines ge- 
wiljen Löw“); — Maierhof, häufig; ein Hof, der nicht 
von jeinem Befiter, jondern von einem Bedienſteten des: 
jelben, einem „Maier“ verwaltet wird; 1) bei Walthershof 
(1263 Mayrhove ME. ], 248); 2) ehed. ſw. v. Schwarzen: 
bad) a. ©. (1419 Meyerhoff RB. 12, 309; 3) unbefannt 
(1361 Meierhoflein MZ. 4, 207); 4) oſö. v. Helmbrechts 
(1376 Meierhofleins SN. 3, 39); 5) jw. v. Weißenjtadt 
(1692 Mejerhof BA. 16, 2, 2); ebenjo in der Mehrzahl: 
— Maierhöfen, zweimal; 1) Ober» und Unt.-, w. v. 
Karlsbad (1785 Ober- und Untermayerhöfen ST. 2, 38); 
2) jw. v. Falfenau (zu den „Maierhöfen“) und im Demi- 
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nutiv: — Maierhöflein, 1) ehetem bei Falkenberg 
(1399 Oede zum Meyerhoflein RR. 67; 1402 Mayerhof 
RR. 70); 2) ehed. bei Kirchenlamig (1356 das Maier- 
hoflein vnter dem Dürrenperg MZ. 3, 361); — Mitter- 
hof, n. v. Waldfaffen (1390 von Mitterhof Eg. Ard).; 
1547 Mitterhoff' GC. 380; „der Hof inmitten zwijchen 
Waldſaſſen und Hundsbach); — Mugelhof, fd. v. Weiden 
(Hof zu der Mugel; über letzteres Wort unter den jlawijchen 
Namen); — Mühlhof, w. v. Wiejau (1348 Mühlhof 
RB. 8, 142; 1350 Mühlhofen Münchn. Ach ; Hof zu 
oder bei der Mühle); — Münchhof, zweimal; 1) ehed. 
um Floß (1330 Münchhof Münd. Ardy.; 1407 zu dem 
Münchhoff Floßer Salbuch; 1522 Münchshoue Eg. Arch.); 
2) nnö. v. Elbogen (1785 Münchshof ST. 2, 20; „Hof 
der Münche oder des Münchs, Mönchshof); — Neuhof, 
mehrmals; 1) nö. v. Mitterteihh (1230 Neunhof — d. i. 
zum „neuen Hof* — ME. 1, 179); 2) n. v. Pfraum- 
berg; 3) bei Sceubenreut, oſö. v. Eger, u. |. m; — 
Nonnenhof, ſ. oben Arnoldshof; -- Poppenhof, 
ehedem (noch?) bei Zeuchtenberg (1135 Vockinhoue ME. 
1, 95, hieher?; 1261 Poppenhoven ME. 1, 242, 1485 
Woppenhof &g. Ard).; = Hof eines Poppo, welcher Name 
wenn die erjte Form hieher gehören würde, aus Vokko 
entjtanden wäre, wie Öroppenheim aus Grodfenheim); — 
Reutlashof, w. dv. Marftichorgajt (1692 Reutlas BA. 
15, 3, 121; über Reutlas |. Reut; = der Huf zur Heinen 
Reut, bez. ein vom früheren Neutlas übrig gebliebener 
Hof); — Röhrenhof, fd. v. Berned (1453 den Rorn- 
hofen — im Terte unrichtig Komhof — bey Berneck ge- 
legen ML. 200; 1692 Röhrenhoff BA. 15, 3, 138; Hof 
zu den Röhren); — Rosenhof, zweimal; 1) bei Wunfiedel, 
zu MRauchenfteig gehörig (1375 Rosenhof Wunf. Ard) ; 
1381 ebd.; 1395 GC. 1042; 1414 BA. 15, 3, 75; 1417 
BA. 15, 3, 85); 2) n. v. Neuftadt a. K. (der Hof zu den 
Rojen, wilden Rojen); — Sauerhof, nö. v. Markt 
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feugajt (1692 Sauerhof BA. 15, 3, 154); — Schatten- 
hof, ehed. bei Hardef und Waldjafjen (1272 und 1276 
Scatenhofen ME, 1, 307 und Ann. ©. 269; 1395 Schad- 
hofen GC. 1042; faum der „Hof im Schatten“, vielleicht 
„Hof des Skato“); — Schlakkenhof, ehed. fw. v. 
Kemnat (1692 Schlackenhof BA. 16, 2, 58; „Hof bei 
den Schladen” oder Hof eines Schlacke, vielleicht Slawek, 
jiehe Schlackenwald u. Schlackenwerth) ; — Schloppen- 
hof, j. v. Eger, fälſchlich auch Schlottenhof (früher bloß 
— 1395 — Slopan GC. 1042, dann, zum Unterſchiede 
vom nahen Schloppa, älter auch) Slopan, 1510 Slopanhof 
Eg. Arch.; Slopan fiehe unter den jlawijchen Namen); — 
Schlottenhof, zweimal; 1) n. bei Arzberg (1298 
Slabatenhofen RB. 4, 476; 1362 Slabatenhoff Münchn. 
Ard.; 1417 Slabatenhofen Slabetenhof BA. 15, 3, 10. 86; 
oft verdorben, jo 1490 Schlagettenhof, Schlaentenhof, 
Schlatenhoff &g. Arch.; 1502 Schlabattenbof RZ. 225; 
1551 Schlottenhof &g. Arch.); 2) bei Waldjajjen (in beiden 
Fällen „Hof eines [Slawen] Slabata, Slavata); — 
Schmalenhof, b. Elbogen (zum „ſchmalen“ oder zu des 
„Scmal Hof"); — Schnackenhof, ö. v. Neuhaus 
a. R. (Hof an jchnaden- oder mücdenreicher Stelle? Oder 
Hof eine Schnacke?); — Schwaighofen, wahrjchein: 
lich heutiges Höfen bei Türjchenrent (1224 in Swaichoven 
ME, 1, 167; 1225 Swaichhof ebd. 1, 171; 1230 in 
Schwaichoven ebd. 1, 179; eigentlich Tautologie, denn alt= 
deutjches sweiga heißt jchon Viehhof); — Siechenhöfen, 
ehed. bei Berned (1365 zu den Sichenhöfen RB. 9, 131; 
Höfe, die für Sieche, zu einer Humanitätsanjtalt, gehörten ?); 
— Borghof, j. v. Haslau, früher „auf der Sorg“ vder 
einfach „Sorg“, jpäter ungut tautologijch, nachdem die Be— 
deutung von sorg, j. hinten, nicht mehr verjtanden wurde); 
— Spielhof, ö. v. Bleiftein (unklarer Beziehung); — 
Spittelhof, w. bei Eger (der zum „Spittel“, Spital, 
Hojpital des Kreuzherrenordens zu Eger gehörige Maier— 
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hof); — Steinhof, zweimal; 1) ſ. v. Königsberg (1370 
Hof DH. 26, 269; 1388 in dem Steinhof bey Künigs- 
perk Münchn. Arch.; 1442 Steynhof Eg. Arch.; 1542 
Stainhoff DH. 26, 272); 2) w. v. Tachau (— im erjten 
Falle bejtimmt ein gemauerter Hof und wegen diejer Aus— 
nahme jo bezeichnet; wohl auch im zweiten Falle, wenn 
dort nicht eine Beziehung zu nahem Fels vorlag); — 
Stelzenhof bei Stadt Hof (Hof eines Stelz?); — 
Stobitzhof, ö. v. Wildftein (aus älterem einfachen 
Stoweſſen, Stawofjen, welcher Name unter den jlawifchen 
behandelt wird); — Stollenhof, n. v. Schwarzenbad) 
a. ©. (Hof bei einem Stollen); — Stumpfhof, jd. von 
Hof (Hof eines gewiſſen Stumpf); — Suckenhofen, 
ehedem b. Waldthurn (1261 desertum Suckenhoven ME. 
l, 244; Hof eine® Suck, ? Siuko); — Triesenhof, 
n. v. Eger (1279 'Trisenhoph ME. 1, 334; 1297 in 
Trisinhoue ME. 1, 481; 1395 Trysenhof GC. 1042; 1404 
zu Trisenhofen &g. Arch. u ſ. w.; einmal 1437 — nad) 
mundartlicher Ausſprache — zum Dreysenhof Eg Ard).; 
Hof eine Slawen Trieso, Triso, Treso); — Vocken- 
hof (vgl. unter Boppenhof); — Wallhof, ſö v. Schön: 
bad) (aus Waldhof entjtanden; 1265 curia in Walde RB. 
3, 182; 1301 curia Walde RB. 5, 11; 1356 der hof 
Wald ®Belzel Karl IV., 2, 526; 1459 Waldhoffe SN. 2, 
19; 1533 Baldhof PM. 6, 37); — Walthershof 
(heute unſchön „Waldershof* gejchrieben), ſ. v. Redwitz 
(1263 castellum dictum Walthershove ME. 1, 248; 
1280 in castro Waltershowe ME. 1, 342; 1287 in Wal- 
tershoven RB. 4, 334; 1333 in Walthershof RB. 7, 57; 
1347 Walthirshof 8, 106; 1473 zum Waltherfhofe 
Eg. Ard., u. ſ. w.; Hof eines Walthari, Walther); 
— Weissensteinhöfe, j. v. Stambach (früher ohne 
Veifag Hof; 1429 bey dem Weissenstain gelegen ML. 
390); — Welsenhof, jw. v. Floß (1363 Welsen- 
hoff RR. 31; 1407 Welsenhof Floſſer Salbuch; Hof 
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de8 Wels oder Welse); — Wildenhof, —höfe, 
zweimal; 1) Wildenhof, ſ. v. Eger (1395 .Wildenhofe 
GC. 1042); 2) Wildenhöfe, n. v. Stambach (Hof und 
Höfe eines Wild oder „wildgelegene“); — Witzleshöfen, 
num. dv. Gefree (1363 Wiezleins — im Terte: Würz- 
leins-Hofen RB. 9, 91; 1421 Wizleshoven ML. 788; 
1692 Witzelhofen BA. 15, 3, 134; Hof eines Witzlein, 
Wizzilin); — Wolframshof, onö. v. Neuftadt a. R. 
(1692 Wolffartshof — wohl nur Schreibfehler für Wolf- 
ramshof, bez. aus dejjen mundartl. Form: Wolfershof, die 
auf jenen und diejen vollen Namen zurüdichließen läßt, 
als Wolfhardsh. gedeutet; Hof eines Wolfram oder, wenn 
die neue Form die falfche Deutung des Wolfers- enthielte, 
Hof eines Wolfhard). 

97) —haus, —hausen (ältere u.: häuser neuere 
Mehrzahl); — Aufhausen, vgl. Elfhaufen; — Bärn- 
haus, nw. v. Schönbach (1185 Bernhusin ME. 1, 98; 
1348 Bernhausen Prag. Arch.; „des Bero Häuſer“); — 
Berghaus, zweimal; 1) nnö. v. Wiedersberg; 2) ö. v. 
Großzöbern („Haus auf oder an dem Berge“); — Berg- 
häuser, bei Schöned („Häujer am Berge“); — Birken- 
häuser, zweimal; 1) Birfenhäujer, nö. v. Schöned, und 
2) Birkhäuſer, ö. v. Poſſeck („Häuſer bei Birken“); — 
Bödahäuser, ſö. v. Falkenſtein („Häufer im Boden“ ? 
über des legteren Wortes Bedeutung vgl. oben); — Drei- 
häuser, j. v. Elbogen (1785 Dreihäufel ST. 2, 21; 
= 39); — Elfhausen, n. v. Ah (nicht „11 H.“; 
1290 ephusen — und dieje wohl verlejen oder verjchrieben 
für uphusen — PU, 1, 93; 1395 Aufhawsen GC. 1042; 
1417 Auffhawsen RZ. 63; mumndartliche Ausſprache ijt 
Afhausn und dies wurde gedeutet als Alfhausn, worin 
alf als 11 galt; jchon 1555 Ailffhausen RZ. 273; 1612 
Elfhausen Unterricht 147 u. ſ. w.; altd. üfo, hüfo = Eule, 
Uhu, alſo = „Eulenhäujer*); — Eremitenhaus, 
Ö, v. Baireut; — Frankenhäuser, ſw. bei Haslau 
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(„Häujer des oder der Frank“); — Goldnerhaus bei 
Nemmersdorf („H. eines gew. Goldner"); — Graben- 
haus, nö. v. Baireut („H. beim oder im Graben”); — 
Hackenhäuser, w. dv. Marienbad (H. von XLeuten, 
welche baden — im Wald oder in Erzgruben); — Haim- 
hausen, Neu-, w. v. Kuttenplan (jüngerer Ort; ans 
iheinend nad) dem Zunamen eines eingewanderten adeligen 
Beliter$ der Gegend benannt); — Hainhäuser bei 
Ah (= 9. in oder an der „Hain“; die Hain, altd. 
hagin, gehegter Ort, eine Waldjtrede nö. bei Ach, darin 
auh Der gleichfall® darnach benannte Hainberg); — 
Hammerhäuseln, nnw. v. Suttenplan (H., Die 
einen Hammer vertreten, erjegen oder bei einem jolchen 
erbaut wurden); — Harzhäuser, b. Plauen (9. von 
Hagkragern?); — Hohehäuser, ſſw. v. Rehau 
(„bobe 9."); — Hohenhaus, ehedem w. v. Mitter- 
teich (1359 die oed an dem Teichelperg, genant zum 
Hohenhause Mündn. Ardh.); — Inselhaus, nö. v. 
Baireut; — Königshaus hei Warmen Steinach; — 
Kulmhäuser bei Olsnitz (früher einfach Kulm; 1232 
Culme MB. 31, 290; 1297 bona in monte Chulmen PU. 
l, 38; 1303 bona in Culmen PU, 2, 155; 1341 zum 
Kulm PU. Nadtr. 93; über Kulm unter den jlawijchen 
Namen); — Laneckhaus bei Bobenneufirhen i. V. 
(Häujer auf dem Laneck; letzteres vielleicht zu mittelhd. 
leinen, lehnen, und ecke, aljo vorfpringende Berglehne) ; 
— Lerchenhäuser, bei Ach (als am Xerchenberge 
liegend); — Lochhäuser, ı. v. Märing (9. im Loh 
— Waldfumpfe); — Markhausen, ö. v. Hohenberg 
(1225 de Marchousen ME. 1, 171; 1245 de Marchausen 
ebd. 1, 208; 1303 de Marchausen ebd. 1, 534; 1309 
ezu Marchusen ebd. 1, 582; 1540 Markhausen Eg. Arch; 
1395 Marckhawsen GC. 1042; „Häufer, an der Mark 
oder Grenze zweier Beſitze gelegen“); — Michaels- 
häuser, ſ. v. Warmen-Steinach („H. eines Michael"); — 


Mühlhausen, |. v. Adorf (1290 Mulhusen PU, 1, 93; 
1328 Mulhausen PU. 2, 276; 1342 Mulhusen SN. 6, 
321; 1378 Mulhusen PU. 5, 507; 1477 Mülhausen RZ. 
209; 1692 Mühlhaußen BA. 16, 2, 121; „Häuſer bei 
einer Mühle“); — Muldenhäuser, ſſö. v. Falkenjtein 
(H. an der Mulde); — Neuhaus (in älteren Formen 
Neunhaus = zum „neuen H.“); fiebenmal; 1) bei Hohen 
berg (1389 das Neue llause BA. 15, 3, 16; 1391 ezu 
den Newnhawse BA. 15, 3, 19; 1396 czum Newen- 
hause ebd. 23; 1403 das Nuwehus ebd. 25; 1407 zum 
Neunhaws ebd. 27; 1412 vor dem Newenhawse ebd. 47; 
1417 das Newhawse ebd. 84); 2) ehemalige Burg, n. v. 
Neuhaus a. Nab (1294 Neuhaus ME. 1, 457 fg.; 1302 
zum Nvenhaus RB. 5, 28); 3) N. an der Nab jelbjt 
(1399 zum Newenhaus RR. 66; 1412 ezu dem Newn- 
hawsse BA. 15, 3, 38; 1415 stat vor der veste Neuhaus 
RB. 12, 212; 1424 zum Newenhause an der Nab RB. 
13, 33); 4) nnö. v. Gelbig (1502 Newhaws HL, 339; 
1510 zum Newenbaws Eg. Ard).; 1692 Neuhauß BA. 
16, 2, 112); 5) ehedem bei Fleißen (1459 das Holez zum 
Newenhaws Eg. Ard.); 6) nö. v. Weidenberg (1692 
Neuhauß BA. 16, 1, 18); 7) onö. v. Frübbuß (1785 
Neuhaus ST. 2, 65); — Neuhäusel, zweimal; 1) jw. 
v. Tachau; 2) w. v. PBfraumberg; — Neuhausen (wie 
die Einzahl in älteren Formen Neunhausen), w. v. Aſch, 
Ob.- und Unt- (1342 zu Nidernnuenhusen, zu Obern- 
nuenhusen SN. 6, 321; 1335 ezum Nidern Newnhawsen 
BA. 15, 3, 15; 1395 Newnhawsen daz nider, N. daz 
ober GC. 1042; 1414 Newnhawsen BA. 15, 3, 74; 
1417 Newhawsen peide BA. 15, 3, 84; 1692 Neuhaußen 
BA. 16, 2, 92); — Oedwaldhausen, mm. dv. Bärnau 
(= ödes Waldhaufen, Waldhäuſer; 1335 Walthausen — 
im Texte Walchausen — PP. 57 und RB. 7, 120; 1562 
Oede, Waldhausen genant HB. 53); — Neuhäuser, 
zweimal; 1) nnw. v. Chodau; 2) ö. v. Bleiftadt; — 
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Otterhaus, w. v. Oelöniß; — Raubhäuser, nnm. 
v. Aſch; — Rothhäusel, n. v. Kemnat (nad) der Farbe 
oder einem Befißer); — Ruhhäuser bei Bobenneufirchen 
i. V. wwgl. Rubftatt); — Saubachshäuser, ö. v. 
Schöneck (H. am Saubah); — Schirndinger Wald- 
häuser, jw. v. Ober» Triebel (Waldh. des Gefchlechtes 
Scirnding); — Schnepfenhäuser, wſw. v. Floß 
(ehedem Schnepfenreut; 1362 Snepfenreut Münchn. Ard).; 
1387 RR. 52; 1303 RR. 62; 1423 Schnepfenreit RB. 
13, 23; 1419 Snepfienrewte Münchner Archiv); — 
Schwarze Reut-Häuser, n. v. Groß-Zöbern (9. in 
der Schwarzen Reut); — Staudenhäuser, nö. von 
Selbig (H. bei den Stauden); — Steinenhausen, jw. 
v. Kulmbad (zu den „steinernen Häuſern“); — Stock- 
haus, bei Adorf; — Streithaus, n. dv. Böſenbrunn 
i. V. (Haug auf ftreitigem Gebiet, oder H., um welches 
geftritten wurde, oder Haus eines gewiljen Streit?); — 
Tannenhäuser, ö. v. Schöned (Häuſer unter oder bei 
Tannen); — Tannhausen (Thanhaujen oder gar Thon- 
haufen!), jw. v. Bärnau (1563 Thanhausen HB. 57; 
1692 Thannhaußen BA. 16, 2, 57; Bedeutung des vorher- 
gehenden); — Taschenhäuser, nnw. v. Karlsbad 
(1785 Taschen ST. 2, 77; „Haus in der Taſchen“); — 
Tellerhäuser, fjw. v. Bärringen; — Voitenhäuser 
b. Auerbach i. V. („H. des Vogts? oder eines gewifjen 
Boit?); — Waffenhäuser, ſ. v. Warmenfteinad) 
(wahrjcheinlid an Stelle eines früheren Waffenhammers); 
— Waidhaus(en), ö. v. Pleiftein (1245 Waydhousen 
ME. 1, 208; „Häufer auf der Waibe"); — Wasser- 
häuseln, n. v. Betichau (zu d. W); — Wiesen- 
haus, fi. dv. Großzöbern („H. in, auf oder an der 
Wieje); — Wilschhaus, fw. v. Eibenftod (nad) jeinem 
Befiger); — Wohlhausen, nö. dv. Markt Neukirchen 
(1378 Walhusen PU. 5, 507; 1452 das forwerg Wal- 
husen PM. 4, 1; 1533 Wolhausen PM. 6, 48; Häufer 
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auf der Wala, einem „Wahl“-platze, Kampffelde); — 
ZJainhäuser, ſ. v. Warmenjteinach („H. bei einem Zain— 
ofen oder an Stelle eines früheren folden); — Zeug- 
haus bei Eibenftod; — Zwotahäuser bei Zmwota i. V. 
(eben 9. an der Zwota). 

98) -—einzig; — Einzig bei Roßbach (= einzeln 
jtehende Wohnung). 

99) —od, —oede, altd. öt, Gut; — Einöde, 
jw. v. Münchberg (wohl ein einzelne® Gut); — Her- 
20g0d, jd. v. Walthershof (herzogliches Gut). 

100) —gut; -- Hammergut bei Heinrichsgrün; 
— Weihergut, nd. bei Baireut (an einem Weiher ge- 
legene3 oder gelegen gewejenes Gut). 

101) —sorg: (Sorge = ift ein Maierhof ale 
Sommeraufenthalt eines Burg- oder Stadtbewohners); — 
Neuensorg, nw. v. Marftleugaft, und — Neusorg, 
zweimal; 1) bei Müncjenreut; 2) ſö. v. Ebnat (neuerbaute 
„Sorge"); — Sorge, mehrmals, in verjchiedenen Formen; 
Sorg, zwei: 1) bei Liebenftein, gewöhnl. Sorghof; 2) bei 
Ach; 3) Sorga bei Plauen-Falkenſtein; 4) Sorge, mö. v. 
Adorf; 5) Sorgen, ſö. v. Wildftein (1395 Sorgen GC. 1042; 
bi der oder üf der sorgen). 

Die Anhäufung von Wohnfigen auf einer gegebenen 
Stelle jteigert fih in den Bezeichnungen (vom einzelnen 
Hofe aus) zum Weiler, Dorfe, Markt und zur Stadt. 

102) —weiler; — Marchenei, Marchanei, 
n. vd. Bärnau; (aus der Urf. v. 1122 ift der vieus sancte 
Marie nach den andern dort angeführten Orten nur bei 
Türjchenreut zu juchen, wo für ihn eben allein Marchenei 
übrig bleibt, MB. 27, 7; im J. 1135 beißt er Sancte 
Marie wilere ebd. 27, 11 und 1182 Sancte Marienwiler 
ebd. 27, 41; für eine Verſtümmelung dieſes „Marienweiler“ 
halte ich aufden Wege Marjenweiler, Marjenweil, Marjenwei, 
Margenei den obenftehenden Namen; 1692 nod) Margenei 
BA. 16, 2, 45; ſchon 1562 auch Marchaney HB. 53); — 
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Marieney, ſw. v. Schüned, (fteht und fällt in feiner 
Erflärung mit dem vorigen; 1279 de Marchenia PU, 
1, 65; 1301 de Marchney PU, ], 141; 1304 de March- 
neye PU. 2, 161; 1378 Marcheny PU. 5, 507; 1382 
Marchney BA. 15, 2, 225; 1529 Marcheney PM. 6, 3; 
der Name macht von da jeltiamerweile den Gegenweg des 
vorigen; 1692 Margeney BA. 16, 2, 125 und heute 
Marieney). 

108) —dorf; — Adorf i. ®. (1290 Adorff 
Adorf PU. 1, 93; 1294 Adorph PU. 1, 110; Adorf 
ebd. 116; 1328 Ahdorf PU. 2, 276; Adorf PU. 2, 280; 
1333 PU. 3, 320; 1357 ebd. 5, 406; 1412 MZ. 7, 93 
u. oft; „Dorf an der ä, aha = am Waller); — Alberts- 
dorf, jw. v. Tachau (nad) einem Befiger der Herrichaft); 
— Allersdorf, ö. v. Unter-Steinad) (1421 Alersdorf, 
Eylerstorf, Eylerstorff ML. 631. 771. 1243; 1422 Eylens- 
torff ebd. 1245; Eylstorf ebd. 815; 1427 zwischen Eyls- 
torf vnd Pintlock ebd. 756; 1435 Allerstorf ebd. 565 
773; 1437 Alstorf ebd. 946; 1438 Aller(s)dorf ebd. 950; 
1692 Allersdorf BA. 15, 3, 147; troß den mehreren ei- 
Lauten im Namen, die ich für unorganifche Umlaute oder 
Erflärungsverfuche des mundartl. reinen a halten möchte, 
glaube ich eher an ein alte Alhartesdorf, Dorf eines Al— 
hart, Adalhart, als an etwas Anderes); — Altendorf, 
jd. v. Prefiat (zum „alten D.“); — Annadorf, ſö. bei 
Gofjengrün (jüngere Siedelung und deshalb jprachwidrig 
benannt ftatt „Annendorf”; jchon 1548 Annadorf — wenn 
wirflih jo — in der Prager Landtafel); — Berendorf, 
auch Berndorf gejchrieben, jiw. v. Brambach (1392 Pern- 
dorff Brag. Ardh.; 1395 GC. 1042; 1547 Berndorff Eg. 
Ard.; 1573 Perndorf GC. 113; „Dorf des Béro“); — 
Bergdörfel bei Karlsbad; — Berndorf, nw. v. 
Kemnat (1692 Bärndorfi BA. 16, 2, 64; Erklärung wie 
bei Berendorf); — Bigattodorf, Nebenname zu Leim- 
brud (j. d.), nad) dem Befiger, Hrn. v. Bigatto (1845 
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Bigatodorf Sommer, Elbogn. Kreis, 274); — Birndorf, 
ſw. v. Elbogen (1785 Birndorf ST. 2, 21); — Blinten- 
dorf, Pl... wnn. v. Gefell (1385 Plintendorf SN. 1, 
295. 10, 88 u. ſ. w.; Dorf eines Plinte); — Bock s- 
dorf, Poxdorf, zweimal; 1) ſö. v. Waldſaſſen (1356 Pox- 
dorf Münchn. Arch.; 1552 Eg. Arch.); 2) n. v. Erbendorf; 
3) jw. v. Floß (1330 Pocksdorf Hedel 122; wohl immer 
„Dorf eines Bod”); — Böhmischdorf, fm. v Schön- 
wald in Böhmen; — Boschendorf, ehed. w. v. Berned 
(1280 Boschendorf BA. 15, 2, 278; „Dorf eines Bofche“ ); 
— Braunsdorf, nnw. v. Eibogen („D. eine® Braun“ ; 
in Ddortiger Gegend aud) ein adeliges Gejchleht Braun); 
— Brenndorf, ſſö. v. Schönbach (1390 Premdorf 
Eg. Arch.; zu altem bräme? vgl. unter Brambach); — 
Bumhardsdorf, ehedem bei Floß (1374 die Oede 
Pumharzstorf RB. 9, 314; ift Pumhart am Ende fchlechte 
2efung von Pernhart?); — Clemensdorf, wſw. v. 
Marienbad (neue Siedelung, nad) Fürft Clemens Metternich 
benannt und richtig wieder jprachwidrig ftatt Clementsdorf); 
— Colmdorf, oſö. v. Baireut (1421 Kolbendorff ML. 
694. 729; zu Collendorff ebd. 698; „Dorf eines Kolbe*); — 
Dietersdorf, oſö. v. Neuhaus (1349 Ditreichsdorf RB. 
8, 153; 1374 Dytrichsdorff RR. 44; 1414 Dietrichsdorft 
RB. 12, 157; 1423 Dieterichstorff RB. 13, 23; „Dorf 
eines Dietrich”); — Dörflas (vgl. Bürglas, Berglas, 
Reutlas u. alle ähnlichen), — Meines Dorf (dorfilins), 
viermal; 1) ſ. a. Redwig (1314 Dorfelin ME. 1, 622; 
1499 Dorfles SW.; 1692 Dörfles BA, 16, 2, 36); 2) 
nö. v. Kirchenlamig ; 3) n. v. Baireut (1692 Dörffles BA. 
15, 3, 150); 4) ehedem ſö. v. Eger (1296 Dorffelein ME. 
1, 479; 1401 zum Dörfflein Chmel, Reg. Ruprechts); — 
Draisendorf, jw. v. Regnitlojau (1348 Dressendorf 
SN. 1, 165; 1392 SN. 3, 56; 1421 Tressendorff ML. 
1079; Dreyssendorf ebd. 1093. 1094; Trechsendorf ebd. 
1097; 1468 Draisendorf SN. 1, 98; 1692 Draißendorff 


485 _ 
BA. 15, 3, 121 u. Dressendorff BA. 16, 2, 93; „Dorf 
eine® Dresso“); — Drosdorf, fd. v. Blauen (1267 
Drosansdorf PU. 1, 37; 1328 zue Drosansdorf PU. 2, 
277; 1378 Drosinsdorfi PU, 5, 507; „Dorf eines Drofan“, 
law. Name); — Edeldorf, nnö. v. Weiden (1692 Edel- 
dorft BA. 16, 2, 53); — Edlendorf, nö. v. Helmbrechts 
(1373 Eydelnheidorf RB. 9, 292; 1692 Edlendorf BA, 
16, 2, 110; = Eitelndorf, Dorf eines Eitel oder — nad) 
der älteften Form — vielleicht gar das Dorf zum Gehei 
des Eitel oder zum itelen gehei = Gehege, Hag); — 
Eigelsdorf, fd. v. Thumfenreut (1386 zu Aygelsdorff 
Münchn. Arch.; „Dorf eines Wigel”); — Eisersdorf, 
nö. v. Kemnat (1692 Eißelsdorff BA. 16, 2, 64; „Dorf 
eines Isart*); — Erbendorf, Marft (1244 de Arben- 
dorf ME, 1, 205; 1252 de Ermendorf ebd. 1, 221; 1277 
de Erpendorff ebd, 1, 322; 1300 zu Ermendorf, in Ermen- 
dorff ME. 1, 517. 518; 1362 Erndorf RR. 26; 1407 
Ermdorf BA. 15, 3, 27; 1410 Arndorf RR. 83; 1416 
Aermdorff RB. 12, 236; 1456 Erndorf VO. 16, 29 fg. 
u. ſ. w.; „Dorf eine8 Arbo, Aribo“); — Escheldorf, 
ond. v. Erbendorf (1252 de Esswynsdorff RR, 8; 1263 
Eswindorph ME. 1, 248; 1343 Ezwensdorv[— er] RR, 
17; 1355 Eschwinsdorf[fer] MZ. 3, 261; 1386 Eschwen- 
dorf Münchn. Arch.; 1692 Eschelsdorff BA. 16, 2, 56; 
„Dorf eine® Askwin; asc-uin = Freund des Schildes); 
— Filchendorf, ſö. v. Neuftadt a. 8. (1692 Filgen- 
dorff BA. 16, 2, 58; „Dorf eines Filge“?); — Frid- 
halmsdorf, f. d. nächſte; — Friedmannsdorf, nnö. 
vd. Gefrees (1346 Fridchalmsdorf, Fridchaimsdorf RB. 8, 
59; 1692 Fridmansdorff BA. 16, 2, 86; Friedmann wohl 
erſt aus Umdeutung der mundartlichen Ausſprache von 
Fridheim oder Fridhalm, = ? Friedhelm, entſtanden); — 
Fuchsendorf, nw. v. Kemnat („Dorf eines Fuchs“); 
— Gailsdorf, Geilsdorf, wnw. v. lsnitz (1328 Geils- 


dorf PU. 2, 277; 1408 zu Geilstorff MZ. 6, 450; 1529 
Archis 18%. Bd. XVIII. Heit 1. 10 
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Geylsdorf, Geilstorf? PM. 6, 21. 31, u. f. w.; „Dorf 
eines Gilo*); — Gatendorf, Gattendorf (Rirch-, Neu- 
u. Schloß:G.), ö. v. Hof (1294 Gatendorf RB. 4, 557; 
1327 Lünig 11, 203; 1333 RZ. 3, 1356 PU. 2, 397; 
1372 Gattendorff DH. 16, 179; 1692 BA. 16, 2, 94; 
„Dorf eines Gato*); — Gerbersdorf, nw. v. Wind.- 
Eſchenbach (1485 Gerbersdorf RR. 169; 1566 RZ. 364; 
„Dorf eines Gerbert*, Gerbrecht); — Glozdorf, wſw. 
v. Weidenberg (1421 Glatsdorf Glozdorff ML, 726. 623; 
1423 Glazdorf ebd. 643; 1437 Gluzdorff — wohl nur 
Drudfehler — ebd. 884; 1692 Klotzdorff BA. 16, 1, 6; 
„Dorf eines Glat"?); — Golddorf, fd. v. Königsberg 
a. &; — Gottendorf, n. v. Berned (1692 Gothendorf 
BA. 15, 3, 158; „Dorf eines Gote“, wenn hier nicht ein 
verdumpftes Gato, j. Gattendorf, darin ftedt) ; — Gotters- 
dorf, nw. v. Münchberg (1361 Godersdorf MZ. 4, 207; 
1373 Godesdorf RB. 9, 292; 1423 Godesdorft ML. 1223; 
1435 ebd. 1209; 1692 Gottersdorfi BA, 16, 2, 87; wohl 
urjprüngliche® Gothardesdorf, „Dorf eines Gotthart“); — 
Gründorf, gemein „Krondorf*, ſö. v. Schönbach (1573 
Grundorff &g. Ardh.; 1785 Krondorf, Gründorf ST. 2, 
176; mundartl. au, welches alte uo vor n u. alte® ô ver- 
tritt, fälſchlich auf legteren Laut bezogen); — Gulesdorf, 
n. d. Heinrichsgrün, heute Unter-Hochgart (1785 Gulesdorf 
oder Unter-Hochgart, vor Alters Reut ST. 2, 55; ©. 
ift wahrſcheinlich „Juliusdorf, Julsdorf“, da mundartl. 
anlautendes j zu g wird); — Gumpersdorf, ſö. v. 
Stadt Steinach (= Gumpertsd., „Dorf eine Gundpreht, 
Gumbert“); — Günthersdorf, ſſö. von Schauenftein 
(1386 Guntersdorfi RB. 10, 182; 1692 Günthersdorff BA. 
16, 2, 110; „Dorf eine Günther”, Gundhari); — Hagen- 
dorf, nw. v. Waidhaus („Dorf eines Hage*; über diefen 
Vornamen vgl. unter Hagengrün); — Harsdorf, j. v. 
ZTrebgaft (1421 Haerstorff ML. 285; 1425 Harstorff ebd. 
437; 1429 ebd. 843; 1435 ebd. 557; 1692 Harsdorff, 
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Harschdorff BA. 15, 3, 121. 129, „Dorf eines Haro, 
Har“ oder Hart?); — Hauxdorf, fjö. v. Erbendorf 
(„Dorf eined Haug = Hugo“); — Heinersdorf, gemein 
Honnersdorf, nö. v. Eger (1290 Heinrichesdorf Act. imp, 
sel. 475; 1351 Heinrichstorf Eg. Arch,; 1395 Heinrichs- 
torff GC. 1042; 1389 Heynrichsdorf Eg. Arch.; 1588 
Heynersdorff &g. Arch. ; 1692 Hünersdorf — Drudfehler 
ü für ei? — BA, 16, 2, 43; 1792 Hammersdorf — d. i, 
Hannersdorf, Hünersdorf ST. 2, 213; 1847 „Honners- 
dorf, Honersdorf [ehemal3 Heinrichsdorf], auch Hanners- 
dorf* Sommer, Elbogn. Kr. 330); — Henkersdorf, 
ehed. bei Erbendorf (1362 Henkhersdorf RR. 26; „Dorf 
eine® gew. Henker“, ? Hantgör); — Hesselsdorf, 
Hässelsdorf, nw. v. Pfraumberg (1482 Hosskhaws DH. 
20, 127; jpäter Hösskha, Heselsdorf DH. 20, 109; 1596 
Heßelßdorf DH, 20, 128; „Haus, bez. Dorf eine Hossk, 
Hossel? Saum zu deuten auf alte Hazzilo = Hazo); — 
Hohendorf, dreimal; 1) H., Hohndorf, ſw. v. Bram 
bach (1395 Hodorff GC. 1042; 1474 Hondorff d. i. Hoen- 
dorff RZ. 202); 2) ö. v. Hirichberg (1692 Hohendorff 
BA. 16, 2, 97); 3) ehedem b. Bärnau (1352 Dedung 
Hohendorf RB, 8, 234; alle 3 gleih = zum „hohen d. i. 
hochgelegenen Dorfe”); — Hummendorf, ſö. v. Stadt 
Steinach (1434 Humendorf ML. 207; 1692 Hummendorf 
BA. 15,3, 162; „Dorf eine gew. Hume*); — Josephs- 
dorf, oſö. v. Gofjengrün (junge Siedelung, nad) einem 
Grafen Joſeph Auersperg, Befiber der Herrichaft Harten« 
berg, benannt); — Kammerdorf, nw. v. Eger (jüngere 
Giedelung, wie Kammerhof, ſ. d., und Kammerbühl vor 
der Flur „Kammer“ benannt); — Kauerndorf, nö, v, 
Kulmbach (1424 Kawrndorff ML. 431; 1431 Kavrndorff 
Eg. Arch.; 1436 Kawrendorff ML. 534; 1457 Kawern- 
dorf ebd. 269. 460; „Dorf de Kawer"); — Kauten- 
dorf, nw. v. Rehau (1421 Kawtendorff ML. 1084; 
1437 Kawtendorf ebd. 1063; 1468 Kawtendorff SN, 
10* 
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1, 98; 1692 Kautendorff BA. 16, 2, 94; „Dorf eines 
Kaute*); — Kesteldorf, ö. v. Heinrichsgrün (1785 
Kesteldorf, ST, 2, 19; wahrſcheinlich ‚Dorf im Keſſel“, 
Rundthale); — Kittlitzdorf, fw. v. Falfenau (wohl 
nach den Adeligen „v. Kittlig“ benannt); — Kleedorf, 
ſſö. v. Adorf (1378 Clebedorff wustunge PU, 5, 507; 
‘ 1533 Kleedorf Dresdn. Arcdh.; „Dorf im Klee"; altd. 
klô, Genet. klewes); — Kobansdorf, eheb. bei Weißen 
ſtadt (1346 Kobansdoıf RB. 8, 59; Dorf, nad) einem 
Slawen Kovan, Koban benannt); — Köhlerdorf, ein 
weiterer Nebenname zu U. Hochgart (1847 Köhlerdorf 
Sommer, Elbogn. Kr. 75; vgl. oben unter Gulesdorf); — 
Körbersdorf, jw. v. Arzberg (1378 Kurbeinsdorf Wunſ. 
Arch.; 1314 Korbelsdorf ME, 1, 625; 1395 Korbeinstorff 
GC. 1042; Kurbestorf BA. 15, 3, 10; 1414 Korbers- 
torff BA. 15, 3, 75; 1417 Korberstorff BA, 15, 3, 85; 
1692 Korbersdorff BA. 16, 2, 12; der Perjonenname, 
welcher im erjten Theile tet, ift noch unklar; die einen 
Formen ließen auf einen Kurbilin, Deminutiv zu Kurbo, 
vgl. Korntann und Kornbach, rathen, andere gemahnen faft 
an einen Corvinian, Corwein; die erjtere Form jcheint aber 
doch die annehmbarere zu jein, vgl. auch Kürbersdorf); — 
Kotzersdorf, w. v. Kemnat (1692 Ketzersdorff BA. 
16, 2, 65; Berfonenname darin unklar); — Kozendorf, 
nö, dv, Neuftadt a. N. (1423 Katzendorff RB. 13, 23); 
— Krotendorf, j. v. Ramfenthal (1692 Krotendorff 
BA. 15, 3, 147; „Krötendorf“ oder ? Dorf eine Kroto? 
Bol. auch Krotenjee, Krötenbrud); — Kürbersdorf, 
nw, dv. Preſſat (1340 an die Haidnab bei Churwanstorf 
RB, 7, 290; 1692 Korberstorff BA, 16, 2, 58; Dorf 
nad) dem Slawen Kurwan); — Lammersdorf, ſw. 
v. Waldthurn (Dorf nad) einem Lammert oder einem alten 
Landwart); — Langendorf, ö. v, Elbogen (zum „langen 
Dorf”); dazu die Deminutivform: — Langendörflas, 
ſ. v. Tachau (1361 in villa Langendorftlein SP. 16; zum 
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„langen Dörflein”); — Lankendorf, mw. v. Weiden- 
berg (1421 zw. Weidenberg und Lankendorf ML. 754; 
nach einem Lank benannt); — Lanzendorf, w. v. Berned 
(1544 Lantzendorfft Eg. Ar ; 1692 BA. 15, 3, 138; 
nad) einem Lanz, Lanze benannt, fein Dorf der Lanzen); 
— Lehendorf, anderer Name für Holzbach (fiehe diefes; 
Dorf, nad) feiner Zehenftellung bezeichnet); — Leupolds- 


dorf, jw. v. Wunfiedel (1424 Lewpolzdorf ML. 1050; 


1432 Lewperstorff ebd. 982, nach munbartl. Ausſprache 
des Namens; 1692 Leupoldsdorff BA. 16, 2, 24; nad 
einem Leupold, Liutwalt, benannt); — Leutendorf, 
fm. v. NRebwi (1409 Leutendorf RR. 80); — Mangels- 
dorf, nö. dv. Waldthurn (Dorf eines Mango); — 
Melkendorf, wjw. v. Kulmbach (1362 Melkendorf Eg. 
Arch.; 1421 Melkendorff ML. 264; nad) einem „Melfe“ 
benannt?); — Metzelsdorf, oſö. v. Stambad) (1692 
Metzelsdorff BA. 15, 3, 121; nad) einem Metzel, d. i. 
Meplein, Mazzilin benannt, vgl. Meblersreut, Mabersreut, 
Mapelbah); — Meuselsdorf, wſw. bei Redwitz (1395 
Mewselstorff GC. 1042; 1414 BA, 15, 3, 75; 1417 BA. 
15, 3, 85; 1499 Meuselsdorff SW. 4; 1692 Maußels- 
dorff Meißnersdorff BA, 16, 2, 31 und 39; Dorf eines 
Miusil, Meufel; oder eine Slawen Musil); — Michels- 
dorf, nw. v. Berned (1365 Michelndorf RB. 9, 131; 
1692 Micheldorff BA. 15, 3, 138; jcheint nicht zu Michael 
zu gehören, eher vielleicht zu altd. mihil, michel = groß, 
al® zum „mihhilen dorfe“*); — Mitteldorf, nnö. v. 
Neuftadt a. N. (1402 Mitteldorf RR. 70; 1692 Mittel- 
dorff BA. 16, 2, 53; mittlereg D.); — Mockersdorf, 
nw. dv. Neuftadt a. 8. (1356 Makerstorf RB. 8, 351; 
1361 Makkerstorf RB. 9, 46; 1385 Mackersdorf RB. 
10, 169; 1459 Mackersdorf VO. 16, 29 fg.; 1487 
Mockerstorff &g. Ardj.; 1692 Mockersdorff BA. 16, 
2, 59; nad) einem Maker, vielleicht altem Mäghart be- 
nannt); — Moschendorf, n. v. Oberfogau (1351 
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Moschendorf RB. 8, 209; 1386 RB. 10, 183; 1692 
Moschendorff BA, 16, 2, 86; nad) einem „Moſche“ bes 
nannt); — Mühldorf, n. v. Schauenftein (1421 in dem 
dorfe zu der Mule in dem gericht zu Schawenstein 
ML. 1218. 1127; 1426 im dorf zu der mule ebd. 1135; 
1428 zu der mule, den erbhofe zu der mule ebd. 1194; 
1692 Mühldorff BA. 16, 2, 112); — Nacketendörflas, 
im. v. Plan (1567 zum Nackenden Dörflas SP. 83; 1693 
Dörflas SP. 268; da das Dorf tſchechiſch Nahota heißt, 
jcheint der heutige Name, aber ſchon 1567 im Gebrauche, 
eine Nebeneinanderftellung des jlaw. und deutjchen Namens 
zu fein, = zum „Nahota Dörflein“); — Nemmers- 
dorf, ſ. v. Goldkronach (1362 Nedmarstorf RB. 9, 64; 
1421 zu Nedmanstorffe, Netmansdorff, Newmanstorf 
[sic!], Nedmensdorf, Nedmerstorff, Nemerstorff ML. 597. 
1235. 777. 790. 1227. 1234; 1422 Nedmanstorf ebd. 810. 
1244; Nedmanfßdorff ebd. 1247; 1424 ebd. 1248; 1426 
Nedmanstorff ebd. 1246. 1250; 1430 von Ebmansdorft ! 
ebd. 1230; 1436 und 1437 Nedmanstorf ebd. 549. 1238; 
1692 Nemmersdorff BA. 15, 3, 142; Dorf nad) einem 
Nedmar oder Nedman benannt); — Neudorf, (in älteren 
Formen meift Neundorf = zum „neuen D.“), oftmals; 
1) ö. v. MWildftein (1395 Newdorfi GC. 1042; 1402 
Newndorf Eg. Arch.); 2) bei Pfraumberg; 3) jw. v. Falken⸗ 
jtein; 4) nö. v. Graslitz; 5) nw. dv. Kuttenplan (1404 
Nouauilla, alias Trsteniez LC. 6, 110; 1417 Newdorf 
alias Trstenicz LO. 7, 229, Newendorff Newndorff LC. 
7, 230); 6) w. dv. Petſchau (1785 Neudorf ST. 2, 153); 
7) ſw. v. Berne (1692 Neudorf BA. 15, 3, 138); 8) 
b. Konnersreut u. Waldjafjen; 9) bei Marftleuten; 10) fü. 
v. Slofjerbürg (— vgl. Neundorf); — Neudörflein, 
Neudörfl, zweimal; 1) Neudörflein, ö. v. Schauenftein 
j. Neuendorf; 2) Neudörfl bei Schladenwerth; — Neun- 
dorf, zweimal; 1) ö. v. Schauenftein (1386 Newendorft 
RB, 10, 182; 1692 Neudorf BA. 16, 2, 110; 2) w. v. 
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Plauen (1298 noua villa PU, 1, 135; über die Form f. 
unter Neudorf); — Nimmersdorf, ehed. bei Münchberg 
(?? Nemmersdorf) (1361 Nymmersdorf MZ. 4, 207; 
vielleicht eines „„Nitmär‘ Dorf, bei alter Kürzung in Nidmar); 
— Nöttersdorf, wnw. v. Windiſch-Eſchenbach (1387 
Naderstorf RR. 52; Name unklar); — Oberdorf und 
Oberndorf, adtmal; 1) Oberdorf, nw. v. Kuttenplan 
(1685 Oberdorf SP. 209) ; 2) nö. v. Barkftein (1450 Obern- 
dorf — im Texte Obersdorf — RR. 128); die folgenden 
Namen haben die ältere Form Oberndorf = zum oberen 
Dorf; 3) ö. v. Franzensbad (1279 Oberndorph ME. 1, 325; 
1297 Obirndorph EE. 2, 1741; Oberndorf ME. 1, 482, 
1281 ME. 1, 349; 1316 Oberndorph EE. 3, 298; 1395 
Oberndorff GC, 1042 u. f. w.); 4) n. v. Kulmbach (1388 
Oberndorff BA. 15, 2, 246); 5) nw. b. Floß (1330 Obern- 
dorf Hedel 122); 6) nö. v. Neuftadt a. N.; 7) ehed. bei 
Thieröheim (1421 Oberndorf ML. 1002; 1426 Oberndorff 
bey Tirßheim ebd. 1013; 1437 Owerndorf, gelegen bey 
Tirßheim ebd. 990); 8) ſw. v. Kemnat (1244 Oberndorf 
RB. 2, 354; 1247 ME. 1, 211; 1263 Oberdorph ebd. 1, 
248; 1286 Oberndorf ebd. 1, 373); — Pauschendorf, 
jw. v. Floß (1363 Peirischdorf RR. 31; alfo aus: zum 
bair’ihen D.); — Pleisdorf, nnw. v. Neuhaus a. N. 
(1386 zum Pleulstorf Münchner Archiv; zum D. eines 
Pleul); — Pöllersdorf, fiw. v. Goldfronadh (1421 
Pelsdorff ML. 1232; 1422 ebd. 1233; 1425 Pelstorff 
ebd. 1249; 1426 Belstorff ebd. 1252; 1692 Pöllers-Dorff 
BA. 15, 3, 147; Dorf, nad) einem Pel benannt); — 
Pottersdorf, jw. v. Goldkronach (1421 Puttersdorff 
ML. 622; nad einem „Butter“ benannt ?); — Preis- 
dorf, Bord.» und Hint.-, wiw. v. Waldjaffen (bleibt noch 
unklar); — Pretzendorf, ehedem bei Trebgaft und 
Himmelfron (1260 Pretzendorf BA. 15, 2, 276; Dorf 
eine® Prezzo); — Raasdorf, fi. v. Olsnitz (1328 
Rodiansdorf PU, 2, 277; 1378 Radiansdorff PU, 5, 
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507; 1529 Radersdorff PM. 6, 3; 1533 Raderßdorf 
PM. 6, 45; Dorf eine® Slawen Radian, Ratjan);, — 
Reichersdorf, nö. bei Eger (1312 Reicherstorf PU. 
2, 179; 1323 Richerstorf EE. 3, 881; 1339 Reichers- 
torf Eg. Arcdh.; 1395 Reycherstorff &C, 1042 u. ſ. w.; 
Dorf, nad) einem Richhart, Reichhart, Reichert benannt); 
— Reinsdorf, j. b. Plauen (1263 de Reynoldestorf 
PU. 1, 24; 1267 de Reinoldesdorf PU, 1, 36; 1279 
de Reinolsdorfh PU. 1, 65; 1294 de Reinoldesdorph 
PU. 1, 111; 1295 de Reinoldesdorf PU, 1, 117; 1298 
de Reinoltsdorf PU. 1, 132; 1302 Reinoldesdorff PU, 
1, 147, jpäter Reinolsd., Reinelsd , Reinsd.; Dorf eines 
Reinhold); — Rockendorf, U. und D., n. v. Königs— 
wart (1370 Rokkendorf, Rokendorf DH. 26, 268— 270; 
1785 ST. 2, 162; Dorf, nad) einem Rode benannt, kaum 
nad) Roden oder nach Roggen); — Rodersdorf, wjw. 
v. Plauen (1266 Rodesdorfh PU. 1, 32; 1302 in villa 
Rodansdorf PU. 1, 143; 1328 Rodansdorf PU. 2, 277; 
1382 Roderstorf PU. 5, 528; 1529 Roderßdorff PM. 6, 14; 
Dorf, nad) einem Slawen Rodan benannt) ; — Rozendorf, 
nnd. v. Neuftadt a. N. (1692 Rotzendorff BA. 16, 2, 53; 
Dorf nad) einem Roze, Räze benannt); — Saalendorf, 
Ortötheil v. Schwarzenbadh a. ©. (1692 Salendorfi BA. 
16, 2, 80; das D. an der Saale); — Schleissdorf, 
Wüftung bei Neuhaus a. N. (1362 Sleußdorf RR, 28; 
1393 Bleifsdorf RR. 62; der erjte Theil bleibt unflar); 
— Schwesendorf, ö. v. Regniglojau (1340 Schwesen- 
dorf — wenn diplomatifh jo! — SN. 1, 314; 1429 
Swirstendorff ML. 1139; nad) legterem Dorf eines Bwirste); 
— Seedorf, nw. v. Waldfaffen (1578 vom Seh Eg. 
Arch.; 1692 Seedorff BA. 16, 2, 12; aber auch noch c. 
1720 See auf Müller Karte d. Egerlands; benannt nad) 
den zahlreichen Zeichen dort); — Senkendorf, |. v. 
Kemnat (Dorf eines Senfe?); — Speichersdorf, w. v. 
Kemnat (1692 Speigersdorff BA. 16, 2, 59; Dorf eines 
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Speiger? Oder gar 's peigirs d = des Baierd D.?); 
— Tiefendorf, ö. v. Hirjchberg (1496 Tiefendorf RZ. 
222; 1502 Tyffendorf HL. 317; 1692 Tiffendorff BA. 
16, 2, 97; Gegenſatz von Hohendorf, zum tieflgelegenjen 
D.“); — Tirpersdorf, nö. v. lsnitz (1264 Tirpens- 
torf PU. 1, 28; 1267 Tyrpenstorf PU. 1, 37; 1328 
Tyrpensdorf PU. 2, 277; 1378 Tirpinsdorff PU. 5, 507; 
1533 Tirpersdorf PM. 6, 45; Dorf, nad) einem Slawen 
Tirpan benannt); — Tirschendorf, fö. v. Olsnitz (1378 
Teschindorff PU. 5, 507; Berjonenname unflar); — 
Traindorf, w. v. Leugaſt (1384 Treyndorf RB. 10, 
132; alt Tragindorf? Dorf eines Trago?); — Treben- 
dorf, onö. v. Franzensbad (1339 Trebendorf Münchn. 
Arch.; 1372 Eg. Ardh.; 1395 Trebendorff GC. 1042 u. |. w.; 
nad) einem Slawen Trebo, Triebo benannt); — Tressen- 
dorf, jw. v. Goldfronady (1348 Dressendorf UV. 896. 
899 ; 1421 Drebsendorf Trübsentorff Tressendorf Tröbsen- 
dorf ML. 682. 778. 1079. 1235; 1424 Trebsendorff 
Trebenßdorff Trebsendorf ebd. 757. 1248; 1426 u. 1437 
Trebsendorff 1250. 542; 1509 Trebßendorff Eg. Arch.; 
Dorf des Slawen Treves); — Triebendorf, nw. v. 
Wiefau (1218 Triebindorf MB. 31, 496; 1245 Trieben- 
dorf ME, 1, 208; 1302 RB. 5, 28; 1347 RB. 8, 106; 
1350 Mündjn. Ard.; 1354 RB. 8, 309 u. j. w.; Dorf 
eine Slawen Trebo, Triebo, vgl. Trebendorf); — Trog- 
dorf, ? 5. Neuftadt a, N. (1692 Trogdorff BA. 16, 
2, 53); — Unfriedsdorf, nw. v. Münchberg (1373 Un- 
fridesdorf RB. 2, 292; 1421 Uffersdorff bey Munchberg 
ML. 1193; Dorf eine® gew. Unfried); — Uzdorf, 
ö. v. Baireuth (1421 Hüzdorff ML. 334, bieher?; 1435 
Üttsdorf ML. 570; 1692 Ütsdorf BA. 16, 1, 12; Dorf 
eine8 Utz); — Versdorf, ſö. v. Floß (biß zur Auf- 
findung älterer Belege unklar); — Vogeldorf, |. v. 
Frübus (Dorf, wo viele Vögel haufen); — Vogten- 
dorf, w. v. Stadt Steinah (Dorf eines Vogt); — 
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Vordorf, w, dv. Wunfiedel (1421 Vordorf ML. 968; 
1716 Vordorff oder Farendorf Pachelbel 27; da Pachel— 
bels Warendorf nur Deutung auf Farnleite, Farnbach 
u. Ähnl. ift, bleibt Vordorf wohl das „vor“, d. h. 
gegen den Wald zu gebaute vder befiedelte Dorf); — 
Waizendorf, nw. v. Trebgaft (1421 zw Wazendorff 
vnd Treügast, zw. Watzendorff vnd Fewlen ML. 324; 
zw. Kodenz vnd Wazendorf ebd. 345; 1422 Watzen- 
dorff ebd. 406; 1692 Waitzendorff BA. 15, 3, 121; 
wohl kaum nad) einem Deutichen Wagizo, Waizo, fondern 
eher nad) einen Slawen Wace oder dgl. benannt); — 
Walddorf, bei Thierjtein (junge Siedelung im Walde) ; 
— Weissdorf, ö. v. Münchberg (1335 von Weizsels- 
torf SN. 1, 166; 1348 de Weyslestorf, Weislestorf SN. 
1, 165; 1358 von Wyzlastorf PU, 5, 410; 1366 W eysals- 
torf SN. 7, 51; 1388 Weyssildorf RB. 10, 265; 1443 
Weisselstorff Eg. Arch.; 1468 Weyselßdorf SN. 1, 98; 
1539 Weyssendorf Eg. Arch.; 1692 Weißdorf BA. 16, 
2, 79; Dorf nad) einem Wizelin, Weißlin benannt); — 
Wetzeldorf, nö. v. Erbendorf 1362 Betzelsdorfi RR. 
26; 1408 Wetzeldorf RR. 77; Dorf eines Wetzel, Wagi- 
zilo, oder wenn B urjprünglich, etwa eines Bezold; — 
Wölbattendorf, fd. v. Hof (1348 Wölbotendorff UV, 
902, Wolbetendorf RB. 8, 145; 1353 Welbetindorff 
UV. 939; 1421 Welbetendorf ML. 1076; 1502 Well- 
wattendorf HL.; 1692 Wölbatendorf BA. 16, 2, 97; 
Dorf, nad) einem Slawen Wolbata benannt); — Zaun * 
dorf, ö. v. Ölsnitz (1328 Zeaulastorf PU, 2, 277; 1378 
Czulensdorff PU. 5, 507; nach einem Slawen Culan); — 
Zettendorf, wnw, v. Eger (1221 de Zetendorf RB. 
2, 124; 1224 de Cetendorf ME. 1, 167; 1299 Zeten- 
dorf ME. 1, 512; 1313 de Zethendorf ME, 1, 617; 
1321 Cetendorf ebd. 1, 705; 1395 Czetendorff GC, 1042; 
nach einem Slawen Ceto, Cete benannt). 

104) -—markt; — Neuenmark(t), nw. von 
Zrebgaft (1421 Newenmark ML, 345; 1692 Neuenmarck 
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BA. 15, 3, 153; der Abfall des t von market, markt 
ift Schon in älterer Zeit oft nachweisbar; darum ziehe id) 
diefen Namen Hieher und falle ihn nicht als „zur neuen 
Mark" = Grenze, wenn nicht etwa mir unbefannte Ver— 
hältnifje vorliegen); — Neumarkt fiehe Neuftadt a. N. 

105) —stadt; — Altenstadt, viermal, immer 
in der Bedeutung: älterer Theil oder Ort der jpäteren 
Stadt; jo: 1) heute ſw. Theil v. Hof (1475 in der Alten- 
stat zum Hof RZ. 205); 2) an Erbendorf; 3) f. an 
Neuſtadt a. d. N. (1412 Altenstat RR. 85; 1414 VO. 
24, 133; 1477 zu der Altenstat GC. 336); 4) — hieher ? 
oder al3 urjprüngl, eigener Ort, — ehm. bei Bohenftrauf 
(1509 von der Alten Stat bey Vohendreß Eg. Ard).); 
— Bleistadt in Böhmen (als Bergftadt auf Bleibau 
im 16. Jahrh. gegründet; 1530 auf der Pley Statt Ey. 
Ardh.); — Langenstadt, nw. v. Drofenfeld (1421 
Langestat ML. 329; 1429 Langenstat ebd. 245; viel- 
leicht gehört jedoch diefer Name unter — statt); — Lich- 
tenstadt in Böhmen, n. v. Karlsbad (1289 in fero 
Lichtenstat EE. 2, 633; 1350 oppidum Lichtenstatt 
Reg. Karls 1287; 1356 Lucida eivitas LC. 1, 44; 1558 
die Lichtenstadt GC. 39; zur „lichten = lucida Stadt“); 
— Neustadt, zweimal; 1) Neuftadt a. K. (1370 wird 
fie als „Stadt zwilchen den Feſten Rauhenkulm und 
Schlechtenkulm zu bauen bewilligt RB. 9, 230; 1385 
Newenstat zwischen den Kulmen RB, 10, 169; 1483 
Neustat ezwischen den kulmen Münchn. Arch. u. |. w.); 
2) Neuftadt a, N. (zuerjt Neumarkt, bez. Novum forum; 
1273 de Novo foro ME. 1, 291; ebd. 1, 333; 1291 ebd. 
1, 440; 1298 ebd. 1, 496; 1347 bereit3 Neunstatt RB. 
8, 99; 1412 mit der Newenstat BA. 15, 3, 38; Neuen- 
ftadt, Neunftadt wie andere Dative zu erklären); — 
Weissenstadt, nm. v. Wunfiedel (zuerſt Weißenfirchen, 
Belege dafür unter diefem Namen ;; feit der Begnadung mit 
einem Stadtrechte Weißenftadt; 1360 Weyssenstat RB, 
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9, 13; 1435 Weissenstat RB. 13, 333 u. ſ. f.; zur 
„weißen Stadt“), 

106) —bad; — Alexandersbad, ſ. v. Wun- 
fiedel (nach Markgraf Alerander v. Brandenburg benannt); 
— Franzensbad bei Eger (nad) Kailer Franz 1795 
benannt); — Karlsbad, früher Warmbad, j. d. (nad) 
Kaifer Karl IV. benannt; 1512 Kaiser Carlsbad Eg. 
Ard.); — Marienbad i. Böhm. (nad) St. Marien 1808 
benannt); — K. Otto-Bad bei Wiefau (nad) König 
Otto v. Griechenland); — Warmbad, heutige Karls— 
bad nad) älterer Bezeichnung (1395 auz dem Warmen 
pad GC. 186; 1443 aus dem Warmpad &g. Ard).). 

Hieran jchließe ich die allgemeinen Bezeichnungen —ort 
und deren Gegentheil, die gewejene Siedelung, — 
— wüstung, die wieder auf den Begriff der —statt, Stelle, 
zurückweiſen. Es find feltene, fünftlihe Namensformen. 

107) —ort; — Deutschbundesort, fö. v. 
Heinrihsgrün; — Ort, Ober- u. Unt.-, jw. v. Helm⸗ 
brecht3; — Orten?, ehedem im Amte Hohenberg (1692 
Orden BA. 16, 2, 12). Abgejehen vom legten Namen, 
der überhaupt fraglich ift, könnte im „Ort“ bei Helmbrecht3 
vieleicht noch die alte Bedeutung von „ort“ als Spibe 
ſtecken. 

108) — wäüstung; — Wüstung, zweimal; 
1) W. oder Birkenbühl bei Niederlamitz, nö. v. Kirchen— 
lamitz; 2) Name für Gottmannsgrün bei Roßbach, bez. 
einen Theil dieſes zerſtreuten Ortes. Es ſind das Neu— 
ſiedelungen auf alten, eingegangen geweſenen. — Nun ordne 
ich eine Anzahl Namen für Menſchenbauten verſchiedener 
Art nach deren Zwecken an. Für Kriegszwecke, zu Schutz 
und Vertheidigung, dienten die: gart, burg, wart, thurm, 
die neueren thor, schanz, vielleicht (!) auch graben und an- 
gejchlofjen, weil anderswo nicht unterbringbar, die kemnat. 

109) —gart; — hieher und in den Ginn einer 
befeftigten Stelle dürfte das —gart in Hochgart (f. unter 


157 


Garten) vielleicht gehören (garto, jlawifch hrad, gorod, 
geradezu = Burg). 

110) —burg; — Bürglas, Pürgles, zweimal; 
1) ein verjchwundenes um Eger (1339 Höfe zu dem Bürg- 
leins Eg. Arch.); 2) Pürgles, j. v. Goſſengrün (1300 
Puergleins ME, 1, 516; 1350 Bürgleins Pelzel, Kaiſ. 
Karl, 1, 278; 1597 Burgleins LZandtafel; 1785 Pirgles 
ST. 2, 172; Bürgleins, burgilins, ift die Heine Burg, 
wie Berglas, Reutlas, Höflas, Dörflas u. |. w. die Demi- 
nutive zu den betreffenden Worten find); — Dietersburg, 
ehedem n. v. Marftleuten (1356 Dyetrichspurg MZ. 3, 
361; B. eine® Dietrih); — Flosserbürg, beſſer ala 
Floſſenbürg — es ift die Floſſer Burg, d. h. alte Burg 
über dem Dorfe Floß, ond. davon 1357 Flossenberg RB. 
8, 371; 1509 Flossenpurg Eg. Arch.; 1522 zur Flossen- 
burge &g. Arch.; 1692 Floßenbürg BA. 16, 2, 57; — 
bier iſt wieder der ſchon im ältefter Zeit vorkommende 
Wechjel zwifchen berg und burg, beide ja auf bergen, 
barg, geborgen zurüdgehend, zu bemerken; die umgelautete 
Form bürg ift mundartli), wie händ, wänd ft. Burg, 
Hand, Wand, und erhält befjer als die neudeutiche Form 
die normale Entwidlung, da bei altd. burg, hant, want 
u. |. w. das i des Genetivg und Dativ bürge, hende, 
wende aus purgi, handi, wandi fchuf); — Friedrichs- 
burg bei Bohenftrauß; — Kauernburg, nö. v. Rulms 
bat (1421 Kawrberg ML. 1254; 1424 Kawrnburg 
ebd. 431; 1437 zw. Kawernburg u, Culmach ebd. 460; 
vgl. Kauerndorf); — Luchsburg bei Wunfiedel (zu 
Ehren der Königin Luife von Preußen im Jahre 1805 
in Luiſenburg geändert — umgedeutet? 1352 Burg— 
ftall Luchsperg MZ. 3, 272; dieſe auf Luchs zeigende 
Form jchließt alle anderen faljchen Deutungen aus); — 
Plassenburg, (1243 de Blassenberce ME. 1, 213; 
1276 de Blassenberch UV, 180 u. f. w.; Burg = Berg 
eine® Blas$o); — Rothenburg, zweimal; 1) ö. v. Selbig 
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(1358 Rotenberg RB. 8, 388; 1429 Rotenburge Roten- 
bürg ML. 1114; 1502 Rotenpurg HL. 337; 1511 GC. 
361; 1692 Rotenbürg BA, 16, 2, 112); 2) ſw. v. Türfchen- 
reut (1332 Rotenperch RB. 7, 13; 1337 zu der Roten- 
purge RB. 7, 191; 1347 Rotenpurch RB. 8, 106; jeden- 
fall nach der rothen Farbe benannt, vgl. Schwarzen, 
Weißen-, Lichtenburg u. U); — Winselburg, dreimal; 
1) n. a. Eger, durch einen albernen Chronijten in „Wenzel- 
burg“ umgedeutet und — geglaubt (1447 Winselburg Eg. 
Arch. und jo immer!); 2) fd. v. Falfenftein; 3) Heute 
ein Sumpf — an Stelle einer früheren Siedelung, wenn 
auch gerade feiner „Burg“ — nö. v. Rehau (1692 die 
Winselburg BA. 16, 2, 93; über den im erjten Namens 
theile ſteckenden Namen oder Begriff mag ich mich nur 
joweit in bejtimmter Weife äußern, daß an ein „Wenzel* 
unter feinen Umſtänden gedacht werden darf; bis zu befjerer 
und ausführlicher Begründung verrathe ich nur, daß meine 
Bermuthungen auf — lauter Winjelberge, wahr- 
ſcheinlich Venusberge auslaufen; wo dieſe VBenusberge ge= 
legen waren, konnten immerhin ſpäter, wie bei Eger, fleine 
Befeftigungen angelegt werden, die aber nicht nach ſich 
Burgen heißen fonnten, jondern nur nach) dem vorgefundenen 
Namen —berg, —burg); — Ziegenburg, n. v. Marft- 
ichorgaft (1692 Zigenburg BA. 15, 3, 156). 

111) wart (die Warte); — Königswart in 
Böhm. (des „Königs Warte”; 1287 Kunigswart RB. 4, 
344;. 1289 Kunigeswart EE. 2, 1468; 1292 Kunswart 
ME. 1, 441; 1303 Kunigsbarth ebd. 1, 535. 536; 1306 
Cunigswart ebd. 1, 552; 1306 Kunigswart ebd. 1, 557; 
1349 Chüngeswart Eg. Arch. u. ſ. w.) 

112) —thurm; — Thurn, ſ. v. Königsberg i. 
Böhm. (1370 Turn DH. 26, 270; 1395 Twrm GC. 1042; 
1398 Turm DH. 21, 171; 1441 zum Turm Eg. Ard). ; 
1446 zcum Thorn &g. Arch. u. j. w.); — Waldthurn, 
ö. v. Weiden (1217 de Waldthurn RB. 2, 88; 1218 de 


159 


Waltuorn MB. 31, 496; de Waltthurn RB. 2, 88; 1242 
de Weltuorn EE. 1, 1066; 1259 de Walturn MB. 31, 
587; 1271 de Walthurne RB. 3, 382; 1276 apud Wal- 
turne RB. 4, 24; 1379 Waldturn RB. 10, 33; 1401 
Waltturm Eg. Ard.; 1551 Waldthurn Eg. Arch.; wahr- 
Icheinlih doch Thurm im Walde, nicht etwa Thurm mit 
einem Walle oder Th. auf dem Wal-felde, KRampffelde, 
wofür die einfachen t der älteften Formen fprechen; das 
Siegel der von Waldau = Waldthurn zeigt einen Thurm, 
aus Bäumen ragend, kann aber freilich, als ſprechendes, 
auch erjt nach der Deutung entjtanden fein). 

113) —thor; — Espenthor, fö. b. Karlsbad 
(1364 Espentor LC. 1 b 50, 1365 LC, 1 b 68; 1370 
LC. 2, 30; 1374 LO. 3, 16; 1383 LC. 4, 161; tiched). 
Olssova bräna d. i. Ejpen-thor, Thor bei Eſpen). 

114) —schanz; — Schanz, w. v. Marienbad 
(Siedelung auf einer im 30 jähr. Kriege erbauten Schanze). 

115) —graben; — Pechgraben, ö. v. Drojen- 
feld (1692 Pechgraben BA. 15, 3, 185). 

116) —kemnat (—kemenate = Zimmer einer 
Burg, eines palas u. f. w.); — Kemnat, Stadt (1243 
von Kempnaten ME, 1, 202, 1245 de Chemnat ebd. 1, 
208; 1374 zu Kemaden RR, 44; 1375 Kemnat RB. 9, 
325; 1396 zu Kemnaten RB. 11, 70; 1410 Kemnath 
RB. 12, 83 u. oft.; zu der „kemenates), 

In gejellichaftlicher Richtung finden fi) die Namen: 
auf —widem, —lehen und —ding. 

117) — widem, ein zu einer Kirche getvibmetes 
Gut; — Wieden bei Pofied. 

118) —lehen, ein für Gefchlechtsdauer von einem 
Herrn (Befiter) gegebener und von einem „Lehens“-manne 
empfangener Befig; — Lehen, viermal; 1) an Bindloch; 
2) nö. v. Baireut (1692 Lehen BA. 15, 3, 147), 3) n. v. 
Drojenfeld (1692 Lehen BA. 15, 3, 185); 4) n, bei 
Zrauttenberg). 
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119) — ding, Gericht, Gerichtsſtätte; — Schirn- 
ding, ı. v. Arzberg (1370 Sehirntinge Eg. Arch.; 1383 
zu Schirntingen Eg. Arch.; 1395 Schirntinge GC. 1042; 
über Schirn vgl. unter Schirnbrunn; Schirnding alfo = Ort 
eines alten Schrannengerichtes). 

Es folgen firchliche Bauten und Anjchließendes ; 

120) —kirche; — Bobenneukirchen, fw. 
v. lsnitz (1306 zu Baben Nuenkirchen SN. 2, 109; 
1347 in Babennewnkirchen PU. Nadjtr. 98; 1380 Paben- 
newenkirchen PU. 5, 513; 1529 Bobenneunkirchen PM. 
6, 5; 1533 Boben Newkirchen PM. 6, 40 u. ſ. w.; 
boben, niederdeutjch baben ift oben, hier Ober-; zu Neu: 
firhen ſ. u); — Markt-Neukirchen (falſch Marf- 
neufirchen! Der Zuſatz Mark wäre in einer Beit erfolgt, 
wo bier herum längjt feine „Mark“ oder Grenze bejtand), 
vgl. unter dem folgenden; — Neukirchen, in älteren 
Formen Neun-, d. i. zur Neuen K., dreimal; 1) Markt» 
Neukirchen, oſö. v. Adorf (1274 de Newenkirchen UV. 
173; 1359 Nuenkirchin PU. 5, 406; 1372 Nuwen- 
kirchen PU. 5, 486; 1378 Nuwinkirchin prope Adorff 
PU. 5, 507; 1459 Newkirchen VO, 16, 29 fg.; 1529 
Neunkirchen PM, 6, 1; 1533 Newkirchen PM, 6, 47; 
1692 der Marck Neukirchen BA, 16, 2, 125); 2) Neun 
firchen, wiw. v. Baireut (1423 von, zu Newnkirchen ML. 
643; 1435 zu Neukirch ebd. 564; 1692 Neunkirchen 
BA. 15, 3, 182); 3) Neuficchen, ſö. v. Flofjerbürg ; 
4) Neukirchen b. Schönbad) i. Böhm. (Kirche als neue erft 
im 17. Jahrh. gebaut); — Schönkirch(en), |. v. 
Beidl (1245 de Schönenkirchen ME. 1, 208; 1343 von 
Schönkirchen RB. 7, 374; 1367 Schönchirchen RB. 9, 
182; 1423 Schönnkirchen RB. 13, 23; aus: zur „jchönfeln 
Kirche”); — Waldkirch, ſö. v. Flofferbürg (1290 Wald- 
kirchen RB. 4, 474; 1350 Waltkyrchen RB, 8, 199; 
Kirche im Walde); — Weissenkirchen, früherer 
Name von Weißenjtadt, ſ. d. (1299 circa Albam Ecclesiam, 
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in Alba Ecclesia RB, 4, 700; 1307 in Alba Ecclesia 
RB. 5, 108; 1317 zu Wizzen-Kirchen BA. 8, 2, 5 fg.; 
1333 Weysenchirchen RB. 7, 61; 1346 Weissenkirchen 
RB. 8, 59; zur „weißen Kirche“). 

121) —zell (cella, Zelle eines Eremiten u. f. w.); 
— Zell, fö. v. Münchberg (1419 Czell RB. 12, 309 
u. d.). 

122) —kreuz; — Heiligenkreuz, zweimal; 
1) w. v. Plan (1363 in Chodonibus ad S. Crucem LO. 
1b 20; 1380 Sancta Crux in Chodonibus LC. 3, 147; 
1500 zum Heiligenkrewtz Eg. Arch.); 2) ſ. v. Eger 
(1400 beim heyligen Creweze &g. Arch.; 1404 ezu dem 
heyligen krewceze BA. 15, 2, 222; 1418 zu Heiligen 
Krewez GC. 198; 1463 Heylingerewez Eg. Ard.); — 
Hohekreuz, nö. v. Unt.-Triebel b. Olsnitz 

123) —heiligen; — Heiligen, w. dv. Tachau 
(urjprünglich Kapelle zu den 14 Nothhelfern.). 

Die nächſten Bezeichnungen gehören der landwirth- 
ichaftlihen Richtung des Beginnes der einzelnen Siedel- 
ungen an: 

124) -—stadel, Scheuer, Scheune; — Hütt- 
stadel, nö. v. Weidenberg (Stadel ald Hütte dienend?); 
— Stadel, zweimal; 1) nö. v. Franzensbad (1363 in 
Stodel RB. 3, 316; 1320 Stadel RB. 6, 16; 1395 
Stadel GC. 1042); 2) ehedem w. v. Mitterteich (1359 
die oed an dem Teichelperg, genant zum Stadel Münchn, 
Arch.). 

125) —stallung; — Galtenstallung, w. v. 
Plan (Stallung der „galten“, gelten Kühe); — Neue 
Stallung. nw. v. Ad). 

126) —schäferei, — Schäferei, j. v. Fal— 
fenau. 

127) —keller, — Keller, nö. v. Baireut. 

128) - mühl(e), zahlreich (bezüglich des Umfanges 
der hereinzuziehenden Namen vgl. unter Hof); — Eich- 
AUrchiv 189%. Bd. XVIIL Heft 1. 11 
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mühle bei Schlömen (1421 zu Slömen gelegen ob der 
Eychmüle ML. 358; 1431 die Eychemüle unter Slomen 
gelegen ebd. 519; Mühle bei Eichen); — Förstlas- 
mühle, onö. vd Kulmbach (1437 bey der Forstleins- 
müle ML. 545; Mühle eines Forstlein oder? beim Kleinen 
Forſt, wenn Förftlag wie Höflas, Berglas, Bürglas und 
die ähnlihen zu nehmen wäre; vgl. Hölzlashof); — 
Fuchsmühl bei Wiefau (1363 Vossenmül Münchn. 
Arch., worin voss zu Fuchs wurde; 1570 Fuchsmühl 
Eg. Urd.; 1597 zur Fuchsmühl ebd.; 1692 Fuchßmühl 


BA. 16, 2, 57); — Goldmühl, n v. Goldkronach 
(1692 Goldmühl BA. 15, 3, 145; nad) dem dnrtigen 
Bergbau benannt); — Hirschmühle, mit dem nahen 


Hirschfeld, bei Haslau (1395 Hirsmull GC. 1042); — 
Holzmühle, dreimal; 1) fjö. v. Marftleuten (1368 Dorf 
Holezmüle BA. 15, 3, 87; 1382 zu der Holezmül 
Münchn. Arch.); 2) bei Liebened, w. v. Eger; 3) ehedem 
bei Wildftein (1395 Holezmüll bey Weiltstein GE. 1042; 
immer Mühlen bei einem SHolze); -— Kieselmühl bei 
Arzberg (1395 Kysemull GC. 1042); — Klötzelmühl, 
ſw. v. Regnitzloſau (1386 Kloczenmül Münchn. Archiv ; 
1692 Klötzelmühl BA. 16, 2, 94; nad) dem Befiter Kloß, 
Klößl); Lehstenmühle bei Lehſten (und davon benannt); 
— Lochmühle, nnw. v. Weidenberg (1421 zum Loch 
gelegen ML. 648; über Loch, Loh |. vorn); — Oed- 
mübl, ehed. bei Bärnau und Pleiftein (1350 Oed Mühl 
RB. 8, 199; öde M.); — Smelitzmühle bei Pilmers: 
reut a. W. (1257 villa iuxta Wndreb, Pilgrimsruit dicta, 
cum Molendino Smeliz RB. 3, 104; Smeliß, ſ. unter 
den flawischen Namen); — Steinmühle 5b. Waldjafjen 
(1245 Pleissen et Steinenmül ME. 1, 208; 1257 Steinen- 
mol RB. 3, 104; Mühle bei Steinen). . 

Eine ganze Reihe von Namen bezieht fi auf das 
Bergbauwejen: 

129) —grub; — Burggrub, nm. v. Windijch- 
Eſchenbach (früher einfach Grub; 1373 Grueb RR, 42; 
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1408 Grub RR, 78; 1460 Grueb RR. 138); — Grub, 
dreimal; 1) ö. v. Weidenberg (1378 Grub RB. 10, 5); 
2) nnö. v. Weißenftadt (1299 Grub circa Albam Ecclesiam 
RB. 4, 700; 1692 Grub BA. 16, 2, 5); 3) ehedem bei 
Schauenftein (1386 Grube RB. 10, 182; in allen Fällen = 
„zur Grube“); — Leimgruben, b. Betihau (= Lehm 
grube, altd. leim, Lehm); — Nassengrub, fö. v. Ach 
(1555 Nassengrueb RZ. 273; zur naffen Grube); — 
Steingrub, jw. v. Schönbadh i. Böhm. (1390 von der 
Staingruben &g. Ardj.; 1584 Standtgrub GC, 137). 


130) —stollen; — Hohenstollen, ö. v. 
Neudeck (1785 Hohenstollen ST. 2, 65). 


131) —zeche; — Vitizech, nw. v. Kuttenplan 
(zur Zeche Skt. Viti); — Zeche, ſö. v. Elbogen. 

132) —seifen (seife = Wafjerzuleitung zur Rei— 
nigung der Erzförner von Erde und Sand); — Pech- 
seifen, ſſö. v. Falkenſtein; — Seifen bei Platten; — 
Streitseifen, ebenfall® bei Platten; — Trinkseifen, 
nw. dv. Neuded (1785 Trinkseifen ST. 2, 65). 

133) —hütte (Hüttenwerk); — Altfürstenhütte, 
jw. v. Schönwald i. Böhm.; — Glashütte, b. Graslitz; 
— Glashütten, nw. v. Suttenplan (1641 Glaßhütten 
SP. 152; 1685 Glafßhitten SP. 209); — Hütten, ſ. v. 
Ochſenkopf; — Hüttung, ehedem um Wiersberg (Be- 
fig der v. Wirgperg; 1473 die Wüstung Hüttung Bamb. 
Ard.); — Hüttungen, ſö. v. Selbitz (da3 vorige?); — 
Neufürstenhbütte, jw. v. Tachau; — Paulushütte, 
nw. v. Schönwald in Böhmen (faljch ftatt Paulshütte); — 
Schieferhütten, fw. v. Frübus (1785 Schieferhütten 
ST. 2, 59); — Silberhütte, fjw. v. Bärnau; — Ziegel- 
hütten, nnw. v. Hof. 

134) —ofen; — Hochofen, nnw. v. Neuded 
(1785 Hochofen ST. 2, 65); — Pechofen, n. bei 
Mitterteich (1230 Pechoven ME, 1, 179; 1354 Pechofen 

11* 
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RB. 8, 309; 1359 Bechouen Mündn. Arch.); — Pech- 
öfen, nnw. v. Platten. 

135) —schmelz; — Schmelz, Alte, öjtl. von 
Kupferberg (1692 Kupferbergische Schmöltzhütte Rothen- 
bühl BA. 15, 3, 160). 

136) -hammer; — Eulenhammer, ſö. v. 
Rehau; (1395 Euln Hamer GC. 1042; 1414 Ewlenhamer 
BA. 15, 3, 74; 1417 BA. 15, 3, 84; 1692 Eulenhammer 
BA. 16, 2, 92); — Frankenhammer, zweimal; 1) fö. 
v. Weißenftabt (1692 Franckenhammer BA. 15, 3, 138); 
2) nö. v. Schönbad i. Böhm. (j. unter Franfengrün); — 
Fröbershammer, jw. v. Weißenjtadt (1692 Frebers- 
hammer BA. 15, 3, 115; ? eines „Frowins Hammer“); 
— Furthammer, fw. v. Wunfiedel (1692 Furtbammer, 
Fürthammer BA. 16, 2, 35; Hammer an der Furt); — 
Grenzhammer, nöd. v. Warmenfteinah, ſ. v. Ochjen- 
fopf; — Hämmerlas, n. v. Berned (Kleiner Hammer, 
analog Höflas, Dörflas und den anderen auf —ilins); — 
Leopoldshammer, nw. v. Gofjengrün; — Linden- 
hammer, jw. dv. Heinrichsgrün (nad) Linden benannt); — 
Neuhammer, w. dv. Bäringen; — Rosenhammer 
b. Weidenberg (vgl. 1428 des holez an der Ißgur vnd 
am Razenstein ML. 885; darnad = 9. d. Räze); — 
Uhlhammer, heute dafür Welsauer Hammer, 
nö. v. Redwitz (1395 hamer czu Welssaw GC. 1042, 
1404 Vl hamer Eg. Ard).). 

Mit dem Gewerbe des Kohlenbrennens Hat zu thun: 

137) —kohlung (nad der mundartl. Ausſprache 
der Nachſilbe —ung, als —üng, —ing aud) Kohling) ; — 
Kohlung, zweimal; 1) Kohling, w. v. Scladenwald 
(1527 Gut, die Kohlung Pelleter 1, 53; 1785 Kohling, 
Kohlung ST, 2, 46); 2) Ober- und Unter-Kohling, w. 
v. Neuded (1785 Ober- und Unter-Kohling ST. 2, 57). 

Eine weitere Reihe von Namen bildet ſich nad) den 
Bezeichnungen Weg und Steg: 
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138) -—weg; — Tannenweg, falich Tannamweg, 
w. v. Marienbad (Weg durch Tannen); 

139) —steig; — Höllensteig, wnw. v. Adorf 
(vgl. das nahe Höllenbrud); — Rauhensteig, früher 
Rauschensteig, n. vd. Wunfiedel (1317 Ruzzenstig ME. 
1, 656; 1375 zum Rauschensteyge Wunſ. Ard.; 1382 
czum Rauschensteige BA. 15, 2, 230; 1395 Raussen- 
steig GC. 1042; noch 1692 Rauschensteig BA. 16, 2, 
31; = Steig eine® Rüzo, Riuzo. 

140) —strass(e); — Straas, ſw. v. Münchberg 
(1361 zu den zweien Strassen, dem Oberen vnd dem 
Nideren MZ. 4, 207; 1373 Strass BA. 16, 2, 88; 1421 
Straß ML. 1179; 1436 under der straß ML. 1174; wohl 
hieher troß de3 einmaligen masc. oder n.). 

141) —furt; — Rothenfurt, fm. v. Walthers- 
hof (wohl „zur rothen Furt“). 

142) -—bruck; — Bahnlbruck, Bandlbruck, 
im. v. Roßbach (der 1. Theil des Namens bleibt unflar; 
nahe dabei ift auch ein Bahnlteich); — Bruck, jechsmal; 
1) ö. v. Wildftein (1267 Bruckelin ME. 1, 261; 1352 
zu Prucklein &g. Ard).; 1389 zum Prucklis &g. Arch.; 
1395 Pruck GC. 1042 und von da an immer Pruck, 
Bruck); 2) ſ. v. Hirfchberg (1335 zu Prukke RB. 7, 
112; 1502 Bruck HL. 308), 3) Unter- und Ober-Br., 
ö. v. Neuftadt a. R.; 4) ſ. v. Wlan (1368 de Prukke 
RB. 5, 142; 1355 de Ponte LC. 1, 38; 1685 Pruck SP. 
209); 5) n v Remnat (1362 Prukh RB. 9, 69; 1511 
Pruck GC, 361); 6) ehedem bei Münchberg? (1598 Pruck 
SN. 1, 170); — Brücklein und Brücklas, demi— 
nutiv zum vor., dreimal; 1) Brücklein, n. v. Drofenfeld 
(1692 BA. 15, 3, 185); 2) vgl. die ältere Form unter 
Brud, ö. v. Wildftein, 3) Brücklas, nnw. v. Wunfiedel 
(1692 Brückles BA. 16, 2, 31); — Ensenbruck, nö. 
v. Eger (1292 Ensenbrug EE. 2, 1594; 1297 in Ensen- 
bruke EE. 2, 1741; Einsepruck ME. 1, 482; 1333 Ensen- 
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pruk EE.3, 1984; 1395 Enezenpruck GC. 1042; Brüde, 
nach einem gew. Enso benannt); — Hammerbrück, 
bei Auerbah; — Höllbrücken bei Nber-ZTriebel (Br. 
über die „Hölle“, vgl. Höllenfteig; über Hölle ſ. u.); — 
Krötenbruck, f. v. Hof (1392 bey der Crötenbruk 
SN. 3, 46; dazu 1692 Krötenhof BA. 16, 2, 86); — 
Langenbruck, ö. v. Franzensbad (1374 Langenbrucke 
Eg. Arch.,; 1389 Langenbruk ebd.; 1395 Langenpruck 
Eg. Arch.; zur „langen Brüde“ über das dortige Moor); 
— Leimbruck, nw. v. Sandau (eigentl. Leibenbrüd, 
Br. bei der Leiben und Tebterer Name beſſer Leube, j. 
unter flawifchen Namen); — Mahnbrück, j.v. Treuen ; 
— Rissbrücke, fd. v. Falfenftein (Brüde über einen 
„Riß“, Rund); — Schafbruck, ſö. v. Walthershof. 

Den Schluß zu der langen Reihe deutjcher Ortsnamen 
bildet num ein buntes Gemenge abjonderlicher, vereinzelter 
anderswo nicht unterzubringender Namen, die oft im Volks— 
wie ihren Urjprung haben. Auch unerflärbare Formen*) 
muß ich in diefer Endjchar unterbringen. Es find: 

143) Vermiſchte Namen, ald: Absang, nö. v. 
Helmbrechts (für den unten folgenden Ortsnamen Objang, 
nw. dv. Baireut, der gleich Abjang ift, kommt im marfgr. 
Lehenbuche auch die ältere Zyorm Asang vor; wohl ä-sang, 
absang, alt. = Abjengung (d. Bodens); — Aichen, 
jö. v. Drojenfeld, und Aigen, nö. v. Kemnat (zu jenem 
die formen: 1421 von Eigen, zu Eigen ML. 683. 684; 
1422 zum Eigen ML. 419; 1424 zum Eygen ML. 677; 
1692 Eichen BA. 15, 3, 185; die alten Formen verbieten 
jeden Gedanken an „Eiche“ ; die Namen gehören wohl zu 
altd. eigen, n., allodiale® Gut oder Grumdftüd); — Alt- 
pocher, jw. v. Schönwald in Böhm. (Pocher = der Erz 
pocht?); — Bäringen, Bärringen, |. v. Platten (Beringer 


*) Phantaftifcher Kühnheit jteht da oft ein weites Feld zur Ber: 
fügung. Der ernfle Forſcher wagt aber nur Vermuthungen, 
die ſprachgeſchichtlich möglich find, oder läßt die Erflärung ganz. 
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als erfte Anfiedler?); — Birnstengel, nö. bei Bijchof3- 
grün (ſcheint alte humoriſtiſche Verdrehung zu fein; 1317 
Birnstein BA. 8, 2, 5 fg.; 1346 ſchon Pirnstengel RB. 
8, 59; 1360 Pyrnstengel RB. 9, 13; 1692 Birnstengel 
BA. 15, 3, 138); — Blaich, n. a. Kulmbach (1692 
Bleich BA. 15, 3, 129; ? Bleiche); — Brodkorb, ehed. 
bei Kirchenlamig (1356 Protkorp MZ 3, 361); — Brünst, 
Bord. und Hint.-, nö. v. Pleiftein (Brunft; altd brunst, 
genet. u. dat. brünste! alfo zu der „brünste‘“); — Castel, 
Kastel, ö. v. Neuftadt a. K. (1396 zu Kasten RB. 11, 
70; 1459 Castenn VO. 16, 29 fg.; Kaften ift der alte 
Name für ein Sammelgebäude von Zehnten u. ſ. w.); — 
Crassmann, Grassm., j. v. Biſchofsgrün (1692 zum 
Grassemann BA. 16, 1, 12; 1716 der Grasse Mann 
Pachelb. 18; Eigenname?); — Degmann, nö. dv. Gold» 
kronach (ebenſo wohl ein Eigenname wie das vorige; zum, 
beim Grafmann und Degmann, neuere Bildungen, deshalb 
nicht genetivijch, wie andere vorn angeführte); — Dimpfel, 


n. vd. Bleiftein (Zümpel?); — Dreihacken, mw. v. 
Kuttenplan (alte8 Yergwerf, davon zu den „3 Hacken“ be= 
nannt); — Eigen, ehedem bei Berned (1365 zu den 


Eygen RB. 9, 131; vgl. oben unter Aichen); — Ein- 
siedel, fd. v. Petſchau (1357 in Heremo LC 1, 48; 
Mnichow, zu tſchech. mnich = Mönd), Einfiedler, LC. 35; 
1390 in Heremita LC. 5, 38; 1496 zum Aynsidel Eg 
Arch. ; zum oder beim Einfiedler); — Eisen, ſö. v. Warmen- 
jteinach (Eifen, Ferrum ?); — Elbogen, Eilbogen, älter 
Ellenbogen (1239 Elenbogen EE. I, 970; die lat. Form 
Cubitus und tſchechiſches Loket deuten dasjelbe; die Eger 
macht dort einen jcharfen Bogen); — Escherlich, nö. v. 
Goldfronach (1421 zu dem Eschereß by Goltkronach ge- 
legen ML. 1228; zu Meschereich ebd. 1241; zu Mesche- 
reichs ebd. 1242; 1692 Escherich BA. 15, 3, 145; wenn 
nicht zu einem eigenthümlichen Verjonennamen Escherich 
oder einem ähnlichen zu ziehen, dann undeutbar); — Esse, 
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im. v. Großzöbern (Efje im heutigen Sprachgebraudje ?) ; 
— Falls, wnw. dv. Gefree® (1388 Valez, Falez BA. 15, 
2, 247. 248; 1692 Faltz BA. 15, 3, 134; deutfch oder 
ſlawiſch?); — Fleckel, f. v. Ochfenfopf (wohl zum „Fleck— 
fein“, Flef = Dit, Stelle); — Floss, ö. v. Neuftadt a. N. 
(und Nieder-Floss, nw. von diefem), (1183 de Flossen 
ME. 1, 95; 1212 Vlozze PU. 1, 5; 1330 Flozz Hedel 
122 u. ſ. w.; wohl zu altdeutichem vlöz, 'stm., in der Be— 
deutung Lade, Flut, einen ehemaligen See oder Weiher 
verrathend); — Föllmar, ojö. v. Berned (1692 Völlmar 
BA. 15, 3, 116; Berfonenname?); — Friesen, ®.- und 
Kl.-, bei Blauen (1267 de magno Vrizen PU. 1, 37; 
vielleicht jlawiich, j. H.); — Frübuss, Friebuss, zwei— 
mal; 1) nö. v. Graslitz (1785 Frübuß, Friebuß, Frübis, 
Früpas ST. 2, 55); 2) ſſö. v. Schöned (buße = Zuſchuß 
der Kuxbeſitzer zum Fortbetrieb des Bergwerks, in Frü- 
jtedt „frühe“ oder verftelltes „für“, aljo zum Schacht der 
Borihüffe); — Gefrees, bei Berneck (1366 zu dem 
Gefrezz RB. 9, 138; 1421 zum Gefreß, by dem Gefreß 
ML. 1257. 1259; 1692 Gefreß BA. 15, 3, 134; nad) 
altem „vretzen“ = weiden, d. h. freffen machen oder laſſen, 
muß auch vrezzen die Bedeutung „weiden“ gehabt haben ; 
gevreze wäre dann der von der Heerde abgefrejjene, ab- 
geweidete Rlab); — Geiersnest, ö. v. Baireut (Humo- 
riſtiſchj; — Geigen, fjw. v. Hof (wohl gleichfalls eine 
faunige Bezeichnung); — Gemein, nnö. v. Baireut, und 
Gemeinde, nnmw. v. Drojenfeld (1692 jchon Gemein und 
Gemeinde BA. 15, 3, 14% und 185; vgl. das noch er- 
weiterte „Zandesgemeinde“; — Gemünd, heute Gmünd- 
Mühle, jw. v. Kemnat (1334 Gemünd RB. 7, 85; 1692 
Gemünd BA. 16, 2, 58; bei der Mündung, dem „®e- 
münde“ des Taurigbacdhes in den Flernigbadh); — Gibacht, 
dreimal; 1) ſ. v. Neudef, 2) b. Franzensbad; 3) w. v. 
Marienbad (das thatjächliche „Gib Acht", Warnung für 
Reijende und Fuhrleute, vgl. Siehdich für; es find immer 
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Einfchichten); — Girth, Gürth, nw. v. Brambadh; 1342 
Girt RB. 7, 331; 1378 Jirt PU. 5, 507; 1535 Girdt RZ. 
355; 1551 Girt RZ. 270; 1592 Girth RZ. 389, 1692 
Gürt BA. 16, 2, 121; deutijh?); — Gossen, mw. vd. 
Floß (zu des „Gozze Hof?); — Gössen, jw. dv. Groß- 
zöbern (wie voriges, nur mit org. Umlaut, zu des „Gozin 
hove‘“); — Grafengehaig, bef. (1692 Grafengehaig 
BA. 15, 3, 162; zu de3 „Grafen Geheig“, altes gehei 
= Hegung, Schonung, Holz, Wieſe und dgl., zu heien, 
heigen, hegen); — Graslitz, Stadt (1272 Greklis, ver- 
ichrieben für Greslis UV. 167; 1412 Gresleins GC. 252; 
das Greßloße GC. 250; 1413 zum Greslein GC. 253; 
1448 Greßlens Eg. Arch.; 1785 Graslitz, Greßl, Greßlitz, 
Greßlans, Gräslein ST. 2, 59; zum Gräglein, Heinen Gras: 
plage, vgl. näcdjfte8); — Grasset, nö. v. Falkenau (1785 
Kraset, Grafet ST. 2, 51; vielleiht als Bildung -icht, 
-echt zu Gras, aljo etwa das „Grasecht“, Grasplatz); — 
Gries, ehed. j. v. Walther&hof (1359 gueter zum Griezz 
Münchn. Arc). ; altdeutich griez, Kiejel, Sand, auch fandiges 
Ufer); — Gumpen, w. v. Türjchenreut (1347 Gumpen 
— das im Drude ftehende Gumpengeselle ift in Gumpen 
und Gefelle zu trennen! — RB. 8, 106; 1692 Gumpen 
BA. 16, 2, 56; Gump Berjonenname? zu des Gumpen 
H0f?); — Gutenfürst, nw. v. Großzöbern (1692 Guten- 
virst BV. 16, 2, 125; iſt virst heutiges Firft?); — 
Gutenthau, n. v. Neuftadt a. 8. (thau zu Thau?); 
— Gütern bei ®iejau (zu den „Gütern“ ?); — Habnit: 
ſö. v. Marktleuten (1368 Habnicht BA. 15, 3, 187; 1435 
zu der Habniz bey Lewten ML. 1041; 1692 Habnit 
BA. 16, 2, 19; deutih?); — Haidenab, wnw. v. Kemnat 
(1692 Heidnab BA. 16, 2, 58; auf die Siedelung über- 
tragener Flußname); — Haueisen, wnw. v. Schauenftein 
(wahrjcheinlich = zu des Haueifen Hof; die Haueifen waren 
ein dort begütertes Adelsgeſchlecht); — Haugwerk, ö. v. 
Goldfronad) (noch unklar); — Haunritz, wnw. v. Kemnat 


„up: 


(ebenjo unklar, bis ältere Formen vorliegen); — Herrn- 
schrott, jw. v. Stambach (alte8 schröt war auch Ber 
zeichnung für ein Haftlofal, aljo des „Herrn Gefängniß”); 
— Herzog, zweimal; 1) Herzog, nö. v. Slirchenpingarten; 
2) Herzogh bei Baireut (doch wohl Perfonenname?); — 
Herzogod, jw. v. Walthershof (öd — But, aljo Gut 
der Herzoge); — Herzogspitz, nö. v. Prefjat („Herzogs 
Spige"); — Heusterz, j. unter Sterz; — Himmel. 
kron, fw. v. Marktichorgait (1250 Corona coeli = Krone 
des Himmel3 BA. 15, 2, 278; 1358 zu der Himeleron 
RB. 8, 396; 1367 Hymeleron RB. 9, 185; 1375 zu der 
Hymelcronen RB. 9, 325; 1421 zu der Hymelerone ML. 
1254; 1425 zu der Hymelcrone ML. 1213); — Himmel- 
reich, nnmw. dv. Haslau (1598 zum Himmelreich Eg. 
Ard).; 1692 Himmelreich BA. 16, 2, 121 u ſ. w.; als 
Gegenfag gebraucht zur jpäteren Ausdeutung des Namens 
Hölle, welcher Zofalitäten und — in „Höllbache* — Bächen 
gegeben wurde, |. d.); — Hirschenstand, nd. v. Frübus 
(1785 Hirschenstand ST. 2, 65; Stelle, wo Hirſche „stehen“ ); 
— Hirschraufe bei Buchbach b. Selb (Ort, wo früher 
eine Futterftele für Hirſche, eine wirkliche Hirfchraufe, 
ftand); — Hohenknoten, n. v. Berned (1365 Hag- 
kloden RB. 9, 131; 1421 Hogknoden ML. 732, 1426 
Hawknoten ML. 1261; 1692 Hohen Knoten BA. 15, 3, 
121; alte8 knode, heutiges Knoten, dürfte figürlicd) auch 
andere Herporragungen, als die für Knöchel und Riß, d. 5. 
anch für den Boden bedeutet haben; dann ijt freilich der 
erste Theil noch) jtrittig, der Feinesfalld zu „Hoch“ gehörte, 
wenn er aud) darauf ausgedeutet wurde, eher zu Hag oder 
zu Hau); — Hölle, viermal; 1) v. Weiden; 2) önv. 
Drojenfeld (1692 Höll BA. 15, 3, 185); 3) nw. v. Kirch— 
Gattendorf; 4) jw. v. Walthershof (altes helja, helle zu— 
nächſt nicht die chriftliche Hölle, jondern ein hehlender Drt, 
der verbirgt, Verſteck oder Stelle, wo man fich leicht ver- 
ſtecken kann, weil fie 3. B. ſchluchtförmig oder ſehr dicht 
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bewaldet iſt; die Bedeutung des Grauſigen führte dann zum 
heutigen Begriffe Hölle über, welcher Übergang auch ſchon 
früher den Gegenſatz „Himmelreich“ erzeugte, ſ. v.); — 

Hüttfang bei Selbitz (1692 Hüttfang BA. 16, 2, 112); 
— Jugel, Ob.- und Unt-, fm. v. Kohanngeorgenftadt 
(vgl. das nädhjite); — Jugelsburg, f. bei Adorf (1359 
Gogelspurg DH. 21, 167; 1533 Gugelsburg PM. 6, 50; 
Gogel jcheint einen Perjonennamen zu bedeuten, vgl. alt- 
deutſch gogel = wollüftig, geil, Iuftig); — Katz, fim. v. 
Helmbrechts (zu Koße?); — Katzenaichen, ww. v. 
Goldtronadh (1421 Katzeneygen ML. 608, 1424 Katzen- 
eigen by Deibz ebd. 668; 1434 Katzenaygen ebd. 612; 
1435 Kazenawgen ebd. 566, 1436 Katzenaygen ebd. 581); 
— Kegel bei Marft Erlbach (jedenfalls nad) örtlicher 
Beziehung); — Keil, ö. v. Drofenfeld (örtlich); 

Khoau, wſw. v. Suttenplan (1569 zum Gehagk SP. 
73; 1582 zum Gehau Eg. Arch.; jcheint nach Allem eine 
Entjtellung aus „Gehag“ = Gehege oder aus Ge-hau, ver: 
ftärftem Hau zu fein); — Kodach, ſw. v. Kulmbach (1692 
Öbern Kodach BA, 15, 3, 129 und Untern Kodach ebd. 
132; zu quät = Roth und —ach = Waffer?); — Kofel, 
ſ. v. Neuded (1785 Koffel, „in älteren Matrifen Kobelenz“ 
ST. 2, 19; ijt leßtere Bemerkung wahr, jo liegt ein Per— 
jonenname Gablenz ? oder übertragener Ortöname ? vor); 
— Kronau, nw. v. Erbendorf (1692 Grunau BA. 16, 
2, 49; wirde diefe Form aus noch älterer Zeit belegt, fo 
wäre gruon-awe, Grün-Au, gegeben, vgl. Grundorf, Kron- 
dorf); — Krummenat, fö. v. Erbendorf (Übertragung 
de3 Tlußnamens, der ſchon 1061 als Crumba-naba, Die 
gefrümmte Nab, vorfommt, MB. 29, 148); — Kümmel- 
büchse, n. v. Hof (Scherzname); — Laineck, nöü. v. 
Baireut (1421 Leyneck ML. 595, 610, 1228; Leinneck 
605; Leneck 743; 1422 Leineck ML. 605, Lewneck 
810; 1427 Leneck 736, Lewneck 796; 1423 Leweneck 
ML. 825; jcheint deutjh und ein „Ed des Lewe“, legteres 
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Perſonenname, zu ſein); — Landesgemeinde, ſö. v. 
Schöneck (deutlih); — Landsknecht, nö. v. Hof (beim 
Landsknecht)y; — Langentheil, n. v. Bullenreut (zum 
l. %h.); — Leierwinkel, n. v. Neulofimthal (Scerz- 
name); — Leimzagel, ehevem eine Örtlichkeit w. v. 
Elbogen (1454 Teimezagel, Lamezogel DH. 26, 273; 
Scherzname; zagel = Schwanz); — Lienlas, nnw. von 
Kemnat (1692 Linlaß BA. 16, 2, 58; Lien wird die 
Kojeform von Lienhard fein, der Name dürfte bejagen: 
zu des fleinen Lien[hards] Hofe, Gute); — Mähring, 
Märing, zweimal; 1) nö. v. Großfonreut (1182 Meringe 
EE. 1, 373; 1185 Meringin ME. 1, 98; 1196 Meringen 
EE. 1, 430; 1362 Mering RB. 9, 62); 2) wnw. v. 
Aſch (1382 Meringen BA. 15, 2, 229; 1390 Egerer 
Archiv; 1417 RZ. 63; 1555 Merring RZ. 273; 1692 
Mering BA. 16, 2, 92; in einer alten Urkunde wird 
„sclavonice ujezd“ mit Meringen überjeßt, ujezd, aujezd 
iſt fürftliches Allodialgut); — Morgenröthe b. Eiben- 
ftod; — Nagel, nw. v. Ebnat (1692 Nagel BA. 16, 
2, 35; 1716 über den Nagel Pachelbel Fichtelg. 283); — 
Neuensalz, ö. v. Plauen (wie das nahe Altenjalz nad) 
Salzquellen benannt; 1421 zu Salz ML. 1118; 1428 
ezum Naleze Märder 141; 1529 zum Newen Saltz PM. 
6, 15; 1569 Newensalz RZ. 371); — Neuewelt, ſ. 
v. Warmenfteinah; — Neufang, fi. dv. Kupferberg 
(neueingefangenes Rulturland; 1408 Newfang RB. 12, 26; 
1692 Eifang BA. 15, 3, 159); — Neu-Metternich, 
wſw. v. Marienbad (zu Ehren eines Grafen Metternich, 
des Herrjchaftöbefigers, genannt); — Obsang, zweimal; 
1) Unt.-, w. v. Drofenfeld (1421 zum Asang ML. 329; 
1422 im Asang ebd. 720; 1429 vom Asang ebd. 477; 
1435 zu Masanck ebd. 588; 1692 Unter Obsang BA. 
15, 3, 185); 2) nw. v. Baireut (1421 von Masang ML. 
665; 1423 auf dem Acfang ebd. 845; vgl. oben Abſang; 
es deutet die Abfengung d. i. Abbrennung des Bodens 
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von Graswuchs oder niederem Buſchwerke vor dem An- 
baue); — Osserig, nw. v. Marktihorgaft (1692 Osserig 
BA. 15, 3, 159; Berjonenname?); — Pfaben, nw. v. 
Erbendorf (doh nidt = zuo den phäwen, pfäwen 
= Bfauen?); — Pferd, Ober- und Unter-, nw. von 
Schwarzenbad a. ©. (1348 Pferde SN. 1, 165; 1378 
zum Pferde SN. 6, 343; 1421 zum Öbernpferd ML, 
1121; 1435 zum Obernpferde ebd. 1152, Obernpferd 
ebd. 1155; 1502 zum Öbern Pferde HL. 182, Vntern 
Pferd ebd. 334; 1692 Ober- und Unter-Pferd BA. 16, 
2, 92); — Plern, fö. v. Erbendorf (1362 Plern RR. 
25; 1390 RR. 56; 1416 RR. 90; 1692 Plärn BA. 16, 
2, 49; wenn deutich, dann Perjonenname, „zum Blern“); 
— Preissach, nw. v. Prejjat (1484 Preissach MB. 
25, 417; erſter Theil unklar, wenn überhaupt deutjc) 
und ach = Wajjer); — Pressat, Stadt (1244 Pressat 
RB. 2, 354; 1317 Reg. imper. 7, 273; 1410 Pressath 
RB. 12, 69; 1417 Pressat RB. 12, 244; vordeutſch? ?); 
— Rabenlesen, ehedem bei Kirchenlamig (1356 Raben- 
lesin MZ. 3, 361; ein PBorftadttheil Egers hieß einjt 
„Roſenleſen“; ob da in lesen das heutige Verb — ſam— 
meln — jtedt, ift mir noch ungewiß); — Rasen, ſſw. 
v. Kupferberg (zum „Raſenplatz“ oder zu des „Räzen“ 
Hof); — Raun, nw. v. Brambach (1378 Ruewen PU, 
5, 507; 1444 Raun RZ. 190 u. f. w.; zu des „Rüwen“ 
H0f?); — Rautenkranz, ſö. v. Auerbad) (nad) dem 
Bilde des ſächſ. Wappens); — Reh, fö. v. Grafengehaig; 
— Reusa, f. h; — Reuschen, ehedem bei Schauen- 
ftein (1386 Reuschen RB. 10, 182; zum Hofe des Reusche 
oder ? Reuze); — Riehm, fjw. v. Haslau (1370 von 
Riemen BA. 15, 3, 14; 1372 vom Riem &g. Arch.; 
1395 Rymen GC. 1042; 1406 zu dem Rimen &g. Arch.; 
wenn nicht von einem PBerjonennamen, — zu des Rimen 
Hof oder zum Rimen, Riemen, dann jchwer deutbar); — 
Rossstich, n. v. Weidenberg (alte Abdederei?); — 
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Sattel, Alt- und Neu-; 1) Alt-S., wſw. v. Ellbogen 
(1249 Satel ME. 1, 214; 1250 ebd. 1, 217; 1360 der 
Satel DH. 21, 67; 1454 Altensatel, Altsatel DH. 26, 
272; 1510 zum Satel &g. Ard.); 2) Neu⸗-S., nnw. von 
Elbogen (1454 Neuensatel DH. 26, 272; 1582 vff Neuen 
Sathl Eg. Arch.; Sattel ijt Hiebei wohl die jattelartige 
Stelle); — Sauersack, n. v. Frübuß (1785 Sauersack 
ST. 2, 55; Scherzname oder Entftellung eines nicht mehr 
erkennbaren deutfchen Namens, nicht jlawijchen, weil jolche 
dort volljtändig mangeln); — Saus, ſö. v. Goldfronad 
(Scherzname); — Schaben, nö. v. Königsberg a. E. 
(1309 Scheyben EE. 2, 2188; 1352 Scheben Mündın. 
Yrd.; 1359 DH. 21, 167; 1370 DH. 26, 271; 1395 
Tscheben DH. 21, 171 aus djen] oder dfer] Scheben ; 
1409 von Schoben Eg. Ardh.; 1785 Schaben ST. 2, 47; 
unklar und etwa doch ſlawiſch? vgl. dort); — Scharten, 
nm. vd. Hof (1458 Scherttet-mauer RZ. 96; jchartige 
Mauer oder Diauer mit Schießjcharten); — Schedüber, 
heute in Schüttüber veramtlicht, denn verdeutjcht Fann man 
wohl nicht jagen ?), zwei durch den Bad) getrennte Dörfer 
Groß- und Klein-, nnw. v. Sandau; 1) Gr.- (1299 Sche- 
dower ME. 1, 512; 1395 Scheduber GC. 1042; 1785 
Groj5 Schetüber ST. 2, 162; 2) Klein- (1311 Scheduber 
ME 1, 605; 1388 ezu der scheybelechten (d h. runden) 
Schedober BA. 15, 2, 240; 1470 zu der Scheduber 
Eg. Arch.; 1492 zur Schedüber Eg. Ard).,; 1556 Schett- 
uber &g. Ard.; 1785 Klein Schetüber ST. 2, 162; 
vielleicht, doch nicht ficher, zum mundartl. sch'ed = 
gerade, weil beide Dörfer fich „geradelgegenjJüber” liegen, 
möglicherweije aber aud) jlawiic), j. d.); — Scheft, onö. 
v. Heinrichsgrün (1785 Scheft ST. 2, 59; scheft mund» 
artli” für Schaft); — Schlegel, zweimal; 1) nö. an 
Münchberg (1335 zum Slegel RB. 7, 112; 1361 Slegel 
MZ. 4, 207; 1373 RB. 9, 292; 1502 Schlegel HL.); 
2) nö. v. Selbitz (beidemal — zum „Schlegler, Schlägler, 
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Steinklopfer; altd. slegil, der Schlegel als Werkzeug wie 
der damit arbeitende); — Schnecken, n. v. Wildftein 
(1395 Sneckendorff GC, 1042; 1439 Snecken &g. Arch. 
u. j. w.; zu des „Snekken“dorf, Snecco als Berjonen- 
name); — Schönfuss, w. vd. Friedenfels (Perjonen- 
name); — Schwingen, zweimal; 1) n. v. Drojenfeld 
(1408 Swyngen RB. 12, 26; 1421 Swingen, Swyngen 
ML. 310, 356); 2) nö. an Schwarzenbad a. ©. (1468 
Swingenn, Swingen SN. 1, 98; jedenfall zu der oder 
den Schwingen, Öetreide- oder Futterſchwingen); - Sess- 
lach, bei Weidenberg (neben Heslach, ſ. d.; 1692 Seslach 
BA. 16, 1, 18); — Siebenhitz, mehrere bei Plauen 
(fofal); — Siehdichfür, dreimal; 1) nnö. v. Schöneck; 
2) nw. v. Ssranzensbad; 3) jw. dv. Marienbad (= „Sieh 
dich vor”; ähnlich in Böhmen der Ortsname Hledsebe = 
achte auf di); — Sölg, fw. v. Münchberg (1372 Solge 
BA. 16, 2, 83; 1422 zu der Solge ML. 1186; 1692 
Sölge 15, 3, 133; deutfch?); — Sponsel, jw. dv, Neu— 
def (1785 Sponsl, Sponseyl ST. 2, 19; ? Spannjeil zur 
Hegung eines Thiergartend); -- Stechern, w. v. Helm: 
brecht3 (? bei den Stechern und der Name etwa im eine 
frühere Reihe gehörig?); — Steins, ſw. dv. Plauen 
(1303 in villa Stens PU, 1, 152; 1328 zue dem Stens 
PU. 2, 277; 1421 zum Stens ML. 1159; zu Stein, 
wobei freilich die Endung s höchſt auffällig wäre, oder zu 
einem Berjonennamen Sten, ? Stein); — Sterz, Gr. und 
KL. (nahe daber auch die Flur Heufterz), j. u. jw. von 
Mitterteich (1224 in maiori Sterz, in minori Sterz ME. 
1, 167; 1225 ambo Sterz ebd. 1, 171; 1230 in Maiori 
Sterze ebd. 1, 179; 1245 magnum und parvum Stertz 
ebd. 1, 208; 1294 Staerz ebd. 1, 457; 1390 Sterez Eg. 
Arch. u. ſ. w.; aus der mundartl. Ausjprache sta’z jchließt 
Binhad auf — „statio“, was natürlich grundlos ift; das 
Wort gehört zu Sterze, Pflugjterze, vielleicht in der Be— 
deutung eine mit der Pflugſterze bearbeiteten Stückes 
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Bodens); — Stirn, Stern, ö. v. Scladenwald (1785 
Stirn ST. 2, 153; zu Stirne?); — Storchennest, 
n. dv. Karlsbad (Scherzname); — Streit, ſw. v. Mearft- 
ihorgaft (wohl früher „jtrittiger“ Grund oder zu einem 
Familiennamen Streit); — Thaiseil, nö. v. Weiden 
(bis zur Auffindung älterer Formen unklar); — Töp- 
peles, nö. v. Scladenwald (dort mundartl. töppl = 
ZTöpflein oder zu einem damit gebildeten Berjonennamen) ; 
— Torkel, nö. v. Stadtjteinadh (mundartl. torkln = 
taumeln); — Übersteher, f. v. Pleiftein (Scherzuame); 
— Vierst, nw. dv. Wunfiedel (1421 First ML. 968; 
1692 First BA, 16, 2, 35; zu First, Dach- oder Berg- 
firſſß — Vogelherd, nö. von Baireut (alte Be: 
zeichnung eines Ortes für Vogelfang mit Locdhätte); — 
Vogelsang, jw. von Tachau (entweder poetijche Be— 
zeichnung der Örtlichfeit oder zu dem häufigen Per— 
fonennamen „Bogeljang“, „WVogelg’jang*); — Vohen- 
strauss, jw. von Pleiſtein (1230 in veteri Vohen- 
drezz ME. 1, 179; 1242 de Vohendraz EE. 1, 1066; 
1300 Vohendrezze ME. 1, 525; 1385 Vohendröss RB. 
10, 169; 1894 Vohendraz RB. 11, 22; 1427 Vohendresse 
RB, 13, 107; der erjte Theil des Namens ijt altdeutjches 
voha = Füchſin; der 2. Theil bieibt unklar, wenn er nicht 
drozze = Gurgel gehört; vgl. den Namen Wolfskele); — 
Wacholderbusch, nnö. v. Selbig; — Waiz, nw. v. 
Bairent (1421 zwischen Conerfreut und Weyzk gelegen | 
ML. 688; zum Perjonennamen Waiz, alt Wagizo, oder 
wenn dad k primär ift, zum jlawijchen \Vaceko); — 
Wampen, f. v. Thierftein (1427 zu der Wampen ML. 
1037; 1692 Wampen — im Tert unrichtig Hampen — 
BA, 16, 2, 19; Wampen ebd. 39; Wampe heißt in der 
Mundart eine Stelle mit elaftiicher Erddede über Waſſer); 
— Wappenöst, f. v. Ebnat (1692 Womest BA. 16, 2, 
64, nad) der Mundart; bis zum Funde älterer Formen 
unflar); — Wasserknoten, n. v. Berned (1426 zu 
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Knoten ML. 1261, 1692 Wasserknoten BA. 15, 3, 116; 
vgl. Hohenfnoten); — Wölfling, nw. v. Lichtenftadt (1785 
Wölfling ST. 2, 77; Berjonenname); — Wurz, nnö. v. 
Neuftadt an der Naab (1219 de Wourz MB. 31, 257; 
1252 Wrz RR. 3; 1275 Wurz ME. 1, 301; 1279 de 
Wurze ME. 1, 326; 1283 de Worz RB. 4, 220 u. ſ. w.; 
altd. wurz = Würzfraut, aljo wohl Ort zur Zucht von 
Würzfräutern); — Wüstensaal, ö. v. Helmbrechts (1348 
Sala SN. 1, 165; 1361 das dorf zu der Wüstensal MZ. 
4, 207, 1435 ein gutlein zu Wüstensale ML. 1209; doch 
nicht zum Namen Saale, von welchem Fluſſe es weit ent- 
fernt iſt; das Dorf ift ferner jünger al3 der Flußname, 
aljo beides nicht ein Wort; eher ſteckt in sala ein älteres 
salaha, salha = Sahlweide); — Wustuben, früher 
Gottwaldgreut, nw. v. Oberfogau; der neue Name ift jeden- 
fall3 entjtellt aus „Wüftung“); — Ziegenrück b. Roß— 
bach (Scherzname?); — Zienst, nö. v. Kemnat (1692 
Zinst BA. 16, 2, 64; deutih ?); — Zirk, w. v. Pfraum— 
berg (Berjonenname, beim Zirk). 


Berbefferungen. 


©. 32, 3. 3 v. o. Neydek (jtatt Neyek). 
8. 57, 3. 11 v. u. fühlen (ftatt kühlen). 


Urdib 1890. BD. XVII. Heft ı, 12 


Weitere Beiträge zur Geſchichte 
der Binngewinnung im Fichtelgebirge 
von Alb, Schmidt, Apotheker in Wunfiedel. 


In den Yahrgängen 1884 und 1887 des Archives für 
Geſchichte und Altertumsfunde von Oberfranfen habe ich den 
alten Bergbau auf Zinn im Fichtelgebirge bejchrieben und 
verjucht, die Aufmerkſamkeit der Leſer auf die fast vergefjene 
Gewinnung dieſes wertvollen Metalles innerhalb unjerer 
Berge zu lenken. Ich habe damals jchon erwähnt, daß 
diefer Bergbau auf Zinn im Fichtelgebirge ein uralter und 
nach den nod) vorhandenen Spuren, welche den Jahr— 
hunderten troßten, auch ein jehr lohnender war, daß er 
höchftwahrscheinlich für die weitejten Kreiſe von hoher 
Bedeutung gewejen it, und daß die Verarbeitung Diejes 
Metalles, namentlich die im großen Stile gejchehene Er- 
zeugung von verzinntem Eijenbleche im 14. und 15. Jahr— 
hundert in Weißenftadt und Wunfiedel, dieje Orte, namentlich 
aber den leßteren, zur Blüte und Wohlſtand gebracht Hat. 
Der 30 jährige Krieg war es hauptjählich, dann die ewige 
Geldnot am Bayreuther Hofe und im Lande, oft aud) eine - 
ichlechte Verwaltung und der Mangel an Unternehmungstuft 
und Mut, mweldje die Werke verfallen ließen, ſodaß oft 
kaum eine Erinnerung im Bolfe zurüdblieb. Nur einige 
Ortsnamen und Namen von Walddiftrikten, wie Zinnbad), 
Zinngruben, Zinnerweg, dürre Seife erhalten das Gedenfen 
an diejen Bergwerfsjegen noc aufrecht, der wohl verdient, 
daß man fi) Etwas mit ihm bejchäftigt. 
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Das, was ich in den legten Jahren über die Zinn- 
werfe im Fichtelgebirge erfahren konnte, will ich hier in 
der Vorausſetzung niederlegen, daß jpätere Forſcher daraus 
einige3 Material zu einer Gejchichte de8 Bergbauez im 
Fichtelgebirge überhaupt finden möchten. 

Der Ruf diefer Berge hinſichtlich ihres Erzreichtums 
war in früherer Zeit ein großer, oftmals ein größerer, als 
jie verdienten. Wenn auch Eifen, Zinn, Kupfer und 
Gold hier gefunden und mit Erfolg verwertet wurden, jo 
find die Werfe doch nie von jo hervorragender Bedeutung 
gewejen und nie in jo großem Stile betrieben worden, wie 
3. B. die am Harze und die im Erzgebirge; ja die namentlich 
in neuerer Zeit in den entfernten Bezirken der Oberpfalz 
gewonnenen Eijenerze übertreffen manche der unjrigen an 
Güte und Eifengehalt. Aber die Goldbergwerfe bei Gold- 
kronach waren es, die jchpn frühe das, was man ein Berg- 
gejchrei nennt, veranlaßten; hHauptjächlid aber auch der 
Umstand, daß man bier Schon zu einer Zeit zur 
Erzgewinnung ſchritt, inder man Draußen im 
Lande noch jehr wenig Verſtändnis für diejelbe 
hatte. Es wird erzählt, daß jchon Dtto I. fich Bergleute 
aus den Dijtriften des Fichtelgebirges zur Inangriffnahme 
der Bergwerfe am Oberharze hat fommen laſſen, wo nod) 
Ortsnamen wie Frankenheim, Frankenjcharre, u. A. an eine 
Befiedelung aus den fränkischen. Provinzen erinnern, und 
in gewifjen Ortjchaften heute noch) ein zwar ſtark beeinflußter, 
aber doch von dem jcharfen norddeutfchen ganz verjchiedener, 
entjchieden auf ſüddeutſchem Urfprunge zurücdzuführender 
Dialekt gejproden wird. Herr Schuldireftor Günther in 
Klausthal glaubt einer teilweijen Befiedelung des Ober- 
harzes durch Leute aus dem Erzgebirge annehmen zu 
müffen, Die Dialeftproben, welche er aber in jeiner ver- 
dienftvollen Abhandlung !) bringt, enthalten jo entichieden 

1) Die Befiedelung des Oberbarzes, Bortrag gehalten auf ber 
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Anklänge an Dialekte, wie fie im Weiten und Nordweiten 
unferer Berge 3. B. um Steben (nicht in den „ſechs Amtern“ 
oder im Egerlande) gejprochen werden, daß ein gut Zeil 
davon auch auf dieje Bezirke Anwendung finden fann. Ich 
begegne auch in Herrn Günthers Schrift unter den mit- 
geteilten Namen dem Namen ling, jomit einer Familie, 
deren Angehörige bis auf den heutigen Tag Hammerjchmiede 
bei ung find. ling, Reh, Markoff, Müller, Schreyer, das 
find fo Namen, welche durd) Jahrhunderte hindurch die 
Hammerfchmiede, Bergleute und Feuerarbeiter tragen. Ich 
erwähne diefen mutmaßlichen Zuſammenhang der Verhältnifje 
im Fichtelgebirge mit denen im Harze, weil e3 ein Moment 
ift zum Beweile, daß der Bergbau hier ein älterer ift, 
als der anderswo und daß gerade jein Alter mit Urjache 
war, den Auf unjerer Berge und ihres Erzreichtums zu 
begründen. Sonſt herrichte ja über diejelben bis vor nicht 
zu langer Zeit die. merkwürdigſten Anfichten. Noch 1779 
ichreibt Profeſſor J. R. Reinhard in feiner fränkischen Natur- 
geſchichte ) vom Fichtelgebirge, nachdem er eine Schilderung 
von der Feuchtigkeit desjelben gegeben Hat, wobei er die 
jpäter wieder aufgenommene Erklärung des Namens Fichtel- 
berg al3 feuchter Berg verjucht: 

„Der Schnee joll grißelig fein, daß man den ganzen 
Winter wie im Sande wadet. Anfangs November wird 
Winter, welcher bis Ende April dauert, Frühlingswetter 
haben die Fichtelgebirger bis Ende Auguft, dann eine Art 
von Sommer in 10 nder 12 heißen Tagen. Es iſt gejchehen, 
daß das liegende Getreide in der Mitte September einge- 
Ichneit, dann im Hornung hervorgezogen wurde, in der Stube 
gedörrt, dann gedrojchen und gebaden wurde.“ — 

Urjprünglich durfte wohl Jeder jein Erz ſich holen, 
wo und wie er wollte. Später kam mehr Syſtem in die 
Sadje, namentlich als die öftlichen Diftrifte und die im 

!) Manufcript aus ber Erlanger Univerfitäts- Bibliothef im al. 

Kreis» Archive zu Bamberg. 
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Sterne des Gebirges fid} von der damals freien Reichsftadt 
Eger Losgejchält hatten und unter Hohenzoller'ſche Herrichaft 
famen. Ueber die Belehnungen des Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg von Seite des Kaijers Ludwig des Bayern 
mit allen Bergwerfen in jeinem Lande vom 11. Februar 1328, 
vom 18. Februar 1328, vom 23. Muguft 1320, jowie die 
der Burggrafen Johann und Albert von Nürnberg von Seite 
Kaijer Karl IV. S. Monum. Zoller. Bd. Il ©. 414. 416 
417. 380. 375 und Bd. III ©. 273/274. 

In diejen Urkunden finden fich zwar die Gold», Silber-, 
Kupfer und Eijen-Bergwerfe erwähnt, merfwürdiger Weiſe 
aber nicht die Zinnbergwerfe. 

Schon anfangs des 16. Kahrhundert® ging das 
Lamentieren über das Nachlafjen der edleren Erze lot. Mau 
wollte bequen gewinnen und wenig riskieren. In Kretſch— 
manns Berghiftorien !) corrigiert anjcheinend im vorigen 
Jahrhunderte eine fremde Hand hinein: „Das ijt eben dag 
Bayreuther Berg-Unglüd, daß Niemand tiefe Stollen graben 
will, wollte Gott, man hätte in Bayreuth tiefe Stollen!“ 
Und ©. Kaſp. Kirchmayer jpricht fi) 16782) über den 
Betrieb des früher jchon einmal erwähnten, urjprünglich jehr 
erträglihen Zinnwerfes bei Schönlind unweit Weißenftadt, 
das damals ein gewifjer David Langer von Nürnberg wieder 
aufgenommen hatte, folgendermaßen aus: „Die guten Herren 
der Nürnbergifchen Gewerke bildeten fich vielleicht ein, es 
gehe damit zu, wie in Saufläden und Gewölbern, da man 
Kapital und Intereſſen nicht gerne lange jchlafen läßt, bauten 
nicht jo wohl auf Hoffnung in's fünftige, als auf gegen- 
wärtigen Nutzen und plaisie, richteten ein hübſch Lujthaus 
darbey auf, invitierten einander foviele Meilenmwegs her von 
Nürnberg über jo rauhe Gebürge und grobe Weißenftädter 





) Manufeript im gl. Kreis-Archive zu Bamberg. 

2) Wohlgemeintes Bedenken wegen berer Bergmwerle in Franken 
und Boigtland oberhalb Gebürges; zumal wie felbige ad 
anno 1768 befchaffen ꝛe. :c. 
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Waden; mogten aud) wohl wader auf vermuthliche Aus— 
beute darauf gehen laſſen — — — ; als es aber mit denen 
Zwittern !) und Seiffen etwas langſam ging, die Schädhte 
nicht recht vorſchoſſen —, ſank der Muth den Herren und 
Häuern. 2) 

„Bergfreiheiten von großer Ausdehnung, zu allen 
Beiten erlafjen, jollten Fremde herbeiloden und die Ein— 
heimischen zu Unternehmungen reizen. Die zu Neuftadt aA. 
Dienstag nad) Gertrud 1525 von den Markgrafen Caſimir 
und Georg gegebene Berg:Begnadigung über die Bergwerfe 
in und um den SFichtelberg, zu Weißenjtadt, Wunfiedel, 
Münchberg, Arzberg, Sparned, Weidenberg, Gefrees, 
Bayreuth, Goldkronach jpricht aus, daß die Unternehmer, 
die ganz zinsfrei waren, weder von Geijtlichen, noch von 
Weltlichen durften vergewaltigt werden. „Man jolle fie 
ſchützen und ihnen einem Jeden vom Bergrechte, was ihnen 
gehört, genügen lafjen. Auch jollen die bauenden Berg— 
werker Macht haben an Wafjerflüffen, Mühlen, Schneide- 
mühlen, auch Pochwerk aufzubauen, dazuzugehen, zu reiten 
und zu fahren. Die Gewerke follen ein Jahr Zehnt - frei 
fein und jo in einem Jahre die Zeche zur Ausbeute nit 
gebracht wurde, noch 3 Jahre.“ — 1539 Mittwochs nad) 
Johannis veröffentlichten die beiden Vettern Albrecht der 
Süngere und Georg der Fromme eine bei Wolfgang 
Meyerbeer in Zwickau gedrudte, noch mehr vermehrte 
Bergordnung, ebenfo gibt im März 1550 Markgraf Albrecht 
eine folche fund und gründet eine Berggeſellſchaft, bei 
der fich die Höchften Herrichaften im In- und Auslande 
betheiligten. / 

Gegen diefe von dem Landesherren gejchehene Erlaſſe, 
die Jedem geftatteten, ſyſtemlos zu jcharren und in anderer 
Leute Grundjtüden herumzuhantieren, polemifiert 1570 Berg- 
meifter Schaumberg von Hof. „Wüßte nicht, warum es 

1) Bezeihnung für Kryftalle von Zinnftein. 
2) Bergleute, (alte Bezeichnung.) 
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ratjam, jedem verlaufenen Buben, der zu Nachts von Berg- 
werfen etwas träumt, zu ftunden zu geftatten, feines Ge— 
fallens der Herrihaft und anderer Leute Güter umzumwühlen, 
die Hölzer und Anderes zu veröden und da fie ihres Ver: 
meinens nach Nichts fchaffen, dann wieder davon zu laufen.“ 

Der Mann Hatte ganz recht, denn die Rechte gingen 
jehr weit. So geftattete eine vom Markgrafen Chriſt. 
Joach. Ernſt vom 1. Dezember 16191) erlafjene Bergordnung 
das „Frey-Schürffen“ überall, nur unter dem Tijche, Bett 
und der Feuerſtätte nicht, auch ſollten die bejamten der 
gejchont werden. Niemand folle bei Strafe von 20 A 
Silber das Schürfen auf feinem Grundjtüde wehren dürfen.“ 
Das waren ungemüthliche Zuftände für die Beſitzer. — 
Nach dem SOjährigen Kriege, der Alles ruiniert Hatte, 
während welchen die Werke nicht blos verlaffen und dem 
Einfturze übergeben, jondern auch, wie z B. die Zinn— 
gruben bei Weißenjtadt, mutwillig zerjtört wurden, juchte 
Ehriftian Ernſt mit einigem Erfolge den Bergbau in feinem 
Zande wieder zu heben; dad Meifte war freilich für immer 
verfallen. Zrogdem blieb dem Gebirge fein Auf. 1668 
ſchrieb Ludwig X1V., der geſchickte Bergleute haben wollte, 
an den Markgrafen wegen eines gewifjen Benedict Beutner 
von Arzberg, dem Angehörigen einer Familie, welche heute 
noch dort exiſtiert: 

Mon Cousin! Ayant ordonne au Sieur de Ver- 
noux: sieur de Saint de Chaisson, mon Resident 
apres de mon Frere, l’Electeur de Saxe, de faire 
recherche sen Allemagne de quelques Ouvries propres 
a la culture & fonds des Mines et de conduire ici 
ceux des dits Ouvriers, qui voudront bien venir 
en France et le dit de Vernoux devant se servir 
pour cela de Benedict Beutner, Messsire de 
Forges d’Arzberg. Je vous fair cette lettre, pour 


) Sämtlihe hier angeführte Bergorbnungen ftammen aus bem 
tgl. Kreis⸗Archive zu Bamberg. 
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vous temoigner, que vous me serez plaisir d’em- 
pecher, quil ne soit fait aucune insulte au dit 
Beutner, si le dit de Vernoux, ou quelque autre, 
se retirait chez lui, pour chercher de semblables 
ÖOuvriers et Vous assurant; qu’en revanche, Je 
scrais tres-aise de rencontres de Vous donner des 
marques de mon cestime et de ma bienveillauce 
Royale, je ne vous serai la presente plus longue, 
que pour prier Dieu, qu’il vous ait, Mon Coussin- 
en sa sainte et digne garde. Eecrit à S. Germain en 
Laye, le 17 pour d’Aout 1668. 


Louis 
de Lionne.?) 
A mon cousin le Prince 
de Brandenbourg, Marquis 
de Bareit.!) 

(Mein Better! Nachdem ich Herrn de Vernoux, Herren 
von Chaißon, meinen Refidenten bei meinem Bruder, dem 
Kurfürften von Sachſen befohlen babe, fib in Deutfchland 
nah zum gränblichen Betriebe der Bergmwerte geeigneten 
Arbeitern umzufehen und diejenigen, welche Luſt haben, 
nah Frankreih zu kommen, bieherzugeleiten und nachdem 
bejagter de Vernoux ben Scichtmeifter Beutner von Arz- 
berg gewonnen hat, benachrichtige ich Sie durch dieſen Brief, 
bat Sie mir einen Gefallen erweifen würben, würden 
Sie verhindern, daß dem genannten Beutner, falls bejagter 
Herr de Vernoux ober fonft Jemand zu ihm kommen 
ſollte, um Arbeiter zu engagieren, eine Beleidigung wider— 
fahre. Indem ich Sie verfichere, daß es mir bagenen eine 
große Freude machen würde, würde e8 mir möglich, Ihnen 
Beweife meiner Hochſchätzung und königl. Wohlgemogenbeit 
zu geben, verlängere ich lediglich deßhalb dieſes Schreiben, 
um Gott zu bitten, daß er Sie, meinen Better, in feinen 
beiligen unb werten Schuge nehmen möge. 


Louis, 


Gefchrieben zu St. Germain de Lionne.) 


am 17. Auguft 1668. 
1) Aus Ketſchmars Berghiftorien. 
2) Der i. 3. 1672 gejtorbene Minifter Ludwig XIV. 
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Nicht viel jpäter verlangt Churfürſt Mar Emanuel 

von Bayern zur Bifitation der pfälzischen Bergwerfe den 

* Hammermeifter Schreyer von Labakdorf (Reupoldsdorf bei 

Wunſiedel). Die Schreyer bejaßen damals Die dortigen 

Hammerwerfe, waren auch bei Eijenwerfen in Thüringen 
betheiligt, wo fie jpäter geadelt wurden. 

1666 verlieh der Markgraf Ehriftian Ernſt feiner 
zweiten Gemahlin Sophie Luiſe, einer Württembergifchen 
Brinzeffin, die jämtlichen Bergwerfe auf dem Gebirge. 
Diefelbe hatte fehr viel Vergnügen am Bergbau und wollte 
nun Alles rajch in Gang bringen. Namentlicd) hatte fie ſich 
das Gebiet um den Ochjenkopf für ihre Thätigkeit auserjehen. 
Sie rief Ausländer herbei, Wünfchelruthengänger durch» 
jtreiften in ihrem Auftrage das Land und es gejchahen un- 
begreifliche Sachen, verftändnißloje Anlagen, Schachte mitten 
in das Urgeftein getrieben, wie der am Weißgmainfelfen, durch 
welde man zu den Goldadern gelangen wollte. Ein Ruten» 
gänger, der 1681 einen langen Bericht einjandte, war Joh. 
Lipſart aus Eyba in Thüringen. Er war dort Richter und 
Förſter. Das Intereſſanteſte aber, was die Prinzeſſin trieb, 
war die Goldmacherei, wobei fie dem Baron Chrift. Wild. 
von Krohnemann, feines Zeichens Arzt aus Liefland, in die 
Hände fiel, welchem jie in Heinersreuth) bei Bayreuth ein 
Labaratorium chymicum erbauen und einrichten ließ. Das 
Inventar desjelben ijt noch vorhanden. Es enthielt 1050 
Gegenstände, darunter 92 gläjerne Retorten, 148 Kolben, 
überhaupt 415 Gefäße von Glas, dann eine reiche Aus- 
wahl eijerner Geräthe, wie Zangen, Gewichte, Scheeren, 
Amboß u. j. w., ferner Sanduhren, Siebe und Materialien: 

2 Fäßlein Bleierz, 184, #. Blutitein, 20 . 
ganzes Blei, 6 4 Münze, 5 4 Adhatitein, 3 Chr 
32 % gejtoßenen Antimon, 1 Kobalt, 231, #2. 
Duedfilber, 3 44 Perlmutter, dann Borax, Grün— 
jtein, Arſenik, 6 Flintenroſt, Granaten, Zink, 
Schwefel, Maun u. ſ. w.!) 


N) ©. Archiv der Pharmazie 1887. 
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Krohnemann, der ein gewandter Menjch war, wurde 
zum Oberpräfidenten, Minifter und Geheimrath ernannt, und 
erhielt in einer 1679 aufgeftellten Rangliſte den erften’ 
Plag. Als er nicht leisten fonnte, was er verjprochen 
hatte, bradte man ihn nad) der Plafjenburg. Won hier 
entfam er in den Kleidern eines Soldaten, wurde aber im 
Klofter Marienweiher wieder aufgegriffen und zu Kulmbach 
procejfiert und gehängt. Seinen Nachlaß erftand ein Herr 
Bitteling von Bayreuth. 

Das aber, was man durch Bergfreiheiten, durch Selbſt— 
inangriffnahme, durch VBerordungen und Gejete herbeiführen 
wollte, fam nicht. Die Gold: Kronadher Gruben ließen nad), 
neue bejondere wurden nicht aufgefunden, den Zinnbau 
hatte der Krieg zerftört, der Eifenbau war noch nicht fo 
rentabel, wie fpäter. Urſache des Verfalles ift, jagt Rein- 
hardt a. a. O. 

1) Die Gebäude wurden wafjernötig, 

2) Böſe Wetter, 

3) Manche Gänge lafjen nad, 

4) Bei vielen wurden die Gewerfe wegen ftändiger 
Zubuße überdrüffig, die Leute hörten zu zahlen 
auf, jodaß die Arbeiter fich verliefen. 

5) Große Teuerung und Belt. 

Das find wohl die den Bergbau überhaupt jtörenden 

Einflüffe. 

Die von Chriſtian Ernft ausgejandten Bergbeamten 
aber jagten: Die Sache liegt „inwendig". 

Die Begnadigung, welche Gg. Wilhelm von St. Ge- 
orgen aus am 18. Juni 1718 publicierte, ift jo originell, 
daß es ſich lohnt, fie hier wiederzugeben; obgleich fie 
manchem der Leſer jchon befannt fein wird: !) 

„Wir haben gnädigit bei Uns erwogen bie großen Vorteile, bie 
mit Bergwerk gefegneten Länder vor anderen haben und weldyer ge- 
jtallt Bergwerkle der gewiſſeſte Zuwachs von Reichthums find; maßen 


1) Gebrudt, aufbewahrt im fgl. Kreiß-Archive zu Bamberg. 
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doch der Länder Vermögen um ſo viel zunimmt, als an Metallen und 
Mineralien aus den Bergwerken kommt, die angewandten Koſten aber 
nichts anderes find, als eine Verwechslung des Geldes unter den 
Unterthanen, wodurch das Land niemals ärmer, wohl aber glüdlicher 
wird. Nachdem wir auch den ungemeinen Nuten betrachtet und großen 
Ueberſchuß, den andere Provinzen jest aus dem Bergwerke ziehen und 
dabei die edlen Schäße in billige Eonfiberation gezogen, die der Höchſte 
auch in unferem Fürftentume unter die Erde geleget, wovon im 
ganzen Gebirge fo fichtlihe Spuren fich zeigen; nachdem aber durch 
Fatalität der Zeiten biefelben wiederum im Berfalle gelommen und 
bisher mehrenteils gleichfam verichlofien geblieben find, fo haben mir 
uns gnädigſt entfchloffen, die Bergwerfe in unſerem Lande hinfüro mit 
mehr Ernſt angreifen zu lafjen. Nach reiflicher der Sachen lleber- 
legung haben wir fein bequemer und zugänglidhes Mittel hiezu 
befunden, als wenn wir nächſt Erbittung ermwünfchten Gedeihens vom 
Himmel nad dem Iöbl. Erempel unferer durchlauchtigſten Borfahren 
fürjtmildeften Aundenkens nebit unferen Miniftern, Räthen, hoben und 
niedrigen geiftlihen und weltlichen Bedienten, auch übrigen Unter- 
tbanen eine anfehnliche Berggefellichaft auf» und anrichten, welce 
Unfere dießfalls hebende gnädigfte Intention wir allen benfelben zu 
wifjen thun wollen. Allermaßen wir nun bereits vorhin eine zuläng- 
lihe Bergwerls-⸗Verfaſſung in unferem Laube machen, unfere Bergämter 
zu Naila, Gold-Kronach und Wonfiebel mit Bergmeiftern, Ober- Ein» 
fahrern, Berg-Gefhworenen, Berg- und Gegenjchreibern, Marktſcheidern, 
Probieren ꝛc. ꝛc. haben beftellen laſſen, auch nach Erfordern noch mehr 
Berg- und Hütten Bebienten anzımehmen gefonnen find, alfo wollen 
wir vorbejagten unferer Berg Gefellfchaft ſolche bisher im freien ge- 
legenen Bergmwerte erheben laſſen, wenn aber entweber bereits ergiebige 
Anbrüche vorhanden, denen man vormahls ſtarker Wafler, großer Veſte 
und anderer Hinbernifje wegen bat ablafjen müfjen, nunmehr aber 
denſelben durch guten Rath, geſchickte Beranftaltung und großem Fleiße 
wieder beizufommen fichere Hoffnung hat oder wenn doch ſolche Arten 
und bergmännifhe Anweifung vorhanden find, nad melden Berg- 
verjtändige genugfam Urjache finden, fich einen nusbaren Bau zu ver- 
ſprechen, folle man wieber bamit beginnen. Dergleihen find bie 
Kupfer und Eifenbergwerte bei Naila, die Silber- und Bleibergwerte 
auf den dürren Weiden bei Lichtenberg, die Zinnwerte bei St. Georgen 
im Thale) im Buchig bei Hof, unterſchieden Gold» und Gilberartige 
Gebäude bei Gold-Kronader Revier, einige Zinnbergwerfe, auch Gold- 
und Zinn-Seifen und Weißenftabt, Wunfiedel u. a. a. DO. mehr. 

Es joll zu diefem Ende nicht nur unfere Kammer alle Sorge 
tragen und nötige Maßen nehmen, damit von Unjeren Bergbeamten 
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behörige Vorſichtigleit gebraucht werde, ſondern wir wollen nad Ge— 
legenheit auch ausländ. Berg-Berftändigen Rath und Gutachten darüber 
einziehen und bei der zu Folge Brandenburg. Berg-Ordnung alle 
1/, Jahre kunftig zu haltenden Berg-Viſitation von unſeren dazu 
deputierten Räthen insbeſondere acht haben laſſen, daß Ordnungs— 
gemäß endlich bergmänniſch und mit Rath gebaut, auch das Geld 
nächſt göttlicher Hilfe nicht ohne success angewendet werben möge. 

Damit aber alle von der Berggeſellſchaft gleiches Glückes theil— 
hafftig; nächſt dieſen auch um ſo mehr füglich und ſicher ein ſtandhaffter 
Bau gefihrt werden kann, wohin wir ernſtlich reflectieren, ſo ſollen 
alle von der Berggeſellſchaft erhobenen Werle in communione gebaut, 
eine gemeinſchaftl. Berg⸗Caſſe bei Unſerer Lands⸗Hauptmannſchaft all- 
hier gehalten und der Landes-Hauptmannſchafftl. Secretarius zum 
Kaſſier beſtellet werden. 

Wie nun alſo von allen dieſen Bergwerken ein jeder an Gewinn 
und Verluſt partieipieret, ſo muß in ſolche Kaſſe auch aller von der 
Berg-⸗Geſellſch. erlegter Verlag nebſt denne, was den Bergwerken wieder 
entgegerfgebracht werben und daraus was zur Beſtreitung der erforderl. 
Koften nötig an die unter bei unferen Bergämtern geleijteten Pflicht- 
und Verſtand beftellten Schichtmſtr. oder Verwalther jedes Bezirkes 
nach dem aus beſagte Berg-AÄmbter gefertigt und gedruckte Ouartal« 
Anjchläge bezahlet, Hingegen wenn Gott Segen giebt und Unfer zu 
ben Bezirld-Bifitationen dbeputierten Rath mit Bergbeamten biefe Kaſſe 
nebjt dem Bergwerke in Stande finde, die Ausbeute bejchloffen werben 
mag. (Dabei jeboch das Quantum, daß die Berg-Geſellſch. anlegen 
wird zu einem beftändigen Fond jederzeit vorzubehalten iſt). Es jolle 
folde Ausbeute auch aus dieſer Bergmerkstafie an alle und jebe ber 
Beg. Geſellſch. bezahlet und durd öffentl. Drud und Anſchlag ihnen 
davon Notiz gegeben werben. Außer ſolche Vertrag und Ausbeute 
aber foll der Kaffier Niemand nicht abgeben, wer e8 auch fei und 
auf weflen Befehl es auch geſchehen mag, maßen er fih an feine 
niedrige Referipte zu kehren, fondern biefer unferer Willens- Meinung 
ftrifte nadzutommen bat bei Vermeidung der Reſtitution und Unferer 
höchſten Ungnade. Im übrigen bat er jährl. Rechnung bei Unjerer 
Kamuner einzulegen, wofelbft fie auch abgehöret und juftificiert werben 
wird. Wie nun einem Jedem joviel Bergwerts- Theile oder Kurs er 
bauet, von den von der Bgwks.-Geſellſch. erhobenen Bgwks.«Zechen in 
ben Bergamts Gegenbüchern zugefchrieben und unter den Bergwerks— 
Siegel darüber ein Gewer- Schein ertheilet wird, aljo follen desgl. 
(damit man bei der Bg. Gejellfch. wilje, was vor Bgwerke vor jie ge- 
trieben und wie mit ihren Verlag umgegangen werde, aud wie es 
jederzeit mit dem Bergbaue jtehe) gleich anfang® gebrudte Bg. Berichte 
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oder Aufftände an unfere Kammer ingleihen an die Landes Amts 
Hauptmanfhafiten gefandt und folgl. alle Onartale damit continnieret 
werben nebft beigefüigten Ertracte der aufgewanbten Koſten 2c. :c., von 
der biejelben weiter außgeteilet, auch in allen Amtern öffentl. au— 
geichlagen werden fünne. Die Schichtmſtr. aber follen alle Duartafe 
ein Eremplar ihren von unferen Bergämtern eraminierten und ab» 
gebörten Rechnungen zur Bezirts-Rafje allbier einlegen, allmo fie jeder 
Intereßent, ſowohl als bei dem Schichtmfir. nach Gefallen daraus er- 
jeben Tann. 

Die wir nun in diefer Bg.-Gejellih. 42 Kur aus unferer 
Scatul verlegen zu laſſen Uns bieburd erflären; alfo iſt Unfer gnä— 
diger Wille, daß Unfere Minifters, Räthe, hohe und niedrige geift- 
und mweltlihe Bedienten und andere Untertbanen nacfolgen in biefer 
zu des Publici und ihrem eigenen Beſten abzielenden Sade ihre treu 
Desotion und unterthänigften Gehorfam ermweifen und nad folgende 
eitra Ordini Praejudiei gefertigten — mitbauen. 


Ein Geheimbter Rath bauet . . . . er ui UM RKuxe, 
Hof» und Kamerratb. . 2 2 2 2 nn B: 
Landſchafffrath... na he er 
Eonfiftorialaffefior . . . . . 4 

Senatorit 6b. d. Eollegiis, Cour— Zub: Landſchaffts— —* 

ſulanten, Renthey-Verwalter und Commiſſarii . . 4 „ 

Regifiratur und Nechnungs-Revifored . . 2.2... 3 

Kammer-, Prokuratur und Regiftratur-Adjuntti . . . 2 

Cancelliſten und Kopiftfte. rn F— 

Dberhof- Marfhäle . . . . ea SA 

Hofmeifter, Reiß- und Stallmeifter SR RER TEEN 8.5, 


Bon den iibrigen Hof», Staat und Bebienten wird unfer Hof- 
Marſchall einen befonderen Anfchlag Re laſſen. 


Oberforſt⸗ und ——— — . 10 Kurxe, 
Sorfimfr. . . 2... he Eee ar — B.; 
Zagd-Secretariuß . . 4 „ 


Bon der Übrigen gägerei laßt unſer Ober- Jagermeiſter à part 
ein Deſignatum machen 


1 Landes- und — a ie Br 

Oberamtmann . . . > 4 
Ambt Leute, Stabt- Voigte in Hauptftäbten, Ambis 

Caſtner und Bergmfir. . . . 4 
Amtſchreiber, Gegenſchreiber, Steuer· Einehmer und Um- 

Gelder in den Hanptitäbten . . . 3, 


Boigte und Richter an einen Orten, Ober⸗ Einfahrer 
und Berg-Geſchworene. Bi 
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Zoll⸗Einnehmer nebit ben obigen Steuer-Einnehmern 


und Um-Geldern . . . 2 2 2 2 2 2.0.0.2 u. 1 fur, 
Superindbentenden . . . Bo et hr EI 4 Kure, 
Pfarrherren i. d. Hauptfläbten. — * 34.8; 
Pfarrherren im geringeren Orten und auf dem Sande 

Brofefjores und Reltore8 . . 2.2.2... 2u.1 „ 
Phyſiei in den Hauptftäbten . . . ee 18.23; 
Bürgermfir. und Rath an geringen Orten — EEE u 


Bon andern Bermögen unb ausnehmente Nahrung habenden 
Unterthanen, in gleihen allen Handelsleuten und Krämern, aud alle 
Gaftwirthe und die öffentlich Wirtihaft und Schank treiben, ſollen 
nah Beichaffenheit und Ermeffen der Yandes- und Amts-Hauptleuten 
von !i, Kur an bis auf 6 bauen, jeboch feiner wieder Billigfeit über- 
fetset werben. 

Wer vorhin ſchon Bergwerl8-Theile bauet in unjerem Fürjtentume 
die annoch Verlag erfordern, den bleibet frey geftellt ob er alle ihm 
zugeteilten Hure oder nur die Hälfte im dieſer Beragefellfchaft behalten 
will. 

Auf jeden Kur follen ein vor alle Male 6 fl. fränd. zum Berlag 
gegeben werben: ſolch er auf 2mal zu Hälfte jest kommenden ult. 
Juni diefer = am 1. April 1719 entrichtet werben. Bon dieſem Ber- 
lage aber behörig einzutragen jollen alle, die Befoldung haben, ohne 
Aufihub mit baarem Gelde die Ouittung auf ihre Beſoldung bezahlen 
und leben wir der guten Hoffnung, daß fie diesfalls zu feiner jchärfferen 
Verordnung werten Anlaß geben; von denen aber, jo ihre Befoldung 
felbften verrechnen nebjt anderen Untertbanen, die mit bauen, fol die 
Anlage, wenn fie auf Erinnern 1 Quartal zurüdhalten; mit der Hilfe 
erhoben werben. Und zwar haben diesfall® was unfere geb. Hof und 
Staats - Kanzlei und Hof= Fägerei betrifft unfere Kammer uud Land- 
fchafit, bei der Jägerei das Oberforjtamt, bei den übrigen aber die 
Yandes- und Hauptmannjchaft mit Zuziehung des Superintendenten 
joviel wie die Geiftlihen Betrifft die behörige Sorge zu tragen und ben 
Berlag zu der Bergkaſſe allhier verfchaffen zu laffen, wie denn bei 
jeder Yandes- und Amtshauptmannfchafit die Einnahme einem Beamten 
aufzutragen ift, jomit feine Rechnungswerle beladen, benn bie gemöbn!. 
Einnahme» Gebühren dann pojtieren follen. 

Indeſſen fol unfere Kammer und Landſchaft, Ober-Marjchall- und 
Oberforftiamt, and Lands» und Hauptmannfhaft um nöthige Nach— 
richt und künftige Berechnung willen eine volftändige Defignation fer- 
tigen laſſen, alle und jebweber Bejoldung von ihnen erheben und 
ſolche Defignation auf Tängften® ultimo Juni zu Unferen eigenen 
Händen einſenden. 
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Damit auch die in unferem Lande befindl. Judenſchaft etwas zur 
Erhebung des Bergbaueß beitrage, folle fie zur Anxichtung einer Schmelz- 
bütte und bgl. gemein Bergwerks-Notdurfft in unfere Berg-Reveur- 
Kafje bei der Kammer auf befagtem Juni 1000 Thlr. geben und von 
unferer Kammer Verfiherung empfangen, daß ihr folche bei Bermehrung 
ber Bamwf8 - Einkünfte nebſt den Anterefien erſetzt werben fol. 


Wir haben hierauf das gnädigſte Vertrauen und verfehen und un— 
gezweifelt, e8 werbe Jedermann Unjere beilfame Intention und Landes— 
väter. Sorgfalt um das gemeine Beite erkennen und folge nad Ob— 
figenheit befördern helfen, da das zum Verlage angewandte Gelb im 
Lande bleibet, viele Notdurftige Arbeit und Nahrung verichaffen, alles 
aber daneben eingerichtet ift, daß die Berg-Gefellfhaft vor angemanbten 
Koften auch wiederum ergöget werde und ben von Gott dem Lande 
zum Beſten in bie Berge gelafjenen Segen ben Inwohnern ded Landes 
zu Gute fommen möge. 


Wird dannach Niemand wieder bieje unſere gnädigſte Meinung 
etwas wiedriges verhängen, noch durch andere verhängen lafjen, jo lieb 
ihm unfere Huld und Gnade. 


St. Georgen am See, den 8. Juni 1718 
Georg Wilheln. 


Wir geben diefen marfgräflichen Erlaß deshalb in 
extenso, weil er ein bezeichnendes Bild von den damaligen 
Berhältnifjen und Anfichten gibt. Derjelbe ift ein Beweis, 
daß wie jo häufig mit gutem Willen allein noch Nichts 
gethan if. Der immer Eoftipieliger werdende Hofhalt 
forderte Geld, und der Markgraf Georg verfiel deßhalb 
auf den Gedanken an die Bergwerfe. Seine gewaltjam 
fonftitnierte Berggeiellichaft erregte allenthalben Mißmut 
und war feinesweg3 geeignet, da man feine Anfichten nicht 
teilte, ihn beliebt zu machen. Er jtieß überall auf Oppofition, 
weldhe ihn veranlaßte, jchon am 9. Aug. desjelben Jahres 
einen nenen Erlaß in's Land zu ſenden, in welchem er bei 
Straf-Androhung und Androhung jeiner Ungnade die ver- 
ihiedenen Behörden und die Untertanen ermahnte, feinen 
Befehlen in diefer Hinficht folge zu leiften. 

Die Gefellichaft, die nie vollitändig zu Stande ge— 
fommen war, hat aber feine Gejchäfte gemacht und nad) 
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und nad) fing man an, auf die Gewinnung der edleren 
Metalle zu verzichten — leider, denn Manches ruht noch. 
Wohl ließ man dem Fichtelgebirge feinen Ruf draußen 
in der Welt, bei dem gemeinen Manne aber ging allmählig 
die Erinnerung an einftigen Bergwerfsjegen verloren oder 
nahm eine jagenhafte Geftalt an und die Erzählungen 
davon gleichen dem Tappen im Nebel. Lohnend wurde die 
Erzeugung und Gewinnung von Eijen, die vom Anfange 
des vorigen Jahrhunderts bis in die Mitte des jeßigen dem 
Lande viel Vorteile brachte. Dasjelbe wurde in zahlreichen 
Heinen Gruben gegraben, in den Hohöfen zu Gottesgab 
bei Fichtelberg, am Karches, zu Biſchofsgrün und Meeyerhof, 
Weißenhaid und Königshütte gejchmolzen und in den vielen 
fleinen Hammerwerfen mit Frifchfeuern, welche jegt entweder 
verjhwunden oder troßdem fie ihren alten Hammernamen 
behielten, in Mühlen umgewandelt find, verarbeitet. Dieſe 
Hammerwerfe lagen allenthalben im Gebirge, namentlich 
aber im Röglathale und an der Eger. Erhalten jind noch 
in alter Einfachheit als echte Siegfriedsichmieden der Hammer 
zu Meyerhof, der romantiſch gelegenen Waffenhanmer 
zwijchen Leupoldsdorf und Vordorf, der Leupoldshammer 
bei Thierftein und einer in Warmenſteinach; erftere beide 
heute noch der einganggerwähten Familie Jlling zugehörig. 
Wie in preußifcher Zeit dann ler. v. Humboldt, der 
befanntlich als Oberbergamtsaſſeſſor in feinen jungen Jahren 
im Fichtelgebirge zu Steben, Goldfronah, und Arzberg 
geweilt hat, jid) bemühte, die alten Zinnbergwerfe zu heben, 
darüber behalte ich mir vor, jpäter einmal zu berichten. t) 


1) Humboldt bejchreibt im Kosmos die Seufner Syenit- Granite 
in ber Cotta’fhen Ausgabe S. 262, dann die Fichtelgebirger 
. Grünfteine ©. 265, die Gneiß- und Glimmerfdieferbildungen 
bei Marktleuten S. 273 und fagt in einer Anmerkung ©. 458 
zu den Dioriten bei Steben und Naila wörtlid: ‚in einer 
Gegend, an welde, folange ich dort im vorigen Jahr— 
hunderte mit ber Borridtung bes Grubenbaues 
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Sch teile num Nachftehendes zur Vervollftändigung von 
ihon Gejagtem mit: 

„Weber die Zinnbergwerte bei Weihenftadt: Das von 
Binnfteinführenden Quarzgängen durchjegte Geftein bei den 
am Fuße des Rudolſteines gelegenen Dörfern Schönlind 
und Weißenhaid bei Weißenjtadt, wo wohl der ergiebigjte 
Zinnbau im Fichtelgebirge hauptſächlich deßhalb ftattgefunden 
bat, weil dort der Zinnftein nicht in Seifenwerfen, jondern 
in Gängen bergmänniſch gewonnen worden ift, ift ein dem 
Glimmerjchiefer nahejtehender Gneiß, darin ein Dioritichiefer 
eingelagert zu fein jcheint, durch welchen die Zinngänge 
ebenfall8 hindurchſtreichen. Diejer Schiefer ift jehr hart und 
liegen einige Blöde davon noch beim Eingange zu den mit 
zahlreichen und hohen Rauthalden umgebenen Hauptichachte 
in Weißenhaid. Ich verweile auf das von mir 1884 Er- 
wähnte und füge nur hinzu, daß das Vorfonmen von den 
jogenannten Zinngraupen, der Zinnfteinfryftällchen, man ſich 
hier ähnlich denken muß, wie das des Eijenglimmers bei 
Fichtelberg und Bordorf. Beide Male ift es, wie jchon er— 
wähnt, der Quarzzug, der die Metalle führt. ES ift dies ein 
ähnliches Vorkommen, wie in den Hauptfundftätten des Zinnes 
im Erzgebirge, z. B. bei Schladenwalde und Graupen. 
Schon 1511 trafen zu Schönlind und Weißenhaid Kunz und 
Hans Hirjch von Schönfeld und Landichreiber Georg Purucker 
auf die Arbeiten des alten Mannes, d. h. auf uralte 
Bergwerkf3arbeit. 1576 fand eine Commiſſion von Berg- 
beamten, welcher fich Bergmeifter Baul Rusling von Annaberg 
zugejellt Hatte und welche im allerhöchften Auftrage das 
Zand bereijte, daß Schacht und Stollen in Schönlind ein- 
gegangen jeien. Es wird „vor gut befunden, den Schacht 
und Stollen, darinn ein Ochs gefallen, wieder zu bewältigen.“ 
Es ijt merfwürdig, wie lange ſich ſolche Nebenjächlichkeiten 





befhäftigt war, die frobejten Erinnerungen meines 
Jugendalter geknüpft find“ Ic erwähne dieſes des 
allgemeinen Intereſſe halber. 

Archiv 1890. Bd. XVII. Heft ı. 13 
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oft erhalten. Während die Erinnerung an diefen Bergbau 
faft verloren ging, kann man die Gefchichte von den vor 
300 Jahren verunglüdten Ochjen noch in Weißenhaid hören. 
1611 macht Hans Heller gute Gejchäfte, auch in diefem 
Jahre trifft man im Fürftenftollen auf alte Arbeit. Bei den 
Einfälen der Eroaten 1632 und 1634 wurden in ganz 
unverantwortlicher Weije die Werfe hier und die im benach- 
barten Dürnberg, wo ein merfwürdiger Bergbau ans 
icheinend auch auf Zinn betrieben worden ift, deſſen Spuren 
jehr ausgedehnt find, zerftört, die Leute verjagt und Die 
Gegend entvölfert. Es war in jenen unfeligen Jahren, in 
welchen der 6 Ämter - Bezirk unfäglich gelitten hat. Das, 
was damals ruiniert wurde und fpäter durch Vernadhläffigung 
zerfiel, wurde nie mehr gut gemacht, auch dann nicht, al3 auf 
den Ruf des Markgrafen Hin 1670 die Nürnberger Gewerf- 
ichaft die Sache wieder aufnehmen wollte. Diefelbe ftürzte 
zunächit die alten Helden und fand dort fo viele Zinnjteine, 
daß fie das Pochwerk bejchäftigen konnte; es fcheint aber, 
wie oben mitgeteilt, an richtigem Verftändniffe gefehlt zu 
haben. 1728 fing man den alten erjoffenen Stollen wieder zu 
bauen an und fäuberte 2 alte Tagſchachte nebft verjchiedenen 
Duerjchlägen. Der Zinnftein brach graulich in dem Quarze, 
auch das .Nebengeftein war nicht leer von Zwittern „viel= 
mehr nach alter Bergmänner Objervation gleich dem Schladen- 
walder“. Man war hier aber nur 17 Lachter tief, wo fich 
das Binnerz neſterweiſe und in kurzen abjegenden Trümmern 
brach. Bon 2 Lacdıter an bis zur Tiefe des Stollen brach 
wenig Arſenikalkies.) Diejer Arjenifkies jcheint aber häu— 
figer vorgefommen zu fein, denn es lohnte fich 1733 Die 
Anlage eines ſogen Arſenikfanges, mittelft welchem man 
weißen Arjenit (arjenige Säure) gewann. In Schönlind 
finden ſich noch Heinere Haufen von aus der dortigen 
Schmelzhütte herrührenden Zinnjchladen, von dem einige 


1) Kretſchmers Bergbhiftorien w. a. 
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ſtark Kupferhaltig find. Diejelben enthalten aber auch 
ziemlich viel Eifen, und neben Arſen und Antimon Blei, 
Wismuth, Kobalt, Nidel und Spuren von Cadmium und 
Zink, alfo Alles, was man verlangen fann. 

Nach bjährigem Baue lernte man die Verhältnifje kennen. 
Bei der jogen. Pfihe ziehen fic) die Trümmer wieder zu- 
fammen und machen vermutlich ein edles Stodwerf. Als 
man aber weiter bauen wollte, fielen, wie immer im 
Bayreuthiſchen „die PArHEN Herren ab“ d. 5. gaben fein 
Geld mehr her. 

Der Zinnftein gab die Hälfte des feinften Zinnes, im 
Duartale Luciae 1731 3101, %, im Quartale Crueis 
1735 460 %$, was auf der Schmelzhütte zu Furthammer 
bei Wunjiedel ausgejchmolzen wurde. 

1598— 1600 trieb man Zinnwäſchen bei Weißenjtadt 
a. d. Eger. Herr Profefjor von Sandberger fand im Gneiß— 
gruffe des Bergortes Seitig bei Weißenjtadt, wo Zinn— 
wäjchen von einiger Ausdehnung waren!), neben Magneteijen 
höchſtens 1 mm große Körnchen von zweierlei zinnhaltigen 
Mineralien, das häufigere, ſchwarze, enthält neben Zinn auch 
Blei, ſowie Eiſen und Mangan. Das feltnere ift licht- 
brauner, durchfichtiger reiner Zinnſtein H. 

Am Ichwarzen Weiher zu Meyerhof ging das Werk 
Glück guter Hoffnung. Es wurde aber dort nicht mehr als 
4 31 % Binnftein im Jahre 1730 
I... 00 B “„  . . 1731 und 

— * 25 " n n " 1735 


herausgewaſchen. 


1) Ueber Lithiongranite mit beſonderer Rückſicht auf jene des Fichtel- 
gebirges, Erzgebirges und des nördlichen Böhmens von F. 
v. Sondberger. Aus den Sitzungsberichten der mathematiſch- 
phyſikaliſchen Klaſſe der k. b. Akademie der Wiſſenſchaften 1888 
Bd. XVIII Heft DI S. 430. 
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Was fich im Röslathale und am DOfthange der Schnee: 
berggruppe zutrug, glaube ich 1884 jchon eingehend ge» 
ichildert zu haben. Dort hatte man e3 nur mit Seifenzinn 
zu thun, mit zinnführendem Granitgruffe. Die Arbeit der 
Tagewafjer, das Zerſtörende der Atmofphärilien, das Zer— 
fallen der Granit- und Gneißfeljen kann man gerade in 
diefen Bezirken ausgezeichnet beobadjten. Die verfandeten 
Geſteinsmaſſen führten während der Jahrtauſende die Waller 
zu Thale und aus dem dort abgelagerten Sand und Schutt 
wuſch man die Metalle aus, welche urjprünglid; in dem 
Felſen fich vorfanden. Es tft dies eine Arbeit, welche man 
ihon in allerältejter Zeit vornahm und es geſchah in folder 
Weiſe wohl die allererjte Erzgewinnung. Die Spuren folder 
Thätigfeit finden fich un den Bächen im Fichtelgebirge häufig 
und wurden auch im vorigen Jahrhundert von dem wiederholt 
citierten Prof. Reinhardt beobad;tet. Die erfte Goldgewinnung 
bei Gold-Kronach wird wohl auch in gleicher Weije vor fich 
gegangen fein. Die Golvfeifen wurden bei Berneck am 
weißen Maine, wo man die Goldflimmercden im Bachjande 
fand, aufwärts betrieben. So fam man zur Mündung des 
Boppatenbaches, der die alten Bergleute in fein Thal und 
dann wahrjcheinlich zur Entdedung der Goldlager jelbft 
führte, An den Ufern des Soppatenbaches ſieht man 
heute nod) die Spuren der Schutthalden, ebenjo an der Rösla 
bei Wunftedel und Tröftau, wie jolche auch im vorigen 
Jahrhundert an der Lamig, im Lamibgrunde, an der 
Uhlig, bei Mojchendorf a/S., am Silberbach bei Ahoruberg 
u. ſ. w. beobachtet worden find. Durch einfaches , Aus— 
wajchen des Sandes gewann man die Metalle, auch 
da3 Zinn, eine Arbeit, welche man, wie ich jchon bejchrieb, 
an der ganzen Dftjeite der Berge bei Wunfiedel vornahm. 
Diefe Zinngewinnung 309 ſich an der Nösla weit in’s 
Thal herein, bis fajt vor die Thore von Wunfiedel. 
Am Fuße des Katharinenberges, an welchem befauntlic) 
die Stadt liegt, legte man 1723 die Grube Hannibal 
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an. Man hoffte vermutlich weniger auf Zinn, al3 auf 
Gold und Silber zu ftoßen. Da aber Ießtere beiden 
Metalle nicht fogleich zum Vorſcheine kamen, hörte man 
Jahres darauf wieder auf. Man fand viel Arſenikkies, 
war aljo muthmaßlich auf den Quarzzug gejtoßen, der dort 
in phillitiichem Gneiße ftreiht. Die ergiebigften Werke 
in dieſer Gegend lagen bei Schönbrunn, wo auf dem, 
Grubenfelde Gottes Gabe der Georg Wilhelms Schacht ge- 
trieben war. Dort fanden fi) in einem quarzitiichen, von 
Feldſpat (Albit) und Duarz durchzogenem Gefteine neben 
Zinn grüne Granaten, welche man für Beryll und grünen 
Turmalin erklärte. Man fand aber auch in diefen Quarziten 
Gold in Flämmchen und öfters auch jchöne Blumen von 
filberhaltigem Bleiglanze und „lichtblauer Blende“, aus der 
man Silber gewann: im Etr. 4 Lth. Dies mag zu der 
Mythe VBeranlafjung gegeben haben, daß das Zinn im 
Fichtelgebirge Silber führe, was hauptſächlich in den Berichten 
über die Zinnjchmelzhütte in dem dieſer „Gottesgabe“ be- 
nachbarten Furthammer erwähnt wird und fich demnach 
leicht erklären läßt. Hinter der Kirche zu Schönbrunn lag 
die Grube St, Peters Sclüffel, von welder der Ardi- 
diafonus Daniel Streeg von Wunfiedel Mitbefiger war. 
Die jhon erwähnte Commiſſion der Bergbeamten lobt 1576 
diefe Gruben ganz beſonders und rät zu energiicher Auf- 
nahme — aber es war wieder die alte Gejchichte, als ber 
Betrieb Opfer und Arbeit verlangte, hörte man auf. 

Im 18. Jahrhunderte gingen im Röglathale nach— 
jtehende Seifenwerfe: 

1717 

Die treue Freundschaft Hinter der Förfterwohnung 
von Furthammer „deren lebte Spuren in diefem Jahre 
(1889) geebnet wurden” ; 

Belobtes Land bei Furthammer, etwas fluß- 
aufwärts gelegen, 1719 — 1729. Man will auch einiges 
Gold gefunden haben; 


‚u. 


Edle Fiſcherin bei der Stollenmühle, wo noch heute 
. die Halden liegen, 1729 — 30; 

Goldene Rose; 

St. Bernhardt 
und der von allem Anfange an jchlecht betriebene weiße 
Schwan, ſämmtliche am Flußufer unweit Tröftan. 

In der Gottes Gabe legte man 1718 den Georg Wil: 
heims-Stollen an und nahm das Seifenwerf Sophie auf. 
Der Betrieb dauerte nur bis 1735. Man fand jchönen 
Zinnftein und „anhängiges Geſchiebe“, das Zinn glich dem 
engliichen. In dem Stollen traf man fchon bei 6 Lachter 
(42 bayr. Schuh) Tiefe auf ungemein fejte „Kämme und 
große Wraken“, weßhalb man es vorzog, die Arbeit ein- 
zuftellen. Es fehlte auch an zuverläffigen Arbeitern, Die 
herbeigelaufenen Böhmen waren faul und untreu, aud) die 
Grundbefiger machten Schwierigkeiten. 

Die Schmelzhütte zu Furthammer bejtand aber noch 
fort. Man ſchmolz in ihr allen Zinnftein, den man hier 
und zu Weißenjtadt gewann und war der Director der oft 
genannte Bergmeifter Ullmann, welcher 1743 die Hütte, 
deren Wafjerrad die Rösla trieb, erweitern will und zu 
dieſem Zwecke die Behörde um Bauholz bat. Die Arbeit 
machte der Zimmermeijter Schrider in Wunfiedel. Ullmann 
fungirt nebenbei auch als Landesgeometer. Die von ihm ge- 
zeichneten Pläne trifft man häufig in den gemeindlichen 
Archiven. 

Die Goldgewinnung an diefer Stelle beſchränkte ſich 
auf 3 Dufaten im Jahre. 

Ich habe 1884 ſchon berichtet, wie geachtet das Ge- 
werbe der Zinner im Mittelalter in Wunfiedel war. Die 
Produktion von verzinntem Eiſenbleche brachte großen 
Wohlſtand und eine hohe commercielle Entwidlung in den 
Drt. Angejehene Familien, viele der unter der Contre— 
Reformation aus Böhmen, namentlid) aus Eger geflüchteten 
Perjonen, die jogenannten Erulanten, nahmen die Fabri— 
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kation, welche in den Kriegsſtürmen zu erliegen drohte, 
wieder auf, ſodaß nach einer Privatchronik das, was 1646 
die Blechzinnerei in Wunſiedel einbrachte, auf 140,000 fl. 
geichägt wurde. Es war viel Handel und Wandel. Mit 
ſolchem in Wunfiedel erzeugten verzinnten Eijenbleche war 
bis vor Kurzem das Tiürnichen des Lycealgebäudes dort 
gededt. Auch die Erzeugnifje der Zinngießer zu Eger waren 
berühmt !) und find ftet8 von den Mufeen gejucht. Eger 
befam jchon 1321 von Ludwig dem Bayern das Recht, daß 
alles Zinn, was durch die Stadt geführt wurde, zur Prüfung 
umgejchmolzen und dann mit der Marke der Stadt gezeichnet 
wurde, 2) Syn einer Zeit, in der das Porzellan noch nicht 
gekannt oder nur zu den höchſten Breijen zu befommen war, 
waren natürlich Zinngeräte gejuchte Artikel. Man gewann 
auch bei Königswart bei Eger (alfo in Granite) etwas Zinn. 
10. November 1454 verliehen Heinrich Burggraf zu Meißen, 
Herr v. Plauen, an Jörg Gandmann und Hans Rüdel 
ihre Seifen- und Zinnwerfe bei Königswart neben dem 
Säuerling und Alles herum, „wo fie dieſes zu Zinnftein ge 
nießen fünnen“. 3) 

Das Aufhören der Zinngewinnung und =» Verarbeitung 
hat namentlich die Stadt Wunfiedel alle Urfache zu beklagen, 
die heute noch ſich der reichen Stiftung erfreut, die aus 
jenen Zeiten der Blüte ftammen. 

Daß die Berjönlichkeit des Stifter8 des dortigen 
Hojpitales, Sigmund Wann, teilweife der Sage verfallen ift, 
und daß an dieje Stiftung die WVenedigerfage ſich fozufagen 
berandrängt, habe ich früher jchon bejchrieben. 


1) Siehe „Egerwellen”, Belletriftifches Unterhaltungs-Blatt für 
das Egerlanb 1885 VI. Heft. Alt Egerer Zinnwaaren. 

2) Grabl, Monumenta Egerana I 697. 

3) Urkunde im Egerer Stabt-Arhive Gütige Mitteilung von 
Herrn Archivar Gradl bort, 
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In der tiefen Einjattelung zwijchen Ochſenkopf und 
Schneeberg lag einſt der Fichtelſee, jetzt ein ausgedehnter, 
flott betriebener Torfſtich. Das Thal, welches die höchſten 
Berge des Fichtelgebirges umrahmen, entbehrt zwar jeßt, 
wo die Mainthalftraße ein bequemes Durchwandern gejtattet, 
nicht der Romantik, gehörte aber wegen jeiner jumpfig- 
moorigen Beichaffenheit früher zu den unwirtlichjten Partieen. 
Wer es aufjuchte, fam nur des „vielberufenen” See3 und 
der Bergwerfe wegen, von deren einftigen Eriftenz verfallene 
Schachte von Eifengruben und lange, teilmeife 2 und 3 fache 
Reihen von Rauthalden früherer Zinnbergwerfe fünden. Um 
den Ochſenkopf herum trieben auch jene Metallefuchenden 
rätjelhaften Fremden, die Venediger, hauptſächlich ihr Un- 
wejen, was auf uralte bergmännijche Thätigfeit hindeutet. 

Daß im 16. Kahrhundert (1530) Angehörige der Familie 
Waldenfels dort Zinnwäjchen trieben, ebenjo eine Gewerkichaft 
von Wunfiedel im fahre 1598, habe ich ſchon befchrieben. 

1601 machte ein Holzhauer Namens Jakob Herrgott 
eine Zinnwäſche auf. Da er aber an den Flögweihern 
herumbantierte, auch in jeiner Hütte Wilddieben, welche 
Auerhähne zu jagen gefommen waren, Unterjchlupf gewährte, 
wurde ihm die Erlaubnis entzogen. 

1625 gewannen die vereinigten Sejellichaften, welche 
im nahen Neubau die Eiienwerfe betrieben, Seifenzinn am 
Fußwege gegen Fichtelberg zu, bei der jogenannten Spighütte. 
Einzelne kleine Leute, jogenannte Eigenlöhner,, jcheinen fich 
mit dem Betriebe der Wäſchen jpäter vorübergehend be- 
Ichäftigt zu haben, wie denn auch anzunehmen ift, daß in 
ältefter Zeit Zinnwäfchen von minder Bemittelten angefangen, 
ausgebeutet und dann liegen gelafjen wurden, woher fich die 
vielen Eleinen und zerftreuten Spuren in unjeren Wäldern 
erffären laſſen. Profeſſor Martius bejchreibt eine jolche 
Zinnwäſche anı Fichteljee jehr anjchaulih!) 1795: 

1) Wanderungen durch einen Theil von Franfen und Thüringen 
von E. W. Martins. Erlangen 179. 


a 


„Nach Ueberfteigung einer jteilen Anhöhe kamen 
wir endlich an die Zinnjeife, auf welcher diejes Jahr 
aber nicht gearbeitet wurde. Der Ort ſelbſt jtellt 
einen Keſſel oder gleichjam ein Amphitheater vor, das 
mit einem Graben, welcher zum Ablaufe des Waſſers 
dient, durchichnitten ift. Man beginnt die Wrbeit, 
indem man das an den Seiten des Keſſels befindliche 
aufgejchwemmte Thon- oder Seifengebirge durch darauf 
ftrömendes Wafjer herunterftürzt. Durch die Gewalt 
des Wafjerd und durch die Arbeitsleute, welche zu 
gleicher Zeit das Erdreich mit einer Art von Gabeln 
noch mehr in Bewegung jegen, wird das leichte 
Erdreich fortgeſchwemmt und das gröbere Gejtein auf 
die Seite geworfen, wodurch dann der Binnjand mit 
anderem groben Sande liegen bleibt, wovon er durd) 
ein nochmaliges Verwaſchen gänzlich gereinigt werden 
muß. Das Zinn, welches dann aus Ddiefem Zinn— 
jande, worunter fich auch bisweilen Graupen befinden, 
gejhmolzen wird, ift jo fein, daß es manchem eng- 
lichen den Vorzug ftreitig madt. Schade iſt es, daß 
der Betrieb des Seifenwerkes dadurch erfchwert wird, 
daß man nicht immer joviel Wafjer aufbringen Tann, 
als erforderlich ift.“ 


Meiner Beichreibung der Zinngruben bei Kirchenlamitz 
in diefen Blättern im Jahre 1887 kann ich nur furz nad)» 
folgende Thatjachen Hinzufügen, welche in Reinhardt3 Berg- 
bejchreibung ſtehen: 


Mid. Winter von Kirchenlamig beginnt 1505 fein 
Zinnbergwerk an der Steffe „ald man gehet nach Wunfiedel*. 
Die Bürger Clarner, Paulus Köhler und Georg v. Teich 
eröffnen Zundgruben am Rothenbühl neben dem Eprechtftein. 
1505 empfing damals Metzer das erjte Lehen, Georg Pridner 
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zu Hof das 2. und 3., Nikolaus Unruh von Kirchenlamig 
das 4., Hyronymus Pohlen und Georg Lindner in Weißen- 
ſtadt das 5. und 6. 

Die Berg: Kommiffion 1740 wußte von den Binnwerfen 
am Eprechtftein nicht? zu berichten. Dieſelben ſcheinen aljo 
damals längſt eingegangen und vergejjen gewejen zu fein. 


Bei Hirihberg a. d. S. in der Nähe von Tiefen- 
grün liegt der alte Bergort Büchig (früher Püchig genannt), 
eine mit niederem Walde bededte Anhöhe, von der aus man 
eine zwar bejchränfte, aber jehr maleriſche Ausficht auf 
Schloß und Stadt Hirschberg genießt. Bejonders erjteres 
und die fteilen, pittoresfen, zum Saalthale abfallenden Gneiß- 
felfen, auf welchen es fteht, geben ein prächtige Bild, 
namentlic) wenn man den Wald verläßt, und den Abjtieg 
direft zum Städtchen nimmt. Auf diefer Höhe, welche zum 
größten Teile ein geologifch ſehr interefjanter gneißartiger 
Duarzit zufammenjeßt, ziehen fich im Walde mehrere Bingen- 
gänge!) dahin (Herr von Gümbel gibt in feiner geognoftischen 
Beichreibung des TFichtelgebirges 7—8 an). Schon Mitte 
des 16. Jahrhunderts waren die Werfe dort verlaffen und 
vergeſſen, was wiederum auf einen Bergbau in uralter Zeit 
hinweift. Da fanden 1560 Bergknappen in der „Neujahr 
grube“ plößlich wieder reichlich Zinnerz in 30 Metern Tiefe 
in einer Quantität und von einer Güte, daß fofort eine 
Bergmanns-Rolonie ins Leben trat, die man St. Georgen 
im Thale benannte. Den Zinnftein fand man in feinem 
jeltneren, aber ergiebigften Vorkommen in Gängen, weldje 
teilweife 4, Meter mächtig gewejen fein follen! Die Gruben 
lieferten fo gute Nefultate, daß 1561 ſchon 27 Zechen auf 
der Auhöhe fi) befanden, von denen die bedeutendfte 
St. Wolfgang war.?2) Dabei gingen 7 Pochwerke. 

1) Binge- Schadhtvertiefung, Bergwerkſpur. 
2) Gebrudte Berichte im kgl. Kreiß- Archive zu Bamberg. 
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Markgraf Georg Friedrich ließ eine Schmelzhütte zu 
Hof bauen, erbaute auf dem Berge eine „Bergſtadt“, und 
ftattete fie mit Wohnungs und Arbeitshäufern und mit einer 
Kirche aus, welche er mit einer Glode, die ſich früher zu 
Heilsbronn befand und mit einer Uhr verfah. Die Schmelz 
hütte ftand zu Hof in der Nähe der St. Lorenz-Kirche an 
der unteren fteinernen Brud. Am Sonntag nad) Jakoby den 
26. Juli 1561 wurde die BZinnbergfreiheit von der Kanzel 
in diefer Kirche nach vollendetem Gottesbienfte durch den 
Stadtjchreiber proflamiert und dann öffentlich angejchlagen. 1) 
Neben Zinnzwittern wurde am Brüchig auch etwas Bismut, 
Blei und guter Eifenftein angetroffen. 

Nachdem Michael Lobenefter zu Hof durch Schnee 
berger Bergleute die alten Gruben mit bejtem Erfolge Hatte 
aufnehmen laſſen, fchrieb man nach fachverftändigen Berg- 
leuten an die Grafen Schlid, welche die Bergwerke zu 
Schlackenwald, Schönfeld, Saufad und Ellenbogen in großem 
Stile damals betrieben. Jene erfchienen und es bildeten ſich 
36 Gewerkichaften, welche Kretichmar in feinen Berghiftorien 
wie nachjtehend benennt: 


St. Wolfgang 1561 

Reicher St. Georg 1562 

St. Georgenthal » Stollen 
1563 

Sonne in Brunn 1564 

Heil. 3faltigfeit 1561 

Puruder-Lehen - Fundgrube 
1562 

A. d. Yordan 1562 

St. Sigmunden Mießbach 
1563 auf Eijen 

St. Pauli Belehrung 1569 

Bertrau auf Gott 1564 


Auf dem Scheben 

An der Hoffnung 

An den Palm⸗Eſel 

Heil. Geift 2202 

Im Regenbogen 

od. Webergejelle 

Neues Jahr | 

Beicheeret Glüd 

Nah dem neuen 
Jahre 

St. Johannes Fundgrube 
1561 | 

Harter Hund 1562 





1563 


1) Handfchriftliche Chronik der Stadt Hof von M. €. Wiebmann 
1592. Gütige Mitteilung von Herrn Buchhändler Lion bort. 
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Reicher Troſt am Windeck 
1561 

Wuſter Platz 1561 

Auf dem roten Anker 1561 

Hilfe Gottes 

Oſter Lamml 

Gottesgabe 

Haberzuk 

So ſchnell die Werke emporgeblüht, ſo überaus günſtig 
die Ausſichten waren, ſo kurz war leider die Blüte, ſo jäh 
das Ende, was ſehr zu beklagen iſt, Bald ging der Streit 
mit den Dobenedern an, welche Beliger von Grund und 
Boden waren. Sie gaben an, fie litten Schaden an Holz- 
und Viehtrifft und drohten mit Prozefjen. Bereit 1563 
ſprach man auch ſchon von Zubuße, wie e8 denn aud) in 
der citierten Höfer Handichrift heißt: 

„Es war das DBergwerd bald ein Endt und 
wurde unßer gnädiger Herrichaft mit dem Ump-Bau 
der Schmelzhütte und andere Uncoften jowol die 
Bürgerfchaft in Schaden geführt.“ 

Da nun die Gewerfjchaften mit den Herren von Do— 
bene und jpäter auch mit Sibylle von Reitzenſtein, welche 
behauptet, daß ihre Mühlen gejchädigt ſeien, in Streit 
geriethen, die Werke auch nicht mit dem richtigen Ver— 
ftändnifje geleitet waren, viele Teilnehmer anfcheinend nicht 
jo fituiert waren, daß fie hätten mit Geldzujchüffen nach- 
halten fünnen, jo ging die alte Geichichte im Markgrafen 
lande wieder an und es ging raſch abwärts, wa3 jehr zu beflagen 
war, denn es waren viel Anzeichen da, die Unternehmen 
zu hoher Entwidlung bringen zu fünnen. Auf Hilfe Gottes 
und bejcheeret Glück kamen durch unüberlegte Arbeiten 
Brüche vor und jchon 1566 blieben die Gruben offen. In 
ſolcher Lage griffen die Dobened zu, rifjen die herrenlos 
gewordene Wohnung des Berggeichworenen, das Arbeits- 
und das Zechenhaug ein, verkauften die verlaffenen Eiſenwerke 


St. Bauli Fundgrube 1561 
St. Blafiug 1561 
MWallenfeljer Stollen 1561 
Heil. 3 König 1561 

St. Georgen 1561 
Kiesgang 1561 

Haus zu Sachſen 1561 


| 1561 


_ 0 _ 


und machten aus dem Pochwerke eine Mühle, die nod) 
eriftiert. Uhr und Glode aber brachte man nad) Hof, wo 
fie heute noch die Lorenzkirche zieren. 


Wie wenig gründlich verfahren wurde, davon gibt der 
Umftand Zeugniß, daß die Grube „bejcheertes Glück“ nur 
19 Lachter, „neues Jahr“ nur 15 Lachter tief waren. Bon 
den zwei angefangenen Stollen hieß der tiefjte St. Georgen 
ftollen. Die Gänge waren 4—10 Lachter mächtig. 


In den Jahren 1586 und 1593 wurden neue Anläufe 
genommen, aber beide Male wegen geringem Erfolge der 
Betrieb rafch wieder eingeftellt. 1593 jchreibt Mich. Hornung 
zu Hof: „Die Sache ift Schlecht verwaltet, die Sachverftändigen 
urteilten oberflächlich, gaben nicht jelten ihr Urteil von den 
Pferden herab ab oder kamen, wenn Alles verjchneit war.“ 


Die Gruben St. Jakob, St. Nikolas, Et. Bonifaz 
und St. Siegismund waren Eijenfteingruben. 


Iſt der Büchig als Fundjtätte edlerer Metalle interejjant, 
jo iſt es auch das Geftein, das die Anhöhe aufbaut. Es iſt 
ein gneißartiger Quarzit, der nad) Hrn. v. Gümbel häufig 
in jenes Geftein übergeht, welches man Keratophyr genannt 
hat. }) Namentlich in der Tiefe jcheint Keratophyr vorzu— 
fommen, den man an den zahlreichen Halden liegend antrifft. 


Herr v. Sandberger hat eine der Felsarten des Büchig 
unterfucht 2) und in der lichtgrauen, braunverwitternden 
feinförnigem Maſſe Einmengung von Magneteijen und 
Eiſenkies, außerdem Sfapelith gefunden. 


Spätere Berjuche ließen in dem Gejteinämateriale 
Eijenglimmerflämmehen und feinen Zinnftein mehr kon— 
ftatieren. Sn den 1850 er Jahren jollen Höfer Etablifjements 
Eijenfiein am Büdjig gegraben haben. 





1) Geognoſtiſche Beſchreibung des Fichtelgebirge Seite 399. 
?) Zinnhaltige® Magneteifen vom Büdig von F. v. Sandberger. 
Neues Jahrbuch für Mineralien ꝛc. Band II 1890. 
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Zu verwundern iſt nur, daß die Erinnerung an dieſe 
Erzgewinnung, die, wenn ſie auch kurze Zeit gewährt hat, 
doch jo ſehr ergiebig war und noch viel ergiebiger wahr: 
icheinlich hätte werden fünnen, wenn fie anders, angejaßt 
worden wäre, jo verloren ging, daß ich im nahen Hirich- 
berg gar Nicht3 mehr darüber erfahren Fonnte. 


— — — — 


Bei der Schilderung der meiſten dieſer Bergwerks— 
Unternehmungen im Fichtelgebirge haben wir geſehen, daß 
man jchon im 15. oder 16. Kahrhundert und früher, 
namentlich bei der Gewinnung von wertwolleren Metallen, 
auf eine zweitmalige Blüte des Dergbaues jtößt. Häufig, 
wie bei den Werfen zu Echönlind und am Büchig, trifft 
der Bergmann in der Beit ſchon vor dem 30jährigen Kriege, 
den wir wohl als einen Epoche machenden Zeitabjchnitt 
betrachten fünnen, auf alte Arbeit, auf die Arbeit des „alten 
Mannes“ , ja die Auffindung derjelben ift oft Urjache, die 
verlafjenen Gruben wieder aufzunehmen. Dieje aus grauer 
Borzeit ftammenden Schadhte und das Vorkommen der ur- 
alten Rauthalden find die fprechenden Beweije dafür, daß 
ſchon in allerfrühefter Zeit im Fichtelgebirge Bergbau 
getrieben worden iſt. Daß derjelbe urſprünglich keine tiefen 
Schadte, Feine großen Anlagen überhaupt hervorbringen 
fonnte, iſt erflärlih. Der Umſtand aber, daß in unjeren 
Thälern dieje Reſte jehr alter Bergmannstätigfeit faft die 
einzigen Spuren vergangener Gejchlechter find, gibt andrerjeits 
wieder der Annahme Raum, daß Bergleute die einzigen 
und urjprünglich wenigen Bewohner des Waldes, namentlich 
im Herzen unjerer Berge, waren. Sie drangen in denfelben 
ein troß Waldesdidiht und Unwirtlichkeit und troß oft 
ſumpfiger Bejchaffenheit der Gegend. Die Alten hatten 
wohl in Folge eines innigeren Zuſammenlebens mit der 
Nutur ein offeneres Auge für Metallvorfommen als die 
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jetzige Welt, die mehr „in da3 Muſeum und in's Laboratorium 
gebannt“ und gewohnter ift, dort zu arbeiten, al3 draußen 
in der Natur. Eine Befiedelung, in des Wortes Bedeutung, 
der Wunfiedler Gegend und der Centralgruppe des Fichtel- 
gebirge8 konnte naturgemäß nur non Oſten her aus dem 
böhmischen Tertiärbeden und vom Egerthale aus ftattfinden. 
Sie ift jüngeren Datums. Ihre Spur find die Befeftigungen 
auf den Bergen, die Burgen. Was fich frühe in den Thal- 
gründen fejtjegte, da8 waren Bergleute und zwar einzelne 
Bergleute, die ihre Erze juchten und dann wieder davongingen. 
Der ſchätzeſuchende Venediger der Sage ift ein plößlich er— 
Iheinender und wieder raſch verjchwindender Fremdling, 
der, wenn er feine Metalle gejunden uud erworben hat, 
verjhwindet. Daher aber, daß Viele, welche weit von 
unferen Bergen wohnten, fih an dem erfreuen fonnten, 
was Dieje jpendeten oder das recht gut zu verwerten 
wußten, was fie boten zu einer Zeit, in der man anderswo 
für Bergbau noch fein Verſtändniß hatte, daher, wiederholen 
wir, mag es gefommen fein, daß das Gebirge in weiten 
Kreiſen jchon frühzeitig berühmt geworden ift. 

Wer fie aber waren, die zuerjt und nicht ohne Ver— 
ftändnis in grauer Vorzeit hier daS wegen der herzuftellenden 
Bronce jo wertvolle und gejuchte Zinn genommen, ob es 
Wenden, Kelten, Germanen oder gar, wie jüngft behauptet 
wurde, ein finnischer Volksſtamm war, das ift bis jeßt 
noh ein Rätſel, das um jo jchwerer zu löjen ift, als 
bis jeßt, da die bisher blosgelegten alten Schmelzftätten 
ih als Nefte einer uralten Glasinduftrie erweifen und 
die Zinnjchladen bei Schönlind wohl neueren Datums 
find, Fundjtüde aus ältefter Zeit mangeln. Dies ift ſowohl 
hier, als auch im Erzgebirge der Fall, deſſen Zinn— 
bergbau ein ebenfo alter und noch ausgedehnterer war, 
ald der des TFichtelgebirges. Auch dort, wo das Metall 
ſich unter jehr ähnlichen Verhältnifjen vorfindet, wie bei ung, 
ftößt der Fundige Wanderer auf zahlloje Reſte alter Zinn« 
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ſeifen, welche in neuerer Zeit Herr Dr. P. Schurtz I) be— 
ichrieben hat. Was von dort über die Art des Vorkommens 
de3 Zinn, über die geognoftiichen Verhältniſſe, über die 
Art des Gewinnen, die Gejchichte dieſes Bergbaues, Die 
Sagen, welche ſich an ihn fnüpfen, berichtet wird, fann 
man kühn auf das Fichtelgebirge übertragen. Auch Herr 
Dr. Schurg fommt, ohne daß er von meinen bejcheidenen 
Publifationen gewußt hätte, hinfichtlich der prähiftorijchen 
Bedeutung dieſes Zinnbergbaues zu der Leberzeuguug, welche 
ih Schüchtern jchon vor 6 fahren auszudrüden wagte, daß 
die Binnfrage, d. 5. die Frage nad) der Abjtammung des 
Binnes in der Zinnbronce alter Völkerſchaften nicht in ent— 
legenen Ländern, fondern hier im Fichtelgebirge und im 
Erzgebirge, den einzigen bedeutenden Zinn-Fundftätten auf 
dem Continente, zu beantworten jein wird. Wer, wie ich 
jhon früher erwähnte, unter fundiger Führung meilt auf 
einjamen Wegen den alten, zahlreichen Haldenzügen nad): 
gegangen it, der wird zugeben, daß diefe Behauptung auf- 
zuftellen feine Berechtigung hat. Wer daran zweifelt, der 
fomme und jchaue. Wird dieſer Gedanke aber weiter ver- 
folgt, jo ijt e8 möglich, daß das Rätſel mit der Zeit eine 
Manchem unerwartete Löſung findet. 


— —— — — — 


1) Der Seifenbergbau im Erzgebirge und die Walenſage. Forſchungen 
zur deutſchen Land» und Vollkeskunde, herausgegeben von 
Dr. Kirchhoff 5. Band Heft 3 1890. 


Burgwälle im Fichtelgebirge. 


Ron Reallehrer Dr. Kellermann. 





Im Bereiche des Tzichtelgebirges find bisher meines 
Wiſſens nur wenige Spuren einer in eine ſehr frühe Zeit 
zurüdreichenden VBefiedelung aufgefunden worden. 

In der That mochte dieje rauhe, früher von Wäldern 
und Mooren vollitändig bededte Berglandichaft, welche weder 
für den Anbau günftig war, noch einen ergiebigen Filchfang 
ermöglichte, in vorhiftorijcher Zeit eher gemieden, als auf: 
gejucht worden jein. Selbſt die Jagd war, wenigſtens 
während des Winters der Schneeverhältnifje wegen, mit 
größeren Schwierigkeiten, als anderswo verbunden. 

Der Nimbus, welcher eine zeitlang die granitenen 
„Opferſchüſſeln“ umgab, verblaßte, jeit man diefen Dingen auch 
von naturwifjenjichaftlicher Seite näher trat und erfannte, 
daß die „Opferſchüſſeln“ mit ihren „Blutrinnen*, und daß 
ebenjo die oft an ganz unmöglichen Stellen vorhandenen 
„Priejterfige“ nicht3 weiter find, als dem Granit eigentümliche 
Vermwitterungsformen. 

Einige wenige Rejte alter Wohnftätten aus vorhiftorifcher 
HBeit find aber doch befannt. Hieher ijt die von Scherer 
erwähnte, aus drei über einander aufjteigenden Wällen und 
Wallgräben bejtehende Befeftigung bei der Einöde Neuhaus 
am Steinadjthale zu zählen. !) Eine zweite alte, am Wald— 
jtein befindliche Befeftigungsanlage bejchreibt Zapf. 2) Einige 
weitere Befejtigungen befinden fich in der Nähe von Wunfiedel. 

1) Archiv für Gefchichte und Altertumsfunde von Oberfranten 1876. 
Seite 88. 
2) Ibidem. 1887. Seite 237. Ferner: 2%. Zapf, Ein Burgwall 
auf dem Walbftein im Fichtelgebirge. 
Urdie 1890. Bd. XVIII. Heft 1. 14 
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Sie machen durchaus nicht den Eindrud mittelalterlicher 
Burganlagen ,. jondern jcheinen gleich den genannten einer 
früheren Periode anzugehören. 

Die eine diefer Befeftigungen befindet fi) auf dem - 
607 m hohen „Schloßberg“ bei Schönlind dicht an der 
Bahnlinie zwiichen den Stationen Holenbrunn und Ober- 
röslau. Ein ziemlich tief eingefchnittenes, jumpfiges® Thal 
umgibt bogenförmig den Schloßberg und erfchwert die An- 
näherung von der Nord- und Weftjeite her. Dafjelbe wird 
vom Beitelmoosbad und einem Nebenbächlein desfelben durch- 
floſſen. Der Schloßberg ſelbſt ift ein von Oſten nad) Weften 
verlaufender, bewaldeter, gegen Süden ziemlich fteil, gegen 
Weiten und Norden ſehr fteil abfallender, nad Diten 
dagegen ganz allmählich fich jenfender Granitrüden. An 
der Nordweitjeite befindet fich ein bis an die Befeftigungs- 
anlage reichender Steinbruch, welcher aber nur während 
des Bahnbaues benügt wurde. Dieſer Steinbruch bietet 
nebenbei bemerkt einen für dag Fichtelgebirge einzigartigen, 
interefjanten Granitaufichluß. 

Den Gipfel des eine ziemliche Umficht gewährenden 
Berges umzieht ein zweifacher Graben, welcher aber an der 
jteilen Nordweftjeite fehlt. Der Grabenaushub ift zur 
Bildung von an der Außenfeite der Gräben befindlichen 
Erdwällen verwendet. Auf der Innenſeite ift gegenwärtig 
faft gar fein Wall mehr zu jehen, ebenjowenig, wie an der 
Seite de3 teilen Abfalles; nur an wenigen Stellen befinden 
fi einige wenig auffällige Refte. Daß aber auf der Innen— 
jeite der Gräben früher zujammenhängende Steinwälle vor- 
handen waren, bezeugte mir ein Bauer von dem nahen 
Schönlind, dem dieſer Teil des Schloßberges gehört, indem 
er mir verficherte, daß man jtet3, wenn man in Schönlind 
Steine zu einem Hausbau nötig hatte, fie dort entnahm. 
Auch in diefem Jahre wurden wieder Steine zu Bauzweden, 
diesmal aber hauptjächlich aus den Gräben geholt. Es find 
dies unregelmäßige Granitbroden. 
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Die Grabenbreite beträgt vom inneren Grabenrande 
bis zur Wallfrone durchichnittlid 9 m, die Tiefe 14, bis 
21, m. Die Grabenjohle ijt jo ſchmal, daß die Graben- 
böfhungen in ihr zufammentreffen. 

Der von dem inneren Graben umfchloffene Raum befitt 
in der Richtung von Nordoſten nach Südwelten eine Aus- 
dehnung von 28 m und erjtredt fich von Nordweften nach 
Südoften auf eine Länge von 27 m. Der Umfang des 
inneren Grabens beläuft fi) auf 95 m, 


Der 160 m lange äußere Graben iſt auf der bei einem 
Angriff der Flachheit des Terrain wegen am meijten ge- 
fährdeten Nordoftjeite biß8 auf eine Entfernung von nur 
7 m der inneren Umwallung genähert. Hier hat der äußere 
Graben die anjehnliche Breite von 12 m. Gegen Süden 
und Weften Hin verbreitert fich der zwijchen beiden Gräben 
befindlihe Raum allmählich bi auf den Betrag von 22 m, 
Der äußere Graben hört, 16 m von dem fteilen norbwejt« 
lichen Abfall entfernt, plößlich auf. 

Eine genaue Planſkizze verdanfe ich der Güte meines 
Herrn Kollegen, des Reallehrers für Mathematik, Hartmann, 
welcher ſich der bei der Unüberfichtlichfeit de Terrains 
ſehr mühjamen Aufgabe unterzog, die Burg zu vermeſſen. 

Ohne jelbjt Nachgrabungen angeftellt zu Haben, gelangte 
ih zufällig in den Befig zweier Yundflüde, welche vor 
Kurzem, als der Befiger Steine aus dem Wallgraben Holte, 
entdeckt wurden. Es find dies ein jehr Kleines Hufeilen von 
der in der Umgebung Wunfiedels vielfach aufgefundenen, 
vom Volke gewöhnlih als „Schwedeneifen“ bezeichneten 
Form und eine Speerjpige. Das Hufeifen mißt von der 
Außenfeite des einen Stollen® bis zu der des anderen 
8 cm, die Länge beträgt etwa 10 cm, die größte Breite 
des Eiſens 31/, cm. 

Das Blatt der in der Mitte ziemlich ſtark verdidten 
Speerjpige ift 15 cm lang und mißt an der breiteften Stelle 

14* 
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3,6 em. Die Dülle iſt 12 em lang, der Durchmeſſer ihrer 
Höhlung beträgt am Anfang 2 em. Beide Fundſtücke ſind 
ſtark verroſtet. 

Es dürfte ſich verlohnen, innerhalb der Umwallung und 
außerhalb derſelben im Walde Nachgrabungen zu veranſtalten. 
Einige Hügel in der Nähe ſind möglicher Weiſe Grabhügel, 
vielleicht aber auch nur Steinhaufen, die bei früheren 
Kultivierungen zuſammengetragen wurden. 

Bemerkenswert dürfte noch ſein, daß die alte Befeſtigung 
bei den Bauern von Schönlind den für ähnliche Anlagen 
häufigen Namen „die Bürg“ führt. 

Die zweite mir bekannt gewordene Umwallung befindet 
ſich 3 m nördlich von Thiersheim dicht am Wege von Alt— 
nad) Neu-Dürrlas; fie liegt an einem ausjpringenden Rande 
winfel eines nach Weiten Hin teil abfallenden Plateaus. 
Das vorliegende jchmale Thälchen muß, nach dem in ihm 
befindlichen jet großenteil8 abgebauten, tiefen Torflager zu 
ichließen, früher jehr fchiwer pafjierbar gewejen fein. Die 
Anlage bietet mit der vorher bejchriebenen manche Analogien; 
auch Hier ift der Steilhang mit zur Befeftigung bemüßt 
Der einfache Graben umzieht halbfreisförmig die Burganlage, 
diejelbe nach der Plateaufeite Hin abjchließend Ein Erdwall 
ift ebenfall3 und zwar auch wieder außerhalb des Grabens 
vorhanden. Die Grabenbreite vom inneren Rande bis zur 
Wallkrone beträgt 18 m. Die ebene Grabenfohle hat eine 
Breite von 6 m. Ein ziemlich umfangreicher, übrigens ſtark 
verwitterter Granitblock, dejjen Bejeitigung wahrjcheinlich 
zu große Schwierigkeiten bereitet hätte, ift mitten im Graben 
liegen geblieben; der jüdliche Zeil des Grabens ifb nur 
teilweije auf feine volle Tiefe ausgehoben. Die größte 
Ausdehnung des von dem Graben umjchloffenen Raumes 
beträgt in oft-weftlicher und nord-füdlicher Richtung je 43 m. 
Ein innerer Steinwall ift auch hier nicht vorhanden; fein 
Fehlen dürfte hier auf die gleiche Urſache, wie bei der 
„Bürg“ zurüdzuführen fein. Mitten auf der gut ab- 
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geebneten Fläche befindet fi) eine Erhöhung mit Mörtel« 
puren, offenbar der Reſt eines Gebäudes. 

Ein vorübergehender alter Bauer behauptete, daß dieſe 
Erhöhung von einem eingefallenen Flach&dörrofen, aljo von 
einem späteren Einbau herrühre. Der äußere Wall ift 
teilweije abgetragen, offenbar um Raum für den hart an 
der Burg vorbeiführenden Weg zu gewinnen. 

Eine dritte Burganlage, die aber wohl jchon etwas 
jüngeren Datums fein dürfte, ift die früher bereits befannt 
gewejene, aber ganz in DBergefjenheit gekommene zweite 
Burg auf der Louijenburg. Sie wurde im “Jahre 1880 
von meinem Freunde, Herrn Albert Schmidt, wieder auf: 
gefunden. Diejelbe befindet fich jüdlich von der Mariannen- 
höhe. Es gelang uns, die Reſte einer aus unbehauenen 
Böden bejtehenden Umfafjungsmauer zu entdeden. Mörtel 
war hier bereit3 verwendet worden. Ein größerer, mit zur 
Umfafjungsmauer verwendeter Granitblof zeigt Spuren 
von Bearbeitung; feine Oberjeite jowohl, als die Geiten« 
flächen find offenbar durch Abjprengen mit Keilen — man 
jieht teilweife noch die Stellen, an welchen die Keile ein- 
gejegt wurden — abgeebnet worden. Die Mauerrejte find 
übrigens nur auf der Südjeite vorhanden, alle übrigen 
Seiten find an und für fi) unzugänglich und jcheinen aus 
diefem Grunde nicht befeftigt worden zu fein. Im Innern 
des ziemlich ausgedehnten Raumes, defjen Größenverhältniffe 
ich augenblicklich nicht anzugeben vermag, find feine Spuren 
von Gebäuderejten vorhanden. Es mögen wohl nur Holz- 
bauten gewejen fein. Die Burg Hing mit der offenbar 
jüngeren, aus zum teil wohlbehauenen Steinen aufgeführten, 
weit ausgedehnteren Burg, dem jogenannten „Alten Schloß“, 
nicht zujammen. | 

Es jollte mich freuen, wenn dieje wenigen Beobachtungen 
zu weiteren Forſchungen in unjerer Gegend und zu erfolg» 
reichen Nachgrabungen an den. bejchriebenen Dertlichkeiten 
Anlaß geben würden. 


Aus der Bufchklepperzeit des 16. Jahrhunderts. 
Don Ludwig Zapf. 


Die in der Volksſage fortlebende Flucht dreier Ge— 
fangenen vom Waldftein, wo fie der in Mittelfranken 
heimifche, aber vom Odenwald bi3 nad) Böhmen hinein mit 
feinen Spießgejellen das Land unficher machende „Placker“ 
Hand Thoma von Absberg ſchließlich verborgen Hatte, ift 
neben deren Perjönlichkeit durch die Akten der Nürnberger 
Kriegsftube genau feftgeftellt.!) Es waren — wir dürfen 
die3 nach dem in neuerer Zeit veröffentlichten Abdrude diefer 
Verhandlungen ?) bei einem größeren Teile der Lejer als 
befannt voraugjegen —: Baumgartner aus Nürnberg, 
wohl ein Kaufmann, Koh. Lucas, Verweſer des kaiſerlichen 
Schagmeifteramt3 und oh. Zamparter, der Sohn des 
Dr. Gregor Lamparter. Aus den in Nürnberg zu Protokoll 
niedergelegten Ausſagen der Genannten erfahren wir, daß 


1) Wie 1716 Pacelbel in ber „Ausführlihen Beichreibung bes 
Tichtel- Bergs‘, fo erzählt man noch Heute, „zwei Nürnberger 
Kaufleute”, welche die „Ritter von Sparned“ auf der Laudſtraße 
überwältigt und auf den Walbftein verbradt hätten, feien von 
ba entwichen und bi8 an ben Lehſtenbach im Grunde vor Mechlen- 
reuth gelangt, als fie wahrgenommen, daß fie von ben Burg- 
leuten verfolgt würden. Da hätten fie fich unter dem über ben 
Bad führenden Brüdlein verborgen und feien auf biefe Weife 
glüdlich ihren Berfolgern entgangen. — Was hievon der gefdhicht- 
lichen Wahrheit nicht entfpricht, ift oben angedeutet. Ein fagen- 
bafter Zufag nennt bes Burgvogts Töchterlein als Befreierin. 

2) Herausgegeben von I. Baader, Igl. Reihsardivrat, für ben 
Litterarifchen Berein in Stuttgart 1873. 
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fie auf dem Waldjtein „ausgelommen“ , wenn auch keiner 
derjelben angibt, auf welche Weife dies gejchehen, daß fie 
von dem Bauern Jakob Seuß von Mechlenreuth nad) 
Münchberg geführt und hier von dem „mit den Sparnedern 
- widerwilligen“ Pfarrheren Ratzhart in Schub genommen 
worden jeien, wofür fie fich dankbar zu erzeigen verfprachen, 
und daß fie der Edelmann Nikol Herdegen nad) Nürnberg 
geleitet habe. 


Ebenfo aber find wir anderjeit3 durch diefe Angaben 
im Zuſammenhalte mit denen der nad) ihrer Habhaftwerdung 
gütlic) und peinlich gefragten Thäter genau über die Wege 
unterrichtet, welche die Drei von den Niederwerfungsitellen 
bi8 zum Waldftein zurüdzulegen Hatten, ſowie über die 
Leidensftationen, die fie unterwegs durchgefoftet. Baum— 
gartner war bei Schwabad), Lucas und Lamparter waren 
auf der Knittlinger Steige in Württemberg gefangen ge- 
nommen worden und in verjchiedenen Richtungen wurden 
hiernach der Erftere, dann gemeinfam die andern Beiden 
in das fränkiſche Oberland geführt. E3 gewährt einen 
eigenen Reiz, die von ihnen befchriebenen Ortlichkeiten und 
Perſonen — fie jelbjt, häufig mit verdedten Augen zu Roß 
weitergeführt, wußten niemals, wo fie fich befanden — 
durch die Ausfagen der Absberg'ſchen Knechte und Helfer 
ſich entfchleiern zu jehen. So ergibt die Vernehmung des 
reifigen Knechts Veit Scharpf, — welcher am 23. Dezember 
1528 mit zwei anderen Knechten, Kariug Schilt und Clas 
Bed, zu Heided hingerichtet wurde, — daß jener Ort der 
Mittagsraft, den Baumgartner ald „ein Dorf, wo ein 
„Bach“ zwiichen Zäunen hinfließe“, bezeichnete, „jei ein 
Haus (Schloß) am Ort“: Lanzendorf am weißen Main 
— daß das Haus, feines Bedünkens auf einer Höhe liegend, 
wo er dann eingebracht worden: Schloß Guttenberg 
gewejen jei und daß der ungeheure runde Thurm, in dem 
man ihn hierauf verwahrt und in dem er frank geworden, 
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zur Burg Norded gehört habe.!) Ebenjo erkennen wir 
auf diefe Weije als die erſte „Herberge" Lucas’ und Lam— 
parters das Schloß Hohenstein bei Coburg — al3 der 
zweite Aufenthalt, wo fie vom Thurm aus in der nahen 
Kirche die Litaneien und Ämter fingen gehört, wird Reurat 
(Reurieth bei Römhild ?) genannt und als die dritte „enge 
und furze“ Herberge den Thurm zu Burghaig bei Kulm— 
bad. Bon da famen fie nah Gattendorf bei Hof zu 
Gött von Sparned. Ihre Ankunft in Gattendorf wurde 
jelbft dem Gefinde geheim gehalten und als eine junge Magd 
die Köchin gefragt, ob wohl Gefangene da feien, da man 
täglich Ejjen und Bier in den Thurm trage, und die Köchin 
dem Edelmann von diefer Frage Kenntniß gegeben, ſchraubte 
derjelbe die Hand des Mädchens mit einer Winde zujanımen, 
daß ihr ein Finger erlahmte. Zamparter gibt u. A. an, 
daß zu Weyſſelsdorf (Weißdorf) zwei Dirnen feien, die 
eine jei Köchin, die andere Kindsmagd; fie wären einem 
Mönd im Sparneder Klofter verwandt, der einen Finger 
zu wenig habe. Hatte Zamparter hier wohl Gattendorf 
mit Weißdorf verwechjelt? Er fagt weiter, gewartet habe 
ihrer (wo?) Haidenreich Stor&haufer, ein junger Gejell, jei 
von Ingolſtadt oder Landshut daheim. — 

Wie die Flucht vom Waldſtein bewerkjtelligt worden 
und ob in der That mit Hilfe der mildherzigen Tochter des 
Schloßvogt3, darüber enthalten, wie oben bemerkt, die 
Berichte Teinerlei Andeutung. Daß derartige Entweichungen 
aus Burgverließen mit Unterftügung weiblicher Wejen in 
jener Zeit mehrfach jtattfanden, ift bezeugt, die Möglichkeit 
eines gleichen Vorkommniſſes daher auch hier nicht ausge— 
Ichlofjen. Ya, faft Hat es den Anschein, als ob die Flücht- 
linge diejen Punkt abfichtlih mit Stillfchweigen übergehen, 


1) Bergleiche den Beitrag „Bon der Grün” im Jahrgang 1888 des 
„Archiv für Gefchichte und Altertumskunde von Oberfranten” — 
©. 56 3. 1». o. ift dafelbft zu leſen: „eine gute Weile“ ſtatt 
„Meile“. 


21% 


um ihren Retier oder ihre Retterin nicht jelbft in Nachtheil 
und Gefahr zu bringen. Ebenjo erwähnen jolche nicht? von 
ihrem angeblichen Verſteck unter der Lehſtenbrücke vor 
Mechlenreutd. Auch in diefer Hinficht Liegt indejjen ein 
beglaubigtes Beijpiel vor und zwar in den Nürnberger Akten 
jelbft. Einem von derjelben Bujchklepperbande gefangenen 
Nördlinger Bürger, der im Wald von einem Bauern bewacht 
wurde, gelang es, al3 der Wächter eingejchlafen war, jeiner 
Feſſeln fich zu entledigen und zu entfpringen. Während nun 
der Wald von Reiſigen und Bauern mit Hunden nad) ihm 
durchſucht wurde, lag er in einer Wafjerrinne unter einer 
Hede zwei Tage und zwei Nächte lang „ungeeßen und uns 
getrunden.“ Er vernahm das Getümmel der Verfolger im 
Gehölze, „aber* jagt er, „got der Herr gefüget e3 aljo, 
das ſy mich nit erraichen noch erfinden könten.“ — — 


E3 ſei u. A. auf den 1876 bei F. Büching in Hof 
erichienenen Auszug aus den Verhandlungen der Nürnberger 
Kriegsftube verwiefen („Hand Thoma’3 von Absberg Ge- 
fangene auf dem Waldſtein und das Gtrafgericht Des 
Schwäbiihen Bundes. Mit einer gleichzeitigen farbigen 
Anficht der Zerftörung der Burg Waldftein“), welcher die 
bezüglichen Aktenſtücke ihrem Wortlaute nad) mitteilt. Der- 
jelbe führt auch die weiteren Weberfälle in der Obermain- 
und Saalegegend durch den Absberger und feine Anhänger 
— fo bei Wernftein, bei Konradsreuth und bei Zettlig — 
auf und berührt ferner die Gefangennehmung und Schagung 
des Danziger Kaufmanns König im Erlanger Wald, weil 
ſich aus folcher befondere Beziehungen zum nordöjtlichen 
Oberfranken ergeben haben. 


Es verdient leßtere „That“ nun um deswillen eine 
eingehendere Behandlung, als jolche in fagenhafter Beziehung 
gewifjermaßen ein GSeitenftüd zu jener Waldjteintradition 
zu bilden jcheint, wenn auch König jchließlich nicht jo glücklich 
war, wie fünf Jahre worher die entkommenen drei Gefangenen, 
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fondern nur mit Entrichtung der ihm auferlegten Schagung 
die Freiheit wieder gewinnen fonnte. 

Mathe König au Danzig war am 20. Oktober 1527 
bei Tennenlohe im Erlanger Wald ſammt feinem Knechte 
und einigen andern Kaufleuten von fünf Neitern überfallen 
worden. Dieſe waren, wie fpäter erhoben werden konnte, 
der Edelmann Hand von Emb3, ein vielgenannter Helfer 
des Absbergers, ein Knecht de3 letzteren namens Balthafar, 
zwei Knechte ded Hector von Guttenberg, Melchior und 
Jäcklein geheißen, und Clas Bed. Eines der drei Wagen- 
pferde wurde erjtochen, König und fein Knecht auf den 
andern beiden aber von Hans von Embs, Balthafar und 
Clas Bed mit fortgeführt. Wir finden die Grauſamkeiten, 
die fich dieſe Wegelagerer jo häufig zu Schulden fommen 
ließen, einigermaßen leichter begreiflich, wenn wir den tiefen 
Haß gegen alle8 Bürgerliche und Städtifche, der fie durch- 
drungen, al3 die eigentliche Triebfeder zu ihren Handlungen 
erfannt haben. Den Städtern gilt die „Vehd“; daher wird 
ebenjomwohl dem Doktor aus Wien, wie dem armen Büttners« 
gejellen aus Nürnberg unter höhniſchen Worten die rechte 
Hand vom Leibe gehauen, ebenjo der Kaufmann von Danzig 
niedergeworfen, wie der von Nördlingen oder Ulm. „Yo 
bin ich auch YBurgermeifter von Nürnberg”, jagte jpottend 
bier Hans v. Embs, als er ſich im Gehölze Königs ſchwarzen 
Rod umgejchlagen hatte. — Der Zug ging nächtlicherweile 
über das Gebirg abjeit3 Pottenftein und Hollfeld, dann 
Kulmbach vorüber — wie jpäter Clas Peck angab, — und 
wenn König u. U. erzählt, daß er „Berg auf und ab“ ge— 
führt worden fei, „einen tiefen grund hinab zwijchen zweien 
hohen felſen, dazwischen ein wefjerlein herablaufe; zu der 
linfen feiten zu nechft oben lieg ein groß ding, wiß nit, ob 
e3 ein kirch oder ein fchloß jei”, jo erkennt jeder Orts— 
fundige in diefer Befchreibung fofort Wildenftein im Steinacd)- 
grund, wenn auch dermalen das auf dem nördlichen Feljen 
geftandene Schloß bis auf die Grundmauern verſchwunden 
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iſt. Clas Peck aber betätigt das eben Gejagte, wenn er 
anführt, daß fie mit dem Gefangenen „wiſchen Stadt- 
fteinad und Guttenberg binfommen, die Holger an 
den gebürgen ein= und eingezogen“.!) Schon vorher 
war König nad heftigem Bedrohen mit Handabhauen und 
Erftechen um 400 fl. geſchatzt und der Knecht Königs mit 
einer fchriftlichen Weifung desjelben nad Nürnberg entlafjen 
worben, um diefe Summe von einem Freunde feines Herrn 
zu entnehmen und am Sonntag früh zu der Kapelle nächit 
Münchberg, die im Feld liege — fie ftand auf der Höhe 
vor Mechlenreuth, noch heute der „Kappelberg* genannt — 
zu überbringen wo er fie auf Jemandens Frage, „ob er 
den fammtenen Beutel habe“, abgeben ſolle. — Nad) dem 
Paſſiren des Wildenfteiner Grundes ging e8 ohne Weg und 
Steg einen der dortigen fteilen Berghänge hinan; die Reiter 
jagen ab und führten die Pferde, König aber mußte figen 
bleiben, jo daß er „alljtund gewart, wann er zurud fall“. 
Dben wurde auf ebenem Land ein breiter Fahrweg benügt. 
Die ganze Nacht wurde geritten. Es jcheint die Richtung 
gegen Marienweiher eingejchlagen worden zu fein; am 
Weg ftanden fteinerne Marterfäulen und hölzerne Kreuze. 
Andern Tags fei man gegen Mittag ein Berglein Hinab 
gefommen, habe die Bauern im Feld adern gehört und 
aud vom Holz aus ein Dorf in der Nähe bemerkt. Hier 
wurde gehalten und abgezäumt, der Edelmann (v. Embs) 
fei zu Fuß Hinausgegangen und Habe dann einen Bauern 
mit Brod und Käfe, Bier bei 10 Maaß und einem Sad 
Haber mitgebradt. König lehnte inzwifchen an einem 
Baum, brad) einen Aft ab, jchälte ihn mit den Zähnen 


1) Die Fefte Norded, an ber man fomit unten vorüber fam und 
in beren Thurm 1522 Baumgartner vor feiner Ueberführung 
auf den Walbftein fich befunden, lag 1527 — zwei Jahre nad 
dem Bauernkrieg — gleich dem 1523 gebrochenen Walbftein 
bereit8 in Ruinen; überdies würde fich ber Abel nad bem 
energiſchen Vorgehen des Bundes kaum mehr dazu berbei- 
gelafien haben, Gefangene heimlich aufzunehmen — „zu haufen 
und zu bofen“. 
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und legte ihn wieder hinauf, daß er den Ort zu erfennen 
vermöge, wenn er ihn etwa ſpäter bezeichnen ſolle. Nach 
diefer Rajt wurde eine Strede rückwärts geritten, dann 
ging e3 wieder Berg auf und Berg ab — u. A. an einem 
Dorf vorbei, wo ein Kapellein geftanden (Ahornis?), — 
bi8 es Abend geworden. Jetzt wurde König zu einem 
Bauern gebracht und diejem übergeben. Der Bauer legte 
ihm eine Kette um den Hals und eine um das Bein und 
hiev mußte er, nachdem die Reiter verichwunden waren, 
aushalten, bis nach einer Reihe von Tagen „wieder zwei 
gefommen“ und ihm angekündigt, jein Knecht Habe fich 
redlich geftellt, die Schagung ſei erlegt und er erledigt. 
König wurde dann Nachts auf ein Bauernpferd gejegt und 
bi3 gegen Altenkundſtadt hinab geleitet. 

Der inquirirte Clas Peck konnte den Bauern und 
feinen Wohnort jo wenig dem Namen nad) bezeichnen, als 
König jelber; er jagt ur, daß die Behaufung „zwilchen 
Münchberg und Guttenberg* Tiege. König jchildert den 
Bauern als einen „Schalk“, der in ähnlihen Sachen jchon 
Erfahrung haben müfje, jo gewandt habe er fich erzeigt. 
Am Bulfchnigberg, eine gute Stunde weftlid von Münd)- 
berg, an der Straße nad) Guttenberg (Kulmbach), aber 
erzählt man Folgendes: „Dicht unten am Berg, gegen 
Münchberg zu, jtand recht? an der Straße nach Hof ein 
Raubſchloß. Man fieht noch die überraften Grundmauern. 
Da wurden Zeichen nad) den Waldftein gegeben, wenn 
Kaufleute im Anzug waren. Cinmal fam ein Kaufmann 
mit einem Wagen von Hof her gefahren, der wollte nach 
Nürnberg, um einzufaufen. Da wurde er unten vor dem 
Berge angehalten und gefangen genommen. Er hatte nicht 
joviel Geld bei fich, als man ihm abverlangte, da mußte 
der Knecht nach Huf zurüd und das Fehlende holen. Dann 
wurde der Kaufmann wieder freigelaffen“. Sollte - hier 
jene Bauernwohnung geftanden haben und jenes Ereigniß 
in diejer Form in der Volkserinnerung fortleben ? 


Der Bergname „Ochſenkopf.“ 
Von Ludwig Zapf. 





Wohl nicht der höchſte, wofür er lange Zeit gegolten, 
wohl aber der in früheren Jahrhunderten am meiften be= 
fannte, am bäufigften genannte Berg des Fichtelgebirges 
ift der, „altberuffene” TFichtelberg, heutzutage Ochſenkopf 
geheißen. Mären und Sagen aller Art umflüftern den 
alten Bergriejen, vorzug3weije in feinem Innern prangen 
die goldenen, ſchätzereichen Gemächer und Kammern, Kirchen 
und Kapellen, von denen der arme Gebirgsbewohner 
träumt und fabelt, harren Könige, in Bergſchlummer ver- 
jenkt, des Aufrufs zum legten Streit. Nur er, der Fichtel- 
berg, wurde einft bei Erwähnung der nun das Fichtelgebirge 
bildenden Berggruppe genannt, die übrigen Höhen galten 
als feine Zugehörung. — Woher er den heutigen Namen 
habe, der nun im Großen und Ganzen allgemein gebraucht 
wird, wenn auch die frühere Benennung bei den Landleuten 
da und dort noch nachklingt? — Dieje Frage Hört man 
noch jet nicht jelten aufwerfen, und durch alle erdenklichen, 
oft geradezu trivialen Schlüffe juchte man im vorigen wie 
in diefem Jahrhundert das Räthſel zu löjen, den jedem 
Bejucher des Berges vor Augen liegenden Schlüffel Hiezu 
überjah man. 

Der ältefte Autor des Fichtelgebirges, Caspar Brujch 
(1542), nennt den Namen „Ochjenfopf“ nicht, auch nicht 
jein Titerarifcher Nachfolger M. Zacharias Theobaldus, der, 
1612, eine zweite Ausgabe der Schrift veranftaltete. 
Freilich darf nicht überjehen werden, daß Brujch erjt den 
vom Egergebiet handelnden erjten Theil jeines Buches 
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vollendet hatte, als er von der Kugel meuchlerifcher Edel- 
leute niedergejtreckt wurde. 

Zuerft begegnen wir dem Namen „Ochſenkopf“ für 
Fichtelberg in Will's „Teutſchem Paradeiß“ (1692), Will 
gibt jedoch felber an, daß nur der Gipfel des Fichtelberg3 
jolhen getragen habe. „Die höchſte Spitze des 
Berges heißet von Alters her der Ochſen-Kopf, 
ohne daß man weiß, warumb. Bielleicht haben die alten 
Teutſchen auf diefer Höhe ein abgöttiſches Ochjen- Bild 
verehret, wo noch) Zween in Stein gehauene Odjen- 
Köpfe zu ſehen und vor weniger Zeit eine Säule 
geftanden, fo gleichergeftalt einen Ohfen-Kopfvor- 
gezeiget, oder“ — und damit ijt die Ausdehnung des 
Namens auf den ganzen Berg angebahnt — „es haben die 
erjten Benenner die äußerliche Geftalt des Berges angejehen, 
welche einem in der Ruhe liegenden Ochjen jo gar ungleich 
nicht ift (?), deſſen Hinterer Leib an der Urquelle der 
Steinach ruhet, von dannen der breite Rüden nordoſtwärts 
fi) aufbieget, bi der ftarre Half den großen Ochſen⸗Kopf 
mit feinen harten Felßhörnern in die Höhe träger.“ Will 
jpendet dem FFichtelberg daher den „Ehren-Zitul des teutjchen 
Tauri“ ; vorher bemertt er, daß der Berg jelbit „in alten 
Schrifften der Hohe Fichtelberg genennet wird, alldaweil 
man vom See an biß uff feine Spige über eine Stundt, 
von Bilchoffgrün aber wol 3, Stundt gang jäh Hinauf zu 
fteigen bat.“ 

Schon aus Vorftehendem läßt fich der Urſprung des 
Namens „Ochjenfopf“ erkennen und daß das in eine Fels— 
platte des Gipfels eingehauene, heute noch vorhandene 
Stierfopfbild — Will führt, wie wir foeben vernommen, 
deren jogar drei an — hiernady der Bergfpige und damit 
Ihlieglih dem Berge jelbft den Namen gegeben habe und 
nicht umgekehrt anläßlich dieſes Namens erft finnbildlich 
in den Stein eingegraben worden fei, wird fchon durch 
eine von Scherber angeführte Urkunde von 1491 belegt, 
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nach welcher „Lorenz von Ploben zu Nürnberg das Berg- 
‚werk auf dem Fichtelberg „bei dem Ochſenkopf“ zu 
Lehen empfangen“. Diejes Bergwerk nun, in dem etwa 
15 Fuß tiefen fogen. Schneeloch erkennbar ,*) Tiegt dicht 
„bei dem Ochſenkopf“, d. h. in unmittelbarer Nähe des in 
den Felſen gehauenen Ochjenkopfbildes. Letzteres war 
demnach ſchon im 15. Jahrhundert befannt. Scherber 
bemerft aber weiter, daß Hauptmann Johann Ochs in 
Wunfiedel (1529 —1552) einft nach einem ausgehauenen 
Ochſenkopf am Fichtelberg habe juchen lafjen, weil 
darunter Kleinodien in großem Werthe verborgen wären. 

Wir gehen jedoch zu einem auf Will folgenden Schrift- 
fteller zurüd, zu Bachelbel, dem ungenannten Berfajjer der 
„Ausführlichen Beichreibung des Fichtel-Bergs“ (1716). 
Diefer jagt vom Ochjenkopf: „Auf der höchſten Höhe 
ift eigentlih der Felß, der den Namen des Ochſen— 
topffs führet, woher aber derfelbe aljo benahmt werde, 
fan Niemand jagen“. Bachelbel eitirt dann M. Großei’s 
Worte: „ES findet fi) zwar auf der Spigen des 
Bergs an dem höchſten Felßen die Gejtalt eines 
Rinds- oder Ochſenkopffs eingegraben, aber nicht 
einmabl der Nahmen, vielmeniger die Urjache der Benennung 
ift von Bruſch noch von einem neueren Scribenten mit 
einem Worte gedacht. Die Muthmaßung einiger Inwohner: 
ob jolte nicht der Felßen allein, jondern die gantze 
Gegend mit dem Namen Ochjenfopff genennet werden, 
will jih gar hart erzwingen“. 

Helfrecht, der nun folgende Fichtelgebirgs - Befchreiber 
(1799), führt verjchiedene abzuweijende Erklärungen des 
Namens Ochjenkopf an und bemerkt: „An dem ganz oben 
liegenden Felſen, welden man den obern oder 
vordern Ochſenkopf nennet, ijt die Figur eingegraben, 
die einem Ochjenkopf ähnlich fein fol. Der untere oder 


®) Golbfuß und Bifchof, Phyf-fiat. Beſchreibung des Fichtelgebirges. 
B. IL. ©. 21. 
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hintere Ochſenkopf liegt ungefähr 80 Schritte von jenem 
entfernt gegen Südweit. Auch an diefem Stein joll auf 
jeiner Morgenjeite ein Ochſenkopf, wie man glaubt 
von den Wahlen, eingehauen worden jein“. Scherber (1811), 
der ald Pfarrer in Biihofsgrün Häufig auf den Berg fan, 
beichreibt den Ochjenkopffelfen auf dem Berggipfel näher. 
„Der Stein ſelbſt“, jagt er, „it etwa 2 Fuß hoch und 
2—4 Fuß breit und bildet den äußerſten Bunft Der 
Bergſpitze gegen den Aufgang der Sonne Auf 
der Vorderfeite erblidt man die Figur eines Ochjenfopfs, 
fenntlic) genug eingemeißelt. Das urjprüngliche Zeichen 
ift nicht mehr zu jehen. Dasjelbe bejtand blos aus dreyen, 
einfad) zufammengejeßten Linien, womit der dreiedige Rand 
des Steine Funftlo8 umgeben war. Dafür ift gegenwärtig 
ein fünjtlich eingehauener Ochjenfopf mit Hörnern, Ohren 
und allen jeinen Abzeichen zu jehen. Diefe Abänderung 
ift erft jeit etwa acht Jahren von einer unbefannten Hand 
angebracht worden, wahrſcheinlich von einem Hirten.“ 
Scherber erwähnt danı den Sonnencultus auf dem St. 
Gotthardt und bemerkt: „Vielleicht daß Hier Aehnliches 
vorgefallen. Am Yohannistage war der Ochjenkopf ehehin 
gewöhnlich mit einer Menge wallfahrtenden Menſchen an« 
gefüllt.” Scherber fommt dann auf die angeblichen drei 
Linien zurück und jchließt auf die Ausübung des Triglafs— 
dienſtes. — Die ziemlich ungenaue Angabe des mehr- 
genannten Monographen Hinfichtlicy der Umänderung des 
Dreilinienbildes in einen Ochſenkopf erjcheint gänzlich un- 
glaubwürdig. Einerſeits lafjen ich drei in den Stein 
gehauene gerade Linien nicht wohl für ein Ochjenfopjbild 
anjehen oder zu einem ſolchen umwandeln, andererjeits 
bejtätigen alle vorgängigen Scriftfteller das 
Borhandenfein diejes Bildes auf dem Gipfel- 
feljfen und die obenerwähnte Urkunde von 1491 benennt 
gleichfall3 eine Dertlichleit „bei dem Ochſenkopf“, die 
ſich noch heute in defjen nächfter Nähe feitjtellen läßt. Die 


bezüglihe Angabe Scherber’3 jcheint auf Mitteilungen 
Dritter zu beruhen, die er kritiklos wiedergab. Selbſt 
aber, wenn das urjprüngliche Ochjenkopfbild wirklich nur 
mangelhoft angedeutet gewejen und die Heute vorliegende 
Darftellung neueren Urſprungs fein follte, jo würde fich 
nad) den oben angeführten jchriftlichen Zeugnifjen gleichwohl 
aus jolcher ergeben, daß fie in dem vielleicht unbewußten 
Drange entitand, einer geheimnißvollen Tradition weiterhin 
Ausdruck zu verleihen. Ein abjchriftlich in meinen Händen 
befindliche Walenbüchlein ohne Jahrzahl, der Schreibweije 
nad) jedoch mindeſtens in das vorige “Jahrhundert zurüd- 
reichend, beginnt mit folgenden Worten: „Reife nach der 
in Franken befannten Hauptitadt Baireuth zu und von dars 
nad) den Berg, welchen Du bald im Gefichte haben wirft; 
auf dem Berg aber ift ein Ort, der Ochſen-Kopf 
genanndt, darauf gehe zu.“ 

Außer Zweifel jcheint mir nach all dem Vorſtehenden, 
daß der Ochſenkopfgipfel ſchon inalter Zeit das 
Steinbild eines Stierhauptes, wenn nicht mehrere, 
getragen und daß der Berg von ſolchemallmälig 
ſeinen heutigen Namen erhalten habe. 

Wir haben jchon oben gejehen, daß der Berg von 
jeher in ganz bejonderem Anſehen ftand, daß er, obwohl 
jein gleichgeformter Nachbar Schneeberg ihn in der Größe 
überragt, als das gebietende Haupt des Fichtelgebirgs be- 
trachtet wurde und er den Namen Fichtelberg zugleich mit 
für die übrigen Berge trug. Wir haben von feinem reichen 
Sagenfrei3 vernommen, jowie gehört, daß der Berg am 
Sonnwendtag nod) in der Neuzeit von zahlreichen Wallfahrern 
belebt war. Das in den leßtvergangenen Jahrhunderten 
auf den Bilchofsgrüner Trinkgläfern dargeftellte Sinnbild 
des Fichtelbergd war, nah Will, ein Ochjenfopf, der eine 
goldene, unten mit großem Schloß verjperrte Kette trug, 
auf den im Berge verichlofjenen „Gold-Schatz“ deutend. 
Derjelbe war in der Mitte fahlen Felsgeſteins angebracht, 
Archid 1890. BP. XVII Heft 1. 15 
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während aus dem darunter fich anjchliegenden Walde allerlei 
Gewild jchaute. Offenbar war damit die Ochjenkopffigur 
auf dem Fichtelbergfel8 angedeutet und alles dies legt nahe, 
auf eine befondere Bedeutjamfeit des Berges in 
der vorgeſchichtlichen Zeit zu jchließen, welche in dem 
fteinernen Ochjenfopfbilde auf dem Gipfel ihren Ausdrud 
gefunden. 

Das Anſehen des Stieres in der Mythologie der alten 
Völker ift befannt; der Sonne war das Thier heilig. 
Daß die mächtige Höhe mit dem breiten Rüden zum Dienfte 
des aufflammenden Tagesgeſtirns eingeladen habe, wird 
nicht zu bezweifeln jein. 

Halten wir nun Umjchau nach den Volksgenoſſen, die 
fih hier zu heiligem Gebrauche verfammelt hätten, jo müfjen 
wir, wenn wir örtliche Spuren als zunächſt maßgebend er- 
achten, in die Bronzezeit zurück- oder in die ſſaviſche Periode 
herabgehen. Greifbare Andeutungen einer dazwiſchen liegenden 
Germanenzeit fehlen meines Wiſſens im ganzen Umfange 
des Gebirged. Kaum dürfte daher ein poetiſch angehauchter 
Altgermane die vier in die Ebenen niederftrömenden Flüfje 
des Fichtelgebirgs den vier Milchjtrömen der mythifchen Kuh 
Audhumbla verglichen und der letzteren Conterfei hier ein- 
zumeißeln verjucht haben. Wohl aber wurde vor mehreren 
Jahren bei Wülfersreuth, nördlich des Obermains, eine 
Bronzeart, ein jogen. Paaljtab, gefunden, *) ein unabweis- 
barer Beleg, daß ein Volk einer um etwa drei Jahrtaujende 
zurüdliegenden Zeit, wohl dem Mainlaufe entgegen, auch 
bieher vorgedrungen war. Ihm würde wohl der Sonnen= 
dienjt auf dem hohen Bergesgipfel und die Eingrabung der 
erwähnten Steinzeichnung am erjten entjprechen. 

Aber auch der Slavengott Radegaft trug einen Stier- 
fopf und auf die Wenden verweilen ja im Gebirge noch 

*) Der merktwürbige Fund fam in meine Hände unb wurde von 


mir ber Altertbümerfammlung bes Hiftorifhen Bereins in 
Bayreuth überlaffen. D. Einf. 


mi 


zahlreiche örtliche Benennungen, abgejehen davon, daß in 
den Jahren 1881-1833 am Waldfteinfeljen ein mächtiges 
ſlaviſches Bollwerk mit einer Menge Eulturgefchichtlich wichtiger 
Einjchlüffe ausgegraben wurde. 

Welchem Volke wir das bildliche Stierhaupt auf dem 
„altberuffenen‘ Fichtelberg oder Ochjenkopf nun zuzuschreiben 
haben und welche Abjicht es hervorgerufen, wird immer 
eine offene Frage bleiben. Soviel aber wird nach den an« 
geführten Zeugnifien anzunehmen fein, daß der Urfprung 
desjelben weit zurückreicht, daß es dem Berge feinen heutigen 
Namen gegeben und daß wir im ihm daher eine Sehens» 
und Merkwürdigfeit des Fichtelgebirges von hoher Bedeutung 
vor und haben. %. ©. Köppel möge dies jchließlich weiter 
beftätigen, wenn er in feiner „Mahleriſchen Reife durch die 
Fürftenthümer Baireuth und Ansbach“ (1792/93) ©. 82 
mittheilt: „Noch heutiges Tags erzählen die Leute, daß 
die Heiden in dem graueften Alterthum auf der höchiten 
Spite dieſes Berges einen Gott verehrt hätten, der bie 
Geſtalt eines Ochſenkopfs gehabt Habe und in den Felſen 
gehauen gemwejen wäre.‘ 
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Beiträge zur Lokal- und Sittengeſchichte. 
Bon Herren Pfarrer Reinftädtler in Töpen. 


Die Kirchenbücher gehen in Töpen zurüd bis 1576. 
Da das ältefte Taufbuch die Seitenzahl oder Folienzahl 
168 (?) aufweift, jo jcheinen jchon circa 50 Jahre früher 
Bücher angelegt worden zu jein, die jpäter zu Berluft gingen. 

Der erjte Taufeintrag lautet: 1. Anna, Filia Thomae 
Fickelscherer Schulmeiſters. Die geuattern Jungkfrau 
Anna im Mittlern Schlos, des Pfarrers Weib und der 
Wirth alhie, den 3. Decembris. 

Der zweite 2. Zacharias, Filius Jobst Fattesmüllers, 
der geuatter Zacharias Bedh zum Hoff, den 27. Dec. 
1576 wird gefchrieben: „zum Hohendorff“ ; „ehelid;e Haus— 

wirthin“ ; „zum Tiefendorff 

1577 geuatter die Kögelmüllerin; Anna Filia Lammiß 
Müller; Hans Bayer zu „Venzkhau‘“ „im Saalen- 
ſtein“ „zum Gefell“ Nil, Wolff, Marl (= Maria?), 
Eundel, Stoffl, Hans, Jobſt Hans Jörg, 

1578 Diez (= Dieterich?) von Beulwitz; die Erbfrau zu 
ber (Bor: und Zuname weggelafjen) „Bartl“; „zum 
Rotenader*, und die alt Merten Morel (Maria ?); 
Maria, Filia Ambrosy Bauer eine® Armen  bettel- 
manns. test: Jacob Bedh Pfarrer disorts, Peter 
Raub Wirth, Jungfr. Maria v. Beulwitz, Yungf. 
Katharina und Maria beede geborne v. Zedwitz, 
alle alhie den 8. April — Hans Beh, damals 
Schuhlnedht zum Hoff ; „Münchareuty* ; „Brüh- 
ſchwein“, 100 Jahre darnad) ward in Priss— wein 
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geändert ; „Michl“ „zum Krebs“ (= Krebes) 
„Anna Närrin, Erhart Hager, jchneidersmagd zu 
bar! — 
Fit die Wöchnerin gelegen, al3 fie nicht gar 
3 Wochen zuvoren zum Hoff fein zufamengegeben 
worden Elß, Hanns Narrens ehelich gemahl ; 
„Hans Spitelbef zum Hoff“ 
1579 Kilg (= Kilian?) „zum Berg“ „Tiebengrün“ 
1580 Thomas, filius Hand Pölet, Fattesmüllers. — 
Katherina Keblin, de Heyds (= von Heyde) zu 
Misslareuth;, Köchin — Morel Beuerlein des 
Spitlſchmides Schweiter.. — Margareth Jakob 
Bed, Pfarrers eheliche Hauswirtin“ 
Els Meringerin, Magister Thomae Magdt zum 
Hoff“ Els Hedwigfa des Tettaur8 (= von Tettau) 
Mägdlein 
Elß, filia Jörg Leihen Schäfers aldie; die geuattern 
der gottloß menſch Barthel N. beym Veit Aſmus 
der einen andern, nemblic; Peter, Peter Nauen Sohn 
an feiner ftadt gejtelt, die Silberjchmidin zum Hof — 
Hand, ded Hand Ritters, den man junft dem 
Schrefenjcheffer nennt, Sohn. . 
1581 . . „zum Gutenfürſt“ . . Anthony N. Schwert- 
feger3 zum Hof, Frau. 
1583 . . de3 langen Hans Hoffmanns Weib „und Hans 
Rauin Hausfrau zu Jar die Niderlenderin 
1584 Geneue = Geneuefa . . Jungker Sebalds v. Tettau 
Tochter (= Genoveva) Margretha, filla Hang Pran- 
sers, hat mit Eljen Gilg Hoffmanns Tochter an einem 
Tagk beids Hochzeit und Kindtauff gehalten, den fie 
beide in den 6 Wochen jeindt copulirt worden, aus 
beuelch des h. doctoris und Magistry Streutberger 
1585 . . gemelten begen Weib auf der rentbeinten ..“ (?) 
1586 „Zobereuth“ (= dobareuth) . . eben damals um 
7 Uhr auf den Abendt Brent Mich! Hagers Haus 


1587: 
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u. Scheune ab, dadurch die Wöchnerin u. ihre 
geuattern in großen fchreden fhomen. — 

Die geuatter Barbara, fo man die Stofflin nennt . . 
Osswalts v. Dobenecks Haußfrau, Seiner Frauen, 
Schwefter die Dößin (= von Thossen). — 

„ſo beide geiadjt taufft worden" 


: Des Walters oder Schufterleing Sohn zu Ißar — — 


„Tobenreuth“ Chriftoph, Hieronymus Baumgarten 
im Leichtholz Bergmanns Sohn. Die geuattern 
Chriſtoph Wunfcholt zum Hoff, Hans Teuffel und 
Heing Burg bede zu Lichtenbergf 

.. Georg Conrad, einer Dirne, die Knoblauchs Marl 
genannt, ift aus dem Behmerland kohmen, u. alhie 
gelegen, wendt für fie hab einen Mann gehabt . . 
in beheimb 

fil. Michael Neubert eines Armen lamen mans von 
Rotenburgt an der Tauber 

Hans Metzner auf der Wuftung (wo?) u. Mathes 


Frank auf der New Muhl 


: Johannes, filius Michel Seyfrieds eines Armen 


Mannes, der in mangel der Bein auf einem Pferde 
von Haus zu Haus umbreit, ift fein weib in feinem 
abweßen in die woch fohmen. — — Caſpar Sigels 
zu Plaßenbergk nachgelaſſene witwe 

Catharina von Dobeneckh zum Brandſtein — Hein- 
ti v. Zedwitz, Hauptmann zu Geraw (= Gera) 
jelb Sibende 


: die Frau Hauptmännin zum Hoff ſelb fünff 
: Sigmund Magnus, Eines Zigheuners, der fich Hans 


von der lang genent, 


Lazarus Meyenjchein der Arztney Docter, Michael 


Neupaur Burger und des Raths, beede zum Hoff 


: Georgius, filius Jörg Fattesmüllers zu Müncha— 


reuth .. Diejes Kindlein ift alhie getaufft worden, 
da die Pfarrei Miflareuth noch ohne ein Pfarrer 


1603: 


1606; 


1609: 


1611 
1612 


1613 
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war — — — — Thomas Bodenstein, Fattes- 
müller — — — — Magdalena von der Grün zu 
Dauperli ſelb 5 — 

Sebald, filius Chriftoph Lipparts, eines Scindl- 
machers, der in Beheimb und funft im Land feine 
bantirung treibet . . ®eorg Schneider Fattes- 
müller . . | 
Filia Hanjen Störrn, fonjt pier Hanfell genannt, zu 
Tiefendorf — „Teppen“ 

Thomae Rosae Pfarrer und uxori Mariae einen 
Sohn Chriſtoph Joachim . . | 

Maria von Reitzenstein zur Schartenmauer .. 
ufm jequeftrirten Guth alhie.. Caſpar Brander (?) 
Steiger im Leichtholz 

Caſpar filius Peter Dunkler (?) ein Steyger oder 
Bergmann auf dem Leichtholz; compatres erant: 
Gajpar Brenner, Steyger ibidem . . . 


Taufen: 


1614: 


1615; 
1616: 


1617: 
1618: 


1619: 


1620: 
1621: 


20 Anna, Gajpar Brenner’s alhier Eines Berl: 
mand Im Leichtholz. — Von 1614 ab find 
unehel. Geburten verkehrt d. i. von unten nach 
oben zu leſen, eingejchrieben . . 

19 Caſpar Brenners, Bergfteigerd im Leichtholz . . 

23 GSebaftianus, fil. Sebaftiani Schneyders ein 
Bert Man im Leichtenholz „zobenreuth“ 


25 | 1619: ward getauft im Haufe... ., in der 
Kirh nit (wegen?) ; „zum Deles“ 
(= Dehles) 

24 | 1620: Hand Fugmann, Schneidersfnedit ; 

23 | 1621: Margretd, fil. Hann pfeiffers, ur. 
Katharine alhier, welcher den 7. Martij 
von feinem weib, die zu Hirjchberg mit 
ruthen außgehauen, die Stolleg Marl 


Taufen: 
1621: 23 
| 
1622: 20 | 1008 
1623: 19 
1624: 24 | 1624 
1625: 20 | 1625: 
1626: 29 
1627: 19 ! 1627: 
1628: 20 
1629: 26 | 1629: 
1630: 17 
1631: 20 | 1631: 
1632: 18 | 1682: 
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genannt, in fürftlichen consistorio zu 
Bayreuth abjoluirt ihme anderweitt fich 
zu verhairethen zugelafien % den 
4. apriliß alhie copulirt werden, ward 
getaufft D den 7. Mai — — 
getaufft Herr Johann Scharft, diacong 
zum Gefell ; getaufft Herr M. Agidius 
Salomon Fassolt, Pfarrer zu Joditz — 


: de3gl. ; Herr Zacharias Burger, Pfarrer 


zu Hirjchbergf ; Herr Samuel Kirjchner 
Pfarrer zu Misslareuth ; 


: bemerft bei einem Pathen: hat um die 


Handſchuh betrogen“ 

Johannes, fil. Nifol Narrens im Leicht- 
holz Bergmann? — — 
„Hainerßgrün“ (= Heinersgrün) 


Katharina, filia Marg. Mothesin, jo 
fie Ihrem beftändig Ausfagen nach von 
Crabaten oder Reuthern, jo damals zu 
Connerßreuth gelegen und fie von Ihnen 
genothzüchtiget worden, da jie von 
Hohendorff nacher Weißdorff oder Weiß- 
fareuth gehen wollen, joll empfangen 
haben 

Nikol, fil. Kather. Kellerin, welches 
jie zu Dobereuth im Schloß huren weiß 
erworben — — _ 
Peter Geisslers (Beisslers?) Burgers 
u. Zeugwürfers zum Hoff Ehefrau .. 
Elisab. Marg., fil. Nikolai Nießels, 
der (die?) Erul von Waldſachſen ſich 
damals zum Hoff auffhaltend und wegen 
der Kriegägefahr fich anhero begab ... 


Taufen: | 
1632: 18 | Path : Herrn Peter Beusslers zu Wald- 
jachjen und Zeugmachers zum Hoff da— 
| mals wohnende Tochter 
| zu Scholenreuth ift wegen Einfallender 
| Kriegsgefahr von mir zu Scholenreuth 
1633: 6 getaufft worden den 14. August... 
1634: 10 | 1634: „Mönchareuth* ; — Magdalena, Ein 
| Huren= u. Ehebrechers Kind, ſo Mar- 
| garethe Mothefin zu Mödlenreuth des 
| Kinds gelegen, und abermals uff einen 
| Kroaten wollen tauffen laſſen, wie 
1629 Nr. . . zu jehen . . . ift bericht 
1635: | bon mir an den Herrn M. Paulum 
1.9 Kobt- | Reinelium, Spitel Predigern u. des 
geborne. Capit. zum Hoff Seniori gethan — 
1635: Mich. Roth uffm Königshoff“ {woher der Name, 


1636: 


1639; 


1645: 


1645: 


jeit wann, mir noch unbefannt) 

Gabriel ... jo fie von den Croaten oder Sol- 
daten Ihren Beftändigen Borgeben nad) in der 
Nothzucht joll empfangen haben 
Nik. Störr, des wohl Edel Geftrengen u. Bejten 
Georg Ehriftian v. Beulwitz alß Majoren Diener, 
ſonſt Einpfennig genannt, Diener . . 

(Bon 1639 ab werden bei Taufen in adelichen 
Häuſern viel Bathen zugezogen u. noch vielmehr 
als abwejend eingetragen.) 
Randvormert: Georg Thoch (?) Curi(ensis)? p. t. 
pastor Tepens.. (Thech = Deeg?) 
ift als 15. Patin genannt . . Sibilla, Herrn Nikol 
Seidels, Burgers u. Gotteövaterd zum Hoff 
Isaar: Ehe aber das Kind denjelbigen Tag ft zur 
h. Chriftlihden Zauff gebracht worden, ift umb 
11 Uhr zuvor bey einem eſſen Fildhfitten ‘Feuer 
aufkommen, und Alles, ohne was die Wöchnerin in 
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ihrem bette gehabt, erbermlich in die Aſche gelegt 
worden, 

1646: (Isa-ar) .. ift getaufft worden 16 Wochen nad) 
der Hochzeit u. ift die leichtfertige Dürne nach derbey 
öffentlich in Bentel (?) und Krans, ohn (?) (über (?)) 
alles Zureden zu Kirch gangen; Gott verzeihe Ihr Die 
begangene Sünde und geb qnad das fie den Fall möge 
hertzlich vnd genglich bereuen (?) um Chrifti willen 

1648: Zwillige dem Caſper Färber, Wadhtmeifter zu 
Töpen ; Path ift mit: Wilhelm Weltel, Burger 
n. Kramer zum Hof ; Zoreng Filcher, Burger u. 
Rotgerber zum Hof 

1649: Zauffbade Anna Elißabeth .. Peter Müllers ge- 
wejenen Hoffichmied® Under der Churbeieriſchen 
Armada Weib .— ; . Dinftinecht Cafper Färbers 
Wachtmeiſters zu Töpen 

eingeheftet u. eingebunden iſt Copia eines Inſtru—⸗ 
mentes des keyſerlichen Notarius publicus zu Hof, 
Melchior Brendel veranlaßt durch Hannß Braun, 
Löwenthahliſchen Handlungsdiener zu Hof, Ableh— 
nung einer Paternität — ; 5 Folioblätter; Siegel 
— Unterſchriften — ; interefjant. 

„ Erhard, Veronicae, weiland Andreä Nadlers ge— 
wejenen Kutzſchers in Krieg Weib, Söhnlein, welch 
Sie bei der Negierenden Seug und Peſtilentz in 
Todengräber8 Hauß geboren, ift den 16. Nov. ge: 
taufft worden; der Gefatter war Erhard Wagner, 
welchem in Negierender Seug, die Mutter, das Weib 
u. 2 Kind verftorben u. Ihn gejchont hatte u. an 
jeiner ftell Nik. Föhr, Schulmeifter. — 

Getauft 

1635: 5; | 1689: 9; | 1643: 4; 1647: 10 

1636: 6 1640: 13 1644: 9 1648: 12 

1637: 8 | 1641: 2 1645: 5 1649: 14 

1638: 5 | 1642: 7 1646: 9 1650: 9. 


j 


1650 


1651: 


1652 


1653 


1654: 


1657: 


1658 


1666: 


1667 


1668 ; 


1679 
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bei der Tauf der Sophie Barb. v. Zetwitz 
11 Bathen, : 5.) Anna Maria Hanngen Thechen 
Burgers Bekers u. Gottesvaters zum Hoff 
„ gejagt Tauffet 
bei der Tauf des Hanna Wolff, fil. Herrn. Caip. 
Färber, Wachtmeiſters zu Tepen ift Path 1) Hanns 
... Burger u. Sammetmadher zum Hof 
ift Path: Hanns Nifol Schiller, Burger u. Nadtler 
zum Hof 
» „Herr Anders Weber, Zeichmacjer u. Vor- 
nehmer Burger zum Hof 
„„I . Sibilla Katharina, Herrn .. . Beter 
Hendels Burgermeifters zum Hof, Tochter 
”„» n Magdalena Störin, Einfpennige Magdt 
zum Hoff 
Kath. Margareth, fil. Hannßen Welfcher, Pöttigers 
von der Laußnitz, Nahe bey der Neuftadt an der 
Orla, welcher fih in Schwediſche Dienfte begeben, 
deſſen Weib Chriftine ift ins Dorff fommen 
N.N. einer Magdt zu Hohendorff unehl. Kind, welches 
Sie Ihrer Außfag von einem Reiter im Holt joll 
befommen haben — 
ift Pathin: Juliana Kutzerin Zeichwacherin u. 
Wittib zum Hoff 
U. Kathar., Barbara Dunklerin von Schneeberg 
burdig, eine loße Dürne, ift bey Dieffendorff auf 
dem Felde ... . hat das Kindt auf Hannjen Krafft 
. .. einen geweßenen Soldaten . . u. Reuter fo zu 
Rödersdorff wohnhafft fein follen, tauffen lafjen 
Eva Magdalena, Hanns Chriſtoph Schwartzens, 
eines Kayßerlihen Soldaten unter Herrn Capitän- 
Lieutuant von Beyst Compagnie ... . aus Dreßden 
gebürthig , wurde bey einem Durchmarſch Kayßer- 
liche Bölfer alhie getauft . . 13. August. ; 7 Pathen! 


1683 


1685 


1688 


1691 
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1)Herr Hannß Adolph von Rauftendorf (?) auf 
Sadjftätten, Cornet 
2) Herr Sigmund von Troschka (?), auß dem Scle-. 
ſien, Wachmeifter 
3) „ Michael Fischer (?), Pistor, Corporal 
4) „ Gottfried Prachmann (?), i 
5) „ ChHriftoph Harles (?), Feldicherr 
6) Frl. Eva, Hann Hayns, Reiter aus Sittau, 
Frl. u. 
7) Frl. Magdalena, Matthes Schneiderd auf d 
Pohliſch Frauen Stadt gebürthig, Reiters 
Frau. — 
hat Joſ. Melchior Vetterlein, neuer Pfarrer im 
Zauffen den Anfang gemadht ; u. zur bl. Zauff 
befördert. 
bei der Tauf des Joſeph Erdmann Vetterlein waren 
dejjen vornehme Pathen 
1.©. hoch Edle Excellentz Herr Joſeph Friedrich 
Heußinger von Waldegg, hochmeritirter Superin- 
tendens in der Stadt Hoff 
2. des hoch. Edelgebornen Herrn Herrn Heinrid) 
Wilhelm v. Beulwitz Erbherrn zu Töpen u. Do- 
boreuth Kleines junge Herrlein Junder Erdmann 
Heinrich 
3.6. Wohl Ehrwürden Herrn M. Joh. Georg 
Fischers wohlverordneten Pfarrers zu Hirfchberg 
berg liebe Hauß Ehr, Frau Anna. 
Kohannes, Anna Maria Hussin von Schönberg 
bey Eger gelegen, unehl. Söhnlein, welches fie nad) 
ihrer Ausſag mit einem ſächſiſchen Reuther, Hannß 
Mangold, außer der Ehe — — 
Johann Heinrich, Chriftoph Seidels, Schaffmeijters 
zu Isar. — ; Gevattern: 1) Heinrich Berger 
Scaffmeifter zu Hofed; 2) Johann Reiſner, ein 
junger Scafigejell uffm Königshof. 
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1692 ift Vathe: die hoch Edelgeborne Frau Eva Barbara 
Albertin, geborne von Beylbitz, tit. Herr Caspar 
Alberti, hochfürftl. brandenb. Capitain in der Stad- 
Hof Eheliebſte 

1696: Johannes Nikolaus, ein aus der Eh erzeigtes Kind 
Johann Friedrich) Fahnenſchmieds, ſächſiſchen Eurafir- 
reuters u. Barbara Michlin von Großen Frießen 
bey Plauen liegend, bürdig, — 

1700: iſt Pathe: 2) Herr Wolff Ebriftoph v. Reitzenstein 
uff Hartmannsreuth, wohlmeritirter Haubtmann vo 
Ihrer Kön. Kayferl. Maiejtät löbl. Vobonnischen 
Tragoner Regiments. 

1705 . .. derjenige aber, der Sie gejchwängert u. in 
Krieg gangen, heiß Johann Knopp, bürtig von Seu— 
bodenreuth 

1707: Eva Maria, Johann Egert, des Chur Pringen zu 
Sachſen, hochfürftl. Durchl. Euris. Reutern, welcher 
zu Mödlareuth in Ouartier lieget u. feines Che: 
weibs — — 27. Octb. — — 

1708: Bathe: 2) Frau Margareth Michaelifin, Herrn 
Martin Abraham Michaelis, Elofter-Ambts Actuarii 
in Hof, Eheliebfte. 3) Tit. Herr Johann Philipp 
Scholler, Efofter » Ambtmann dajelbiten. 

1714: Pathe: . . Chriſtorh Wunderlich, Papier Macher 
zu Hof. — 

1715 





Anno 1576. 
Ehebud. 
Regifter der Angehenden Ehelihen Berfonen. 
Nifol Römer zu har und Königunda Hans 


— Schnabels Tochter zu Lammitz 
alle ER Loreng Stör zum Hohendorf u. Margaretha 


Hank Tyllers nachgelafjene Tochter zum Krebs 


8 _ 


1581: Jakob Pyerrer mit — — u. Simon Pyerrer mit 
Marl Jobſt Kappen Tochter „beide Baar Volkh“ jein 
zum Hoff getraut worden. 

1589: . . jein diefe zwei „Baar Ehevolds" den 29. Nov, 
getraut worden. 

1590: Hann? Gemeinhardt u. Katherina Walterin Sindt 
darumb das fie ihre Ehe nicht erwartet, zum Hof 
copulirt. — — 

1592: Jacob Peckh Pfarrer und Magdalena weiland Hans 
Bauern zu Culmbach nachgelafjene Tochter haben ihren 
Kirchgang alhie zu Töpen gehalten den 17. April ꝛc.“ 

1599: Chriftoph Wachs von Schneberglh damals in Bergk— 
haus ufm leichtholz und Katherina Ambrosy Senffts 
zu Ißar — — 

1603: Barthel Philipp, weiland Chriſtoph Philips auf der 
Platten, Hinterlaffener Sohn, ein Bergknecht mit 
Catharina, weiland Chriftoph Mar geweſenen Steigers 
ufm Eijenftein alhier gelegen, Hinterlaffene Wittwe 
nupt. celebr. Ißer f. (= festis) Ant. (?) Trinit. (?) 

1604: Stoffl Baumgarten, Stoffl Baumgartend weiland zu 

Peghau Sohn, mit Gertraut Michel Neubers eines 
armen Mannes, jo fi) zum Hohendorff aufgehaltene 
Tochter, beede ein Yanduolfh (!) ? 

1615: Adam Prentel, ſeines Handwergks ein Zimmermann 
zu Bar mit Katherine Horn (?) felß gemweßenen 
Ichulmeifters zu Trogen Hinterlaßenen Wittib Sindt 
.. zu Ißar in der Eapell getraut worden. Actum 
Mitwoch den 15. Nouemb. 

1621: Hank Pfeiffer von Munchenreuth, welche im fürftl. 
Consistorio zu Bayreuth von feinem Weib, die zum 
Gefell mit ruthen außgefteupt, abfoluirt und im 
anderweit zu verheyrathen zugelaffen worden, mit 


Katharina — — wittib — alhie find copulirt ... 
1622: Johannes Roth von Priefteblich im Land zu Meihſen, 
damald — — — zu Saar gewejener Reidtſchmidt 


— — ijt copuliert worden . . 


1626; 


1631 


1632: 


1683 : 
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Paul, Friedrih von Schwarzenbad am Wald, Ein 
Einjpenniger ift 3 Sonntag . . proclamirt, dann ... 
Nikel Brüfchwein zu Jar u. Anna Rudolphin zu 
Trogen, welche fih zuvor mit einander fleifchlich 
vermijcht und Ihre ftraff zum Hoff außgeſtanden, find 
alhier auf befehl des Herrn Paſt. E. Schleupners (?) 
copuliert worden, dominica Trinitatis nad) der 
Vesper-Predigt (!!) . Nachm. aljo! — Strafe 

Nicol Löſcher von Burgkſtein, Ein Zimmermann und 
Mühel Knecht — — copuliert mit — — da fie 
fih zuuor mit Einand fleiſchlich vermifcht und fie 
gejchwengert worden, die Andreae Apl. (= apostoli) 
nachdem fie zu frue nach der Predigt das Abend: 
mal Empfangen und die Kirchbuß außgejtanden anftat 
der Kinderlehr. Gott gebe daß fie ware Buß thue zc. 


Nikol Walter u. Katharina Gemeinhardtin von Iſiga 
bürtig, welche fi) zuuor zu Iſar, da fie bey den 
wohl Edlen Geftrengen und Veſten Sigmund-Magno 
v. Zedwitz im Dienft gewejen, mit einander fleijch« 
ih vermijchet und von Iſar abgeidhaffet worden, 
find uff den Königshoff, uff Rath und Gutheißen 
des Ehew. Hochl. u. hochgelarten Herrn Christophori 
Schleupneri P. (pastoris ?) und curatis (?) wie 
auch zum Hoff specialis sup. intend, (obwohl es Edel 
bejagten v. Zedwig die Copulation jehr zuwider geweft 
u. in den Kirchſpiel zurüdtreiben wollen, ich auch 
mir deß von Zedwitz wiewol unjchuldiger weiß auf 
gefaßten impatience unwillen uffn Halß geladen und 
jeinem pastori mehr al® dem Nobili zu gehorjamen 
Ihuldig und pflichtig gewejen) copuliert worden . . . 


5 Zrauungen, darunter Georg, Hannßens Sittel3 zum 
Hoff Sohn u. Margareth, weil. Heinrich Breunss 
(Greimss) ?) zum Schlegl Seel. nachgel. Tochter . 


— Trauung . ; 


1634: 


1639: 


1647; 


1648; 


1650: 


1651: 
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3 Trauungen, darunter Nikol Deig u. Margareth 
weil. Hannßen Hellfritſchen Burgmeiſters zu Sparm- 
berg .. Tochter ; 16385: 2; 1636: 4; 
1637: — ; 1638: 4. 

Bartholom Schirmer, viduus von Freybergk, men- 
dieus (= Bettelmann) mit Seiner jtelzen den der 
Eine Fuß von Ervaten abgehauen worden, Hat fich 
copulieren lafjen mit Magdalena Weib . . von 
Herſchbruk — — — Schreibweife: PDiebengrün 
= Tiefengrün bei Hirfchberg; 1640: 1; 1641: 1; 
1642 : 1; 1643: 3. 

Ehriftoph Rößler, Sammetmacher und von Luca auf 
Meißen bürdig, lediges ftands mit Anna Maria 
Stungin von Weida, jo beede fich zum Hoff in der 
Stadt haben dreimal lafjen proflamieren ... find 
uff befehl Herrn M. Heinrici Teubelii Superinten- 
dentis zum Hoff von mir damals verordneten Pfarrer 
Georg Theegen copulirt worden (. weshalb ?) 
Herr Erhard Hagenmüller, Feilizicher Verwalter 
zu Iſar, witber, mit Urjula Magdalena, weiland 
Herrn Andreä Webers, gewejenen Burgermeifterd zu 
Schwabach jeeligen, nachgel. eheleibl. Tochter, find 
in dem Sirdjlein zu Iſar copulirt worden. — — 
$ den 8. Septemb. — — 

Loreng Reuter, Witber zu ar mit... .. 

u. Hanns Fritel, Witber zu Iſar mit... . find 
beed mit einander zu ar im Sirchlein copulirt 
worden, welche vier Perjonen über die 200 Yahre 
zujammen gebracht — — 


: Hanns Georg Müller von Brünn auß Mehren bürtig, 


ein geweßener Soldat, und Anna... . jo beed zu 
Zetwitz gedient, haben fich alhie . . copuliren lafjen, 
und find mit einander in Sachen gezogen. 

Hanns Paulus Dieß, ein gewejener Soldat unter 
den Schwedilchen Pfalggräffiihen Regiment, von 


1653: 


1658: 


1669 ; 


1670: 


1686 


1687; 


Br 


Iglew bürdig . . . find copuliert worden nad) 
gehaltener Kinderlehr dm, Sexag.... NB.: diejer 
Geſell ijt von ihr entloffen und fie mit jchwangern 
feib in Elend figen lafjen . . 

Caſpar Zetwiger, angehender Kuthler zum Hof... 
ijt mit Katharina... . uff befehl 9. M. Heinrici 
Teubely, Superintendentens zum Hof .. allhier 
copuliert 


: Hann Otto u. Dorothea Fischerin vom Wellhof 


aus Böhem find beide wegen der jtarden Refor— 
mation hieher in's Dorff fommen . . haben jid) 
lafjen copulieren — und findt darnad hinter Die 
Frau Majorin alß Unterthanen gezogen. — 
Hank Dtto igiger Zeit Wittber zu Tepen wurde 
copuliert mit Martha, weiland Georg Löblein gewejener 
Schneider zu Hanau in Braunfdweid. — — 
Jobſt Adam Niclaß, — — — zu Iſar — — — 
dann Welburg, Wolff Rödels zu Unter-Kotzau . . 
wurden beide 25. Nov., da Unterjchiedene Regimenter 
zu Roß und Fuß auß Ungarn bey den getroffenen 
Türden Friedt allhier find durchmardirt. Gott 
erhalte ung den lieben Frieden um Chr. willen. 
— — find in das Philipp Betzen Richter8 Stueben 
im Beyſein etlicher Nachbarn copulirt. — — (wes— 
halb ?) 
Hans, Georg Regers, . . u. Barbara Müller in 
welche beide Berjohnen wieder daß 6. Gebot 
gefündigt Hatten, find — — — ohne Gefang u. 
Klang copulirt worden. — 


: Herr Johann Müller, Corporal unter S. Hochfürftl. 


Durdl. Herrn Chriftian Ernjten Marggrafen zu 
Brandenburg Leib-Compagnie wurde copuliert mit — 
Valentinus Hirschhorn, ein Soldat und Ziegenner, 
Herrn Johannes Hirschhorn, Cornet, Sohn wurde mit 


UArchiv 1890. Bd. XVII. Heft 1. 416 


m 


J. Elifabeth Hoffmeistern — — Bauern zu Kessen 
(= Röjen?) in Braunschweig (!) Tochter — — 
1688: Meifter Jacob Kadelich, Schneider u. Witwer alhier, 
wurde mit Anna Helene Machtin Herrn Melchior 
Machtens, Innwohners zu Zeit tochter . . den 
30. Nov. copuliert in der Superintendur Hof. 
NB. Mit vermeldt Hochzeit ift es jehr wunder: 
lich zugegangen: beede Berlobte find 3 mahl Hier 
und auch in Hof öffentlich proclamirt worden, es ift 
der 18. Nov. zum Trauungstag denominirt worden, 
e3 find von beeden Perſonen Hochzeit brieff aus— 
geſchickt worden, die gäfte find erjchienen, der Bräu- 
tigam ift jelbjt mit 2 Fuhren ernanten tag früh 
umb 4 Uhr nad) der Braut gefahren, man hat in 
die Kirchen geleutet, ich, als der Pfarer, Hab mid) 
bereit zur Hochzeit Predigt, allein die Braut (meilen 
wiederwärtigfeiten vorgangen) ift nicht fommen, und 
haben alj die Hochzeit gäfte ohne Braut das Hochzeit 
Mahl verzehren müfjen, den 30. Nov. bin ich dent— 
wegen jelbft nacher Hof geritten mit Sr. Excellenz 
dem Herrn Superint. wegen dießes wunderlichen 
Falls Unterredung zu Halten. Sie wurden beed 
citirt, mit einander verſöhmt, und weilen beed ſich 
rejolvirten, ihr Ehegeliebt zu halten in der Super: 
indentur von Sr. WohlChrw. Herrn M. Seideln, 
Seniore copuliett . . Meine Gebühren find mir 
worden, als wann fi bier zur Kirchen gangen 
waren . . 

1694: Herr Paulus Benedictus Rost, Wittwer u. bürger 
zu Saalburg u. Fran Catharina Helene Müllerin 
Wittiw und Wadıtmeifterin allhier . . 

1702: Herr Jacob Friedrich Amthor, Hochfreyherl. Steini- 
jcher Haufßverwalter zu Isar v. Joditz ... . wurde 
mit Magdalena Barbara Göringin, Tit. Herr 
Chriſtoph Philipp Görings, Hochfürftl. Branden- 


1705: 


1709 
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burg. Kriegs comisarii, Capitain-lientnants u. Stadt- 
vogtend zu Weißenſtadt — — 

Tit. Herr Johann Friedrich von Frenz, conversus, 
lieutnant, wurde mit Frau Eva Katharina von 
Forchheim, uff befehl Sr. hochedl. Ercelleng, Herrn 
Superint. von Waldeck zum Hoff copuliert uff 
meiner Studier-Stube. — — — 

werden entrichtet 2 Thaler vor die Kirchenbuß, 
vor die Copulation 12 grojchen — — 

1709 


— 





Verſchiedene Chriſten auf dieſem leben. 


Anno 1576. 


Achatz Moder ein frommer man verſchiedt den 

II. Novembris 
Kunigunda filia Nickell Betzens den 6. Febr. 

die alt Hagerin zu Modelreuth den 3. Febr. 
(= Mödlareuth) 
die alt Ketth (= Katharina ?) welche ſich ein Zeit- 
fang deß Gottesfajtens alhie genehrt . . EIS, 
ux. Simon Sad3 zu Modelreuth, Mart. (ohne 
Datum) 
Anna, Hank Prenſers Scheffers (= Schäfers) Hauß— 
frau jo dem findtsbeth nahett fiel in die telinge 
franfheitt, ohne zweifell andern zum beyipiell an 
welcher man ein ſchrecklich greulich ſpectakl fahe, 
wereth ein Nacht und j Tag, verjchiedt aber vor 
der h. drey fünig tag, dann fie volgende begraben 
wurdte 

die lemmers Keth ein armes menſch jtarb im Febr. 
(ohne Dat.) 

Hank Mothefien den man den jideten nent ein 
Sohn by 7 Jahren 

16* 


1580 


1581: 


1583. 
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Zacharias Hans Motheſſen den man ſonſt Jörgen 
hanſen nent ein Sohn . . 
Peter, fil. Hang Motheſſen den man den Riden 
nent . « 
die alt pfarrerin weilandt Herrn Jobſt Nathan 
jeligen Pfarrers verlaffene wittib — 
sub N, 24: Des Thome Scidendang bub den 
27. Octob. 
„ 26: des wirths zu Tieffendorff Hauß- 
frau . . 
„ 22%: „die alt peter Schneiderin.“ 
Erhardt Hager Schneider ein frommer Man. 
Martin Fichtelberger od. Schneider zu Iſar ift 
ieling über der Morgen fuppen gejtorben 


: sub N. 11: Lorentz Beb ein fromer man wurdt am 


Ofterdienftag in der Schent von Zampert Rauen 
zu Jar iämmerlich und unjchuldig erichofjen, 
ift vom gericht zum Hoff abgeholett aber doch 
dafelbjten mit ceremonien zur erden bejtattet 
worden 

sub N. 13. Die alt Hoffmanns Marl Starb iehling 
dDrauff uff dem Feldt im Schnidt nach genoms 
mener Morgen juppen den 9. August) 

sub N. 3. 4. Jungfrauw Magdalena von Zedt— 
wis und die alt Schulmeifterin wurden begraben 
den 8. April 

„ 7. Hanfjen Mothefien dieſes jigt uorgehenden 
(sub N. 6) Haußfrau, eine feine frome rau 
ift ihrem Man baldt nachgefolgett den 20. Julij 
und 29. ten nad) jeinem tobt. 

N. 89. Zwey ungetauffte finderlein eines deß Wolff 
Betzens, das andere deß Hank Vetterleing ; daß 
erjte mal mit der process gelegt, den 27. Julij 
(alfo vorher feine ſ. g. öffentl. Zeichen) über- 
haupt od, von ungetauften. 
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16 


17, 


12 
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die alt Benkers Keth baldt vor pfingiten. 
(ungenaue Beitangabe) 

Magdalene, die blindte Frau zu Tieffendorff. 
(feine Zeitangabe) 


Wolffen Beben Haußfrau alhir im eingang dep 


Aprilis 

under Caſpar von Beulwitz jo von Toben- 
reuth hieher geführt u. in die kirch begraben 
worden den 21. Aprilis 

Urban Walterd Mutter (feine Zeitangabe) 
Asmus under Adams v. Beulwitz Söhnlein, 
Visitat. Mariae « 2 Julij. 

die alt Rudel Schneiderin eine feine frau, den 
9. Julij 


. Kunigundta, Simon Seufrids Haußfrau, jo an 


der Freundina (?) geftorben, den 15. Nov. 
Nickell, Simon Seufrids findtlein, dem jeine 
Mutter langer als ein jhar zunor in den woch 
geitorben, den 12. Martij 

Jobſt ein knab von 9 iharen pier (?) Hanfen 
Sohn jo von einem wuetendten Hundt gebifjen 
wordten, den 28. Nov. 

Hein Merthen wittbe auch vom tobendten 
Humdtsbiß geftorben, 13. Xbris. 


. Hann pierer fo auch an eines Wuetendten 


Hundtsbiß gejtorben 

Ein armer alberer menſch jo man den Schwager 
hanſen genandt, der ein lange Zeitt bej der 
frauen zu far gewejen den 9. Maij zu Iſar 
in Capell gelegt worden am 1. Sontag nad) 
trinit, 

Chriftoph, ein Klein findtlein Hieronimi Baum- 
gartens, bergman im leichtholg 


1589 


1590 


1590 


1591 


1596 


4. 


10. 


3. 


N. 28: 
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Wolft Spalzer (?), ein Bergman fo ſich lange 
Zeitt uff dem Leichtholtz 4 > br. aufgehalten, 
den 11. Febr. 
Jacob, fil. Jacob Beden pfarrer3 ein knab 
12 ihar den 30. DOctob. am WBlafenftein u. 
choleriea pass: Sanfft u. felig verfchieden . 
Barbara von Beulwitz, Georg von Beulwitz 
nachgelaſſene wittib den 11. Martij alhir in 
die kirch begraben worden. 

. ein Knab von 15 iharen am Rottlauff . ; 
an der Rothen ruhr verfchieden 
eine iunge Magdt, jo man das pier Ennelein 
genent, die den bl. Catechismum auff einem 
Negelein gelondt. 
.. Margareth, ux. Simon Sachs zu Model- 
reuth, welche in 6 wochen etwas unrichtig im 
haupt war und endlich daran todtes verjchieden. 
Conradus ein findt, fil. eines lojen Sads jo 
man die Knoblauchs Marll nennet . . 
Hans fil. Hann Hoffmanns, jo man den 
Ichideten nennet — 
Hanns Hoffmann den man aud) den Schärlein (?) 
genennt, 6. Maij 
Dieterih von Beulwitz zu Tobenreuth zum 
Gefell verjchieden und den 12. Febr. hieher 
geführett und in die Kirch neben feinem Bruder 
Gafpar von Beulwitz, der 9 ihar zuuor ver— 
ftorben begraben worden. 
Die alte Gen Kath den 26. Maij 
Elifabeth von Zedtwitz zu Tieffendorff ift vom 
Hoff herauf geführet und zu Iſar begraben 
worden . . 
Adam, fil. under Sigismundi Magni von 
Zedtwitz zu Isar, 20 Wochen alt jdiedt am 


1601: 


12, 
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Tag Andreä zu abendt umb 9 Uhr u. wurbe 
den 4. Dec. zu Erden beftattet. 

Apollonia, jo man die alt Schufter Apell ge- 
nannt, den 15. Martij. | 

Erhardt Walter ein fromm alter Man von 
Tieffendorff . , 19. Julij. 


. Elisabeth Hanf Schnabels zu Isar Schwiger — 


Margaretha Rauin ſo man die pier Köchin 
genandt 

Margareth, fil. Thomas Zeittlers, der in Un— 
garn blieben, . . 

Chriftoff Wachs ein Bergmann uffm Yeichtholz, 
den 9. Aprilis. 

Nikol, ein knab bey 10 SYahren, dem etliche 
ihar zuuor ein gottlofer Bergmann, der vor 
einem Soldaten umbging, ein aug auß dem 
Kopff gehauen Hat — — , Nifol Koppen — 
an Blattern 

Margrethe, Lorentz Hager’3 ſeligen hindlafjenes 
weißlein, ein högerig gebrechlich menſch von 
2 iharen . . 

Die alt Joditzerin den 9. Nov. 

Nikol, fill. Hann Zinfen, den man Hecht 


nennt — — 


Die alt Kilian, die weilandt fich zu einer ammen 
gebrauchen laſſen, endtlichen das allmojen colli- 


. gteren müflen — — 


Peter Branfer, der Arme Stumme menſch, den 
4. Febr, 

Georg Schickendanz, den man den langen 
Jörgen genandt, weilandt Voit zu Zedtwitz ijt 
hinder der Reutt auff dem weg uff Gefell zu 
ieling geftorben, am Gründonnerftig und weill 
fi) umb den todten Corper das gericht zum 
Hoff, die von Beulwitz ꝛc. angenommen, ift 
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endlich durch ihr beiden verwilligung mir be— 
fohlen wordten, in zur erden zu beſtatten, welchs 
am hl. Oſter abendt, war den 11. Aprilis, ge— 
ſchehen .. 

Roſina von Zedtwitz, Juncker Sigmundt 
Magnus von Zedtwitz Haußfrau iſt den 
21. Aprilis Ganfft und Selig verjchieden umd 
den 28. Maij zu ar in die Capel begraben 
worden in grofjer anzall volds. 

Michel Tumper (?) ein alter Nender zu Modell 
reuth, den 5. Sept. 


. Hans Meyer der Junger zu Tieffendorff, der 


in Wanwitz und unrichtigleitt de3 Haupt ver: 
Ichieden, den 16. Meartij 

ein armer Bettler der pumper Nidell zu Iſar .. 
Dep Hunſels (?) weib und er baldt hernad) zu 
Kar. (Kein Sterb- u. Begräbnißtag genannt.) 
Einer Bettell fo aufjer der ehe ſchwanger worden, 
Kindt, welches Vatter fein joll einer von Mad): 
wis, 9. Nov. 

Stofflein M. Erben (Edern ?) feeligen Sohnlein 
zu Bayreuth bey mir pfarrern (fein Datum!) 


. 12. 13. Den alten Berwalter (?) Chil. Ader- 


mann ; der Chiliaten Sohn ; den alten Reuter 
zu far u. fin 2 alt ?) 2 Drei uff einen 
Tag am Kirchmeßtag. | 
ein alte Frau zu SHohendorff, dep Starken 
Mutter im Badoffen erjtirbt (fein Datum!) 
Urfula, Georg Wilhelm von Bülwitz uff Doben- 
reuth Haußfrau — — und hernaher nad) 
Tepen geführet u. in die Kirchen begraben 
worden 

Nach 14 Tagen ift gedachter Jundern Töch— 
terlein auch nach Tepen begraben worden. 
Endreß Koppen Weib zu Modlareuth, 7. Mai 
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Jobſt Berners zu Tieffendorff Haußfrau ift 
in der Geburt geftorbeu uud alles beyjammen 
geblieben 
Eva von Tettow, geb. von Zedtwitz ijt zu 
Mar begraben worden — — 
ein Kindt deß bergmanus im leichtholz — — 
Clage Schleicherin deß alten Schleicher zu Isar 
tochter hatt fich in ihrem Beth (?) ftrangulirt, 
ift vor den Gerichtbaren (?) durch den Hundt: 
ihlager zum Hoff bey der Rauhen fichten be- 
graben worden — — 

J. Veronica von Etzdorff, welche diejelbe wochen 
ihren hochfeierlichen ehrentag begehen wollen, 
zu Tieffendorff in ihres breutigams behaußung, 
Juncker Chriftoff Erasmi von Zedtwitz . — 
Paul Hoffmanns tochter, Margarethe genendt, 
hatt ir Mutter im Pfarrholg an def Branßers 
Büſchlein (?) erfriren Laffen, hat jo eine gantze 
gemeine uff den Abendt den 27 januariy in 
die Kirchen alhie gejeßet, folgenden tags nad) 
der Requifition def landknechts zum Hoff uff 
den Kirchhof zu Tepen begraben worden. 
Daniel Alsner von Freybergf ein bergmann im 
leihthol; — — 

Den 20. Maij A. 1616 hatt Stoffell Melchior 
von Tettau, deß Melchior von Tettau Sohn 
zu Weissdorf, den Daniel Angermann Reifigen 
Knecht, Junker Hanf Tobias von Neilitzsch 
alhie, ein ſchuß durch die rechte Achjell und ein 
Schuß durch das linke bein geben alles heimiſcher 
weiß. 

Nach diefem hett gemelter Stoffell von Tettau 
fi) mit dem Rohr jo er dem Reiſigen knecht 
genommen, nach der Fattesmühl begeben und def 
Müllers Sohn Leonhardt Schneider genandt bey 
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18 iharen alt mit dem einen Rappier durch 
den linfen arm und Nahen bey dem Nabell 
geftochen, welcher hernacher Sonntags den 
23. Junij geftorben und den 25 alhie zu Tepen 
begraben worden 
Sebaftian Schneider, ein Bergmann im Leicht- 
hol; — — 
Den 19. Aprilis am Sonntag Misericordias 
dm, ift der Woll Edell und Veſte Dieterich 
von Beilwitz uff Modlenreuth von Juncker 
Aßmo von Beulwitz zu Venzgkau durch einen 
Schuß zum Gefell ableibig gemachet, den 22 
nad) Modlenreuth geführett, Montags den 
27. Aprilis zu Hirfchberg begraben worden. 
Katherina, ux. Peter Dunders bergmanns uff 
dem einigen Hauß im Leichtholg — — 
under Chriſtoph Heinrichs zu Dobenreuth 
todtgeb. Söhnlein begraben. — alhie zu Tepen 
im Chor bey dem altar zur rechten Seite 
Anna Katharina, Juncker Chriſtoph Heinrichs 
zu Dobenreuth Haußfrau . — — alhie zu 
Tepen begraben zwijchen dem Chor und tauff- 
ftein unter dem Predigftuell 
Alt Zinckin zu Modlenrenth begraben und uff 
ihres mannes Sarck gejeßet worden, welches 
unwifjendt gejchehen, biß man den Dolchen, 
welchen er angehabt, gefunden Hatt..., alt 
83 ihar ungefehr 

(erfte Notiz von ind Grab gegebenen Waffen 

eine3 Bürgerlichen, eines Müllers.) 
under Heinrich Balthafar von Watzdorff uff 
Rodeßdorff (= Rodersdorf), welcher ſich unter 
den Biſchoff von Bamberg in Kriegs bejtellung 
eingelafjen, Mittwoch den 2. Maij von hinnen 
abgereifjet, al$ er biß uff die Yattesmühll 
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kommen, hatt ſich das pferdt mit ihme in die 
Saal gelegett, ein Fall gethan, iſt in dreien 
ſtunden darauff verſchieden allhie begraben 
worden in die Kirchen, ſtracks forne im gang 
zwiſchen der weiber ſtuell neben dem pfarr 
Stuell — 

(ein luth. Adeliger im Dienſt des Biſchofs 
gegen Schweden — — ; häufig u. umgekehrt) 
philipp Raw, wirth alhier wurde begraben 
Sonntag, 18. trin., welcher war der 30. Sep- 
tembris, ift Donnerftag zuuor den 27. Maijus, 
da er zum Hoff geweßen, im heimbreißen ober 
dem Siechhauß jehling verichieden . . . 

(Siechhauß = jekiges Armenhaus ?) 

Anna, Nicol Hermanns vidua , So zum Roth 
herberigs weiß fich uffgehalten und — — nad) 
Tieffendorff zu ihrem Schwager kommen, alda 
Krand worden . — — (Roth, wo?, vielleicht 
Roth zwiichen Stammbach — Steinbach, Maria 
Weiher?) 

Hannß Ernft von Tettaw, welche dem Biſchoff 
von Wirzbergkh im Kriegsweſen gedienet, iſt 
Krandh anhero zu feinem weib und Kindern 
Kommen, verjchied alhir den 23. November... 
und wurd hernachero den 26. ejusd Zur Erden 
bejtattet — — 

Marie Katharina, Melchior Kunzmannss berg— 
manns Im leüchtholz Töchterlein 

Anna, Melchior Kunzmanns bergmanns Im 
leüchtholz Ehefrau 

beerdigt in die Kirch: Sufanne von der Kappel, 
A. Maria v. Feilitzsch, geb. von Gräffendorff 
die wohl Edle uud viel Ehr- und Thugentreiche 
J. Eva v. Zedtwitz zu Isaar iſt begraben 
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worden den 19. May in Ihr erbegräbniß u. 
Kirchen dajelbftien . . 

Sabina Magdalena des Wohl Edel u. Gejtrengen 
v. Beten Georg Dieterich von Zedtwitz, damalß 
zu Diebengrün (= Tiefengrün) fil. ift von da 
aus nach Tepen gefürt und befungen, wie auch 
in der von Zedtwitz Erbbegräbniß begraben 
worden 

Johannes, fil. Nikel Narrens, bergmanns 
wurde begraben 

Georg Wilhelm v. Beulwitz uff dobarent von 
Töpen wurd begraben allhir in die Pfarrkirch 
unter dem Predigtjtuel 

der wohl Edel u. Gejtrenge Joachim Ernſt 
v. Zedtwitz uff Hohendorff hat feinem herz. 
lieben Sohn, weil. den auc wohl Edeln Ge- 
strengen und Manhafiten Sigmund Eraßmo 
v. Zedtwitz feines Alters 16 Jahr, welcher in 
Chur frl. (= fürftlih?) Armee zu Prag Todtes 
verblichen und daſelbſt in der Altenjtadt uff 
dem Kirchhoff begraben worden, auß vätter- 
ficher affection ein fein anjehenlich leichbegängniß 
halten laßen, dominica 3. p. Epiph., den 
22. Yanuarij 

Hans Zeitelhack (Beitelhad?) von Leuten in 
den 6 Ampter Wohnfiedel ift durch einen Schuß 
nahe beim dorff, da man nacher Hoff fahrt, 
von Yundher Hann Adam von Dobeneck In 
jehr trunfener weiß & zu früh furz vor 3 Uhr 
ohne Einige gegebene Urſach Ableibig gemadt 
worden u. hernach . . begraben worden . . . 
Sibyfla, die Taſchners Sibylla genannt, fo 
wegen der Kriegslent, jo zum Gefell gelegen, 
Etliche mal nad) hieher gezogen u. allhir ver- 
jtorben ft . . . . 64 jahr 
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1632 15 der wohl Edel, Gejtrenge u. Veſte Sigmund 


1632 
1633 


1634 


1635 
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Magnus dv. Zedtwig uff Iſar ift zum Hoff — 
den 23. Octob. . . . entichlaffen u. den . . 
3, Novemb. nad) Isar in fein Erbbegräbniß 
chriſtlich und Adelich gebrauch nad) begraben 
worden, feines Alters 75 Jahr alt 

der wohl Edle . . Wilhelm v. Beulwitz 
uff Dobareuth ijt zu Hartmannsreuth einge- 
Schlafen . . 20. Zum . . 29. Juni in 
der kirch alhir begraben worden. 


famen 17 Beerdigungen vor; 


81 R „; Frau Euphrosine 
v. Zedtwitz, geb. von Egdorff, Hier u. zu 
Tiebengrün, beigejegt hier 

18 Beerdigungen vor; Anna Elif., fil. Friedrich 
Merkels, Zeugmachers zum Hoff, jo zu Isar 
im Kriegswejen, (Datum? 1633, März/Aprit) 
ift denfelbften uff bewilligung der wohl Edlen 
und viel Ehr- und Thugentjamen Jungf. Eme- 
rentia v. Zedtwitz in die Kirchen begraben 
worden 3. Julij 
Jobſt Reuter Hutmann zu Isaar jambt jeinem 
Weib und dreyen Kindern find zu daſelbſt auff 
den Anger begraben worden. 

Hans Seidel, ein Schaffknecht zu Isar iſt 
dafelbft neben den Schafftall begraben worden 


N. 73 Katharina Reißnerin (Keißerin?) Schäfferin 


uff den Königshoff ift daſelbſt neben dem Schaf: 
ftall begraben worden 


N. 74. Kaspar u. Elifabeth, Obgenannter Seyjerin 


Tochter und Sohn find begraben worden dajelbit 
neben dem Vachofen. 

Circa 30 Leichen von Isaar wurde 1633 in 
den garten „auff den garten” „in ihren garten“ 
begraben. (Peſt? und Kriegsvolt im Drt?) 
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Kunigunde, weil. Mattheßen Bohns, Hutmanns 
allhir hinterlaſſene wittib, hat ſich auf der 
Wuſtuben auffgehalten und herab nach Tepen 
gewolt, aber auff dem weg Schwachheit wegen 
auff der Beulwitziſchen wieſen belegen, darnach 
auf den abend von der gemein alhir herein 
getragen, des andern Tags geſtorben, iſt begraben 
worden — — — 
Wuſtuben wahrſcheinlich = Moosanger, 
(Wuftunganger ?) 
die wohl Edle... . Jungfrau Katharina Elifa= 
beth von Zedtwitz ift in Ihr Erbbegräbniß 
begraben worden (zu Isar?) nur mit einer 
leichlection, weil die brüder von Zedtwitz wegen 
obliegender Kriegsgefahr nicht zu hauß fein 
fonnen, Dctob, . — 


Beridt 
über die vorgeihichtlichen Forſchungen des hiftorijchen Vereins 
im Jahre 1889/90 
vom 
Hauptmann a. D. Emanuel Seyler. 


— — —— 


Die prähiſtoriſchen Forſchungen wurden auch im ver— 
flofjenen Jahre nach den bisher maßgebenden Grundfäßen 
fortgejegt und ergaben wohl im Großen und Ganzen 
interefjante Rejultate, Doch wurden durch dieſe keinerlei 
Gegenjtände entdeckt, aus denen neue Gefichtspunfte gewonnen 
oder die in den früheren Archiven niedergelegten in einer 
anderen Richtung erweitert resp. ‚modifiziert worden wären, 
jondern nur folche Funde zu Tage gefürdert, welche das 
vorhandene Material vermehren und ergänzen, jowie Die 
Kenntniß einzelner Perioden ausdehnen und neue Fund» 
jtätten Eonftatieren. 

Im Januar 1890 erſchien in der „Oberfränkiſchen 
Zeitung“ die durch Herrn Chirurg Burger in- Heiligen- 
jtadt bejtätigte Notiz, daß bei Hochitahl in einem Grabhügel 
ſechs Sfelette, davon drei auf einer Steinbank in figender 
Stellung aufgefunden worden feien; die Steine jeien niſchen— 
fürmig über den Schädeln gefchichtet gewejen; die Beigaben 
hätten in ſechs Arm- und zwei Halsringen — dieſe mit 
Glasperlen — einem kurzen gefchweiften Eiſenſchwert und 
einem Steinbeil beſtanden; in der Nähe jeien noch weitere 
Grabhügel. Ye bedeutungsvoller durch ihre von den bis- 
herigen Funden abweichenden Reſultate gerade dieje Nachricht 


D6_ 
für die Vorgeſchichte von Oberfranken erjcheinen mußte, um 
jo mehr war zu bedauern, daß die daraufhin eingeleiteten 
brieflihen Unterhandlungen mit dem Befiter des in Betradht 
fommenden Grundftüces rejultatlos verliefen. 

Durch eine Nachgrabung, freilih nur in der Dauer 
von wenigen Stunden, welche auf der Walleiten bei Stadt- 
jteinacd) vorgenommen wurde, fonnte nur feſtgeſtellt werden, 
daß bei Herjtellung des Walles große Mafjen von Schladen 
und gebrannten Steinen verwendet wurden, jowie daß in 
der auf der Hochfläche befindlichen Trichtergrube, im Volks— 
munde „Brunnen“ genannt nach Entfernung der wenigen 
hinein gerollten Steine der Felsboden zu Tage tritt. 
Immerhin dürfte ein verſuchsweiſes Nachgraben an ver— 
jchiedenen Stellen noch von Erfolg fein, denn daran, daß 
der Wall zum Zwecke der Vertheidigung aufgeworfen ift, 
kann wohl nicht gezweifelt werden, wenn auch diefe Anlagen 
weder jo ausgedehnt, wie auf dem Schloßhügel bei Sophien- 
thal, noch auch jo genau den Terrainformationen angepaßt 
find, wie bei anderen Wällen. 

Am 8. Mai wurden auf dem Grabhügelfelde bei 
Kleinziegenfeld Nachgrabungen vorgenommen, nachdem der 
Herr Eigentümer Freiherr von Sedendorf in Strößen- 
dorf hiezu die Erlaubniß gegeben hatte. Die Fundſtätte 
liegt 500 Schritte ſüdlich von Sleinziegenfeld und 200 
Schritte öftlic) des Weges Kleinziegenfeld — Stadelhofen. 
Die Hügel find durch den Aderbau jchon jehr ſtark ab— 
geflacht, jo daß Niemand fie für vorhiftorijch halten würde, 
wenn nicht befannt wäre, daß dort ſchon in früheren Jahren 
Funde gemacht worden find. Bei derartigen Verhältniſſen 
bleibt nichts übrig, al3 dem Zufall anheimzuftellen, ob 
Funde gemacht werden oder nicht, bejonder8 wenn auch 
von Ort3einwohnern feine bejtimmten Nachrichten zu er= 
halten find. Jedenfalls ift die Schicht dev Nachbejtattung, 
wenn jolche überhaupt vorhanden war, jchon durch den 
Pflug abgetragen. 


BU 


Am erjten Hügel, der an dem bezeichneten Tage in 
Angriff genommen wurde, traten ſchon nach) wenigen Spaten- 
jtihen die Gefäßjcherben in der von den Ausgrabungen 
bei Kajendorf her befannten Maſſe zu Tage, das gleiche 
war der Fall bezüglich der Lagerung derfelben. Darunter 
fag angehäufte Knochenaſche, auf welcher fich die 8 cm. 
langen Schäfte zweier Nadeln, entiprechend derjenigen aus 
Srabhügel VI!) von Kafendorf, fanden; von den Nadel» 
föpfen fonnte nicht® mehr entdeckt werden. Am folgenden 
Tage wurde ein zweiter Grabhügel durchforfcht mit ähn- 
lichem Refultate; nur wurden hier die Gefäßjcherben ftatt 
in der Mitte von diefer ab in öftlicher Richtung gefunden; 
die Bronzebeigaben waren zu Klümpchen gejchmolzen. 

Aus den gefammelten Gefäßjcherben konnten vier Thon- 
gefäße volljtändig reconftruiert werden, nämlich) eine größere 
und eine Fleinere freisrunde jchwarzbraune Schale, ein 
topffürmiges Gefäß mit einem Henkel, auf dem eine unter 
dem Rande horizontal laufende Linie mittelft Tupfen- 
verzierung, eingedrüdt war, endlich eine ovale Scale 
mit zwei Handhaben, aus je drei warzenartigen, wagrecht 
abftehenden Anfägen gebildet. Diefe Anſätze find, wie fich 
leicht erkennen läßt, erjt nach Herjtellung der Schale auf 
den Rand aufgejebt. 

Bon größeren Gefäßen fonnten wenigjten® einzelne 
Teile zuſammengeſetzt werden, unter denen vornehmlich 
einige Stüde von Bedeutung find, die das „Linien 
ornament“ in Bujammenftellungen zeigen, wie fie ſich 
auch auf den großen Gefäßen aus Grabhügel III von Kajen- 
dorf finden, nämlich) in Gruppen von je drei ſenkrecht am 
Halje herablaufenden Bändern. Außer diejer Verzierungs- 
weiſe ftimmen auch die eben aufgeführten Gefäße, jowie 
die Beifegungsweije vollfommen mit gleichartigen Funden 


— — — — 


1) S. Archiv vom Jahre 1888 Seite 82. 
urchis 1890. Bd. XVII. Seit 1. 17 
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überein, woraus die Berechtigung zu entnehmen iſt, daß 
auch die Grabhügel von Kleinziegenfeld dem Be— 
ginn der Hallſtatt-Periode angehörig erachtet 
werden. 

Am 10. Mai wurden noch die wenigen im vorjährigen 
Berichte 1) erwähnten Hügel auf dem Forkel, Gemeinde 
Schirradorf, einer eingehenden Prüfung auf ihre vorgejchicht- 
liche Bedeutung unterzogen, wobei fid) al3bald herausſtellte, 
daß fie teil3 ſchon früher durchwühlt, teils in neuerer Beit 
aufgeworfen find. 


Gleiches Reſultat hatte eine Nachgrabung in den Hügeln 
auf dem in der Nähe gelegenen Pilzhügel, dem Eigentume 
des Ofonomen Münch von Welfchenfahl, fowie die Durch— 
ſuchung einer ähnlichen Erhebung auf dem Wachhügel, dem 
Eigentume des Ofonomen Schmidt von ebenda. Bei einer 
durch den Befiger vorgenommenen Ausgrabung des letzteren 
Objektes joll an dem Hüftknochen eines Skelettes ein Schlüſſel 
gefunden worden fein, der fäuflich erworben wurde. Der- 
jelbe gleicht vollfommen den analogen Funden vom Wald- 
jtein u. j. w. Darnach müßte man annehmen, daß der 
Srabhügel der Stavenzeit angehört; doch find ſolche aus 
diejer Periode bis jest in Oberfranfen noch nicht feftgeftellt 
worden. 


Günftigeren Erfolg hatte die am nächjten Tage vor- 
genommene Nadjgrabung in einem höchſt unfcheinbaren 
Hügel anf dem Bühl, einem Flurbezirt von Weljchenfahl, 
zunächjit am „Judenweg“ gelegen. Derſelbe war m hoch, 
4 m lang und 2 m breit. Unter einer Maſſe von Steinen 
lag auf dem natürlichen Boden ein bis zur Unfenntlichfeit 
einzelner Teile zerdrüctes Skelett, deffen Füße nach) Often 
gerichtet waren. Als Beigabe fanden fi” mehrere für die 
Sammlung neue und merkwürdige Stüde. Ein flacher, 


1) ©. Ardiv vom Jahre 1888 Seite 232. 
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3 mm breiter Ring von 2 cm Durchmeſſer, der durch 
einen furzen, 1 cm breiten Steg mit einem Band zufammen- 
hängt, das vom Roſte jehr zerfrefjen ift und jest an feiner 
breiteften Stelle nur mehr 2 cm mißt, dürfte wohl als 
der eine Teil einer Gürtelſchließe aufzufafien fein, welche 
Vermutung befräftigt wird durch ein weiter aufgefundenes 
bandartiges Stüd, das von 1 cm ſich allmählig zu 1!/, em 
verbreitert und am jchmäleren Ende ein weniges einbiegt. 
Un beiden Enden zeigt diefer Gegenjtand einen Bruch; man 
würde fid) demnach die Einbiegung des ſchmalen Endes zu 
einem Hafen verlängert, daS andere Ende, ähnlich wie 
das obenbejchriebene Objekt, das folglid als Schlinge 
gedient hätte, verbreitert vorzujtellen Haben, um an der 
Annahme, daß die beiden Fundſtücke Nefte einer Gürtel- 
ihließe jeien, fejthalten zu Fönnen. Der Hafen ift mit 
zarten, eingerigten Strichen bandartig verziert. Sodann 
wurden drei 1 cm lange Röllchen, aus jehr dünnem 
Bronzedraht in ſechs Windungen bejtehend, gefunden; eines 
derjelben lag unmittelbar an der Speiche des rechten Armes 
und hatte die rauhe Stelle derjelben (Tuberositas radii) 
grün gefärbt. Weiter wurden vier Bronzenägel entdeckt, 
die wohl ebenjo, wie vielleicht die Röllchen, al3 Verzierungen 
des Gürtels gedient haben mögen. Endlich fanden fich Hier 
nod drei Fingerringe an einem und demjelben Knochen 
aus der erſten Reihe der Phalangen. Der größte derjelben 
ift 4 mm breit, 2 cm weit und hat gegen die Mitte an 
Stärke zunehmend eine Kante; der zweite um MWeniges 
enger, aber nur 2 mm breit, zeigt auf der Außenjeite nahe 
den beiden Rändern je einen Falz und gegen die Mitte 
die gewöhnliche runde Form; der dritte ijt eim einfacher, 
außen abgerundeter Neif. 

Diejer Gejammtfund gehört aller Wahrjcheinlich- 
feit nach der Bronzezeit an und fteht ſonach in Zu- 
jammenhang mit dem vorjährigen Fund aus dem Grabhügel 
auf dem „Forkel“ Gem. Schirradorf. 

17* 
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Auf dem ebenerwähnten Flurbezirfe, aber in dem zu 
Welſchenkahl gehörigen Teile, war einige Zeit vor diejen 
Ausgrabungen ein Hügel abgetragen worden, der nad) den 
verjtreut umbherliegenden Urnentrümmern zu urteilen, der 
unteren Kajendorfer Territorialperiode entjtammte. Dieſe 
Wahrnehmung gab die Veranlafjung, den etwaigen Inhalt 
eine® daneben noch vorhandenen Grabhügel3 zu bergen. 
Der Fundbeitand glich ganz und gar jenem von Klein- 
ziegenfeld ; auch eine noch gut erhaltene Nadel mit Halb- 
fugelförmigen hohlen Knopfe fand ſich über aufgehäufter 
Knochenafche vor neben den Gefäßjicherben, aus denen eine 
der befannten, Keinen Schalen größtentheil® zujammengejeßt 
werden fonnte. 

Am 16. Juni wurde ein Berfuch gemacht, nod) Einiges 
aus den Grabhügeln anf dem Dornig bei Stublang Bezirks- 
amt Staffelftein zu retten. Funde aus diejen find in großer 
Anzahl von Pfarrer Hermann gewonnen worden und im 
Mufeum von Bamberg aufbewahrt; genannter Forſcher 
hat diejelben eingehend in dem Berichte des hiſtoriſchen 
Bereins von Bamberg vom Jahre 1842 1) beichrieben, aber 
leider, wie dies eben damals fo häufig gejchehen, keramischen 
Funden nur nebenher einige Beachtung geſchenkt. Nach den 
von ihm gemachten Mitteilungen müßte bei einer Sorg— 
falt, wie fie zur Zeit auf Erhaltung und Wiederherftellung 
von Thongefäßefunden verwendet wird, feine Sammlung 
eine umfafjende Weberficht über die keramiſche Technik zur 
Beit der jüngeren Bronze und der Hallitatt » Periode ge- 
währen. Noch manches Verjäumte könnte in diefer Richtung, 
wenigitens was die Grabhügel auf dem „Dornig“ betrifft, 
nachgeholt werden, denn eine beträchtliche Anzahl derjelben 
find noch nicht vollkommen durchforſcht resp. durchwühlt; 
doch lange dürfte nicht mehr gezaudert werden, da auch 
dieſe Fundſtätten den Landleuten aus der Umgebung zum 


1) Seite 16. 
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Gegenjtand der Neugierde vielleicht auch der Gier nad 
Schätzen zu werden drohen. 

Der für die Ausgrabung gewählte Hügel war nur 
50 cm hoch, in einer Tiefe von 30 cm traten bereit3 Ge— 
fäßjtüde zu Tage, die, wie deutlich erfannt werden Fonnte, 
in ihrer urjprünglichen Lage noch nicht geftört waren ; unter 
dDiefen lag zujammengehäufte Knochenaſche, vermijcht mit 
mehreren Klümpchen gejchmolzener Bronze. Eine eigentliche 
Brandſchicht ließ fich nicht feſtſtellen. 

Bon den aufgefundenen Gefäßftüden find viele mit dem 
befannten Linienornamente verziert; aus einigen teil- 
weile wiederhergejtellten Gefäßen ließen fich jene Formen 
nachweijen, welche der älteren Hallitatt- Periode unjerer 
Grabhügelfelder eigen find, vornehmlich die Napffornt ; 
ferner fanden ſich Teile einer Schale, die innen mit einer 
Graphitichrift überzogen war. Eine für dieſe Periode 
neue Verzierungsweiſe zeigten Stüde einer Eleinen Scale, 
nämlich vier an der Außenjeite horizontal laufende flache 
Wulfte, die unterhalb der Lebteren eingedrüdten, frei: 
runden Vertiefungen find jedoch ein nicht jeltenes Ornament. 
Wenn nun auch aus diefem Fundergebniß nicht hervorgeht, 
daß da3 Gräberfeld auf dem Dornig!) bei Stublang 
jehr viele Uebereinftimmungen mit der ihm noch am nächſten 
jtehenden Fundjtätte von Kajendorf aufweilt, jo läßt doch 
ein weiterer Vergleich der Forſchungsreſultate von Kajen- 
dorf mit dem oben erwähnten Fundberichte des Pfarrers 
Hermann feinen Zweifel an der Gleichzeitigfeit beider 
Fundſtätten zu, denn viele Grabhügel auf dem Dornig 
zeigten, wie im Pfarrholze bei Kajendorf, auf dem Brand- 
plage eine Mafje rother und fchwarzer Stüde von inein- 
anderliegenden , jchalen-, ſchüſſel- und napffürmigen Thon 
gefäßen, dazwijchen die angehäufte Knochenaſche und auf 


1) Pfarrer Hermann nennt das Feld, auf dem fich die Grabhügel 
finden, nicht „Dornig“, ſondern „Döring,“ 
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diejer eine Furze Nadel; auch Nachbeftattungen find dort 
jeftgejtellt und unter diefen Funden die Kegelfibel und 
Ohrringe aus Bronzeblech hervorzuheben, welche, 
wie früher!) dargelegt wurde, der jüngeren Hallftatt- 
Periode angehören. Andererfeit3 muß jedoch zugegeben 
werden, Daß die bezeichnete Schrift aus einigen Grabhügeln 
Fundreſultate folcher Art aufführt, wie fie bei Kaſendorf 
bis jeßt noch nicht nachgewiefen find; wenn nun aud) unter 
dDiefen wiederum mehrere find, die jenen Funden näher 
itehen, welche aus Grabhügeln in der fchnellen Reuth bei 
AffaltertHal gewonnen wurden, jo bleibt jedenfalls ein ganz 
bejonders auffallender Umſtand beftehen, zu dem fi an 
feiner Fundftätte unferes Territoriums aus der Halljtatt: 
Beriode ein Analogon findet, nämlid) daß aufder Brand- 
Ihiht Eijenfahen entdedt wurden, u. 4. in 
Grabhügel 162) „verbrannte Gebeine mit einem Mefjer“, 
und im Grabhügel 23 3) „unter verbrannten Gebeinen ein 
Schwert.“ 


Am 21. Juli wurde im Pfarrholze bei Kajendorf Grab: 
hügel VII in unmittelbarer Nähe von Grabhügel VII durd- 
foriht. Derjelbe war 1 m hoch und Hatte 60 Schritte im 
Umfang; eine Nachbeitattung ließ fich nicht mit Beſtimmt— 
heit nachweifen, wenn auch ein auffallend bauchiges, napf- 
artige3 Thongefäß dem Material und möglicherweile aud) 
der Fundſtelle nach zur oberen Periode zu gehören jcheint. 
In der Tiefe von 60 cm zeigte fich die jchon mehrmals 
vorgefundene eigenartige Lagerung von Steinen, ähnlid) 
einer Pflafterung. Bei 80 cm Tiefe begannen die Gefäß- 
trümmerhaufen und darunter eine 2 cm hohe Brandichicht. 
Bronzebeigaben wurden nicht entdedt. Die reconftruierten 
Gefäße zeigen die befannten Formen von runden Schalen, 


1) ©. Archiv vom Jahr 1889 Seite 248. 
2, Fünfter Bericht des bift. Bereines Bamberg v. 3. 1842 ©. 21. 
3) Ebend. ©. 22. 
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deren eine die Knochenaſche enthielt, ferner von kleinen 
henkelloſen Taſſen, von denen zwei 5 em hoch und oben 
9 cm weit, vollkommen wieder hergeſtellt werden konnten. 
Ein ziegelrothes Gefäß in Topfform mit dem unter dem 
Rande horizontal laufenden Tupfenornament und Spuren 
von einem Henkel fällt durch die außergewöhnliche Höhe 
von 20 cm auf. Ein großes birnförmiges Gefäß bereichert 
die feramifhe Sammlung um ein neues Ornament. 
Dieſes befindet fich unmittelbar unter dem Rand — ein 
Hals iſt nicht deutlich markiert — und bejteht aus vier 
fräftigen Horizontalrinnen, denen ein breites Feld mit einer 
darauf eingedrüdten Tupfenreihe, jodann zwei Horizontal- 
rinnen und endlich eine zweite Tupfenreihe folgen. Den 
Abſchluß bilden Gruppen von je drei freisrunden Vertiefungen. 
Wie alle großen Gefäße ift auch dieſes in feiner unteren 
Hälfte rauh gehalten. | 

Endlich fonnte aus aufgefundenen Stüden der Haupt- 
form nach eines jener merfwürdigen Thongefäße 
zuſammengeſtellt werden, die nad) unten fegelfürmig enden. 
Bei demjelben geht die Rundung der Ausbauchung allmählig 
in den leicht ausgebogenen Stegelmantel über, entgegengefeßt 
den Formen jenes in Grabhügel VI entdedten, ſonſt ähn- 
lichen Gefäßes, bei welchem die Ausbauchung Fantig endet 
und der Kegel mit leicht einwärts gefrümmten Mantel anjet; 
an beiden lafjen ſich Spuren eines Henkels erkennen. 

Das Beitreben, für die an Gegenständen aus der Bronze- 
zeit arme Sammlung, einige neue Stüde zu erwerben, war 
die DVeranlafjung, daß auf erhaltene Mitteilung hin am 
22. Juli nochmals bei Schirradorf, jedoch diesmal ſüdlich 
von diefem Orte, anf dem Nedenberge eine Ausgrabung 
vorgenommen wurde. Zwar mußten jämmtliche urfprünglich 
in Ausficht genommenen Hügel auf dem Gemeindegrunde 
alsbald für bereits durchwühlt erfannt werden, jo daß die 
anfangs Hoch geipannten Erwartungen raſch bis nahe an 
den Nullpunkt janfen, doch wurde endlich auf dem Hinteren 
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Nedenberge an der Grenze eines dem Defonomen Berg: 
mann von Schirradorf gehörigen Waldes ein noch unberührtes 
Hügelgrab entdeckt. Dieſes Hatte eine Höhe von 1,80 m 
und einen Umfang von 84 Schritten. Die Arbeiter waren 
eben bis in eine Tiefe von 1,20 m gefommen, als fie 
bereit8 auf das erfte Skelett ftießen; neben diefem fanden 
fi) dann noch zwei; das eine derjelben hatte eine Länge 
von 1,80 m; die beiden anderen waren nur um weniges 
Heiner; jämmtliche Skelette lagen mit dem Geficht gegen 
Norden. Zu Füßen des erften fand fich ein Thongefäß, 
noch vollftändig erhalten, in dem ein zweites ſtand; über 
dem lebteren, aber noch innerhalb des größeren Gefäßes 
lagen mehrere menjchliche Fußfnochen. Rechts oder weſtlich 
vom dritten Sfelette wurden die Stüde von zwei weiteren 
Thongefäßen aufgefunden; neben diejen lag ein einfacher 
glatter Armring von Bronze; ferner ein leider jehr defor: 
mirtes Shmudjtüd, das aus einem 1,5 cm hohen Segel: 
mantel von Brongeblech mit zwei nahe der Bafi einander 
gegenüberftehenden Durchlochungen befteht, eine firr Die 
Gräberfunde unjeres Territoriums aus Der 
Bronzezeit harafteriftijhe Beigabe, deren das 
Mujeum des anthropologischen Bereind in Coburg eine 
große Anzahl aus den verjchiedenften Fundjtätten befißt; 
Ichließlich fand fich noch ein eigenartiger Gegenſtand, beftehend 
aus einer in der Mitte durchlochten, im Durchmeſſer 1,7 em 
haltenden Scheibe von Bronzebled, auf der über der 
Durchlochung ein 8 mm hohes Hohlcylinderdhen auf- 
geldötet ift. Lebteres iſt aus dickem Bronzeblech gefertigt 
und auf der Außenfläche mit eingejchlagenen Horizontals 
jtrichen verziert, welche bei ungenauem Zufehen leicht für 
Gewinde gehalten werden fünnten. 

Das größere der zuerjt entdedten Gefäße ijt 10 cm 
hoch, hat einen 8 cm weiten Boden, die untere gerade Hälfte 
der Seitenwand fteht hiezu in einem Winkel von circa 1650, 
biegt in kurzem und jcharfen Bogen nad) einwärts und geht 
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in einer Höhe von 61, cm zum Hals über, an den fich 
ein jchmaler Rand anſetzt; die obere Weite beträgt 19 cm, 
die größte Weite 23 cm. Das eingejchloffene Gefäß hat 
die gewöhnliche Napfform, ift 6 cm Hoch und 11 cm weit. 

Ein Drittes Gefäß ift gleichfall3 napfförmig, 11 cm 
hoch und oben 14 cm weit und hat einen Hals von 21/, cm 
Höhe. 

Das vierte Gefäß zeigt in feinem unteren, 8 cm hoben, 
17 em weiten Theil die Form einer Halbkugel, im oberen 
6 cm Hohen, oben 10 cm, unten 13 cm weiten Theil, dem 
Hals, die Form eines abgeftußten Kegel und jchließt mit 
einem furzen, geraden Rand. 

Das Ergebniß diefer Ausgrabung muß mindeftens in 
jofern für ein jehr bedeutiames erachtet werden, als die 
aufgeführten vier Thongefäße die erjten und bis 
jegt einzigen find, welche die Sammlung aus der jüngeren 
Bronzeperiode befibt. 

Auch den Heihengräbern von Geſees wurde in dem 
verflofjenen Jahre ein Augenmerk zugewendet und deren 
Durchforſchung am 25. Auguft weiter fortgejegt. Bei einem 
Beſuch diefer Fundftätte gab die Mitteilung, daß ein dem 
Herrn Gaftwirth Hofmann gehöriges Feld auf jenem Flur- 
bezirt, der das „alte Dorf“ heißt, brach liege, die Ver: 
anlafjung, der Frage nahe zu treten, ob hier in der 
That Spuren einer früheren Anfiedelung zu entdeden find. 
Das Rejultat war ein durchweg negatives; an mehreren 
Stellen wurden den Aderfurchen entlang, die in ſüd⸗nörd— 
fiher Richtung laufen, Gräben gezogen uud allenthalben 
ſchon in geringer Tiefe die gleichmäßig gelagerten Thon- 
ihieferfchichten ohne irgend welche Spuren der angedeuteten 
Art blosgelegt. Ein endgültiges Rejultat ift hiemit jelbit- 
redend feinesweg3 erreicht; die kann erſt dann der Fall 
jein, wenn auf diefem Flurbezirf an verjchiedenen Stellen 
Durchforfchungen vorgenommen find. 


Auf dem Felde der Wittwe Böhner, das 160 Schritte 
öftlih vom Felde des Defonomen Lorenz Böhner, dem 
vorjährigen Durchforſchungsobjekte, entfernt liegt, fanden 
Nachgrabungen ftatt, um fetzuftellen, ob die Reihengräber 
ſich bis hierher erftreden. Die Arbeiter zogen nahe der 
Weftgrenze des Ader3 in der gleichen Höhe mit der feft- 
geſtellten Fundftätte zwei 9 m lange Gräben in der bisher 
üblichen Weiſe, ohne Anzeigen von Beftattungen zu entdeden; 
e3 dürfte demnach anzunehmen fein, daß die Reihengräber 
jchon weiter weftlich zu Ende find. 

Am 27. Auguft wurden auf dem Felde des Defonomen 
Konrad Böhner, das weftlih an den Ader der Wittwe 
Böhner, der Stätte der Einzelgräber, angrenzt, die 
Ausgrabungen fortgefeßt, die an diejer Stelle zu einem 
abſchließenden Refultate führten, indem fich feftitellen ließ, 
daß bier die Grabftätten ebenfall3 nur Einzel- 
bejftattungen enthalten, fowie daß die drei vor— 
gefundenen Reihen um fo mehr fich verfürzen, je 
weiter jie gegen Weiten liegen und deren Nordenden 
vom Südrande des Aders je 5,40 m, 3,70 m und 1 m 
entfernt mit 1 cm ſtarken Grenzplattenabjchließen. 
Legtere liegen in der Richtung von Nordweiten nad) Süd— 
often und find durchjchnittlich 2,35 m lang und 30 cm 
breit. Bon den vorgefundenen Sfeletten hatte eines ein 
Mefjer in der linken Hand, die Umfafjungen der 
Begräbnißftätten glichen den früher bejchriebenen. Die 
Körperlängen betrugen 1,70 m, 1,64 m, 1,54 m; Die 
Längen der übrigen Sfelette lagen innerhalb diefer Grenzen. 

Ende Dftober wurde noch eine lebte Ausgrabung auf 
der Spiegelleiten bei Miftelgau vorgenommen. An mehreren 
Stellen, two in einer nur noch mäßigen Erhebung des Bodens 
dürftige Anzeigen von Grabhügeln gegeben fein fonnten, 
wurde der Spaten angejeßt. Die Verfuche ergaben noch 
wenige verftreute Scherben und nur an einer Stelle fanden 
ſich ungeftörte Anhäufungen von Thongefäßtriimmern, daneben 
eine circa 1 m lange und 30 cm breite Schichte von gleich- 
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mäßig gelagerten Holzkohlenſtückchen, vermutlich die 
einzigen Reſte eines Schildes. 

Hiebei durfte eine günftige Gelegenheit nicht verfäumt 
werden, um feitzuftellen, ob die Mitteilung, welche der 
verftorbene Defonom Pfaffenberger von Miſtelgau über 
Stelett- und andere Funde, die er auf dem Grunde des 
Stadel3 und in feinem arten machte, in der That auf 
Reihengräber hindeute. Die gemachten Verſuche beftätigen 
die Richtigkeit feiner Vermutung auf das Beftimmtefte 
dadurch, daß mehrere Stüde von Grenzlatten, in Ueberein- 
ftimmung mit den NReihengräbern von Geſees, dann Gefäß— 
iherben aus einer dem Steingut ähnlichen Mafje mit dem 
harakteriftiichem Randprofile, befannt aus Funden von den 
Reihengräbern bei Dörflas, ausgegraben wurden. Diele 
Stüde rühren aus früher zerjtörten Gräbern her; durch 
Fortjegung der Arbeiten dürften unjchwer auch unangetaftete 
Beifegungen zu entdeden fein. 

Mit dieſem Berichte beendigt der Verfaſſer feine Thätig- 
feit auf dem Gebiete der Vorgejchichte in dem Territorium 
des Hiftorischen Vereins von Bayreuth. Eine Thätigkeit, 
die ihm, jo kurzen Zeitraum fie aud) umfaßte, doch außer: 
ordentlich viel des Intereſſanten bot, vornehmlich deßhalb, 
weil diejelbe fich auf zwei Gebiete erftredite, welche bisher 
innerhalb des ihn angewiejenen Wirkungskreiſes nicht betreten 
waren; e3 find dieje die chronologische Archäologie und die 
Keramil. 

Die Aufgabe, an der Hand der älteren Yundberichte 
und geftügt auf die neuejten Refultate der Forſchungen des 
Vereins, vornehmlich jener ım Pfarrholze zu Kafendorf 
und bei Schirradorf-Weljchenfahl, dann im Reibhengräber- 
felde bei Geſees, alle jene Gegenjtände der Vereins-Samm— 
fung, für welche zureichende Anhaltspunkte gegeben find, 
nach Perioden zu ordnen, ift in den Hauptzügen vollendet. 
Diefe Aufgabe war aus dem Grunde feine einfache, weil 
die Anhaltspunkte für Beitimmung der Funde aus früheren 
Ausgrabungen zuweilen ſehr unvollſtändig find, und konnte 
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demzufolge auch nicht endgültig gelöſt werden. Eine ſehr 
empfindliche Lücke, die noch der Ausfüllung harrt, findet 
ſich in der Zeit zwiſchen der jüngeren Hallſtatt- und der 
fränkiſch-ſlaviſchen Periode oder zwiſchen der Auswanderung 
der Kelten und dem erſten Vordringen ſlaviſcher Horden, 
alſo in der Periode des erſten Auftretens der Deutſchen in 
Nordoſtfranken, denn die vermutlich hierher gehörigen Fund» 
objefte von Thurnau und Nentmannsreuth- Lanzendorf — 
auch die von Hochitahl dürften dazu zu rechnen fein — 
geben jehr dürftige Anhaltspunkte. Auf Beſeitigung dieſer 
Mängel müßte das Bejtreben bei künftigen Forſchungen 
gerichtet fein. 

Die Reihengräberfunde, die anfangs jo jehr angezweifelt 
und ebenjo wie die Waldfteinfunde geringichägend behandelt 
wurden, find vollftändig eine Errungenjchaft der Forſchungen 
aus den lebten Jahren. Wie den Entdeckungen am Limes 
die dort intereffierten Kreije erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken, 
jo wird auch bier die Bedeutung der Reihengräberfunde 
mehr und mehr erfannt, da fie einer Zeit angehören, die 
in anderen Territorien bereit zur gefchichtlichen gerechnet 
wird. Da die kurze Zeit feit Auffindung der erjten der— 
artigen Fundftätten nicht hinreichte, auch dieſen jenes Intereſſe 
zuzuwenden, das ihnen unbedingt gebührt, jo hat die fünftige 
Forſchung auch auf diefem Gebiete ein reiches Feld der 
Thätigfeit; denn die Neihengräberfelder müſſen, wie ſchon 
früher !) hervorgehoben wurde, in unjerem Territorium in 
großer Anzahl vorhanden fein; vorerſt freilich harren fie 
noch der Entdedung durch eine glüdliche Hand. Möchte 
für das Territorium, das der hiftorifche Verein in Bayreuth 
als Wirkungskreis hat, bald ein Forſcher fich finden, der 
mit dem begeifterten Intereſſe für die Vorgejchichte dieſes 
engeren Kreiſes unſeres Vaterlandes auch jene jo fehr not» 
wendige Eigenjchaft einer glüdlichen Hand verbindet ! 

1) ©. Archiv bes Hift. B. für Oberfranfen zu Bayreuth v. 3. 1889 
S. 252 3.8v. u, 
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Wirkſamkeit des Vereins. 


Im vergangenen 63. Vereinsjahre hatten wir uns 
ebenſo, wie in früheren Jahren eines Suſtentationsbeitrages 
von 200 A. von ſeiten der K. Regierung zu erfreuen, wofür 
hiemit der Berein feinen befonderen Dank ausſpricht. 

Sn gleicher Weile danken wir auch dem Magijtrate 
der hiefigen Stadt auf das Verbindlichite für den Betrag 
von 50 A 

Die Forſchungen auf dem prähiftorifchen Gebiete jeßten 
wir im verflofjenen Jahre fort. In Betreff der Funde, 
“durch die wir unfere Sammlungen bereicherten, verweilen 
wir auf den ausführlichen Bericht de Herrn Hauptmann 
Seyler. 

Um unſere Sammlungen einem größeren Publikum 
zugänglich zu machen, ſtellten wir 2 Schränfe mit den wert— 
volliten Gegenftänden in der Gemäldegallerie des k. Schlofjes 
auf, wozu uns von dem FE. Oberjthofmeifterjtabe auf das 
‘ Bereitwilligfte die Erlaubnis erteilt wurde. An Diefer 
Stelle jprechen wir für diefes freundliche Entgegentommen 
hiemit nochmals unferen verbindlichiten Dank aus. 

In der Ausihupfigung vom 1. Oktober 1890 teilte 
Herr Hauptmann Seyler mit, daß er nah Münden 
überjiedle und daß er daher genötigt jei, fein Amt als 
Konjervator niederzulegen. Nachdem in diefer Sigung Herr 
Kirchenrat Cajelmann im Namen des Vereins Herrn 
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Hauptmann Seyler für feine große Thätigfeit auf dem 
Gebiete der prähiftorischen Forſchung gedankt hatte, wurde 
Herr Hofgärtner Weiß zuerſt in interimiftiicher Weije mit 
dem Amte al3 Konfervator betraut und in der Generat 
verfammlung vom 4. März 1891 auch definitiv zum Kon— 
jervator gewählt. 
Bu den Vereinen, mit welchen wir in Schriftenaug- 
tauſch jtehen, traten neu Hinzu: 
Akademischer Verein deutjcher Hiftorifer in Wien, 
- Bogtländifcher Altertumsforichender Verein in Hohen- 
leuben, 
Geſellſchaft für Lothringiſche Geſchichte und Altertums— 
| funde in Metz, e 
Verein für Kunft und Mltertum in Reutlingen, 


EN u Neue Heidelberger Jahrbücher, 
Altertumsverein in Worms. ; 


Bibliothek und Sanımlungen erhielten durch Gejchente, 
Anfäufe und eigene Forjchung weiteren Zuwads. (Siehe 
zweiter Abjchnitt.) 

Ende 1889 zählte der Berein 505 Mitglieder. Doc 
haben wir auch heuer wieder einen Rüdgang in der Zahl 
der Mitglieder zu verzeichnen, indem einem Abgang von 
32 Mitgliedern ein Eintritt von nur 8 Mitgliedern gegen- 
überfteht. Es zählt daher der Verein gegenwärtig nur nod) 
481 Mitglieder. 

Am 4. März 1891 fand die jtatutenmäßige General- 
verfammlung jtatt. 

Da Herr Kaufmann Bland erklärte, es jei ihm 
wegen der vielen Ehrenämter, die er beffeide, nicht möglich, 
die Geichäfte als Vereinskaſſier noch länger fortzuführen, 
jo wurde an feiner Statt Herr Lehrer Hühnlein zum 
Kaffier gewählt. 

Über die Wahl des Herrn Hofgärtner Weiß zum 
Konfervator fiehe oben. 

Aus der Rehnungsablage teilen wir Nachjtehendes mit: 
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Einnahmen: 
1. Beſtand aus dem Vorjahr . . . 6500 4 734 
II. Beiträge der Mitglieder laut Auf: 
— ſtellung . . .: 838 „ 70 „ 
Ill. Suftentationen und Konftige Ginnapnen 250 „ —u 
1589 M 43 9. 


Ausgaben: 
I. Auf die Verwaltung . ; ; 73 AM. 579. 
II. Auf Literatur, Beiträge ı an Vereine . 130 „ 25 „ 
II. Auf Anſchaffung, —— von Bei⸗ 


trägen . . . r 3 70,91, 
IV. Auf Inſerate, Porli —V 5l 59, 
V. Auf Druckkoſten und Bucinerarbeite 008 „ 41, 
VI. Sonjtige — en N 18: ...I0.2 
. 1312 M 88 8, 

QAusgleihung: 


Einnahmen . . 2»... 1599.M 43 
Ausgaben . . ... 152,8, 


Kafjabeitand am 31. Dez. 1890 276.4 55 4. 


Nachdem gegen die Rechnungsablage fein Widerjpruch 
erhoben worden war, ſprach Herr Kirchenrat Caſelmann 
über die hohe Bedeutung, welche die im vorigen Archive 
veröffentlichten Kirchenrechnungen für unjere Stadtgejchichte 
befigen. (Der Vortrag wird im nächſten Archive erfcheinen.) 


Bayreuth, im März 1891. 


Der Kuslhuß des Dereins: 


Caſelmann, Vorſtand, 
Dr. Brunco, Sekretär. Aign, Bibliothekar. 
Blanck, Kaſſier. Weiß, Konſervator. 
Bauer, Stöber, Wirth, Beiſitzer. 
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Zweiter Abfchnitt. * — 
— — ——— 


Verzeichniß der Neuerwerbungen‘ 7 * 
I. An Schriften: 
a) durch Austauſch: ke ce 7a WA 


1) Vom Gefhichtsverein in Aachen: Cs} “Lt. Ar — 7 
4) Zeitjchrift 12. Band. Aachen 1890. TEE 
2) Von ber Geſchichts⸗ und Alterthumsforfchenden Geſellſchaft des 3. 
Dfterlandes in Altenburg: 
Mittbeilungen. 10, Band. Heft 1—2. Altenburg 1888 — 90. 
3) Vom biftorifhen Verein für Mittelfranfen in Ansbad: 
43. Jahresbericht. 1889, 
4) Bom biftorischen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitjchrift des Vereins. 16. Jahrgang Augsburg 1889. 
5) Vom biftorifhen Verein für Dicrtranten in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen, 
6) Von der Naturforfhenden Gefellihaft in Bamberg: 
15. Beriht. Bamberg 18 
7) Bon ber hiſtoriſchen und antiquarifchen Geſellſchaft zu ie el: 
Beiträge zur vaterländifcen Geſchichte. Bd. III, 2. 3. 1890. 
Basler Chroniken. 4. Bd. Leipzig 1890. 
8) Vom Berein für Gefchichte Berlins in Berlin: 
Schriften des Vereins. Heft 26. 27. Berlin 18%. 
Die Rolande Deutſchlands. Feitichrift. Berlin 1890. 
9) Bom Berein „Herold“ in Berlin: 
Der deutsche Herold, — für Heraldik, Sphragiſtik und 
Genealogie. 21. Jahrgan 
10) Vom Verein für Geſchichte der Hart Brandenburg in Berlin: 
Forfhungen zur Brandenburgiihen und Preußifchen Ge— 
jchichte, III, 2. Leipzig 1890. 
Verzeichniß der ac. Berlinifhen Alterthümer. Berlin 1890, 
11) Vom Verein von Altertyumsfreunden im men in Bonn: 
Jahrbücher. Heft 88. 89. Bonn 1 
12) Vom hiſtoriſchen Verein zu Brandenburg a. H.: 
20. Zahresbericht des Vereins. 1888. 
413) Vom Vorarlberger Mufeum:Berein in Bregenz: 
28. Jahresbericht des Ausſchuſſes des Vereins. 1889. 
14) Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. 15. Band. 1889. 
Seeverſicherung und Seeraub ꝛc. Feſtſchrift. 1889. 
Focke, Bremiſche Werkmeiſter. Bremen 1890. 
15) — Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens in Breslau: 
eitſchriſt des Vereins. 24. Band. 1890. 
2) odex diplomaticus Silesiae. 15. Band. Breslau 189%. 
16) Bon der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Gultur in Breslau: 
67. Jahresbericht für 1889. Breslau 1890. 
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17) Vom Berein für Chemniger Geſchichte in Chemnitz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
18) Bon der Société Royale des Antiquaires du Nord in Copen— 
bagen: 
1) M&moires. Nouvelle serie. 1889. 
2) Tillaeg til —— for nordisk oldkyndighed og his- 
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19) ——— i AL vᷣherxzo⸗ ji Abi 
> Zu ur yo \ 
1) Quartalblätter 1880, 1—4. ir Y ig 
‚Orb 


2) Oberheſſiſches Wörterbuch. 1. Lieferung. Darmſtadt 1890 [ı A {ud 
20) Bom Berein für Geſchichte und Naturgefchichte der Baar und der 8 — 
angrenzenden Landestheile in Donaueſchingen: vr un Fi 
Keine Sendung eingetroffen. Del dan h} 
21) Bon Geſchichts- und Altertbumsforjchenden Verein zu Eifenberg: SI) fl 
Mittheilungen 5. Heft 1890. 
22) Bom Berein für Gefhichte und Alterthümer der Grafichaft Mans: j 
feld zu Eisleben: 
Mansfelder Blätter, 4. Jahrg. 1890. 
Das Werder: und Acht-Buch der Stadt Eisleben. 1890. 
23) Bom Verein für Gefhichte und Alterthumstunde von Erfurt: 
Mittheilungen des Vereins 13. und 14. Heft, Erfurt 1890, 
24) Bom Berein für Geſchichte und Altertbumsfunde in Frankfurta M.: 
1) Archiv für Frankfurts Gefchichte u. Kunit, 3. Folge. 2. Bd. 1889, 
2) Inventare des Frankfurter Stadtarchivs. 2. Band. Frank— 
furt a. M. 1889, 
25) Vom Freiberger Alterthumsverein zu Freiberg in Sadjfen: 
Mittheilungen. 26. Heft. Freiberg 1890. 
26) Bon der Gejellfhaft für Beförderung der Gejchichts:, Altertbums: 
und Volkskunde von Freiburg, dem Breisgau und den angrenzenden 
Landichaften zu Freiburg i. ®.: 
Beitfchrift 8. Band 1889. 
27) Vom Verein für Gefchichte des Bodenfees und feiner Umgebung 
in Friedrichshafen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
28) Bom Oberheſſiſchen Gejchichteverein in Gießen: 
Mittheilungen. Band II. Gießen 1890. 
29) Vom biftorifchen Verein für Steiermark in Graz: 
Mittheilungen 38. Heft. 1890. 
30) Bon ber Gefellfhaft für Pommer'ſche Geſchichte und Altertbums: 
funde in Greifswalb: 
Pyl, Beiträge zur Pommerſchen Rechtsgeſchichte. Heft 2. 
Greifswald 1891. 
31) Vom biftorifhen Verein für das Wirttembergifche Franken zu 
Schwäbiſch-Hall: 
Keine Sendung eingetroffen. 
32) Vom thüringiſch-ſächſiſchen Verein für Erforſchung des vaterlän— 
diſchen Alterthums und Erhaltung ſeiner Denkmäler in Halle: 
Neue Mittheilungen. Band 17, 3. 4. Halle 1889. 
33) Vom Hanauer Bezirks-Verein für Heſſiſche Geſchichte und Landes— 
kunde in Hanau: 
Das römiſche Lager zu Keſſelſtadt. Hanau 1890. 


Archiv 1890. Bd. XVIIL Heft 1. 18 
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34) Vom biftorifchen Verein für Niederfachfen in Hannover: 
Zeitichrift des Vereins. Jahrgang 1890 
35) Vom Berein für Siebenbürgiſche Landeskfunde in Hermannftadt: 
31) Sahresbericht des Vereins pro 1888/9. 
2) Programm des evang. Gymnaſiums zu Hermannjtadt 1890, 
3) Ardiv des Vereins. Band 22, 2, 3; 23, !. 1890. 
36) Vom Bogtländiihen altertbumstorfchenden Verein zu Hoben: 
leuben: 
60. Jahresbericht. 1889. 
37) Vom Verein für Thüringifhe Gefhichte und Alterthumskunde in 
ena: 
S Zeitjchrift des DVereind. Neue Folge. VII, 1. 2. 1890. 
38) Vom Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg in Innsbruck: 
Zeitſchrift. 33. und 34. Heft. 1889,90, 
39) Vom Berein für Gejhichtd- und Alterthumsfunde zu Kahla und 
Noda: 
Keine Sendung eingetroffen, 
40) Vom Verein für heſſiſche Gefhichte und Landesfunde in Kafjel: 
4) Zeitjchrift des Vereins. Neue Folge 14. und 15. Band. 
Kaſſel 1890. 
2) Mittheilungen. Jahrgang 1888 und 1889. 
3) Inhaltsverzeihnig zu den eriten 24 Bänden der Zeitfchrift. 
41) Bon der Gefellihhaft für Schleswig - Holftein = Lauenburgifche Ge- 
ſchichte in Kiel: 
Zeitſchrift. 19. Band. Kiel 1889. 
42) Sn ESEARIBESPIHARUNER Mufeum vaterländifcher Alterthümer 
u Kiel: 
s 39. Bericht. 1890. 
43) Vom Mufealverein für Krain in Laibach: 
Mittbeilungen des Vereins. 3. Jahrg. Laibach 1890. 
44) Vom hiſtoriſchen Verein von Niederbayern in Landshut: 
Keine Sendung eingetroffen. 
45) nn. ber Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
Leiden: 
1) Handelingen en Mededeelingen 13838—89. Leiden 1889, 
2) Levensberichten der abgestorvene medeleden. Leiden 1889. 
46) Vom Nordböhmiſchen Ercurfions: Eiub in Böhmiſch-Leipa: 
Mittheilungen. 13. Jahrgang. 1.—4. Heft 1890. 
47) Vom Berein für die Geſchichte Yeipzigs in Leipzig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
48) Vom Geſchichts- und Altertbumsverein zu Leisnig: 
Mittbeilungen. Heft 8. 1889. 
49) Von der Nebraska State Historical Society in Lincoln: 
Keine Sendung eingetroffen. 
50) Bom Verein für Gefchichte des Bodenfees und feiner Umgebung 
in Yindau: 
Schriften des Vereins, 19. Heft. Lindau 1890. 
51) Bon der Niederlaufiger Gefellihaft für Anthropologie und Urs 
gefhichte in Yübben: 
1) Mittheilungen der Gejellichaft, 6. Heft. Lübben 1890, 
2) Niederlaufiger Mittheilungen. 1. Band. Regiſter. 
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52) Rom Mufeumsverein für das Fürftenthum Lüneburg in Lüneburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
53) Vom Mannheimer Altertbums:Berein in Mannbeim: 
Römifhe Dentiteine und Anfchriften der Vereinigten Alter: 
tbums-Zammlungen in Mannbeim. 18%. 
54) Tom Berein für den Regierungsbezirf Marienwerder in Marien 
werder: 
Zeitichrift. 25. 26. Heft. Marienwerder 1890. 
55) Dom Hennebergijchen altertbumsforjchenden Berein zu Meiningen: 
Neue Beiträge zur Geſchichte des deutſchen Altertbums. 
VII, 1. 1889. 
Urkunden des Klojters Wafungen. Meiningen 1890. 
56) Vom Verein für Gefchichte der Stadt Meißen: 
Mittheilungen, II, 3. 1889. 
57) Bon der Gefellfchaft für Lothringifche Gejhichte und Alterthbums: 
funde in Mebß: 
1) Ergänzungsheft zum Jahrbuch I. 1889. 
2) Jahrbuch 1890. 
58) Vom biftorifchen Berein für Oberbayern in Münden: 
1) Dberbayerifches Arhiv. Band 46, 1. 2, 1889, 
2) 50. 51. Jahresberiht. 1887. 1888. 
3) Berichte über die Monatsverfammlungen 1890, 
59) Von der k. b. Akademie der Wiljenfchaften in Münden: 
1) Sitzungsberichte der philoſ.— nn und bijtorifchen Claſſe. 
1:2, 


1889: II, 2; 1890: 1. 2. 35 I : 
2) Abhandlungen der bifterifchen Claſſe. Band 19, 2. 1890. 24 Ass 


L 60) Bon der antbropologifchen Gefellihaft in Münden: Pf RS 
Keine Sendung eingetroffen. u 

61) Bom zu 0 ProvinzialeBerein für Wiſſenſchaft und Kunſt —C 4 

in Mün RB 


17. Sabresbericht pro 1888. 
62) Vom Verein für Gefchichte und Alterthumskunde Wejtfalens in lt. * 


Münſter: 
Keine Sendung eingetroffen. mi Ih 
63) Vom hiſtoriſchen Berein für Neuburg a. d. D.: 
Neuburger Kolleftaneenblatt. 53. Jahrgang 1389. /Hu ltd * F 


64) — Germaniſchen Nationalmuſeum in a an 
1) Mittheilungen. Bd. I, 2; II, 1. 
2) Anzeiger. Bd. II, 3. 1889. 
3) Katalog der im german, Mufeum befindlichen interejjanten 
Bucheinbände, Nürnberg 1889. 
65) Vom Verein für Gefhichte der Stadt Nürnberg: 
1) Mittheilungen des Vereins. 8. Heft. 1889. 
2) Jahresbericht des Vereins pro 1886/88. 
66) Vom Lahnjteiner Altertbumsverein zu Oberlahnitein: 
Keine Sendung eingetroffen. 
67) Vom Altertbumsverein zu Plauen im Boigtlande: 
7. Zabresichrift. 1888/89. 
68) Bon der biftorifhen Geſellſchaft für die Provinz Poſen in Poſen: 
Keine Sendung eingetroffen, 
69) Vom Verein für Gefchichte der Deutjchen in Böhmen zu Prag: 
Keine Sendung eingetroffen. 
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70) Bon biftorifhen Verein für Oberpfalz, und Regensburg in Re— 
gensburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
71) Bon ber Gefellichaft Mir Geſchichte und Alterthbumsfunde der Oflfee: 
ae Rußlands in Riga: 
igungsberichte. Jahrgang 1889. 
3) Geſchichte der — in Riga. Riga 1890. 
3) Mittheilungen. XIV, 4 
72) Bom Verein für Kunft und —— in Reutlingen: 
Reutlinger Geſchichtsblätter. Jahrgang 1890, ir. 2—6. 
73) Vom Berein für Geſchichte und Archaeologie von Balence x, in 
Romans: 
Bulletin d’histoire ecclösiastique, 55.—61. Lieferung. 
74) Bom Gefhichts: und alterthumsforfchenden Verein zu Schleiz: 
Schmidt, Reifeerinnerungen Heinrichs Neuß Poſthumus aus 
1593—1616. Schleiz 1890. 
75) Vom Berein für Hennebergiſche Gefhichte und Landestunde zu 
Schmalfalden: 
Zeitſchrift des Vereins. 6. Supplementheft. 
76) Bom Verein für Medlenburgifhe Gejbichte und Alterthumskunde 
in Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresberichte, 55. Jahrgang 1290. 
77) Vom aa für Gejchichte und Alterthumskunde von Hohenzollern 
in Sigmaringen: 
Mittheilungen des Vereins, 23, Jahrgang. 1889/90. 
78) Vom biftorifchen Verein der Pfalz in Speier: 
Keine Sendung eingetroffen. 
79) Bom Berein für Gefhichte und Alterthümer der Herzogtbiimer 
Bremen und Berden und des Landes Habeln zu Stabe: 
Das älteite Stader Stadtbuch von 1286. Heft 2. 18W. 
80) Bon der Gefellichaft für Pommer’ Ihe Geſchichte und Alterthums— 
funde in Stettin: 
Baltiſche Stubdien. Sahrgang 40, 1890. 
Monatsblätter 1889, 1—12. 
81) Bon ber Akademie der Rifenfcaften, in Stodbholm: 
Monadsblad. 17. 18. Jahrg. 1 9, 
82) Vom hiſtoriſch-litterariſchen Zweigverein des Vogeſenelubs in Elſaß⸗ 
Lothringen in Straßburg: 
Jahrbuch. 6. —— 1880. 
83) Vom FE. ſtatiſtiſchen Landesamt in Stuttgar 
Württembergiſche Vierteljahrshefte fie Sanbeögefiicie. Xu, 
2—4; XUI, 1. 2. 1889/90. 
84) Bon ber Direktion des föniglihen Württembergifhen Haus- und 
Staats-Archivs in Stuttgart: 
Württembergijches Urfundenbud. Herausgegeben von dem 
k. Staatsarhiv in Stuttgart. 5. Band. Stuttgart 1889. 
85) Vom Württembergifhen Altertyumsverein in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen, 
86) Vom Berein für Kunft und Altertbum in Ulm: 
Keine Sendung eingetroffen. 
87) Von der Smithsonian Institution in Waſhington: 
Annual Report of the board of regents for 1886. Part II. 
1887, 1. II. Wafhington 1889. 
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88) Vom Harzverein für Geſchichte und Alterthumskunde in Wernis 
gerode: 
Zeitſchrift des Vereins. Jahrgang 22, 2. 23, 1. 1890. 
89) Von der k. k. geographiſchen Geſellſchaft in Wien: 
Mittheilungen. Band 32. 1889. 
90) Vom Verein für Landeskunde von Rieberöſterreich in Wien: 
Blätter des Vereines. 22. und 23. Jahrgang. Nr. 1—12. 
Mien 1388/89. 
Urfundenbuh von Nieder » Dejterreih. 4. Band. Bogen 
31—40. 1888/89. 
Topographie von Nieberäfterrei, 3. Band. Der alpbabetis 
ſchen NReibenfolge 2. Band, 5. 6. Heft. Wien 1889/90. 
91) Bom Verein für Naffauifche —— und Geſchichts— 
forſchung in Wiesbaden: 
Annalen. 21. Band 1889; 22. Band 1890. 
2) Vom hiſtoriſchen Berein für Unterfranfen und Afchaffenburg in 
Würzburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
93) Von der antiquariihen Gejellihaft (der Geſellſchaft für vater: 
ländiſche Alterthümer) in Zürich: 
Mittheilungen, 54, Leipzig 1890. 
94) Vom Altertbumsverein für Zwidau und Umgegend in Zwidan: 
Keine Sendung eingetroffen. 


b) Geſchenke: 


1) Bon Herrn Alois John, Scriftjteller in Eger: 
Deſſen: 1) Im Gau der Narisfer. Eger 1888. 
2) Neueſte Litteratur des Egerlandes. Eger 1889. 
3) Goethe in Deutfhböhmen. Eger 1889. 
4) 3. Litterarifcher Jahresbericht. Eger 18%. 
2) Bon Herrn Regierungs Regijtrator Schraß in Regensburg: 
Deffen Feuilleton: Zur Geſchichte der Freiherrn von Auffep. 
3) Bon Herin Hofgärtner Weiß bdabier: 
1) Sauernheimer, Beiträge zur Charakteriftif des Landvolks 
in der Umgegend von Bayreuth. Bayreuth 1846. 
2) H. v. Teutihenbrunn, Rechtlicher Catechismus zur ge— 
meinen teutjchen bürgerlichen Rechtslehre. Altdorf 1772, 
3).Haenle, Skizzen zur Gefchichte von Ansbach. Ansbach 1874. 
4) Bon Herrn Sonfiftortalratd Bucher dahier: 
Bauer, der Batriotismus der Stadt Kronach von 1632—1634. 
Bamberg 1846. 
5) Von der Berlagsbuhhandlung D. Reimer in Berlin: 
Bericht der Zentral-Kommiſſion für wiſſenſchaftliche Landes— 
funde von Deutjchland,. Berlin 1889, 
6) Ton der Handeld- und Gewerbefammer für Oberfranfen: 
Deren: Jahresbericht pro 1889 
7) Bon Frau Gantorswittiwe Hönig dabier: 
1) Hübner, Reales Staats, Zeitungs- und Gonverfationslerifon. 
Regensburg 1761. 
2) Sejchichte des Königreichs Böheim. Wien 1823. 
3) Bolljtändige Anweifung zur BVerfertigung der Wettergläfer 
Frankfurt 1775. 


4) Holle, die Fürſtengrüfle der Hobengollern. Bayreuth 1845. 
5) Golmar, die Welt in einer Nuß. Nürnberg 1730. 
8) Yon Frau Hauptmannswittme Vogel dabier: 
Tagblatt- Feuilleton: Ursprung der Stadt Et. Georgen am Ste. 
I) Bon Herin Stadtardivar Gradl in Eger: 
Dejien: 1) Das Luifenburgfeit zu Wunfiedel. Eger 1890. 
2) Das Grasliger Bergbud von 1590 — 1614. 
Graslit 1890, 
10) Bon Herrn Ardivar Dr. Ehrift. Mever in Breslau: 
Deſſen: Familien-Chronik des Nitters Michel von Flenbeim. 
Würzburg 1891. 
11) Bon Herrin Louis Ferdinand Frhr. v. Eberftein, k. Hauptmann 
a. D. in Berlin: 
Defjen: 1) Beichreibung der Kriegsthaten Ernft Albrechts von 
Everftein, Berlin 1890. 
2) .. Befigungen der fränfifchen Eberjteine. Berlin 
1 


12) Bon Heren Hauptmann Seyler in München: eine Karte der Im: 
gebung von Bayreutb. 

13) Bon Herrn Buchbindermeifter Guft. Senfft: 7 Urkunden, Gr: 
werbungsrechte der Familie betr. (unter Vorbehalt des Eigens 
thumsrechts). 


e) Angekauft: 


1) Concept derer letzten Stunden des Höchſtſel. Herrn Marggrafens 
Georg Friederich Carls, welche der damahlige Hofprediger Silch— 
müller ediret bat. Ms. Bayreuth 1735. 

2) Facti species, welcher Gejtalt Albrecht Andreas Baron von Tanner 
treu: und eydbrüchig worden. Bayreuth 172U. 

3) Luctum academiae ex obitu divae dominae Fridericae Sophiae 
Wilbelminae. Erlangae 1758. | 

4) Fikenſcher, Beitrag zar Gelehrtengefhichte. Coburg 179. 

5) Klinger, Das Bad Steben. Bayreuth 1866. 

6) Weber, Kronach in der Gefchichte. 

7) Stillfrautb, Feier des 50 jähr. Jubiläums der Uebernahme der 
Stadt Bayreuth von der Krone Bayern, Bayreuth 1360, 

8) Loehe, Erinnerungen aus der Neformationsgefchichte von Franken. 
Nürnberg 1847. 

I) Ains erbaren Raths der Stadt Nurmberg bejtendiger wabrbafter 
Bericht der landfridbrüächigen Empörung, jo Marggraf Albrecht zu 
Brandenburg der Jünger ꝛc. geübt bat, 1553. 

10) Bayreuther Kalender. 18 Exemplare. 

N Anſicht von Bayreutb, 1809. 

12) Gieſebrecht, Gefchichte der deutſchen Kaiferzeit. 5 Bände. 

13) Weber, Allgemeine Weltgefhichte. 15 Bände und Regiſter. 

14) Meyer, Zeitjchrift für deutiche Kulturgefchichte. Neue Folge. I. Jahrg 
Heft 1. 2. Berlin 1890. 

15) 3. Meyer, Erinnerungen an die Hohenzollernberrichaft in Franken. 
Ansbad) 1890. 


II. An Antiquitäten: 


a) Eigene Forihungen des Vereins: 

1) Eine theilweife reconfiruirte Schale und verſchiedene Thongefäß— 
jtüde, ferner gejhmolzene Stüdhen Bronze, untermijcht mit 
Knocenpartifelchen aus Grabhügeln auf dem Dornig bei Stublang. 

2) Drei fFingerringe mit der phalanx, um welche diefe lagen, dann 
drei Nölldyen aus Bronzedraht gewunden nebit dem rechten Radius, 

‚an welchem eines derfelben gefunden wurde, ferner ein Bronzering 
an einer durch Roſt ſehr zeritörtem Bronzeplatte, der mit einem 
weiter gefundenen Hafen wahrjcheinlich die Schließe eines Bronze— 
gürtels bildet, fowie vier Bronzenägel und endlich mehrere Stüd- 
hen Bronzebraht; ſämmtliche Gegenftände aus einem Grabhügel 
auf dem Bühl, Gemeinde Weljchenkahf. 

3) Vier reconjtruirte Thongefäße, ein Armring, ein Schmudftüd aus 
Bronze, beſtehend aus einer dünnen Scheibe mit aufgejegtem ge— 
rippten Hoblcylinderchen, ferner ein Schmudjtüd aus Bronzeblech 
in ber Ferm eines Feines Kegels, das leider jehr verbrädt ift, 
dann mehrere Stüdchen Bronzebleh und ein Schädel; dieſe Stüde 
aus einem Grabhügel auf dem Reckenberge bei Schirradorf. 

4) Ein reconftruirtes großes Thongefäß von Birnform, vier größten« 
tbeils reconftruirte Schalen, 2 theilweije reconftruirte größere Ge: 
jähe, zwei reconftruirte taffenförmige Gefäße von der eriten Be- 
Hattung, dann ein napffürmiges Gefäß von ber Nadbeflattung aus 
Grabhügel VII im Pfarrholze bei Kafenborf. 

5) Ein Eiſenmeſſer und verfchiedene Stüde von Grenzlatten aus bem 
Reihengräberfelde bei Geſees. 

6) Eine großentbeils reconftruirte Schale und eine Bronzenadel mit 
Kopf aus Bronzebledy, letzterer ftark verlegt; aus einem Grabhügel 
auf dem Fortel bei Schirradorf. 


b) Geichente: 
Bon Herrn k. Kreibauaffiitent Kanzler: 
Slagjplitter und Knochen im Regierungsgebäude ausgegraben. 


ec) Angelauft: 
Ein Kreuz. 


Ein Schlüffel. | 


IH. An Allünzen: | | 
a) Geſchenkſe: } 
Bon Herin E. Kreisbauaffiitent Kanzler: —W 
Einen Nürnberger Thaler. / R 
Bon Herrn Lehrer Froſch: 
5 römische Münzen. \ 
Bon Herrn Schloffermeiiter Hans Hildebrandt: \ 
1 marfgräfl. bayer. Baten von 1769. \ 
Bon Herrn k. Hofgärtner Weiß: ' 
biverje kleinere Kupfermünzen. W 


b) Angekauft: —— 
9 diverſe Silbermünzen Inv.Nr. 1441—1449. 
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MitgliederVerzeichniß 
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Curator des Vereins. 
Burchtorff von, Excellenz, Regierungspräſident von Ober» 


franken. 
Ehrenmitglieder. 
Eberſtein Frhr. von, preuß. Ingenieur-Hauptmann a. D., 
Berlin. 


Fickentſcher Dr., Landgerichtsarzt, Augsburg. 
Fries, Studienreftor, Augsburg. 
Kanzlei-Bibliothef Bayreuth. 

Kreisarhiv Amberg. 

Kreisarhiv Bamberg. 

Kreisarchiv Nürnberg. 

Defele, Frhr. von, Reichsarchiv-Sekretär, München. 
Allgemeines Reihsardhiv München. 
Stadtmagiftrat Bayreuth. 


Ordentliche Mitglieder. 
Adelberg, Pfarrer, Eelb. 
Aihinger, Wagenfabrifant, Bayreuth. 
Aign, Pfarrer, Bayreuth. 
Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
Andräas Dr, Bezirkgarzt, Amberg. 
Angerer Dr., Reallehrer, Hof. 
Arnim von, Rittergutsbefiger, Sophienreuth. 
Arnold’sche Buchhandlung, Dresden. 
Aſſum, Pfarrer, Henfenfeld. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Augsburg. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Major a. D., Ansbach. 
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Aufſeß Frhr. von und zu, Oberregierungsrath, Berlin. 

Aumüller, Oberlehrer, Berneck. 

Bamberger, Kaufmann, Bayreuth. 

Barth, Apotheker, Münchberg. 

Bauer, Stadtpfarrer, Hof. 

Bauer, Pfarrer, Döbra. 

Bauer, Kaufmann und Landrath, Pegnitz. 

Bauer, Bauamtmann, Bayreuth. 

Bauer, Regierungs-Canzelift, Bayreuth. 

Baumer, penf. Obereinfahrer, Goldfronad). 

Baumgärtel, Gasingenieur, Hof. 

Bayer, Pfarrer, Beeften. 

Bayerlein, Julius, Fabrikbefiger, Bayreuth. 

Bedall, Premierlieutenant a. D., Bamberg. 

Behringer, Oberamtsrichter, Weidenberg. 

Berlin, königliche Bibliothek. | | 

Beyer, Dekan, Steben. 

Bibra Frhr. von, Landgerichtsrath, Bayreuth. 

Bibra Frhr. von, Oberlandesgerichtsrath, München. 

Bilabel, Hauptmann a. D., Aibling. 

Bland, Gottfried, Kaufmann, Bayreuth). 

Bland, J., Kaufmann, Bayreuth. 

Bock, Bürgermeiſter, Creußen. 

Böhner, Simon, Lehrer, Bayreuth. 

Böhner, Pfarrer, Neunkirchen. 

Böhner, Oekonom und Gaftwirth, Unterſchwarzach. 

Boller, Eifenwaarenhändler, Bayreuth. 

Borger, Fabrikant, Naila. 

Borngefjer, Gymnafialprofefjor, Bayreuth. 

Brader, Oberconfiftorialrath a. D., Bayreuth. 

Brandenftein von, Xcceffift, Bayreuth. 

Braunmwald, Bezirkfsamtsoberjchreiber, Bayreuth. 

Brendel, Oekonom, Bürgermeifter und Landtags -Wb- 
geordneter, Bettendorf. 

Brodführer, Direktor der ftädtifchen Schulen, Coburg. 


Brühlmeyer, Kreisbauafjeffor, Bayreuth. 
Brühſchwein, Oberamtsrichter, Kirchenlamip. 
Brunco Dr., Studienlehrer, Bayreuth 
Brunner, Oberzollinfpeftor, Bayreuth. 
Buchka sen., Privatier, Arzberg. 
Buchner Dr, praft. Arzt, Bayreuth. 
Burchtorff von, Sefondlieutenant, k. Kammerjunfer, 
Bayreuth. 
Burger, Buchdrudereibefiger, Bayreuth. 
Burger, Forftmeifter, Geroldsgrün. 
Burger, Stadtpfarrer, Hof. 
Burger, Harmoniumfabrifant, Bayreuth. 
Cajelmann, Kirchenrath, Bayreuth. 
Safjelmann, Rechtsanwalt, Bayreuth. 
Chriſtenn, Rentbeamter a, D., Bayreuth. 
Conrad, Lehrer, Lained. 
Creußen, Stadtmagiftrat. 
Dalcho, Forftamtsaffiftent, Fiſchſtein. 
Degen, Pfarrer, Wunſiedel. 
Degen, Conditor, Bayreuth. 
Detzer, Kantor und Lehrer, Schönwald. 
Dietrich, Kaufmann, Bayreuth. 
Dittmar, Rehnungs-Commiffär, Bayreuth. 
Dobberfe, Buchhändler, Berlin. 
Dobened Frhr. von, Schwabing. 
Doppelbauer, Pfarrer, Busbad). 
Dorfmüller, Pfarrer, Rehau. 
Dorn, Oberlehrer, Hof. 
Dörfler, Stadtpfarrer, Kirchehrenbad). 
Döring, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Drechſel, Rittergutsbefiger, Iſſigau. 
Dreß, Poſtoffizial, Bayreuth, 
Dreſſendörfer, Kaufmann, St. Georgen. 
Dulau, Buchhändler, London. 
Dürrſchmidt, Bezirkshauptlehrer, Schnabelwaibd. 
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Eberhard, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Eberlein, Oberamtsrichter, Forchheim. 

Ed, Georg, Kaufmann, Riheff (Goupvernement Twer). 

Eihhorn, Pfarrer, Plech. 

Eijenbiegler, Bauamtmann, Hof. 

Eisfelder, Forftmeifter, Gößweinftein. 

Elmer, Lehrer, Hof. 

Emmer, Notar, Hof. 

Engel, Kreisthierarzt, Bayreuth. 

Erlangen, Univerfität3-Bibliothef. 

Ernjt, Förfter, Winkelhof. 

Ernst, Forftmeifter, Weidad). 

Eyßer, Hof-Möbelfabrifant, Bayreuth. 

Falco Dr., St. Gilgenberg. 

Faßold, Dekonom und Bürgermeifter, Seidwip. 

Feilitzſch Frhr. von, Rittergutsbefiger und k. Kämmerer, 

| Trogenzed). | 

Felſer, Forftmeifter, Pegnitz. 

Fett, Lehrer, Biengarten. 

Feuſtel von, Banquier und Reichstags-Abgeordneter, 
Bayreuth. 

Fichtelgebirgsverein, Wunſiedel. 

Fick, Pfarrer, Kaſendorf. 

Fickentſcher Dr., St. Georgen. 

Fieſenig, Lehrer, Bamberg. 

Filberich, Oberlandesgerichtsrath, Bamberg. 

Fink, Förſter, Bottenftein. 

Fleißner, Richard, Fabrikant, Münchberg. 

Fleißner, Joh. Theod. sen., Münchberg. 

Florſchütz Dr., Sanitätsrath, Wiesbaden. 

Förſter, Lehrer, Pegnitz. 

Franck Dr., prakt. Arzt, Hof. 

Grand, Privatier, Hof. 

Freyberger, Kunftgärtner, Bayrenth. 

Froelich, Oberforftrath, Bayreuth. 
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Frohwein Dr., Oberftabsarzt a. D., Würzburg. 
Gareis, Bahn- und Pofterpeditor, Erding. 

Saft, Pfarrer, Hohenmirsberg. 

Geist, Lehrer, Igensdorf. 

Gend, Pfarrer, Schönbrunn. 

Gerber, Bezirksamtmann, Pegnitz. 

Giech Graf von, Erlaucht, Thurnau. 

Gießel, Buchhändler, Bayreuth. 

Gießel, Otto, Bezirksamtsaſſeſſor, Nabburg. 
Glaſer, Pfarrer, Kautendorf 

Glenk, Pfarrer, Melkendorf. 

Goller, Fabrikant, Sparneck. 

Göller, Pfarrer, Weißmain. 

Goſſinger, Regierungsdirektor, Bayreuth. 

Götz, Lehrer, Creußen. 

Gradl, Stadtarchivar, Eger. 

Graf, Tuchhändler und Magiſtratsrath, Selb. 
Gräfenhan, Hofliqueurfabrikant, Hof. 

Gramich, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Graßer, Pfarrer, Breitengüßbach. 

Grau, Buchhändler, Bayreuth. 

Gravenreuth Frhr. v., Bezirksamtsaſſeſſor, München. 
Greiner, Fabrikbeſitzer, Schauberg. 

Grießbach, Studienlehrer, Hof. 

Grimmler, Lehrer, Unterwinterbach. 

Guth, Oberförſter a. D. Bayreuth. 

Hacker, Mechanikus, Bayreuth. 

Hacker, Pfarrer und württemb. Hofrath, Eckersdorf. 
Hacker, Pfarrer, Mengersdorf. 

Häffner, Pfarrer, Berg. 

Hagen, Lehrer, Bronn. 

Hagen, Lehrer und Kantor, St. Georgen. 
Hahn, Bergrath und Landtags-Abgeordneter, Bayreuth. 
Hahn, Lehrer, Bindlach. 

Hammerſchmitt, Landgerichtsſekretär, Nürnberg. 
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Hammon, Lehrer, Egloffitein. 

Händel, Kaufmann, Hof. 

Hänlein, Regierungsrath, Bayreuth. 

Harmoniegefelligaft Bayreuth. 

Harsdorff Fıhr. von, Staatsanwalt, Fürth, 

Hartmann, Bezirkdamtmanı, Wunfiedel. 

Hartung, Forftmeifter, Biſchofsgrün. 

Hartwig, Ingenieuraſſiſtent, Schweinfurt. 

Haus, Regimentsauditeur, Meb. 

Heberlein, Apothefer, Weißenitadt. 

Heerdegen, Fabrifant, Münchberg. 

Hee rdegen, Lehrer und Kantor, Gattendorf. 

Heihemer, Sektions-Ingenieur, Ludwigshafen. 

Heinel, Pfarrer, Plafjenburg. 

Heinrich, Pfarrer, Obriftfeld. 

Heing, Bürgermeifter, Berned. 

Heinz, Forftamtsafjeffor, Vordorf. 

Held, Kirchenrath, Hof. 

Held, Lehrer, Trodau. 
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Hellerich, quiesc. Gerichtsichreiber, Berneck. 
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Herold, Friedrid, Kaufmann, Bayreuth. 
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Herwig, Bankkaffier, Bayreuth. 
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Heß Dr., prakt. Arzt, Bayreuth. 

Heuberger, Hoflieferant, Bayreuth. 
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Heyl, Hauptmanı, Bayreuth. 
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Hoffer, Pfarrer, St. Georgen. 

Höflich, W., Kaufmann, Bayreuth. 

Hofmann, Förfter, Mönchherrnsdorf. 
Hofmann, Apotheker, Bayreuth. 

Hohenberg, Magiftrat. 
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Keyßler, Apothefer, Stadtjteinad). 

Kleemann, Oberamt3richter, Berned. 

Kleemann, Fabriktheilhaber, Weißenjtadt. 

Klemm, Staatsanwalt, Amberg. 

Klo, Kaufmann, Hof. 

Knöchel, Lehrer, Bayreuth. 

Knopf, Kaufmann, Ereußen. 
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Maiſel, Lehrer, Bayreuth. 

Malterer, Bezirksamtmann, Erlangen. 

Mann, Oberlehrer a. D., Bayreuth. 
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Neubert, Pfarrer, Hemhofen. 
Neudecker, Bürgermeiſter, Gößweinſtein. 
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Seyler, Hauptmann a. D., München. 

Simon, Kantor, Kajendorf. 
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Start, Dekan, Münchberg. 

Steger, Förfter, Brandholz. 

Steichele, Reallehrer, Bayreuth. 

Steingräber jun, Hof- Bianofortefabrifant, Bayreuth. 

Stengel Frhr. von, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Stöber, Apotheker, Bayreuth. 
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Strauß, Liqueurfabrifant, Hof. 

Strehl, Chorreftor, Rehau. 

Streng, Reallehrer, Hof. 

Strößner, Pfarrer, Köditz. 

Study, Bezirksamtsafjefjor, Lichtenfels. 

Stumpf, Kantor und Lehrer, Kautendorf. 

Summa, Pfarrer, Schwarzenbady a/©. 

Teicher Dr., Bezirksarzt, Pegnitz. 

Teiher, Pfarrer, Lahm. 

Thomas, Stadtbaurath, Hof. 

Traßl, Bürgermeifter und Fabrikbefiger, Oberwarmens 
jteinad). 

Tretſcher, Sefondlieutenant und Landwehr » Bezirks: 
adjutant, Ajchaffenburg. 

Tregel, Dekan, Thurnau. 

Tröger, Oekonom und VBürgermeifter, Neuhaus. 

Tuppert Dr., Bezirksarzt, Hof. 

Tuppert Dr., Medizinalrath, Wunfiedel. 

Turnverein Bayreuth. 

Ullrich, Neallehrer, Würzburg. 

Ulmer, Major, Bayreuth. 

Vogel, Hauptmannswittwe, Bayreuth. 

Voigtel Dr. med., Privatier, Coburg. 

Bollrath, Pfarrer, Kulmbad). 

Wagner, Nentbeamter, Ingolſtadt. 

Wagner W., Kaufmann, Bayreuth. 

Walber, Amtsrichter, Hof. 

Waldenfels Frhr. von, Hauptmann, München. 

Wangemann, Malzfabrifant, Bayreuth. 

Weber, Pfarrer, Selbig. 

Weigel, Pfarrer, Amberg. 

Weigel, Pfarrverweſer, Kafendorf. 

Weiß, Bfarrer, Altmühlmünfter. 

Weiß, Hofgärtner, Bayreuth. 

Wendler, Dekan, Kronad). 
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MWilfert, Pfarrer, Emtmannsberg. 
Willmersdörffer von, ſächſ. Generalfonful, München. 
Winterl, Bezirkgamtmann, Höchitadt a.A. 

Wirth, Dekan und Landtags- Abgeordneter, Pegnib. 
Wirth, Kaufmann, Creußen. 

Wirth, Öymnafialprofeffor, Bayreuth). 

Wolf, Commerzienrath, Hohenberg. 

Wölfel, Baumeifter, Bayreuth, 

Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wunfiedel. 
Wunderlich, Lehrer, Weidenberg. 

Wündiſch, Färbereibefiser, Pegnitz. 

Wunnerlich, Commerzienrath, Hof. 

Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 

Zapf, Ludwig, Stadtſchreiber, Münchberg. 
Zehelein, Poſtmeiſter, Regensburg. 

Zeidler, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Zerzog, Premierlieutenant u. Bataillonsadjutant, Bayreuth. 
Zeyß, Agent und Spediteur, Bayreuth. 
Zimmermann, Schreinermeiſter, Bayreuth. 

Zinn, Bezirksamtsaſſeſſor, Berneck. 

Zippelius, Oberlehrer, Bayreuth. 

Zirkler, Pfarrer, Geroldsgrün. 


Zahl der Mitglieder 481 (10 Ehren- und 471 ordentliche 
Mitglieder). 


Sinunddreißigfie Pfenarverfammfung 


der hiſtoriſchen Kommilfion bei der kgl. bayer. Afademie der 


Wiſſenſchaften. 
Bericht des Sekretariats. 


— — 


Minden im Oktober 1890. Die diesjährige Plenarverſammlung 
der hiſtoriſchen Kommilfion fand vom 25. bis 27. September unter 
der Leitung ihres Vorftandes, des Wirklihen Geheimen Oberregierungs- 
rates von Sybel, ftatt. Die Eröffnungsrede des Vorſtands mar 
dem Andenken der beiden hervorragenden Mitglieder gewidmet, weiche 
die Kommiſſton feit ihrer letzten Plenarverfammlung verloren bat. 
Sie legte den Lebensgang von Giejebrehts dar und jeine Ber- 
dienfte um Wiſſenſchaft und Vaterland, fo mie insbefondere um die 
Kommiffion, deren Mitglied er von der Zeit ihrer Begründung und 
deren Sekretär er 27 Fahre lana gemejen iſt, und erörterte eingehend 
und ausführlich den Charakter feines großen Lebenswerkes, der Gr- 
ſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. Dann ging der Redner auf von 
Döllinger über, rühmte die Teilnahme, die derjelbe den Beftrebungen 
der Kommiffion viele Fahre hindurch bewährt hat, und vergegen- 
mwärtigte in lebhafter Schilderung die Eindriide, welche er feit 1856 
bb oft wiederholten Begegnungen von feiner Perfönlichkeit empfangen 
abe. 

An den Verhandlungen der Plenarverfammlung nahmen weiterhin 
Zeil die ordentlichen Mitglieder: Wirkliher Geheimer Kat von Arneth 
Ercellenz aus Wien, Klofterpropft Freiherr von Liliencron aus 
Schleswig, die Geheimen Regierungsräte Dümmler und Watten- 
bach aus Berlin, die Profeſſoren Baumgarteı aus Straßburg, 
von Hegel aus Erlangen, von Kludhohn aus Göttingen, von 
Wegele aus Würzburg, die Profefforen von Druffel, Heigel und 
Stieve, Oberbibliothefar Riezler und Profeſſor Cornelius, 
Verweſer des Sekretariats der Kommiffion, von hier. Außerdem 
wohnten die außerordentlihen Mitglieder: Dr. Loſſen, Sekretär der 
Akademie der Wiffenihaften, und Dr. Quidde, von bier, den 
Sitzungen bei. 

Seit der letzten Plenarverfammlung find folgende Publikationen 
durch die Kommiſſion erfolgt: 

1. Geſchichte der Wifjenjchaften in Deutichland. Bd. XXI. Ge 

Fun an Kriegsmiffenichaften von Mar Jähns. Abteilung 
und II. 

2. Jahrbücher der deutihen Geſchichte. Jahrbücher des deutſchen 
Reichs unter — IV. und Heinrich V., von Gerold 
Meyer von Knonau. Bd. I. 1056 -1069. 

3. ru deutiche Biographie. Bd. XXX und Bd. XXXI. 

eft 1. 

Andere Publikationen ftehen für die nächte Zeit bevor. 

Der Drud der Vatikaniſchen Alten zur Geſchichte Kaifer Ludwigs 
des Bayern, herausgegeben von Oberbibliothefar Dr. Riezler, ift 
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nad Ueberwindung der in den Vorjahren erwähnten Verzögerungen 
nunmehr faft vollendet. In den nächſten Monaten, jobald das von 
Dr. Jochner bearbeitete Regifter fertig gedrudt ift, wird das Werf 
erjcheinen. 


Bon der Gefhichte der Wiſſenſchaften in Deutjchland ift die Ge— 
Ihichte der Kriegsmwifjenichaften von Mar Jähns im Ericheinen 
begriffen. Zwei Abteilungen derjelben find im vergangenen Sommer 
ausgegeben worden. Die Schlußabteilung ift im Drud und wird 
demnächſt vollendet fein. 

Für die Hanfe- Receffe ift Dr. Koppmann, Ardhivar der Stadt 
Noftod, fortwährend thätig. Der Schluß der Sammlung, die Fahre 
1419—1430, erfordert noch zwei Bände, den 7. und 8. Der Heraus: 
geber, der das Material bis zum Fahr 1428 bereits durchgearbeitet 
bat, hofft den Drud im Sommer 1891 beginnen zu fünnen. 

Bon den Jahrbüchern des deutschen Reichs ift zunächſt die Um— 
arheitung des Bonnell'ſchen Buchs über die Anfänge des Karolingiſchen 
Haufes zu erwarten, melde Profefjor Oelsner in Frankfurt über— 
nommen bat, und deren Erfcheinen er für 1891 in Ausficht ftellen zu 
dürfen glaubt. 

Für die deutichen Städte-Chronifen, herausgegeben dur Profeſſor 
von Hegel, befteht das Hinderniß fort, weldyes durch die Abberufung 
des Dr. Hanfen als Aififtent an das f. Preußische Hiftorifche Inſtitut 
in Rom erwachſen ift: in Folge deſſen können die dem Abjchluß nahen 
Arbeiten für den 3. Band der niederrheinifch - weitfäliihen Chroniken 
noch nicht wieder aufgenommen werden. Dagegen hat Dr. Friedrich 
Noth in München die Bearbeitung der Augsburger Chroniten des 
15. Jahrhunderts jo weit gefördert, daß der Drud det 3. -Bauds 
derfelben demnächſt beginnen fann und fein Erſcheinen während des 
nächſten Jahrs mit Sicherheit zu erwarten if. Diejer Band wird die 
Chronif von Hektor Mülich 1448—87 nebft Zufägen von Demer, 
Manlih, Walther nnd Rem enthalten, außerdem die Chronif des 
Clemens Sender. Das ardhivalifhe Material, Rechnungen, Briefbücher, 
Ratsdefrete u. j. w., wird in den Anmerkungen verwertet. 

Die Herausgabe der älteren Serie der deutichen Reichstagsaften 
ift jeit dem Tode Profeffjor Weizjäders von Dr. Quidde über: 
nemmen worden, Während des abgelaufenen Jahres waren die 
Arbeiten im weſentlichen darauf gerichtet, Lücken in der bisherigen 
Sammlung des handihriftlichen und des gedrudten Materials fiir die 
Jahre 1432— 39 auszufüllen und jo den näcften Band, den zehnten 
der gauzen Reihe, jo bald als möglich drudfertig zu machen. Dagegen 
wurden die geplanten Reifen nah Frankreib, Belgien und England 
aufgeihoben , al3 für den nächſten Zwed nicht unentbehrlich. Neben 
den Herausgeber, der im Januar jeinen Woonfig nah Münden ver- 
legt hat, war Dr. Heuer in Frankfurt in der bezeichneten Richtung 
thätig, fowie Dr. Schellhaß, welcher, nachdem er feine im Vorjahre 
angeiretene italieriiche Neife gegen Weihnachten beendet und ihre Er- 
gebniffe in Frankfurt verarbeitet hatte, noh im Frühjahr 1890 ebenfalls 
nad München überfiedelte. Außerdem wurden einige Rejte im Dresdner 
Archiv durh Dr. G. Sommerfeld, als gelegentlichen Hülfsarbeiter, 
erledigt; eine Reife in die Schweiz, die Dr. Schellhaß im Auguf 
unternahm, brachte namentlich in Bajel und Solothurn reiche Ausbeute; 
und Dr. Heuer hat vor furzem eine Reiſe in die preußifche Rhein— 
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provinz angetreten. Es wird daran gedacht, den 10. Band im zwei 
Bände zu teilen und wiirde es in diefem ‘Fall vielleicht möglich fein, 
einen Band im Lauf des Jahres 1891 drudfertig zu maden, 

Für die jüngere Serie der deutſchen Weichstagsaften hat der 
Herausgeber Profeflior von Kluckhohn außer dem bisherigen ftändigen 
Mitarbeiter Dr. Wrede nob Dr. DO. Merr und Dr. GSaftien 
herangezogen. Der frühere Mitarbeiter Profeffor Yriedensburg 
fandte Beiträge aus Rom, Mantua und Benedig, Wie bisher er- 
leichterten zahlreihe Staat$- und Etadt: Archive die Arbeit, indem fie 
ihre Alten an die Univerfitätsbibliothef zu Göttingen überjandten. 
Die größte Förderung aber erfuhr das Unternehmen fortdauernd von 
Seiten des E. k. Hof-, Haus- und Staatsardivs zu Wien, aus welchem 
namentlih Dr. Guftav Winter Beiträge aus dem alten Reichs— 
erztanzler: Arhiv Tieferte. Andres Material fand Profeſſor von 
Kludhohn zu Arolfen, Salzburg und Innsbruck, Dr. Merr im 
Marburger Arhiv. So liegt der Stoff für die Kahre 1520— 24 nun- 
mehr ziemlih vollftändig vor, und fann die Hauptarbeit der nächſten 
Zeit auf die Redaktion des erfien Bandes gewandt werden, der mit 
dem Tag der Wahl Karls V. zum römiſchen König beginnen und 
feine Reife nah Deutichlaud und Krönung, dann den Wormjer Reichs— 
tag umfaffen fol. Der Beginn des Druds wird für Oftern 1891 in 
Ausfiht genommen. 


An die jüngere Eerie der deutihen Reichstags - Akten wird fich 
als „Supplement“ eine Sammlung der Päpftliden Nuntiaturberichte 
aus dem 16. Jahrhundert anfchließen; eine Bereicherung unfres Unter: 
nehmens, welde die Kommijfion dem wohlwollenden Entgegentommen 
des f, preußiichen Kultusminifteriums verdankt, das dem preußischen 
biftoriihen Fuftitut zu Nom die Mitarbeit für unſre Zwecke verftattet 
bat. Da zujfammenhängende Serien von Nuntiaturberichten erft jeit 
1533 vorliegen, fo will der Herausgeber Profefjor Friedensburg 
in Rom mit diefem Zeitpunft beginnen und im den erften Supplement: 
band die Berichte des Peter Paul Bergerio von jeinen beiden 
Sendungen nah Deutihland 1533—34 und 1535, weiter Berichte 
desjelben aus Neapel 1536 und feines Stellvertreterd Otonello Bida 
aus Deutihland 1536—38, jo wie die feiner Nachfolger Aleander 
und Mignanelli bis zum Herbſt 1539, dazu dann überall die Gegen- 
jchreiben der Kurie, jo weit jolhe vorliegen, aufnehmen. Profeſſor 
Friedensburg hat außer dem Vatikaniſchen Archiv aud die Archive 
zu Venedig, Parma, Florenz und beſonders zu Neapel ausgebeutet, 
wo fih die umfangreihen und hochbedeutenden Farneſiniſchen Papiere 
befinden. So find für den erften Band über 550 Nummern gejammelt, 
darunter mindeftens 500 Inedita, und ungefähr ebenfo viel weitere im 
Anmerkungen zu vermwertende Aftenftüde. Dem Profefjor Friedens- 
burg bat fi als freiwilliger Mitarbeiter Dr. Heidenheim zur 
Berfügung geftellt und jammelt zur Zeit Nuntiaturberichte der Jahre 
1545 - 1655. 

Für die ältere Pfälziſche Abteilung der Wittelsbacher Corre— 
ſpondenzen hat Profeſſor von Bezold jetzt die Arbeit wieder auf— 
genommen und beabſichtigt zunächſt zur Vervollſtändigung des Materials 
für den dritten Band der Briefe des Pfalzgrafen Johann Caſimir die 
Staatsarhive zu Münden und Marburg zu beſuchen. Auch wird 
eine Nachlefe im Dresdner Archiv erforderlich fein, 
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Für die ältere bayriſche Abteilung wird Profeſſor von Druffel 
jetzt, nach Herſtellung ſeiner Geſundheit, wieder thätig ſein und, den 
Druck des vierten Bands ſeiner Beiträge zur Reichsgeſchichte beginnen 
laſſen. 

Was die vereinigte jüngere bayriſch-pfälziſche Abteilung betrifft, 
fo ift zwar Profefjor Stieve perjönlich noch nicht in der Lage geweſen, 
die Arbeiten für den fechiten Band der Briefe und Alten zur Geſchichte 
des dreißigjährigen Kriegs energijch wieder aufzunehmen; dagegen hat 
jein Mitarbeiter, Dr. Karl Mayr, mit großem Eifer die Sammlung 
des Materials für die Jahre 1618—2U fortgejetst, ſowohl des gedrudten 
in den gleichzeitigen politischen Flugichriften und Zeitungen, als auch 
des ardivaliihen im Reichsarchiv und Staatsarhiv zu München, 
Diefe Arbeit fol im fommenden Jahr in München fortgejegt und mp 
möglih nah Wien ausgedehnt werben. 

Der Fortgang der allgemeinen deutihen Biographie hat teils 
durh die Schuld der Druderei, teil$ durch die große Saumjeligkeit 
einzelner Mitarbeiter eine bedauerlihe Verzögerung erlitten, jo daß 
im abgelaufenen Jahr nicht wie gewöhnlich zehn, fondern nur ſechs 
Lieferungen ausgegeben werden fonnten; doch hofft die Redaktion das 
Berfäumte im nächſten Jahr teilweife wieder einzuholen. Der im 
allgemeinen in erfreulicher Weife fich ermeiternde Kreis der Mitarbeiter 
bat einen empfindlichen Berluft erfahren durch den unerwarteten Tod 
des Koufiftorialrats Wagemann in Göttingen, an weldem das 
Unternehmen von feinem erften Beginn an einen vortrefflichen Berater 
und Mitarbeiter für das Gebiet der evangelifhen Kirchengeſchichte 
bejefien Hatte. 
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„Geſchlechtes von Blajjenberg“ 


und deffen Nachkommen. 


Bon 


Franz Earl Freigerr von Guttenberg, 
Hauptmann u. Batteriechef im f. b. 4. Feld-Artillerie-Regiment „König“. 





Einleitung. 


Die nachſtehende Regeftenfammlung, welche vorerst bis 
zum “Jahre 1500 veröffentlicht werden foll, bezwedt die 
Abjtammung des Gejchleht3 yon Guttenberg von dem von 
Blafjenberg mit Hülfe verlä iger Urkunden nacjzuwenen 

ent VE iengejchichte zu dienen. 

Die Benügung der £. b. Archive zu München, Bam- 
berg u. ſ. w., der reichhaltigen Familienarchive zu Gutten- 
berg und Steinenhaujen, der verjchiedentlichften Urkunden- 
werfe und Familiengeſchichten ermöglichte manche bisher 
Ihon gedructe Urkunde, namentlich was die Zeugen anlangt, 
richtig zu ftelen, lieferte aber auch ſehr viel. üx. Ats 
und Zamiliengeichichten, werthoolles bisher, unbekanntes. und 
unbenüßtes terial. "Dies dürfte die Veröffentlichung 

a an rain für Gefchichte und Alterthums— 


funde von Oberfranken“ rechtfertigen. 


Ari 1891. Bd. XVII. Heft 2. 1 


„Die von Blafjenberg“ Dinifterialen der zu ober= 
fränfifchem Grundbeſiß gelangten Grafen von Andechs 1), 
hatten jeit ihrem urkundlich” nachweisbaren Auftreten 1148 
und wohl ſchon früher ihren Sit als Burgmänner auf der 
Beite „Plaſſenberch“ bei Kulmbach. Die erjten uns be= 
kannten Befiger der Burg, die Grafen von Andechs, nannten 


ſich — der Veſte „Grafen von Plaſſenperch“.) Sie 


!) Weber deren Genealogie und Gefchichte fiehe: „Geſchichte der Grafen 
von Andechs" von Freiherrn Edmund von Defele, E. 6. Ardiv- 
jefretär. Iunsbrud, Berlag der Wagner'ſchen Lmiverfitits- 
buchhandlung 1877, und „Gejdichte Fraulens“ von Friedrich 
Stein. Schweinfurt, Berlag vou Ernſt Stoer's Buchhandlung 
1885/86 ©. 227 und flgb. 

2) Berthold comes de Plassenperch 1135 Dezember 30 — 

Kplbch. Kl Michaelsberg. — 16. 8. d. 5. B. Bbg. 16. — 
Frhr. v. Defele Grf. v. A. ©. 114. 

Bertholfus comes de Plassenperch 1137 Mai 2 — 
Müllden R. A. Org. B. lat. Urk. Biſchof Ottos v. Bbg. f. 
Kloſter Michaelsberg Ußermann Ep. Bbg. Codex prob. 84. — 
Sehr. v. Defele Grf. v. A. ©. 114. 

Bertholt comes de Blassenbere 1139—46 ..... — 
M. R. A. Org P. Tat. Urk. Biſch. Egilberts von Bbg. f. 
Kloſter Michaeldberg — Ußermann Ep. Bbg. Codex prob. 
99—100. — Frhr. v. Defele Grf. v. A. S. 114. 

Comes Bertholdus de Blassinberg 1148-51 ..... — 
M. R. A. Tr. Or. Urk. f. Kloſter Banz. — Oeſterreicher 
Geſch. v. Banz XXXIV—V. — Schr. v. Oefele Grf. v. A. 


S. 116. 

Comes Boppo de Blassenberch ID ia a -- 
Sehr. v. Oefele Gen. Nr. 20 u. S. 121. 

Comes Boppo de Blassinberch 1142—3...... — 


Oeſterreicher Denkw. d. frk. Geſch. 3Z55283 — Frhr. v. Oefele 
Grf. v. A. S. 122. 

Perchtolfus comes de Blassenbere BIN ea — 
M. R. A. Org. P. lat. Urk. Biſch. Eberhards v. Bbg. — 
Oeſterreicher Denkw. d. fri. Geſch. Z385291 — Frhr. v Oefele 
Grf. v. A. S. 125. 

Bertholdus comes de Blassenberg 1152 Februar 20 — 
Mon. Boic. 375379 — Frhr. v. Oefele Grf. v. A. ©. 126. 


— 


entſtammten einem hochfreien bayerischen Geſchlecht, welches 
ſich gegen die Mitte TFahrhunderis als die Adels⸗ 
geſchlechte ſich von Burgſitzen zu nennen anfingen, zuerſt 
von Dieſſen am weſtlichen, dann von Andechs am öſtlichen 
Ufer des Ammerſees nannte. Zum Beſitze der unter ihnen 
alsbald hervortretenden „Herrſchaft Plaſſenberg“, dem nörd— 
lichſten Theil des früheren Berthold-Luitpold'ſchen 3) Güter— 
bejige8 am oberen Main in der ojtfräntiichen Grafichaft 
Radenzgan *) gelangten die Grafen von Andechs wohl durch 
Heirath einer Erbtochter dieſes Hauſes. Zur Blüthezeit 
diejer Babenberger — Anfang des 11. Jahrhunderts — 
fennen wir in dortiger Gegend urkundlich jedoch nur den 
an die ſpätere Herrichaft Plafjenberg ſüdlich angrenzenden 
Theil (Creußen am rothen Main, Goldfronad) ‚+) welcher 
Bertolphus comes de Blassenberc 1156 Januar 8 — 
Kausler Württemb. Urlkdbch. Urk. f. Kloſter Manlbronn 2, 100_2 

Frhr. v. Defele Grf. v. A. ©. 128. 
Comes Bertholdus de Blassenberch 1156 Oftober — 
Mon. Boic. 29a 394-4 — Frhr. v. Defele Grf. v. A. ©. 128. 


Comes B. de Blassenburch 1157 März _- 
Mon. Boic. 31a 99-498 — Frhr. v. Oefele Grf. v. A. ©. 128 
Bertholdus comes de Blassenberg BIDE 00 a al 


Sprenger Banz S. 324 — Defterreicher Banz xXxxv. 
M. R. A. Org. P. lat. Urk. d. Kloſter Banz — Frhr. v. 
Oefele Grf. v. A. S. 128. 

Comes Bertholdus de Blassebere IL se 
M. RU Org. P. Tat. Urf. d. Klofter Bildbaufen — Ußer— 
mann Episc. Wircebrg. Cod. dipl. 5—6 — Frhr. v. Defele 
Grf. v. U. ©. 134. 

Dr. Stein Geſch. Fris. I ©. 107, 117, II ©. 300. — Die Brüder 

Berthold und Liutpold find aller Wahrfcheinlichfeit nach die Nach» 

fommen Babenberger Grafen, vielleicht bes erlauchten Grafen 

Adelhard I04—6, fie können wohl mit Recht Babenberger genannt 

werben. Nur dürfen dieſelben nicht verwechjelt werben mit dem 

Babenberger Gefchlecht der Popponen Heinrich und feinen Söhnen 

Adalharb und Heinrich. 

4 Dr. Stein Geſch. Frl. J ©. 139, 143, II 315, 17, 18. Da 

Hilo 1003 vor König Heinrich 11. von feiner Veſte Creuffen 
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durch eine Erbtochter an die Grafen von Habsberg bei 
Kaftl in der Oberpfalz gelangte. 

Juſtizrath Dr. Friedrich Stein, weldher den ober: 
fränfifchen Gütererwerb der Grafen von Andechs durch 
Heirath eingehend erörtert, ſtützt fich hiebeid) auf die Reim— 
chronik ©) des oberpfälzischen Kloſters Kaſtl jpeziell deshalb, 
weil dieſelbe auf eine genuine Quelle, das Nefrologium 
oder lateiniſche Saalbuch des Kloſters verweift und zurück— 
geht.) Diefer Anficht darf wohl ohne Bedenken beigeftimmt 
werden, wenn auch Archivrat) Freiherr von Defele die 
Reimchronik als ungenügendes Beweigmaterial anfieht, für 
den Gütererwerb der Grafen von Andechs in Oberfranken 
aber feinen Aufichluß geben kann. Derſelbe ftellt fich, wie 
nachjtehend angegeben, dar. 


Markgraf Liutpolds Enkel, Otto von Schweinfurt, 
Herzog von Schwaben, der Sohn Heinrich8 genannt Hezilo, 
des Markgrafen im Nordgau und Gaugrafen im Radenzgau 
war am 28. September 1057 ohne männliche Nachkommen 
gejtorben. 3) Seine Tochter Giela Hatte ihrem Gemahl, 
dent Grafen Arnold von Andechs von den Erbgütern des 
Schweinfurter Haujes Befigungen im Werngrunde und am 
oberen Main in die Ehe gebradjt.?) Lebtere blieben bis 
zum Erlöjchen der Andechjer in deren Bejig. Als Mittel- 
punft derjelben trat jchon frühzeitig die Veſte Blafjenberd) 
hervor. Arnolds Sohn, Berthold von Andechs, erjcheint 
zwifchen 1106 und 1113 orten reines Geichlechtes in 


/ 


aus über Kronach nad Böhmen entjlob, jo fann unter letzterem 
L ⸗ Orte doch wohl nur das jetzige Goldkronach im Fichtelgebirg 
und uicht die Stadt Kronach im Fraukenwald gemeint ſein. 
’) Dr. Stein Geſch. Fr. I 166, 68, 11 3312. 
6) Schr. v. Defele Grf. v. A. ©. 12—13. 
7) Dr. Stein Geſch. Frl. II 332. — Morit Grf. v. Sulzbad II 
104-8. — Forfhungen zur beutfchen a XIV 385/6. 

8) Dr. Stein Geſch. Frk. I 158. 

») Dr. Stein Geſch. Frf. I 168. 
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den zur Zeit noch befannten fränkischen Urkunden !0) und 
nennt ſich ſeit 1135 Graf von Plaſſenberch.?) 

Die „alte Burg Plaſſenberch“ lag auf dem Berg: 
rücken öftlid,_von Kulmbach, jest, Buchwald, beuannt, ober: 
halb der Hauenreuth. 1!) Geſchützt durch das vorliegende 
Mainthal, umgeben von dem undurdhdringlichen nur den 
Flußläufen entlang zu durchichreitendem Nordwalde, dem 
Königsgute nach altjalifchem Recht, wird Altenblafjenberg 
vielleicht auf der Stelle einer alten Siedelung als Grenzveite 
des Radenzgaues und als Stützpunkt und Zufluchtsort gegen 
Einfälle von Oſten her entftanden fein. Da Blafjenberg 
unter den Grafen von Andechs deren Hauptgerichtöjtätte 
war, jo fann hieraus mit ziemlicher Sicherheit auf ihr Be: 
jtehen jchon unter den früheren Gaugrafen des Radenzgaues 
geichlofjen werden, weil Die nn ſchon von Alters 
her nicht wechjelten, jondern bejtimmt und unabänderlid) 
waren, Zu den frühejten Befigern der Veſte und des fie 
umgebenden, aud) nach der Errichtung des Bistyums Banı- 
berg 1007 als freie Eigen hervorgetretenen Landjtriches 


am oberen Main, darf daher wohl au das Berthold Liut⸗ 


pold’jche, in Oberfranken reich begüterte Haus gerechnet 
werdet. Ueber feinen Belig von Plaſſenberg ſind allerdings 


10) 1106...13. „Beretholdus de Anedeshin‘ überläßt dem Bifchof 
Erlung von Wirzburg, Gut zu Gowenbeim im 
Gau Weringowi und empfängt dafür ein friiher 
an einem gewiſſen Sigeloh vergebenes Leben. Mon. 
Boic. 37, 35 -7 aus Urt. Biſch. Erl. f. d. Dom: 
ſtift W. — Frhr. v. Defele Srf. v. A. ©. 113. 
11) Nach Bavaria Landes: und Volkskunde bes Königreihs Bayern 
Münden 1846 wurden noch Anfang dieſes Jahrhunderts in 
einem Winkel des Berges, am Eingange einer Reuth gelegene, 
verfallene Mauern und Steinhaufen für bie Ueberrefte (rudera) 
der alten Befte gehalten. — 
Wahrſcheinlich ſtammen diefelben von der auf dem Plaße 
ber alten, eingegangenen Befte errichteten Meierei ber. — 
Die rudera der alten Veſte beißen Koppenhof, Detter 
burggrfi. Geſch. II 271, 
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feinerlei Nachrichten auf uns gefommen und werden wir 
ſolche kaum noch erhalten. Als Burg wurde Altenplafjen- 
berg vermuthlich bald nach Erbauung der wohl größeren 
neuen Veſte Plafjenberg aufgegeben, da beide urkundlic) 
niemal3 gleichzeitig genannt werden. An die alte Veſte 
erinnerte jeinerzeit nur noch der Name des ſchon im 14. 
Jahrhundert auf dem Plage derſelben geftandenen „Hofes 
zu Altenblafjenberg*,1?) und der von Markgraf Chriſtian 


12) Der Hof zu AR Be ber Koppenhof 
genannt, Win 
1398. Altenblafienberg, ein in das Gericht zu Kulmbad gehörenber 
Hof, welden ein Halbbauer Konrad Sceffer in Beſitz hat; 
er baut ben Hof um den Theil, welchen die Amtleute jährlich 
mit ihm auf bem Felde oder in der Tenne überein kommen, 
gibt jährlich 1 Faſtnachthuhn und zahlt mit dem Lande 
Steuer. 
Land und Saalbud der Herrfhaft Plaffenberg. 
Braurechnung der Herrfchaft. 
1444 befaß den Hof Gumann Scheffer. 
1502 Hans Gumanın. 


Bi erfheint ein Hans Kopp, als Halbbauer auf dem Hof, 


/ 1506 ein Kop zu Altenplafjenberg. 


von welchem diefer den Namen erhielt. Die 
Abgabe de Hofes betrug jährlih 4—41, Sra. Korn und 
3 Sra. Hafer; er ftenerte mit dem Land, gab 1 Faftnacht- 
benne und frohnte mit 1 ganzen Wagen. Zum Hof ge- 
hörten 5 Tagwerk Wiefen, wovon 3 bei dem Hof, 2 bei 
Ebersbach lagen. Im der Aue 20 Tagwerk Felder in 
3 Zelgen und 20 Tagwerk im Egarten, alle® um ben 
Hof an das Puh und bie Ebersbacher Gemeinde foßend. 
Landbuch der Herrfchaft Plafjenberg. 
1531—45 befaß den Hof Hans Kopp; 1538 wird ihm als Halb- 
bauer ber Hof Mltenplaffenberg um 50 fl. überlaffen. 
1542 in der Türlenſteuer angelegt alter und junger Kopp zu 
Altenplafienberg. 
Kulmbacher Kaftenamtsrehnungen. 
1546 befaß den Hof Kunz Kopp. 
1550 beftand zu Altenplaffenberg ein Meierhof und eine berr- 
Ihaftlihe Scäferei. 
Frohnbuch, Brau- u. Haushaltung zu Plafjenberg. 
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von Brandenburg-Kulmbach 1606 dortſelbſt neu errichteten, 
zu — gehörigen Meierei nebſt Hof und Luſtgarten, 


1563 kommt Hans Eglolf als Beſitzer bes Hofes vor, welcher 
ihn nicht Lange beſeſſen hat. 

Kulmbacher Kaftenamtsrecdhnungen. 

1573— 94 erfheint Hans Krampp als Befitzer. 

1606—11 Markgraf Ehriftian kauft den Hof Altenplaffenberg 
von Hein Lauterbach und lie bafelbit eine große Meierei 
fammt Hof und Luftgarten unter ber Oberinfpeltion bes 
Hans von Podewils, fürftlicher Hofmeifter, einrichten. 
Gärtner auf dem Hof war 1608-9 Abraham Manal, 
welcher im rothen Thurm der Stadt Kulmbach wohnte. 
Bejoldet wurben auf dem Hof von ber Herrihaft 1 Bauer, 
2 Knechte, 1 Käsfrau, 1 große und 1 Kleine Magd. 

1607 ausgeben an Korn und Hafer: 4 Sra. 4 Mes Korn, 4 Sra. 
14 Mes 3 BVirtlein Hafer vom Koppenhof fonft Alten- 
plaſſenberg, den bie Herrſchaft von Heint Lauterbach er- 
kauft und felbft bauen läßt. 

Kulmbacher Kaftenrechnungen. 
Im 30jährigen Krieg ging der Hof wohl ein, doch 
wurbe er in ben Kulmbacer Rechnungen nod längere Zeit 
fortgeführt: 
„Abgang an öden und wüſten Gütern“: 2 fl. 241, fr. 
jährlich Lichtmeßfteuer und für die Faſtnachthenne vom 
Hof Altenplafjenberg, fonft der Koppenhof genannt.“ 
Kulmbacher Kaftenamtsrehnungen. 


1770. Um den Graben bes Hofes war eine Mauer geführt, welche 
in ben Jahren 1770—71 abgebroden und zur Wegreparatur 
des Feſtungsweges zur Stabt verwendet wurde. 

Bamberg Kr. Arch. Plafjenberg’ihe Sammlung 
des Archivkanzliſten Andreas Heuslinger. 
Obfris. Arch. Bd. 6, S. 12—26. 

Der Hof „zum Höfleins“ bei Altenplaffenberg. 

1421 Frik Stranz empfängt von Markgraf Friebrich zu Lehen 
1 Zehentlein über 1Hof zum Höfleins bei Altenplafjenberg. 

Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Markgraf —— 
Obfr. Archiv Bd. 17 ©. 57. 

1429 Heing Egloff von Lioſtenberg empfängt von Markgraf 

Friedrich zu Lehen: den todten und lebendigen Zehent über 


} 


endlich die Zchnten,1?) welche noch bis Anfang des 17. Jahr— 
hunderts von dem Hof zu Mltenplafjenberg, ſpäter der 
Koppenhof genannt, beziehungsweije von dem öden wüſten 
Ort zu Altenplafjenberg geleiftet wurden. Aber auch der 
Hof, die Meierei und der Luftgarten zu Altenplaffenberg 
wurden zeritört, wahrjcheinfich tim 30jährigen Krieg; Die 
Mauern um den Graben des Hofes wurden im 18. SYahr- 
hundert zur Reparatur des Feitungsweges zur Stadt ver- 
wendet und auch die Zehnten der Wüftung zu Altenplafjen- 
berg gingen ein. So verjchwand der Name Altenplafjenberg 
allmählich vollftändig und lebt ſchon lange nur mehr in der 
Ueberlieferung und in der Erinnerung an alte, lang ver» 
junfene Seiten. 

Im Jahre 1246 gejchieht zum erftenmale der „neuen 
Burg*!4) Plaffenberg Erwähnung. Sie lag an der 


den Hof „zum Höfleins“ bei Altenplafienberg, welden ex 
von Friedrich Stranz gelauft bat. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Markgraf Friedrichs. 
Obfr. Archiv Bd. 17 ©. 57. 
133) Die Zehnten zu Altenplafjenberg. 
1426 Bifchof Friedrich von Bamberg übermacht dem Klofter Yang» 
heim Zehnten von ber Pfarrei in Kulmbach nemlich in Plos, 
Buch und Brüdlein, hiebei wird Altenplafjenberg Imal, 
Blafienberg Imal genannt. * 
Urkunde des Kloſters Langheim. 
1531 Der Zehent, groß und klein, auf allen Feldungen des Hofes 
Altenplafienberg gehört zur Pfarrei Kulmbad; er trug in 
gewöhnlichen Jahren 11/, Sra. Korn und 14 Meßlein Hafer. 
Landbuch der Herrihaft Plaſſenberg. 
1549 Bertrag zwiſchen Markgraf Albreht dem Jüngeren und 
dem Kloſter Langheim, welches das Patronatsrecht über 
bie Pfarrei Kulmbach ausübte. Der Markgraf gibt von 
nun an ber Pfarrei Kulmbach keinen Zehent mehr vom 
Hof Altenplafienberg, fondern verpflichtet fich hiefür vom 
Hof zu Kulmbah 1 Sra. Korn 8 Mäflein Gerfte 1 Sta. 
Hanf Kulmbadher Maaß zu reihen. Blaffenberg 1549 
Mittwoch nad Mathei. 
Urkunde bes Kloſters Langheim. 
14) 1246 April 24 Witzmain. Otto dux Meraniae, comes palatinus 
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Spite des Buchwaldes, da wo heutigen Tages noch die 
Plafjenburg, wenn auch in ganz veränderter Geftalt in’s 
Mainthal Hinabblidt. Die Erbauung der neuen Burg fällt 
wahrſcheinlich ſchon in die erjte Hälfte des 13. „Jahre 
hundert3.1d) Ihre größte Veränderung erlitt fie Wohl 
nah ihrer Zerftörung im Albrecht Alcibiades’schen Kriege 
1554.16) Bon dem im folgenden Yahrzehent entjtandenen 
Prachtbau zeugt noch heute „der jchöne Hof“ der Plajjen- 
burg. In den Jahren 1806/7 wurden nad) der Einnahıne 
der Feitung durch die Bayern, die eigentlichen Feſtungs— 
werfe, die äußeren Mauern, Kajematten uw. zerftört. 
Damit fiel der langjährige Stügpunft des Landes, die alte 
Burg ward ihres Charakters entkleidet. 

Beide Burgen Blafjenberg waren freies Eigen. Im 
13. Jahrhundert hat zwar der Bilchof von Bamberg Die 
halbe neue Burg als Lehen beanjpruchen wollen und mußten 
die Grafen von Orlamünde als Erben der Herzöge von 
Meranien auf Grund des Langenjtädter Spruches vom 
14. Dezember 1260 17) die freieigene Beichaffenheit der 


Burgundiae verfpricht dem Heidenreich von Rubendorf den Hof 
vor dem „novum castrum“*, melden SHeidenreih dem Klofter 
Yangheim geihentt bat, zu fchirmen. 
Ußermann Episc. Bbg. Codex prob. 156—7 — Hor- 
mayr Beiträge 1.2. 308—10. — Frhr. Defele Grf. v. 4. 
©. 76 Anm. 7 u. ©. 216. 

15) Herzog Dttg II. von Meranien hat 1229 die neue weinumvantte 
Befte an die Stirn des naſſen Berges verlegt. um von da aus 
das kaiſerliche Yandrichteramt von Franken auszuüben. Bavaria, 
Landes- und Bollstunde ©. 555. — Urkunde hierüber konnte ich 
bis jegt nicht ermitteln. 

16) Beilage 1 zeigt die Veſte Plafjenderg vor ihrer Zerftörung am 
15. Juni 1554. Der noch jest jo benannte fchöne Hof ift in den 
Jahren 156070 erbaut, wie die Jahreszahlen bortjelbft noch 
aufweifen. 

17), Sm Langenftäbter Spruch heißt e8: „quod comites possessivnem 
proprietariam cum septem viris idoneis probent proprietatem 
vero sola manu obtineant.* — M. R. Ard. Vidimus — 
Bbg. Kr. Arch. Liber privileg. A I. — 
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halben Burg mit fieben eidestüchtigen Mannen erweifen. 
Der Anfpruch wurde vom Biſchof Berthold von Bamberg 
jedoch aufgegeben und behielten die Grafen von Drlamünde, 
gleichwie ihre Befignachfolger, die Burggrafen von Nürnberg 
die Burg als freies Eigenthum. Dies beweijen die Bam— 
berger Lehenbücher und Urkunden, welche feinerlei Kunde 
einer Belehnung der Beſitzer Blafjenbergs durch das Hochſtift 
Bamberg geben. 

Wie alle größeren Burgen, jo hatte auch Plafjenberg 
Dienftmannen, welche zur Vertheidigung der Veſte ver: 
pflichtet waren und von ihr den Namen trugen, ohne daß 
diejelbe ihr Eigenthum gewejen wäre.18) Die Dienft- 
mannen auf Plajjenberg erjcheinen zuerft 1148 unter 
Berthold, dem erften Grafen von Plafjfenperh. Wahr- 
jcheinlich jaßen diejelben jchon unter Otto von Schweinfurt 
und feinen Boreltern im Radenzgau und famen nicht erft 
mit den Grafen von Andechs in die Gegend, da bereit 
1148 Gundeloh von Blafjenberg fein Allod VBolchmarshufen 
an Klofter Banz vergabt. Im 12. und 13. Kahrhundert 
finden A rt Mala ichon vielfach in den Ur— 
kunden der Grafen von Andechs, Herzoge von Meranien, 
der Klöſter Langheim, Banz und Michaelsberg als Zeugen 
aufgeführt und lernen den ältejten Grundbeſitz und die erjten 
Stammütter fennen. 

Eine Theilnahme einzelner Familienglieder an den Kreuz— 
zügen ift urkundlich nicht direkt nachzuweiſen, diejelbe Liegt 
aber jehr nahe und darf als jehr wahrfcheinlich angenommen 
werden, weil die Grafen von Andechs rühmlichſten Antheil 

18) Hier fei erinnert an den Grafen Reginboto von Giecheburc, ver- 
muthlih Angehöriger eines Gefchlechtes, defjen übrige Glieber 
ſich anders nannten und die Minifterialen Eberhard von Gieche 
burc 1149, Heinrich von Giech 1154, Kunemund und Eberhard 
von Gieh 1189. — M. R. Arch. Originalurkunden; 

an die Grafen von Sternberg aus dem Henneberg’ichen Gefchlecht 


und die Dinifterialen von Sternberg u. f.f. Stein, Geſch. Fre. II. 
©. 343. 
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an den Kreuzzügen nahmen. Als Gaugrafen hatten fie die 
Gauinjaffen zur Heeresfolge unter des Königs oberfter 
Führung anzuhalten, ihre Dienftmannen aber waren ihnen 
in erjter Linie zum Heeresdienſt verpflichtet. So befand 
fih Poppo I. Graf von Andechs, Plafjenberg, Giech !?) 
und fein Bruder Berthold III. Graf von Andechs, Plafjen- 
berg, Markgraf von Sitrien 20) beim 2. Sreuzzuge 1147 
im Kreuzheere König Konrads. Berthold III. erjcheint auch 
im &efolge des großen Staufers Friedrich bei defjen 1. Zug 
nad) Italien 1154—55, beim 2 1158, 60, 61, Stu 1175, 
und 6" 1184—85 21) und war hier ficher mit großer Ge— 
folgichaft aufgetreten. Berthold Ill. Sohn, Berthold IV. 
Graf von Andechs, Markgraf von Iſtrien, Herzog von 
Dalmatien, Kroatien und Meranien 2?) nahm am 3. Kreuz- 
zuge 1189 unter Kaiſer Friedrich Barbaroffa theil. Ruhme 
voll fümpfte er hier als Bannerträger des 3. Heerhaufens, 
welchen wohl großentheils die Seinen gebildet, gegen Byzantiner 
und Türfen. 23) Dtto VII. von Meranien endlich betheiligte 
fi) am 5. Kreuzzuge 1217,1824) unter der Führung feines 
Schwager, de3 Königs Andreas von Ungarn. Es haben 
aljo wohl die meiſten zu jenen Zeiten lebenden Minifterialien 
von Blafjenberg dieſe Kreuzzüge, wie auc Friedrichs 
Barbarofja Züge nad Italien mitgemacht. 

Es bliebe nun noch zu erörtern, ob Jämmtliche Blafjen: 
berg, welche den Namen von der Veſte trugen, einem einzigen 


19) Frhr. v. Oefele Grf. v. U. ©. 123, 124. Poppo ftirbt am 
11. Dezember 1148 zu Konftantinopel. 
20) rn v. Defele Grf. v. 4. ©. 94, 124. Dr. Stein Gef. Fri. 
S. 227. 


21) Fehr. v. Oefele Grf. v. U. ©. 94, 127, 132, 133, 143 u. 149. 

22) Meran, Meranum, Meirania u. f. w. „bie Länder am Meere“ 
und zwar ber zunächſt Iſtriens gelegene Theil Dalmatiens, 
Schr. v. Defele Grf. v. A. ©. 72 und Dr. Stein Geſch. Frl. ©. 228. 

23) Frhr. v. Defele Grf. v. U. S. 96 u. 168. 

24) Frhr. v. Defele Grf. v. A. ©. 100 u. 180; Stein, Gef. Fri. 
©. 268. 
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Geſchlechte entftammten, oder ob mehrere Geſchlechte gleichen 
Namens fi in die Burgdienfte theilten. Mag im Allge— 
meinen die lehtere Annahme einige Wahrjcheinlichkeit für 
ſich haben, weil eine Burg von bedeutenderem Umfange eine 
größere Anzahl Dienftmannen erforderte und weil feit dem 
urkundlichen Nachweije des Gefchlechts, ſchon zwei Familien 
Dlafjenberg zu unterjcheiden find, welche jpäter durch die 
Berjchiedenheit der Wappen und des Grundbefites leicht er- 
fenntlich werden, jo Halte ich doch wegen der häufigen 
Wiederkehr der Stammmamen Heinrich, Friedrich, Eberhard 
und Ramung an der Annahme feit, daß alle Burgmannen 
von Blafjenberg eines Stammes find. 

Im Nachjtehenden joll nun, jo weit es die Urkunden 
ermöglichen, verjucht werden, beide Familien Plafjenberg 
auseinanderzuhalten. In Anbetracht der vielen gleichen 
Vornamen und der in den älteren Urkunden für die Auf- 
ftellung von Geſchlechtstafeln nur ſpärlich enthaltenen Nach— 
richten wird dies allerdings nur zum Hleineren Theile mit 
Sicherheit nachzuweifen möglich fein. Als Stammpäter 
erjcheinen 1148 Gundeloh und Nentwich mit ihren Söhnen 
Gundeloh und Friedrich bezw. Eberhard; mit ihnen wird 
Ochgoz genannt. Welche Berwandtichaft zwijchen Gundeloh, 
Nentwich und Ochgoz beftand, iſt aus der Urkunde nicht 
erfichtlih. Gundeloh fein Sohn Gundeloh und Ochgoz er: 
ſcheinen 1148 noch ohne Familiennamen. Da in Bamberger 
Urkunden 1125 und in den folgenden Fahren edenfall3 ein 
Gundelod und Dtgoz ohne Familiennamen auftreten, jo 
fünnte vermuthet werden, diefelben feien mit den Plafjen- 
berg gleichen Namens identifh. Bei näherer Durchſicht 
der Bamberger Urkunden ergibt ſich jedoch jofort, daß dies 
Bamberg’she Minifterialen von Memestorf (Memelsdorf) 
find. 25) 

25) 1125 Gundeloh Otgoz — Defterreicher Dentw. d. frk. Geſch. 3 
©. 34. 
1130 Billunc, Gundeloh — Looshorn Geſch. d. Bisth. Bbg. 11277. 


1) Gundeloh von Plafenberg und feine Nachkommen. 


Bevor die Entwidlung der Stammreihe aus den 
Negeften bejprochen wird, erjcheint e8 mir geboten, eine 
Erklärung über den Beinamen judex, der Richter, voraus- 
zufchicen, al& welcher Eberhard von Blafjenberg 1207 big 
1218, jein Sohn Friedrich 1223—31 beurfundet ift. Hie- 
durch glaube ich beweifen zu können, daß jchon im 1. Jahr— 
zehnt des 13. Jahrhunderts das Minijterialengejchleht von 
Blafjenberg zu den „ritterbürtig, jhöffenbaren 
DEeIeN des Landes” zählte.?°) 

1135 Dttgoz, Pillunc, Gundeloch — Looshorn Geſch. d. Bisth. 
Bbg. II 297. 

1136 Otgoz von Lizeudorf, Pillune von Memestorf und fein 
Bruder Gundeloch — Looshorn Geſch. d. Bisth. Bbg. II 
S. 315. 

1137 Otgoz, Pillune, Gundeloch — Gruner Opusc. II 279—82, 

1138 Gundeloth, Pippin und Pillune von Podelendorf — Loos— 
born Geſch. d. Bisth. Bbg. II S. 277. 

1143 Pillune und ſein Bruder Gundeloch — Looshorn Geſch. d. 
Bisth. Bbg. II S. 383. 

1144 Pillune von Memesdorf und ſein Bruder Gundeloh von 
Bodelndorf — Looshorn Geſch. d. Bisth. Bbg. IIS. 384. 

1149 Pillune und ſein Bruder Gundeloh von Bodelndorf — 
Looshorn Geſch. d. Bisth. Bbg. II S. 378. 

Miniſterial war im allgemeinen jede männliche oder weib— 

liche Perſon, welche einem Herrn zu irgend einer Dienſtleiſtung 

verpflichtet war; Beamter, dann Diener im Hausweſen, unfrei, 

aber höher als andere Unfreie. Im 11. Jahrhundert hatte fich 

dann eine eigene Klafje der Dinifterialien ‚gebildet, welche ihr 

gefchriebene8 Dienjtrecht hatten; das Verhältnis zwifchen Herr 

und Gefolge war geordnet. 

Im Yaufe der Zeit fanden nun auch die „Freien“, welche 
zu feinem anderen als dem Heeresdienſt verpflichtet zu fein 
glaubten, Hofdienft erniedrige nicht, verleibe vielmehr größere 
Macht und Anfehen, zumal er jchwerlich die perfönliche Freiheit 
berührte. Der Drang zu ben Aemtern der urfprünglich Unfreien 
wurde daher immer größer. Die überaus große Vermehrung 
der Minifterialen gegen das Ende des 12. Jahrhunderts deutet 
darauf bin, daß damals jhon viele Freie in den Dieuft ber welt- 


26 


— 
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Die Grafen von Andechs Plaſſenberg waren vom 


Biſchof von Bamberg mit dem kaiſerlichen Landgerichte im 


lichen Fürſten und der Biſchöfe getreten waren. Je reicher und 
mächtiger der Herr, dem Hofdienſt geleiſtet wurde, deſto weniger 
galt daher die Uebernahme eines hohen Amtes als allgemeine 
Beſchränkung der Freiheit. 

Die Dienſtleute größerer, weltlicher Fürſten hatten nun ſelbſt 
wieder Dienſtleute niederen Grades. Die perſönliche Freiheit 
dieſer Dienſtleute war eine beſchränkte; ſie bedurften der voll— 
fommenen Freilaſſung um in den freien Stand übertreten zu 
fönnen. Es gab jonad im 12. Jahrhundert „freie Dienftleute,“ 
beren Erbredt am nicht bienfipflichtigen Elterntbeil nicht be— 
anftandet werben durfte, und Dienftleute, welche ihrem Herrn 
eigen waren. 

Mit der Einführung des Lehensverhältniffes nun hatte fich 
das Verhältniß zwifchen Herr und Gefolge geändert. Es gab 
jet freien Lehensdienft ftatt_früberer Abhängigfeit. und 
Dienſtperhältniß bildeten nunmehr den Grund des Kriegsdienſtes. 


—Ail mählig wurde auch der Dienftimann Ichensfähig; die Zeugnifie 


biefür reihen bis in das 12. Jahrhundert zurüd. So ging all- 
mählich das Dienftreht der Minifterialen im Lehenrecht unter. 

Im 13. teilweife erft 14. Jahrhundert wurben die Dienit- 
leute auch rechtsfähig zum Landredt d. 5. fie durften von da an 
außerhalb der Gewalt ihres Herrn felbft handelnd auftreten, fie 
fonnten vor dem Landgericht erwerben und veräußern. Damit 
ift aber ber Begriff und das Wefen ber Minijterialität voll- 
fommen aufgelöft. 

Die früheren Miniſterialen waren fonad; in Bezug auf Dienft- 
pflicht und Landrecht den Bajallen gleich geworden, nachdem auch 
die übrigen Folgen des Dienftverhältniffes weggefallen waren. 
So fielen die Minifterialen mit ber Klaſſe der freien Herren zu= 
fammen. Die früher ritterbürtig Unfreien waren jegt freie Ritter- 
bürtige geworben, al® welde fie nunmehr zum niederen Abel 
zählten. — ee * 

Der Begriff Miniſterial iſt daher der Zeit nach ein mejent- 
ich verſchiedener. Das Minifterialwefen entwielte ſich auch zu 





"Den verſchiedenen Zeiten in ben verfchiedenen Ländern verſchieden— 


artig. Es bejtehen daher auch heutigen Tages noch über ben 
Begriff Minifterial und das Wefen der Minifterialität verſchiedent— 
lich von einander abweichende Anſchauungen. 

1) Zöpfl Rechtsgeſchichte — 2) Frhr. v. Fürth über bie 
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Radenzgau belehnt,27) wodurch denfelben für diefen Gau 
die Ausübung der SHoheitsrechte des Königs in feinem 
Kamen übertragen war. Sie hatten aljo in erfter Linie 
den Heer- und Gerichtäziwang oder Heer- und Gerichtsbann 
auszuüben. Man verfteht hierunter das Recht, die Freien 
des Gaues zur Heeresfolge unter des Königs oberjter 
Leitung anzuhalten und in den Gerichtsverhandlungen unter 
jeinem Vorſitze Recht zu geben nnd Recht zu nehmen.?®) 
Die Grafen von Plafjenberg hatten jonach im ganzen Ge- 
biete der Bamberger Kirche die für den Heerbann geltenden 
Beftimmungen zu handhaben, im Kriege die Gauinfafjen, 
im Gericht unter Königsbann den Vorſitz zu führen und 
für den Vollzug der Beichlüffe und Urtheile zu ſorgen. 
Unter Königsbann richtete man über jchwere Verbrechen, 
die fogenannten hohen Rügen, über Standes-, Familien— 
und Erbrechte, jowie über das Grumdeigenthum der Voll: 
freien des Gaues. Die Rechtſprechung erfolgte nicht durch 
den Grafen, jondern durch Urtheiler aus dem Stande der 
höheren 28) Freien. Der Grafen Hauptgerichtöftätte oder 
Dingftätte war auf Plafjenberg,??) eine andere 

des Nadenzgaues war Königsfeld 30) bei Scheßlitz auf dem 
Gebirg. Die Gerichtstage (Ding) des Gaugrafen wurden 


Minifterialen. — 3) Fide, vom Heerſchild, Beiträge zur deutſchen 
Rechts- und Reichsgefchichte. — 4) v. Maurer Gefchichte der Fron- 
böfe II. — 5) Roth von Schredenftein, die Patrizier. — 6) Riezler 
bayr. ‚Se. 1. 

27) Frhr. v. Defele Grf. v. 4. ©. 73, 93. — Dr. Stein Geld. 
Frk. I ©. 228, IL 304, 319, 333, 341. 

28) Dr. Stein Geld. Frl. I. ©. 41. Die oſtfränkiſchen Gaugraf- 
ſchaften. II. ©. 240/41. 

29) Sch. v. Defele Grf. v. A. ©. 93. 

30) „Königsfeld bei Scheßlitz auf dem Gebirg“ iſt wohl ein alter, 
unker ben Karolingern entſtandener Konigshof, welcher 741 an 
Würzburg vergabt worden ſein ſoll. Schon vor dem Jahre 800 
übergeben Bernhard und Ratbire dem hl. Bonifacius (Kloſter 
Fulda) ihre Güter „in Kunigeshofen in montanis contra Boe- 
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an irgend einer Gerichtsftätte de Gaus abgehalten, regel: 
mäßig über je 18 Wochen, alſo 3mal im Yahre 3!) und 
zwar während des ganzen Mittelalter8 im Freien, erjt 
gegen die neue Zeit Hin in Gebäuden. Beim Gerichtstag 
zu ericheinen waren alle Freien der Grafichaft verpflichtet. 

Der Gerichtsgewalt des Gaugrafen nicht unterworfen 
waren die auf Königsgütern im Gau Eingefefjenen, über 
welche der König durch Gutsbeamte, Vögte, jeine Gewalt 
ausüben ließ,32) umd die Bewohner auf dem Eigenthunm der 
Bamberger Kirche. Für diefe war dem Bisthum mit feiner 
Errichtung die Immunität verliehen worden, d. h. eben 
das Recht, dad Grafenamt für Diefen Bezirk, in welchem 
der Bilchof allein Richter war, auszujchließen.?3) 

In geringfügigeren Sachen richtete man unter dem 
Borfige eines Stellvertreter des Grafen, wenn derjelbe 
nicht den Vorſitz führte. Hier durften auch &emeinfreie 


miam* — wie man im farolingifcher Zeit das Gebirg nannte — 
„und Scheheslize mit den Familien und ihren Kindern. 

1163 in ber XI. Indictio richtet Graf Berthold von Plaſſen— 
berg zu Chunesvelt gemäß dem Sprude der Schöffen iiber den 
Streit zmwifchen Dtto von Remda und dem Klofter Banz wegen 
Gitter zu Sconebrunnen. 1) Droufe Cod. dipl. Fuld. Caſſel 
1850 ©. 16. — 2) Yooshorn Geſch. d. Bist. Bbg. I ©. 17/18. — 
3) Bbg. hiſt. V. Heft 5 ©.46. — 4) Sprenger Banz 350—2. — 
5) Defterreiher Ban; AXXXI--II. — 6) Frhr. Defele Grf. v. 2. 
©. 134, 

Sadjenfpiegel Is 82. — Schmabenfpiegel edit Laßberg e. 135. 
Dr. Stein Gef. Frk. 11 ©. 241. 

Altes Herlommen iſt e8, daß Jedermann nur von feines 
Gleichen gerichtet werden kann. Dienjtfreie Ritterbürtige wollten 
wicht von vitterbürtigen Dienftleuten — werden. — Sachſen— 
ſpiegel III. Art. 19. 

Dr. Stein Geſch. Frk. II S. 241. 

Jus comitatus. Unter den meromwingifchen fränkischen Königen 
waren den Biſchöfen mit Ausflug aller weltlichen Gewalt bie 
oberfte Aufficht über alle Kirchen, Klöter und fromme Stif- 
tungen in ihrer Diöcefe überlafien. Inter den Karolingern er— 
weiterten die Biſchöfe ihren Wirkungstreis immer mehr. Karl 


31 


— 


32 
3* 


- 
— — 
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Schöffen fein.) Zur Ausübung der Gerichtsbarkeit waren 
dem Grafen verjchiedene Beamte unterftellt 3.3. der Centenar, 
was mit judex identisch jein dürfte, welcher jelbit ein 
Ihöffenbarer Freier jein mußte. Derjelbe war vorjigender 
Richter im Gericht an jeiner Gentgerichtsftätte über die nicht 
unter Königsbann fallenden Sachen. Die Schöffen diejes 
Gerichtes wurden nicht aus den jchöffenbar Freien, ſondern 
aus dem Landvolfe genommen. In dringlichen Angelegen- 
heiten Hatte der Gentenar (oder judex) auch für die unter 
Königsbann fallenden Sachen in Stellvertretung des Grafen 
bi3 zu deſſen Ding die Vorunterſuchung ufw. zu führen. 35) 
Alte Centgerichtsftätte de Radenzgaues war Steinach 36) 
(Obern⸗Steinach, Stadt Steinach) und angrenzend Medlig 37) 
im Itzgrunde im Grabfeld. Die größeren alten Befigungen 
der Familie Blafjenberg- Guttenberg zu Steinach und Um— 





ber Grofe hatte ihnen aus perfönlichem, in bie Geiftlichleit ge- 
festen Bertrauen durch eigenes Gapitulare zuerft geftattet, 
Nechtsftreitigfeiten von den weltlichen Gerichten abzuforbern und 
zu entjceiden für den Fall ſich Kläger oder Bellagter am fie 
menden und mehr Vertrauen zu ihnen als zum weltlichen Richter 
baben würde. Unter den Kaijern aus bem fähfifhen Haufe wurde 
den Biſchöfen die wolle Gerichtsbarkeit verliehen. Die Ottonen 
ſchenlten ihnen ganze Gebiete und Graffchaften, Land und Leute 
mit bem jus comitatus. Geöffnete Archive 4. Heft ©. 2967. 

34) Dr. Stein Geld. Frl. 1 ©. 41. 

3) Dr. Stein Geſch. Frl. 15. 43 11 ©. 242. 

36) 1260. Yangenftidter Spruch „Eentgericht zu Steinad.” Schultes 
bift. Schriften ©. 77 bemerlt: „ber Titel Eberhardus judex 
provincialis“ bemeife, daß die Herzoge von Meran im ihrer 
fränkiſchen Herrſchaft befondere Landrichter angeftellt hatten, welche 
in gewifien Difirikten In ihrem Namen die Gerichtsbarkeit aus— 
übten. 

37) Herzog Otto von Meranien verlegt am 25. September 1244 bie 
im Widerſpruche mit Art. 8 des Wormfer Grundgefeges vom 
1. Mai 1231 zu Baunac errichtete Centgerichtsftätte nach Medlig, 
wo fie ſonſt geawejen, zurüd. Hormayr Beiträge 1. 304-7. — 
Schultes Grf. v. U. 205-7. -- Frhr. v. Oefele Erf. v. A. S. 215. 
— Dr. Etein Gejd. Frl. I ©. 261. — 

Arhin 1801. Bo. XVIIT. Seit 2, 2 
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gegend deuten darauf hin, daß Eberhard judex und Friedrich 
judex von Blafjenberg Landrichter an der Centgerichtsſtätte 
zu Steinach waren. Wenn ſonach im erjten Anfange des 
13. Jahrhunderts Minifterialen der Grafen von Andechs 
eine richterliche Stellung inne hatten, jo mußten bereit3 Ende 
des 12. Jahrhunderts zu den fränkiſchen Minifterialen 
„ſchöffenbar Freie“ gezählt haben, weil alle dem Gau— 
grafen zur Ausübung jeine® Richteramtes untergeordnete 
Beamten „Freie“, wenn auch von niederem Grade fein 
mußten. Anjehen und Macht eines jchöffenbar freien Ge— 
ichlechte8 konnte naturgemäs ftetig wachſen, ſchon frühzeitig 
fonnte e8 zu Reichthum und Güterbefiß gelangen. Auf diefe 
Weije läßt fich erklären, wie Friedrich judex von Blaſſen— 
‚berg zu dem Beinamen „dives“ der Neiche gelangte. 
Ä Was die Stammreihe von Gundeloh bis auf Heinrid) 
von Blaffenberg, den Erbauer der Burg Guttenberg, von 
1148— 1310 bezw. der 2. Nebenlinie „der Henlin“ anlangt, 
jo läßt ſich diefelbe jehr genau feitftellen. Nur für zwei 
Generationen konnte der urkundliche Nachweis der direkten 
Abjtammung nicht erbracht werden. Bei genaueren Ver— 
gleiche der Urkunden wird man jedoch nicht fehlgehen, wenn 
man Friedrich den Richter als den Enkel Friedrichs 1. 
alfo den Urenfel Gundelohs anſieht. War es doch eine zu 
damaliger Zeit faſt zum Geſetz erhobene Sitte, den Entel 
nach dem Großvater zu nennen! Auch ift der Name Friedric) 
jpeciell in diejer Linie jehr verbreitet gewejen und geblieben. 

sriedrich II. Sohn Ramung wurde der Stammmvater 
der „Henlin“. Seine Nachkommen behielten den Namen 
Henlin, 38) nannten ſich zeitweife auch nıit dem vollen Namen 
„Henlin von Blafjenberg“ 39%) vom 14. Jahrhundert an jedoch 
66 und 3 

1239 Albert Henlin von Blaffenberg. 

1248 Ramung Henlin. 

1250 Ramung genannt Henelin. 


1251 Ramung Henlin von Blafjenberd. 
1256 Ramung genannt Henlin von Blafienberd. 





19 


nur mehr Henlin.20) Doch auch diefer Name veränderte 
fich im Laufe der Zeit. Ende des 15. Jahrhunderts nahmen 
die Henlin den Namen Guttenberg an, wohl aus Lehens— 
rücfichten in Würdigung der gleichen Abjtammung mit dem 
aus der Albert Blafjenberg’ichen Linie hervorgegangenen 
Hauptjtamme von Guttenberg. Zu der Veſte dafelbft und 
den dortigen Befigungen ftanden die Henlin jedoch in gar 
feiner Beziehung. Zum Unterjchiede von den von Gutten- 
berg Albert’jcher Linie führten fie jedoch noch mehrere Jahr— 
zehnte, ungefähr bis gegen 1530, den Namen „Guttenberg 
genasımt Heinfein au, ‚Sirchleus“ oder je nach dem Güterbeſitz 

e m u. — w.*1) Mitte des 16. Jahr— 
* fiel endlich der in den lateinischen Urkunden 
— bezeichnete Beiname Henle, Henlein, aus welchem 










1260 Heinrich Henlin von Blaſſenberg. 
1264 Ramung Heinlin. 
1270 Ramung Henlin von Blaſſenberg. 
1272 Ramung von Blaſſenberg genannt Henlin. 
1276 Ramung genannt Henlin von Blaſſenberg. 
1276 Ramung Henlin. 
1279 Ramung und Albert Heinlein. 
1283 Albert genannt Heinlein. 
1285 Heinrich und Albert genannt Henlyn. 
1290 Albert und Heinrich genannt Heinlein, 
1291 Heinrich Henlin von Blaffenberg. 
1294 Heinrich und Albert genannt Henlin. 
1295 Heinrich Henlein. 
1296 Heinrich Henlin. 
1297 die Hennelin von Blafjenberg. 
299 Albert, Heinrich genannt Henlin u. ſ. f. 
40) jiehe Regeſten 2. Gruppe. 
41) 1499 Beit von Guttenberg, Henlein genannt. 
1514 Beit von Guttenberg, Henlein. 
1516 Beit von Guttenberg, Henlein. 
1524 Ehriftof von Guttenberg, Henlein genannt zu Kottenan. 
1528 Chriftof von Guttenberg, Henle genannt zu Kerleus. 
1529 Chriftof und Hans von Guttenberg, Henlein genannt zu 
Kerleus, 


2* 


— 


auch Heinlein entſtand, vollftändig. 4?) Von dieſer Zeit an 
erichienen zwei Familien mit den gleichen Namen Gutten- 
berg, deren jede wieder in mehrere Nebenlinien fich ver- 
zweigte, welche nur durch ihren Güterbefi zu unterfcheiden 
find. Und jelbft hier find Verwechslungen möglich, da das 
Schloß, der frühere Burgſtall zu Steinenhaufen, bevor es 
im Anfang des 16. Jahrhunderts in den Befiß der von 
Guttenberg zu Guttenberg überging, Eigenthum der Henlin 
war.43) Der Henlin Nachkommen, die Linie Guttenberg- 
Kirchleus erlofch in Mannesſtamm Mitte diejes Jahrhunderts. 


Ä Friedrich 1]. anderer Sohn Albert wurde der Stamm— 

vater einer 2" Hauptlinie des Gefchlechts, welche den Namen 
Blafjenberg fortführte und von welcher die von Guttenberg 
abjtammen. 44) Ramung Henlin wird nemlich 1256 des 
Friedrich (111.) von Blafjenberg patruelis, Gejchwifterkind, 
genannt; fein Vater hieß Ramung und defjen Bruder Albert, 
au ——— von Albert Henlin, des Ramung Henlin 


1530 chriftof nnd Hans von Guttenberg, Henlein genaunt, 
Gebrüder zu Kerlews. 

1532 Klaus und Hans von Guttenberg, Henlein genannt, Ge— 
brübder zu Kerlews. 

1532 Rüdiger vor Mrxeſtderg, Henle genannt zu Kottenau. 

1584 Rüdiger, Klaus und Hans von Guttenberg, Gebrüder zu 
Kottenau, Kerleus ind Weiber u. ſ. f. 


1548 Klaus und Hans von Guttenberg zu Weiber. 

1548,50 Rüdiger von Guttenberg zu Kottenau. 

1549 Beit von Guttenberg zu Kirchleu®. 

1551 Achaz von Guttenberg zu Fiſchbach. 

1551,52 Rüdiger von Guttenberg zu Kottenau. 

1554 Klaus von Guttenberg zu Lained u. ſ. f. 

1516. 14. November. Konrad Poß von Flahslanden, Haupt- 
mann auf dem Gebirg, fpricht Recht zwiſchen Beit von Outten- 
berg, Henlein genannt und Kafpar von Guttenberg über ben 
Anfprud auf das Steinenhaus, welches Beit vorher als mark— 
gräfliches Lehen empfangen hatte. Guttenberg Schloßarchiv 
Urtdobch. Nr. 5 Bl. 9. = 
4) ſiehe Stammtafel. 


ar 


— 


43 


— 
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Bruder. Solange alfo ein 3. Sohn Friedrich IL. nicht er— 
wiejen ift, hat diefe Annahıne allein Berechtigung. Friedrich III. 
Enkel, Heinrich von Blafjenberg, deſſen Vater Eberlein fchon 
nicht mehr als Burgmanı auf Blafjenber jaß, erbaute um 
das Jahr 1370 mit Genehmigung des Landesherrn, des 
Biichofs von Bamberg, Wulfing von Stubenberg , 45) die 
„Burg Öutemberg“, im Gebiete und Bereiche der Bam- 
berger Kirche gelegen. Heinrihs Eohn Hans von Gutems 
berg öffnete Daher 1342 die Burg dem Bilchof von Bamberg, 
Leupold von Eglofftein. 4%) Das Deffnungsrecht ging jedoch 
ſchon im nächſten Jahre 1343, anläßlich eines Streites mit 
dem Bijchof, an die Burggrafen Johann und Albrecht von 
Nürnberg über. 1352 wurde der erjte Kaplan und Die 
Nbhaltung einer ewigen Mefje in der Kapelle zu Gutemberg 
biftätigt, aus welcher die dortige Pfarrei entjtund. Am 
21. Juni 1370 errichteten die 5 Söhne des Hans den Burg- 
frieden über ihre Veſte. 1444 verlieh König Friedrich ILL. 
an Hans von Outtenberg das Halsgericht und den Blutbann 
zu Guttenberg, den umliegenden Dörfern und zu Nieder- 
Steinach.47) Die Burg Buttenberg blieb lange Zeit freies 
Eigen. Erjt im Fahre 1490 trug Ehriftoph, 48) 1493 Hans 
von uttenberg #9) jeinen Theil am alten Schloß Gutten- 
berg den Markgrafen Friedrich und Sigmund von Branden» 
burg zu Zehen auf. Infolge der Fehde der von Buttenberg 





5) Wulfing von Stubenberg, Biſchof von Bamberg 31. I. 1304 
+ 14. 111. 1318; zur Anlage befeftigter Bläge war die Erlaubnis 
des Herren des Landes erforderlich. Sadienipiegel ed. Weiste 
Bud 3. Art. 66 $ 2. 

45) Leupold II. von Eglofitein, Bifchof von Bamberg 11. V. 1335 
+ 27. VI. 1343. 

47) Chmel, Regesta chr. dipl. Friederici III Romanorum impe- 
ratoris (regis IV.) Wr. 1829. 

48) Monninger II, 84. -- Guttenberg Schloßardiv, Schema geneal. B. 
Beil. 12. 

49) Monninger II, 85. — Guttenberg Schloßarchiv, Schema geneal. B. 
Beil. 13. 


—— 


r—— 
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nıit dem Markgrafen Friedrih, in welcher Alt» Gutenberg 
nach Stägiger Belagerung 1497 und Neu-Gutenberg nad) 
längerer Belagerung vom 14. September bi 12. Oftober 
1497 vom Markgrafen erobert wurde, 5%) mußte auch Moritz 
von Guttenberg jeinen Theil am Schloß Alt-Gutenberg zu 
Lehen auftragen. 51) Im Jahre 1523 wurden NeusGuten- 
berg am 5., Alt- Gutenberg am 8. Juli vom ſchwäbiſchen 
Bund eingenommen und beide Schlöfjer verbrannt. 2) Bon 
einer Zerftörung durch die Bauern von Stadtſteinach und 
Kupferberg am 30. Mai 1525 blieb die Burg auf Ab: 
mahnung des Hauptmanns des Gebirgd zu Plaſſenberg 
jedoch verjchont. ?3) Neu aufgebaut, wiederum zu Lehen 
empfangen, ift Schloß Guttenberg noch heute im Beſitz der 
Freiherrn von und zu uttenberg. 


Auch die Behaufung „dag Steinhaus* unmittelbar 
an der Vereinigung des rothen und weißen Mainz gelegen, 
von welchem fic) die von Hang von Gutenberg des Alten 
Sohn Frig (7 1409) abjtanımende, noch heute blühende 
Linie zu Steinenhaufen jchreibt, war bis zum Beginn des 
16, Jahrhunderts freies Eigen. 


Wie die Güter zu Steinach, die Burg zu Guttenberg 
und der Burgſtall zum Steinenhaug, jo vererbten jich aud) 
das Würzburger Patronatsrecht von Melfendorf, 54) womit 
Heinrih von Blafjenberg vom Biſchof von Würzburg, 





>) Würdinger, Kriegsgefchichte II 118/19. — Lang, Neuere Geld). 
v. Bayr. 1/107. 


51) Monninger I, 85. Guttenberg Schloßarchiv. Jakob von Gutten- 
bergs Bud Bl. 34—37. 

52) Heilmann, Kriegsgefchichte I 29— 35. — Anzeiger fir Kunde Des 
deutfchen Mittelalters 1 ©. 126. j 

3) Lang, Neuere Geſch. v. Bayı. 1 ©. 187. 


54) Aus dem Würzburger Batronat kann mit Sicherheit geſchloſſen 
werben, daß die Pfarrei Melkendorf fchon vor 1007 der Gründung 


des Bisthums Bamberg beftund. — 


— 


Gottfried III. von Hohenlohe, 55) belehnt wurde, auf Heinrichs 
Nachkommen und ift noch jegt Patronat der Freiherrn von 
uttenberg. 

Heinrich3 von Blafjenderg Nachkommen haben, wie 
vorstehend erfichtlich, den Namen der neuen Burg angenommen 
und nannten fich von „Gutemberg“. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach befand ſich ſchön im 18. Jahrhundert in den 
Bergen dortſelbſt, d. h. eingeſchloſſen von denſelben ein 
Blaſſenberg'ſches Gut, welches im Gegenſatz zu den Gütern 
der Familie Blafjenberg in der Ebene oder im Thale zu 
Steinach das „Gut im berg” genannt wurde und ber 
Burg den Namen gab. Blaſſenberg'ſcher Befig in jener 
Gegend ift ja zudem jchon vor Erbauung der Burg Gutem- 
berg nachweisbar, da ſchon 1306 Eberlein berg 
als Befiger des Hofes zu —— m ge genüber Gutemberg 
gelegen, befannt ift. 

Der Mangel an Urkunden in der Zeit unmittelbar nad) 
Erbauung der Bejte läßt es unaufgeflärt, ob „Heinrich“, 
welcher fi bis 1318 von Blafjenberg nannte, jchon zu 
Lebzeiten den Namen der von ihm erbauten, nad) dem „Gut 
im Berg” benannten Befte, führte. Beigelegt wurde ihm 
derjelbe im Kirchengebet zu Gutenberg für die Berjtorbenen 
des Geſchlechtes von Gutenberg, 5%) in den Stiftungsbriefen 


55) Gottfried 11. von Hohenlohe, Bifhof von Würzburg 1314. 
+ 4. September 1322. 

56) „Zum erften fol man beten für Cberlein von Blafjenberg, 
„Margaretba feine Hausfrau und ihre Kinder, barumb das die 
„von Gutenberg von Alter ber Blaffenberg fein und nicht länger 
„von Gutenberg geheiffen haben, denn feibt der zeit, das by Veſt 
„Gutenberg angehoben ift worden und haben vor allemabl den 
„Ramen von Blafjenberg gehabt. Ob das Jemand Irre 
„So findt man's zu Lankheim In dem Klofter und anderswo 
„im briffen, die die von Blaffenberg verfigelt haben mit Iren 
„Inſigeln der Rojen, diejelben Roſen dy von Gutenberg nod 
„haben zu einem wappen und In Iren Infigeln vnd damit ver- 
„ſigeln, darumb das fie von Alter ber Blafjenberg findt.‘ 

— „Darmad- fol man bitten für „Heinrich von Gutenberg. 








| 


/ 
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über Seelenmefjen in der Kirche zu Niederjteinach 1347 und 
bei den Benediktinern in Bamberg 1376, in welchen er 
„Heinrich von Gutemberg“ genannt wurde. Sonach dürfte 
die Annahme gerechtfertigt fein, Heinrich habe noch zu Leb— 
; zeiten den Namen von der neuen Veſte geführt. Jedenfalls 
verjchwindet mit ihm der alte Stammname Blafjenberg diejer 
Linie, nicht aber das Wappen der Väter, Treu der er- 
erbten goldenen Roſe tritt das Gefchlecht von Öuttenberg 
* dieſem Wappenzeichen in ſeine Geſchichte ein. 


Die beiden von Friedrich dem Richter abſtammenden 

Linien, die Henlin und die Blaſſenberg, hatten die gleichen 

—— die gleichen Wappen.67) Wie ihre Herren, die 

Herzoge von Meranien, fo führten auch fie den blauen 

Schild und von der Herrichaft Blafjenberg deren Beizeichen 

die Rojette bezw. Roje. Finden wir doc in alten bamberg— 

Ihen Münzen Ende des 12. oder Anfangs des 13. Jahr— 

Hundert3 unter Biſchof Otto II. oder Bifchof Efbert von 

| Bamberg, 58) beide dem gräflichen Hauſe Andechs ent: 
| “Tammend, genau diefelbe Nofette, wie in Eberlein von 
\ —Blaſſenbergs Siegeln von 1290 und auch die Erben der 
Herzoge von Meranien, die Grafen von Orlamünde führten 

Ende des 13. Jahrhunderts, als Beizeichen der Herrichaft 
Blafjenberg, eine, Roſe in ihren Neiterfiegeln. 9°) Die 





„Gertraud feine Hausfrau, des obengenannten Eberleind von 
„Blaffenberg Sohn und für ihre Kinder u. f. w.“ 
Guttenberg, Schloßarchiv. 
Urkobch. Nr. 1 Bl. 9 und 10, 
Urtobch. Nr. 2 Bl. 11 und 12. 
57) fiehe Beilage 3 und 5 entnommen Siebmaderd New Wappenbuc 
1605 bezw. den Siegeln an Driginalurtunden im f. b. allge- 
meinen Reichsarchiv zu München. 
58) Mehrere diefer, befonders gut erhaltenen Münzen ftammen aus 
den jogenannten Kirchleufer Fund vor mehreren Jahren und find 
im Beſitze des Herren Bezirksarztes Dr. Filentfcher im Augsburg. 
59) fiehe Beilage 3. Siegeltafel. An einem Theile der alten, äußeren 
Befeftigungsmaner der Stadt Kulmbach, auf der Seite gegen den 
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älteſten z. Z. bekannten Blaſſenberg'ſchen Originalſiegel ſind 
jene Eberleins 1283,60) 90 und 1305, die älteſten Henlin- 
Ichen Siegel ftammen aus der Zeit von 1311, 1357, 58, 66. 
Woher in der befannten Wappenfammlung der von Retberg- 
ſchen Stiftung zu Wien bei Bejchreibung der Wappenbilder 


„Plaſſenberg, dann Guttenberg, Roſe gelb im blauen Feld" 


der Zuſatz entnommen ift: „um das Jahr 1201”, 61) konnte 
bisher leider nicht ermittelt werden. Noch heutigen Tags 


der fünfblättrigen goldenen Rofe im blauen Feld. 


führen die ſämmtlichen Freiherrn von Guttenberg das Wappen 


Schon aus vorftehenden kurzen Auseinanderſetzun 
ift zu erjehen, wie jchwierig die einzelnen Linien und noch 
viel mehr die einzelnen Glieder der Familie Blaffenberg 
auseinanderzubalten find. Nun kommen aber noch alle die- 


jenigen zahlreichen Blafjenberg Hinzu, welche einen weißen. 


Berg. im rothen Felde führten, bei welchen in obenerwähnter 
v. Retberg Sammlung erwähnt ift: „Kappe oder Spihe 
roth und weiß, jpäterer Fund 1242" 61) Jeider ebenfalls 
ohne Bezeichnung der Fundquelle. Es ift daher ohne er- 
\chöpfendes urfundliches Beweismaterial geradezu unmöglich 
eine genaue Sichtung der einzelnen Linien vorzunehmen, 
welche durch die Gleichheit, der a Den 
und Ramung, jolange Siegel unbelannt find, noch mehr 

ert iſt. Daher darf man fich nicht wundern, wenn 


Rehberg im fogenannten fteinernen Gäßchen, gegenüber dem 
Haufe des Schuhmachers Zink befindet ſich noch in einem Gdftein 
der charakteriftifche Ring mit ber 5blättrigen Roſe, wie bdiefes 
Zeichen in den Orlamünd'ſchen Reiterfiegeln ift, als Beizeichen 
ber Herrfchaft Plafienberg. 

60) Das Siegel Eberlind von Bluffenberg vom 22. Auguft 1283 an 
der Urkunde für Klofter Langheim im allgemeinen Reichsarchiv 
zu Münden ift abgefallen. Der Urkunde ift ein Siegel beigelegt, 
welches keinesfalls zu biefer Urkunde gehört, da e8 mit Eberleins 
Siegeln von 1290 abſolut nicht übereinftimnt. 

st) Mitgetheilt duch H. Klemm, Pfleger der Retberg Stiftung in 
Wien am 24. Februar 1886. 


? 


f 
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über die Abſtammung des Gejchlecht3 von Guttenberg und 
deren Boreltern bisher faft nur faljche Behauptungen auf« 
gejtellt wurden, welche richtig zu ftellen ebenfalls Zweck 
diefer Abhandlung ift. Archivar Defterreicher 62) kannte 
feine Blafjenberg mit der Roſe und ließ jämmtliche Gutten- 
berg von den Henlin abjtammen, ebenjo Dr. Holle 63). 
Biedermann 64)" Lieferte in feinen Gefchlechtsregijtern der 
Familien Blafjenberg und Guttenberg ein bis Ende des 
13. Jahrhunderts völlig unbrauchbares Material. Dies ift 
um jo mehr zu bedauern, weil er bereit in dieſer Zeit 
Urfundenauszüge über Giüterbefig mit genauer Angabe des 
Datums bringt, welche mit der Quellenangabe Biedermann 
allein wohl jchwerlich für authentisch gehalten werden könnten ; 
diefelben fanden daher in nachjtehender Regeftenfammlung 
nur dann Aufnahme, wenn fie anderweit3 urkundlich be— 
jtätigt werden Fonnten. Biedermann ließ die Blafjenberg 
mit dem Berg von jenen mit der Roſe, die uttenberg 
Kirchleus erſt Anfang des 15. Jahrhunderts von Hans 
von Gutemberg ältejten Sohn Hans abjtammen, weil er 
die Henlin 1239—1369 nicht kannte und nannte fie daher 
auch von Anfang an Guttenberg Henlin, obwohl die Henlin 
erft ungefähr 100 Jahre ſpäter den Namen Guttenberg 
annahmen. Denen von Blafjenberg legte er den Namen 
Guttenberg ſchon vor Erbauung der Veſte zu. Die Turniers— 
genofjen des 10. und 11. Jahrhunderts gehören ja ohnehin 
ins Reich der Fabel Prückner in feinen handjchriftlichen 
Pfarrbefchreibungen 65) läßt „Heinrich von Gutenberg, 


62) Defterreicher, Abftammung der Freiherrn von Outtenberg. Ge— 
öffnete Archive 3. Jahrg. 5. Heft. 1823/24 ©. 3W. 
Defterreicher, die Burg Neided ©. 11. 

#3) Dr. Holle. Urkundliche Gefchichte des alten Adelsgefchlechtes ber 
Freiherrn von Künsberg. Obfr. Ar. 5; ©. 11 u. 13. 

#4) Biedermann, Gefchlechtsregifter des Orts Gebürg. täb. LXV 
uff u. CCCLI. 

65) Prücker, hanbfchriftlihe Pfarrbefchreibungen. Bayreuth Ardiv 
bes hiſt. Vereins. 
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Plajjenberger genannt“ mit dem Batronatsrechte von Melten- 
dorf belehnt werden. Eine derartige Bezeichnung ift ur— 
fundlich noch nicht erwiefen; der Eintrag im Lehenbuche 
des Bilchof3 von Würzburg, Gottfried III. von Hohenlohe 
lautet auch nicht jo, jondern: „Henricus de Blassenberg, 
miles“, Auch Detter 66) ift über die Abftammung der von 
Buttenberg im Unflaren. Müllners, Nürnberger Annalen 67) 
enthalten lediglich die Angabe, daß ein Theil der Blaffenberg, 
die Hänlein, die Roje im Wappen geführt hat, daß aber 
auch Blafjenberg ohne diejen Beinamen die Rofe im Wappen 
führten, findet Feine Erwähnung. 


2) Nentwid von Blaſſenberg und feine Nachkommen. 


Sp jehr die nachfolgenden Regeſten die genauere Auf: 
jtellung der Stammreihe von Gundeloh abwärts, erleichtern, 
jo ſchwer will zur Zeit Die Aufftellung einer Stammreihe 
von Nentwichs Nachkommen gelingen, welche erft von Helwich, 
Mitte des 13. Jahrhunderts ab, möglich if. Ob aber 
Helwich, beurkundet 1265—85 und fein Sohn Heinrid), 
welcher zum Unterjchiede von Heinrich, dem Erbauer der 
Beite Gutenberg, da3 Siegel mit dem Berg führte, auch 
thatjächlih von Nentwich abjtammen oder von einem zur 
Zeit noch unbekannten Stammvater ijt vorerft unmöglic) 
nachzuweiſen. Wahrſcheinlich ift es, daß fie nicht von 
Friedrich dem Richter abjtammen, jondern von, einer Linie 
der DBlafjenberg, welche neben jener Gundeloh3 beftand. 
Geht ihre Abftammung bis auf Nentwich und eventuell 
noch weiter zurüd, jo ift ja erflärlid), daß beide Familien 
zur Unterjcheidung verjchiedene Wappenzeichen annahmen. 
In der jpäter hinzugefommenen Helmzier findet man ja 
wieder Gleichheit, da die Henlin und Guttenberg, gleicdywie 


66) Detter, burggräfliche Geſchichte II S. 161—68. 
67) Müller, Nürnberger Annalen, herausgegeben von Dr. Morik 
Mayer ©. 555. 


— 


— die Blaſſenberg mit dem Berg auf dem Helm die Turuiers— 
fappe führen, aus welchen bei erfteren 5, bei leßteren 
2 Federn nach aufwärt3 gehen. Helwichs Nachkommen 
führten bis zu ihrem Erlöjchen 1625 Name 68), Schild und 

Helm ohne Aenderung fort. 
\ Ihre Güter lagen zwar auch theilweiſe zu Steinach), 
X Kupferberg und bei Kulmbach 69), der größere Theil jedoch 
in der Nähe von Bayreuth. Sie beſaßen dortſelbſt ein 
| Burggut und die Morighöfe, ferner den Burgftall zu Eckers— 
dorf, das Schloß zu Gilgenberg mit dem Kirchenlehen da— 
J ſelbſt und Felder zu Thondorf 70). Der Güterbeſitz zu 
J Schlammersdorf, Pettendorf und Gleiritſch in der Ober— 
t pfalz; 71) rührt davon her, daß ſchon frühzeitig Glieder 


#8) Hans Melchior von Blaſſenberg zu Gilgenberg und Ecersdorf 
der Lepte "feines Selhlehte. Mappen: rother Schild mit weißer 

Spige oder Berg, Hut rothweiß, befegt mit 2 meißrothen 
Straußfebern. 

0) Bergfriebe zu Trebgaft, 1 Hof bei dem Nidern Steinach, 2 Gärten 
beim Hopfgarten gen Gutenberg und im Arnolts zum Kupfer« 
berg, 1 Ader am Lerchenpuhel zu Kupferberg, die Reut bei 
Kulmbach u. f. w. 

Münden R. Arch. Burgg. Johanns Lehenbud ©. 26. 
Bamberg Kr. Arch. Landbuch der Herrichaft Plaffenberg 
und Lehenbuch Biſchofs Anton (1433) I ©. 9. 
70) 1466 1 Burggut zu Bayreuth, 1469 desgl. u. 1 Haus an ber 
Stadtmauer 1483, 88, 95 u. ſ. w. bie Morighöfe. 
1434 Zehent über das Dorf Edersporf, 1 Hof, 6 Güter bajelbit. 
1466 1 Burggut und das ganze Burgjtall zu Edersborf nebft 
1 Hof, 1 Selden. 
1493 1 Ader zu Thonborf. 
1507 Schloß Gilgenberg mit dem Pfarrlehen dajelbft, ’;, Zehnten 
8 Selden, 2 Höfe alles zu Ederdborf u. ſ. f. 
"1) 1481 Sig zu Slamersdorf mit dem oberen Hof, das halbe 
Kirchlehen n.f.w. M.R. U. Herzog Ottos Lehenbuch S. 174. 
1583 1 Burglehen und ber Sig zu Pettendorf, M. R. U. ober- 
pfalz. Lehenbud 32 ©. 17. 
1584 Pettendorf und Gleiritſch. 
1619 Hans Meldior von Plaſſenberg auf Gleiritſch und Eders- 
dorf. — Wernftein. Schloß Ard. Org. P. 





x _ 


der Familie als Amtleute und Landrichter in oberpfäfzifche 
Dienfte traten 72), ji dort anfauften und mit Töchtern 
des oberpfälzischen Adels vermählten. | 
Bon den Blafjenberg mit dem Berg. oder der. aufrecht 
ſtehenden n ſilbernen Spitze ſollen nach den bisherigen An- 
nahmen aud auch die Familien von Künsberg und. von-Weiden- 
berg abflammen, welche die ganz gleichen Siegel und das 
gleiche Wappenbild nur mit anderer Scildfarbe und Helm- 
zier als die Blafjenberg führen 73) Eberhard puer von 
Blafjenberg, welcher möglicherweife ein Enkel Nentwichs 
"war, Wurde bisher als Stammvater der Kindesberg an- 
gejehen 74), doch fehlt für diefe Vermuthung zur Zeit die 


2) 1374 Frigz Plafjenberger, Richter von Chulm. 

1381 Reinhard der Plafjenberger, Richter zu Lengfeld, Hofmeiſter 
Rupprecht des Jüngften. 

1385 Hans der Plafjenberger, Richter zu Neubaus, 

1492,98 Götz von Plaffenderg, Amtmann Herzog Ottos von 
Bayern, Hauptmann vor dem Walde, Landrichter und 
Pfleger zu Neuburg. 

1565 Ehriftof Jakob von Plafjenberg, Yandrichter und Pfleger 
zu Aurbad. 

1556 Chriſtof Wolf von Plaſſenberg, Landrichter zu Amberg. 

Münden R. A. Kopialbuh Waldfafien II 29. Hof- 
gerichtsbuch V. oberpfälzifches Kopialbuch 28. 

Augsburg, Stabtarhiv Sauerzapf Mic. — Verhdlg. 
db. 5. V. d. Obpflz. Bd. 18 ©. 317. 

73) fiehe Wappentafel Beilage 5. 

74) Abftammung der jegigen Freiheren von Künsberg. Geöffnete 
Ardive 3. Ihrg. 5. Heft. ©. 474 u. flgd. Urkundliche Geſchichte 
bes alten Adelsgefchlechte8 der Freiherrn von Künsberg, verfaßt FE 
von Dr. Holle Obfr. Arc. 55. Gefhichte der Familie von Künßberg 
Thurnau von Ufo Freiherr von Künßberg, als Mſe. gebrudt. [ 
München 1838. 

Die oberfränliſche Familie von Kindesberg (Künsberg) ift zu 
unterfcheiden von ben Kinsperg im Egerland. 

1217 Heinrich, Bater und Sohn von Kinsberg. 

Hundt bayr. Stammenbud II ©. 25. 

1223 Heinrich, Herr von Kinsperg. 

Bruſchius Monaft. Waldſaſſen. 
Heinrichs Wittwe, Euphenia und ihre Töchter Bertha 
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urkundliche Beitätigung. Bon Eberhards puer Söhnen find 
Eberhard und Ramung befannt 1220—47. Die erjten 
Kindsberg hießen ebenfall3 Eberhard 1223—30 Heinrid) 
1242 und Ramung 1265. 


Bon der Familie „Weidenberg“, welches Gejchlecht 
mit Hermann von Weidenberg furz vor 1416 im Mannes- 
ſtamm erlojch, ift zur Zeit Eberhard, Minifterial des Herzogs 
Dtto von Meranien, 1223 als älteftes Glied befannt. Der 
fegte Weidenberg, Hermann und feine Hausfrau Barbara 
von ©uttenberg, Hinterliegen nur eine Tochter Barbara, 
welche Adrian von Kindjperg, des Jörgen Sohn geheirathet 
hatte, 75) Diejer kaufte im Jahre 1446 von Markgraf 
Johann die der Herrjchaft heimgefallenen Weidenberg’ichen 
Lehen, Schloß und Markt Weidenberg nebft dem Sclojje 
Gurtſtein. Halsgericht, Pfarrlehen und Deffnung des 
Schloſſes behielt fich der Markgraf vor. Am Mittwoch 
nad) St. Georgitag (27. April) 1446 erfolgte die Belehnung. 
Auf dieſe Weife famen nad) dem Lehenäheimfall die Weiden- 
berg'ſchen Güter in den Bejig der Familie Kindsberg, deren 
eine Linie fi) von da an die Weidenberg’sche Linie nannte. 


Möge der urkundliche Nachweis der Stammeltern der 
zwei Familien Küngberg und Weidenberg einer jpäteren 
Forſchung glüden, welde dann vielleicht auch Nentwichs 
Stammreihe endgültig feitzujegen im Stande ift. 

Hiemit wären in Kürze die aus den Regeſten für die 
Entwidlung der Stammreihen nöthigen allgemeinen Er: 
Härungen und ein gedrängter gejchichtlicher Ueberblick ge- 
geben. Die Regeften jelbjt wurden der größeren Ueber— 
fichtlichfeit und Deutlichfeit wegen in drei Gruppen gegliedert. 





und Euphenia erhalten das Dorf Gottfriebsgrün ım Eger- 
land zu Lehen. Näheres über bie Burg Kinsperg fiebe bei 
Pröckl Egerland. 
75) Münden R. A. Burgg. Johanns Lehenbuch Urk. 1412 Februar 25. 
Monninger II ©. 102. Obfrk. Ardiv 13, ©. 17. 
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1. Gruppe. NRegeften des geſammten Gejchlechtes von 
Blafjenberg bis zu dem Beitpunfte, in welchem 
durch) Namensänderung oder mit Hülfe der 
Siegel die einzelnen Linien ſich fjcheiden 
laſſen. Regeſten der Blafjenberg mit dem 
Wappenbild der Roſe und der von Gutten- 
berg. 

2. Gruppe. Regeſten des Gejchlechtes Henlin von Blafjen- 
berg der fpäteren Guttenberg =» Kirchleus. 

3. Gruppe. Regeſten des Gejchlechtes von Blaſſenberg 
mit dem Wappenbild des Berges, der Spitze. 

Zum Schluſſe fühle ich mich noch verpflichtet herzlichen 

Dank auszujprechen: meinen verehrten Vettern dem k. Oberft- 

lieutenant und Senior der Familie Philipp Freiherrn von 

Guttenberg der Steinenhaufer Linie und dem Majorats- 

herren, St. Georgi-Ritter, Theodor Freiherrn von und zu 

Guttenberg, ferner den Beamten des k. b. allgemeinen 

Reichsarchivs zu München und des k. b. Kreisarchiveg zu 

Bamberg, dem f. Oberlandesgerichtsrat zu München Wilhelm 

Freiherrn von Bibra, dem Freiherrn von Marjchalf in 

Bamberg und insbefondere dem Rath am oberjten Ver— 

waltungsgerichtshofe zu München, Hermann Freiherrn von 

Reigenjtein- Reuth. 


1. Sruppe 1148 — 1500. 
Regeſten 


des 
geſammten „Geſchlechtes von Blaſſenberg“ 
bis zu dem Zeitpunkte, in welchem durch Namensänderung 
oder mit Hülfe der zur Zeit noch bekannten Siegel die 
Hauptlinien ſich ſcheiden laſſen, 
der 
„von Blaſſenberg“ mit dem Wappenbild „der Roſe“ 


und der 
„von Guttenberg“. 








1148—51*) 
Berthold, Abt des Kloſters Banz beurfundet, daß er 
von Gundeloh, einem Minifterialen des Grafen Berthold 
von Blaffinberg, das Allod Volchmarshuſen vertrags» 
gemäß um 283 Talente erworben hat. Gundeloh gab 
hievon 10 Talente zur Erziehung feines Sohnes in 
genanntes Klofter, 5 erließ er beim Austauſch eines 
Baneruhofes in Linbiffe, 12 Talente erhielt er und 
1 Pferd an Stelle des einen Talentes. Diefes Gut 


*) Abt Berthold von Banz zuerjt beurkundet 1148. 
Bertbolb 11. Graf von Andechs, Dieffen, Blaffenberg + 1151 
27. Juni j. Sch. v. Oefele Geſch. d. Gr. v. U. Stammiafel. 
E8 wäre jedoch aucd möglich, daß bier Berthold III. gemeint iſt, 
dann iſt bie gegenwärtige Urkunde erft nad 1151 ausgeftellt, 
doch ijt dies nicht wahrfcheinlih, weil von 1149 an die Wini- 
fierialen ſchon mit ihrem Familiennamen auftreten. 
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hat Graf Berthold zufammen mit Gundeloh an Banz 
verjtiftet und fich nur die Vogtei ohne jeglichen Vortheil 
vorbehalten. Die 4 Denare, welche für die einzelnen 
Güter gezahlt wurden, haben beide für ihr Seelenheil 
dem Stlofter übergeben unter der Bereinbarung, daß 
wenn der jegige oder ein fünftiger Abt das Gut zu 
Lehen gibt, oder der oberjte Schirmvogt der Kirche 
fih einmischt, Gundeloh ſelbſt und feine Söhne, falls 
das Gut nicht vertaufcht jein wird, ſich diejes Recht 
zahlen laſſen. 
Beugen: Neutwich, Eberhard, Regil, Ebo, Otgoz, 
Willihalm, Reginber, Herolt von Buollebadh. 
Siegler: Abt Berthold. ' 


1) Münden R. Arch. Org. P. Tat. von dem durchgeftedt geweſenen 
Siegel ift nur mehr der Reft des hinteren Theile8 an der Urkunde vor- 
handen. — 2) Sprenger, Banz 321. 22. — 3) DOefterreicher Banz 
©. 34. 35. — 4) Looshorn, Gſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 496. 


1149 (nad) März 3.)*) — — 

Eberhard 11., Biſchof von Bamberg, beurfundet,, daß 
jein Borgänger**) auf der Synode die Ehe des Poppo, 
Sohnes des Grafen Werchtold von Blafjenbere und 
Cuniza getrennt und von dieſer die Burg (castrum) 
„Giechebure“ mit dem übrigen Befigthume des Grafen 
Negenboto erlangt hat. 

Dur) ihre Vormünder aus der väterlichen und 
mütterlichen Berwandtjchaft, die Grafen Wolfram von 


*) Das Regierungsjahr des Königs Konrab beginnt mit feiner 
Krönung 13. IH. 1138, 7 15. II. 1152; die Urkunde ift aus- 
geftellt in der XII Indietio (1149) im 12. Jahre des Königs, 


alfo in der Zeit vom 3. März — 25. Dezember 1149. 
z r Sxotefend ©. 68. 69. 


**) Goilbert, 9. Bifchof von Bambera, + 29. V. 1146. Looshorn 
Geſch. d. Bsty. Big. 1I S. 381. 
Ardib 1801. Bd. XVIII. Seit 2, 3 
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Wertheim und Friedrich von Bichelingen ließ Cuniza 
diefe Güter der Bamberger Kirche übergeben. 

Graf Poppo hatte jedoch die Burg Giecheburc und 
die übrigen ſich anfchließenden Güter mit den Waffen 
zurücdbehalten. Hierüber entjtaud Streit, weldjer vor 
den König gelangte und durch einen Vertrag beigelegt 
wurde. 

Bei der Belehnung des Grafen mit dem Giech'ſchen 
Erbe nahm Biſchof Egilbert das den Brüdern geſchenkte 
Miftelvelt aus. 

Nach Egilberts Tode*) brachte Graf Poppo jeinen 
(einzigen) Sohn Heinrich in's Klojter.**) Nach Graf 
Poppos Tode ***), ſchloß Biſchof Eberhard auf vieles 
Bitten und Zureden der Brüder und Minifterialen mit 
des Verftorbenen Bruder, dem Grafen Berchtold von 
Blaffenbere wegen obengenannter Güter folgenden 
Bertrag: 

Graf Bertold und nah ihm nur fein erftgeborener 
Sohn, wenn er ihm ebenbürtig und dem Laienftande 
angehört, joll den Niesbraud) diejer Güter haben. Den 
übrigen Theil des Giechberges, welcher bei der Erb- 
ihaftstheilung dem Friedrich von Bichelingen zufiel, 
hat der Biſchof um 100 Mark reinen Silbers und no 
um 4 Dart Gold von diefem Friderich erworben und 
jeine übrige Erbichaft in der Grafichaft des Grafen 
Berchtold im Ratenzgau, durch gleichwertige Kirchen- 
güter in Sachſen zurüderworben und dazu ihm nod) 
jährlid) 4 Talente Einkünfte gegeben. Diefer Kauf 


*) Egilbert, 9. Bifhof von Bamberg, F 29. V. 1146, Looshorn 
Geſch. d. Beth. Bbg. II ©. 381. 
**) Heinrich III, Mönd zu Admont, Abt von Millftadt. Freiherr 
v. Defele Grf. v. A. S. 28 und Stamıntafel. 
***) Boppo J., Graf von Andechs, Plafjenburg, Giech F 11. XI. 1148 
Konftantinopel. Frhr. v. Oefele Gef. d. Gr. v. A. ©. 124 und 
Stammtafel. 
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wurde in Gegenwart des Königs Conrad zu Forchheim 

in Öffentlicher Fürftenverfammlung beftätigt. 

Seinen Nachjfolgern unterjagt der Biſchof auf das 
Strengite, die Burg Giecheburc irgendwie der freien 
Verfügung des Biſchofs zu entziehen. 

Zeugen: Kanoniker der Domkirche: Domprobit 
Uodalrich, Dekan Volmar, Bilchof Bruno, Liupold 
Propft bei St. Stephan, Cuonrad Propſt bei 
St Maria, Ardidiafon Gifelbert. 

Freie: Graf Rapoto, Adoldus Walpoto, Walpotos 
Söhne Friderih und Uodalrich, Eberhart und 
Bruno von Sconevelt, Sigeboto von Wundengejaze 
und Gigeboto, Sohn jeines Bruderd, Wodalric) 
von Calwenbere, Friderich und fein Bruder Otto 
von Liutenbach, Friderih von Herigoltesbach, 
Adelold und Edehard von Erogelftein, Marquard 
von Waldede, Regenold von Otelingen, Megengoz 
von Huffezen, Eberhard, Heinrich und Megengoz 
Brüder von Oteloestorf, Babo von Sconenbrunnen, 
Hermann von Volspach, Friderich von Wartperc, 
Friderich von Nedemarestorf, Eberhard von Herren- 
bujen, Amelbrecht von Lochhuſen, Megenhard von 
Meiſa, Adelbert von Sringesburc und fein Bruder 
Cuonrad, Eberhard von Ejcheringen. 

Minifterialen des Grafen: Gebehard von Roten» 
bure und fein Bruder Hettelo, Eberhard Trithaneus 
und fein Bruder Lodewich, Otto Giel, Grifo und 
jein Bruder*) Gotefrid von Andechße, Adalbero 
Galle und jeine zwei Brüder von Zeizmanningen, 
Friderich von Rotenbure und fein Sohn Tegeno, 


Perchtold von Hufen, Nentwid von Blafienbere 
nnd jein Sohn E ‚. Sundelons. „und. fein 
*) bei Sehr. v. Oefele R 112 lautet die Stelle: „Grifo unb fein 
Bruder von Zeizmanningen, Fridrich von Rotenbure u. ſ. f., es 


iſt alfo eine ganze Zeile ausgelafien. 
3* 


Sohn Friderich, Eberhard von Brihwizze und fein 
Sohn Arnold, Udalrich von Eckehartesdorf und 
jein Bruder Tegenhart, Ocgoz von Blajjenberc, 
Eberhard von Giecheburce, Guntherus u. a. ſ. v. 


jowohl Lehensleute als Minifterialen des Grafen 
ſelbſt, Negenbotos, Poppos und Perchtolds. 


Minifterialen von Bamberg: Tiemo von Eile 


® — 


und ſein Bruder Hermann, Pillunc und fein Bruder 
Gundelous von Bodelendorf, Pillungs Sohn Ratlous, 
Gotebold von Zlawendorf, Cuonrad von Memes— 
torf, Otto von Sleten und fein Bruder Egilhard, 
Herdegen von WifenthHowe und jeine Brüder, 
Hermann von Hoveftete und jein Sohn Eberhard, 
Ezzo und Huoto von Willehalmestorf, Adalbero 
und Dtnant, Söhne des Ezzo, Adalbert von Ura, 
Egeno von Erigenbrunnen, Craft von Gremestorf, 
Burdard von UÜroldefteine, Poppo und Irenfrid 
von Drojefenriut, Heinrich von urbelenriut, 
Wolfram von Zubenriut u. a. ſ. v. 

Die Vereinbarung zwijchen Biſchof Egilbert und 
Graf Poppo, weldye zwilchen Bilchof Eberhard 
und Graf Perchtold erneuert wurde, iſt folgende: 

Haus Waldenjtat joll vom Grafen gejchleift und 
dann nimmer aufgebaut werden. Graf und Bilchof 
haben dag Deffnungsrecht auf den beiden zugefallenen 
Burgantheilen. Auf dem freien Plage zwiſchen 
der Burg Gich und dem Hauſe des Biſchofs ſoll 
kein Theil ein Gebäude errichten. Vetus Trebegast 
ſoll nicht zu einer Feſte erbaut werden. Der 
Biſchof ſoll auf dem alten Haus zu Giech und zu 
Lichtenvels nur Vaſallen des Grafen zu Burgleuten 
und dieſer auf ſeinen Antheilen daſelbſt nur fried— 
fertige, dem Biſchof angenehme Leute haben. Ein— 
ander zugefügter Schaden wird binnen 14 Tagen, 
bei weiterer Entſernung eines der beiden Teile 
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binnen 6 Wochen gejühnt. Werweigert der Bilchof 
die Genugthuung, jo joll der Graf das ihm auf 
Lebenszeit Verliehene zu erblichem Lehen Haben, 
verweigert fie der Graf, jo verliert er das Lehen. 
Siegler: Biſchof Eberhard. 
Der Bertrag zwifchen Biſchof Egilbert und Graf 
Poppo wurde 1143 in der VI. Indictio im 6. Jahre 
des König Konrad, der Vertrag zwijchen Bijchof 
Eberhard und dem Grafen Berchtold 1149 in der 
XII. Indicetio und im 12. Jahre des Königs umd 
der Bertrag zwiſchen Biſchof Eberhard und den 
Grafen Frideric) von Bichelingen 1149 im 13. Jahre 
des Königs Konrad und in der XII. Indietio ge- 
ſchloſſen. 2. 
1) Münden R. Arch. Or. P. mit f. ſchöuem Siegel. — 2) Reg. 
boic. 1. 198. — 3) Frhr. v. Oefele Grf. v. A. Reg. 101. 112 u. 113. 
©. 122 u. 125. — 4) Defterreicher Dentw. frf. Seid. 3, S. 88-91. — 
5) Schultes hift. Schr. ©. 235. — 6 Yooshorn Geſch. d. Bath. Bbg. II 
©. 377-719. — 


1157 ....:.69.... Admont. 
Graf Perthold von Anedehje delegirt mit jeiner und 
jeiner Gattin Hedwig gewaltigen Hand aus Liebe zu 
den Verwandten, welche jie im Klofter Admont Haben, 
an dasjelbe das Gut jeines hier Mönch gewordenen 
Minijterialen Konrad: 1 Hube zu Lochoven, je Y/, Hube 
zu Argarten, Wetilinhaim, Daningen, 1 Wieje zu 
Mojehaim und Eigenleute. 
Zeugen: Udalſchalk mit dem Beinamen Galle, Gott: 
fried von Uningen, Zudwig von Hohenrain, Ortwin 
Galle, Konrad Bririnenfis, Konrad und Ramund) 
von Plajjenperh, Heinrich und Megingoz Mini- 
jterialen des Grafen Bertold, Ulrich von Steberd). 
a 3. 
1) Zahn Steierm. Urkobch. 1 ©. 396 —7. — 2) Frhr. v. Defele 
Grf. v. A. Rg. 138 S. 19. 


1172- 779) ...... | 

Berthold, Abt des Kloſters Banz beurfundet, daß 
Gundloh**) von Blafjenberg „Unjer Bruder“ bei feinem 
Eintritte ing Klofter auch der Kirche gegen 20 Talente 
übergab, diejelben wurden für den neuen Herrenhof in 
Wingarten verwendet. Gundeloh, feinen Eltern und 
Schuldnern fichert der Abt das Gedächtniß zu, daß 
bei Lebzeiten des Stifters, am Allerfeelentage von dem 
genannten Hofe den Brüdern eine befjere Verpflegung 
zukommen ſolle. Nach des Stifter Tode ſoll an feinem 
jährlichen Sterbetage. fein, feiner Eltern und ihrer 
Kinder, Verwandten und Berjchwägerten und feiner 
Schuldner Gedächtniß durch PVigilien und Mejjen ge: 
halten und den Brüdern im NRefectorium eine Ver— 
pflegung verabreicht werden. 

Siegler. Abt Berthold. 4 


1) Banz, Schlofardiv im Bel. ©. k. Hh. d. Herz. Karl Theodor 
v. Bayern Dr. Siegel abgefallen. — 2) Münden R.-Arh. beglaubigte 
Abſchrift. — 3) Sprenger Geſch. v. Banz S. 313—14. — 4) Looshorn 
Geld. d. Both. Bbg. I S. 495. 


1180 ...... 
Sigehard von Scider und feine 3 Schwejtern Diemut, 
Mathild und Adelbert übergeben 6 Leibeigene der 
Kirche des hlg. Pankratius zu Ranshofen zur Abzahlung 
eines Zinſes von 5 Denaren. Sollten dieſe 4 Jahre 


*) Looshorn I. ©. 495 nimmt als Ausftellungszeit „um das Jahr 
1150” an; 1170 erhält jedoch Abt Berthold von Banz exit die 
Nutzung für die Vogtei im Dorfe Wingarten vom Biſchof Hermann 
von Bamberg verliehen, um bort frei einen Herrenhof errichten 
zu können. 

Gegenwärtige Urkunde ift baber faum vor 1170 ausgeftellt; wie 
auch ſchon Sprenger 1172-77 als Ausftellungszeit annimmt. 


”*) pergleiche Reg. Nr. 1, 
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hindurch den Zins fchuldig bleiben, jo würden fie der 

Kirche zu eigen werden. 

Zeugen. Pilgrim von Plazenbere, Dietrich Salzman, 
Dietrich von Nivenfirchen, Chunrad von Hopheripac, 
Pilgrim von Sconenberc u. a. 5 


. 0.20 0 0 3 0 rer re 


Mon. boic. III. 265. 


c. 1180. — — — 
Dtto Bifchof von Bamberg, beurkundet, daß die Brüder 
in Zangheim wegen des Waldes ihrer Kirche von den 
benachbarten Bauern und ihren Herren oft beläjtigt 
wurden, bis er nach dem Zeugniffe und durch den Eid 
wahrhafter Zeugen den Wald dem Klofter zujprad). 
Und zwar mit Recht, da der ehrwürdige Abt Adam 
einen Theil desjelben von Biſchof Ottos Bruder, dem 
Grafen Boppo und feiner Gemahlin Kunza*), welchen 
er zu Eigen gehörte, als Almojen erhalten, den anderen 
Theil von Diepald von Wundengejeze**), von Rafold 


») Die Schenkung erfolgte jedenfalls vor 1142 
Graf Boppo von Blafjenberd 
firchlich getrennt wurbe; vielleicht gleichzeit, als fie zufammen bie 
Güter Langheim, Widendorf und Schwinsberg dem Klofter Lang— 
beim fchentten, doch unter Biſchof Dtto I. dem Heiligen, welder 
am 30. Juni 1139 ftarb. 

**) Das freie Geflecht von Wundengejeze (Wonfees), von 
welchem Sigboto 1108—49 mit feinem Sohn Marchward 1124, 
N. von W. verheirathet an Waldo 1137, Diepold c. 1139, 
N. 1149 und fein Sohn Sigboto 1149— 73 beurkundet find, halte 
ich für ffammverwandt mit dem freien Gefchleht der Walpoten, 
deſſen ältefte Glieder Immo 1024— c1065, Reginald 1059—63, 
Adelolt 1087 — 1124, jein Bruder Ufrih F vor 1124, Adelold 
von Trevegaft 1137— 54 mit feinen Söhnen Friedrich von Trevegaft 
1143 — 80 und Ulrih von Berned 1143 —88, beide auch zu 
Zwernze (Sanspareil), vortommen. Um das Jahr 1300 erlofd 
das Geſchlecht der Walpoten, nachdem es faſt alle feine Be- 
figungen verkauft hatte, mit Friebrih 1285—1300, deſſen Ehe⸗ 
gattin eine won Gefnig war, 
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und von Kunza von Rode nebjt dem Ort Rode und 
Hrecenstorf*) um Geld erworben Hatte. 

Weil aber Weder in diefem Walde waren, welche 
zu den Obleien unferer Brüder in Bamberg gehörten, 


*) 1152 Febr. 2. bewerfftelligt Berthold Graf von Blafjenberg einen 
Taufch mit dem Klofter Langheim, wobei ev dem Bilchof Gebharb 
von Würzburg den Zehent aus des Klofter8 Dörfern Judendorph, 
Kimelendorph (nad Looshorn Rundenborf), Brecensborpb, 
Widendorph und Suinesberg zur Eignung an Langheim auf- 
ſendet; Orte, welche alfo 1007 fchon beitanden hatten. Bon den 
Blaſſenberg'ſchen Erben jchentt dann Graf Otto von Orlamünde 
1279 den 28. Dezember fein Schloß Pretzendorph, die Dörfer 
Haardt, Nemhards und Bofchenborf, an eine Kirche genannt 
Himmelfron und zum ftändigen Beſitz des zu ftiftenden Frauen 
Hofters gleichen Namens. Dasfelbe löſte ſich 1548 auf, die Kirche 
wurde 1690 zur Pfarrei erhoben. 

Die im dem beiden Urkunden genannten Orte find faft alle ein 
gegangen. Haardt lag zwiſchen Himmelkron und Schwarzbof, 
jet veröbet, ebenjo Boſchendorf zwifchen Göfjenreuth und Lanzen- 
dorf, Schweinsberg ift jet nur mehr ein Wald bei Langheim, 
Judendorf und Kimelendorf fann nicht beftimmt werben, Weiden- 
dorf ift wohl Weideu im Landgericht Weismain. 

Der Name Pregendborf war noch im 16. Jahrhundert ge— 
braäudlih, mußte aber dann dem Namen Himmeltron weicen. 
Dortjeldft grenzte die Herrichaft Plaffenberg an die Befigungen 
der Walpoten zu Trebgaſt, Bernef, Leugaft, wie auch ihre, wohl 
zum Theil auch den Wundengeſezern mitgehörige Herrſchaft 
Zwernitz mit ihrem öftlihen Theile — Mönchau, Tanfeld, Neu: 
ftäbtlein a/gorft — an die Herrichaft Plaffenberg anſtieß. Rode 
ift wohl wie Frhr. v. Defele vermuthet, Roth bei Langheim, weil 
in einer Urkunde vom gleihen Jahre 1180 auch die Sölde zu 
Lam genannt ift, welche Marquard, der Sohn des obengenannten 
Rabolf von Rode ebenfalls an Yangheim übergab und Lahm un« 
mittelbar ſüdlich von Roth liegt. 

Jedenfalls aber ift Node ein ſchon vor Errichtung des Bisthums 
Bamberg, alfo vor 1007 beftandenes „Altgereuthe‘‘, welches mit 
bem Zehent bei Errichtung des Eifterzienferklofters Yangheim 1132 
von ber bifchöflihen Kirche zu Würzburg auf dem Taufchwege 
an Bamberg gelangte. 

Rafold und feine Söhne Marewarb und Rafold von Rode 
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jo Haben die Brüder in. Langheim diejelben gegen 

mehrere und bejjere mit den Innhaber der Obleien, 

Propſt Zupold, unter Zuftimmung des Klerus und 

des Biſchofs Egilbert vertaujcht, welcher die Wälder, 

Dörfer und Felder der Kirche von Zangheim beftätigte. *) 

Das gleiche thut Bijchof Otto. 

Siegler: Bilchof Otto. 

Zeugen: Wolfram Abt von St. Michael, Heinrid) 
Propſt, Gotebold Kaplan, Ulrich von Hergolds- 
bad, Kanvnifer, Bertold der Jüngere Markgraf 
nachher Herzog und von Freien: Bruno von 
Wolfesberch, Herman von Bramberd). 


Minifterialen: Albert von Chonz, Helembric und 
jein Bruder Otto von Sleten, Gundeloh, Truchſeß, 
Friderich von Blaſſenberg, Cunemund, Engelhart, 
Erchenbert von Lihtenfels u. v. a. 6. 


1) München R. Arch. Or. P. Tat. m. Sgl. Urk. Kl. Lgh. fasc. 4 
Nr. 16. — 2) Reg. boic. 1 ©. 313. — 3) Frhr. v. Oefele Grf. v. U. 
©. 121 und ©. 235/7 U. — 4) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. 11 
©. 524/5. — 5) Kplbch. Kl. Lgh. — 6) 22. 8. d. hiſt. B. z. Bbg. 
©. 25. 


find wohl ftanımverwandt mit den Brüdern Hermann, Wolfram 
und Gunbeloh (von Langheim) Minifterialen des hl. Georg, welche 
den Ort Langheim zur Gründung einer Abtei an den Bifchof 
Otto (1.) von Bamberg übergeben hatten. Sie gehören wohl zu 
ber großen Familie der Bamb. Minifterialen von Memestorf, 
Lizendorf, Bodelndorf, nad welchen Orten fih die 4 Brüder 
Gundelob, Pippin, Pillunc und Otgoz nannten. Die von Rode 
hatten noch 1180 Befig zu Weichendborf gegenüber Memmelsporf, 
e8 waren 2 Schweftern ber Jrmgardu. des Mareward und Rafold 
von Rode. 

*) Biſchof Egilbert von Bamberg, vorher Dombelan und Propft 
zu St. Gangolf, 1139—1146 7 den 29. Mai. Sein Geflecht 
läßt fi nicht beftimmen; nur das Netrologium des Dlichaels- 
berges verzeichnet unter dem 29. November dem Todestag feines 
Vaters Walde. (Jaffé ©, 578.) 
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55 EEE 

Otto, 12% Biichof von Babenberg, beurfundet, daß 
der Mönch Wernher, als Verwalter von St. Getreu, 
das Gut Bucha von Gundeloh von Zitichendorf und 
den Eöhnen feiner Mutterjchwefter, Arnold und Heinrich, 
von welchen noch feiner eine rechtmäßige Ehe gejchlofjen 
hatte, mit Geld eingelöft hat. 

Das Gut umfaßte das ganze Dorf mit der Kirche 
des Hl. Michael und allen Zugehörungen. Die Kirche 
hatte der mütterliche Oheim Gotbold zur Zeit Bijchof 
Ottos des Heiligen erbaut, von welchem fie die Freiheit 
eigener Taufe und des Begräbnifjes erlangt hatte. 

Gundeloh, welchem die Kirche beſonders zufam, ver- 
faufte feinen Erbichaftsantheil um 27, Heinrid und 
Arnold um je 23 Marf. 

Mönd Wernher hat auch ein Gut in Bolince von 
den 2 Schwejtern Yrmingarda und Adelinda, den 
Töchtern des bambergijchen Minifterialen Willehalm, 
um 40 Talente gekauft, um es dem Hojpitale der 
hi. Gertrud jenjeit3 der Brücke, für die Armen zu über- 
tragen, damit fie an feinem Jahrtage einen Scheffel 
Weizen erhielten. 

Biihof Otto überträgt auf Bitten Wernhers dem 
Hofpital 2 daran anftoßende Heerdftellen, wovon früher 
die Armen beläftigt waren. 

Helmerih von Sleten, als Salmanı des Gutes 
Bucha, verftiftete dasfelbe vor vielen Zeugen an den 
Altar des Hi. Fides. 

Zeugen: Markgraf Berthold, des Biſchofs Otto 
Bruder und fein Verwandter Dompropft Heinrich, 
Tiemo Bropft von St. Stephan, Udalrich von 
Herolgespach, Chunrad von Iſelden, Godeſcalk 
Pfarrer von Halſtat; — 

Laien: Udalrich von Wiskinvelt, Eberhard und Reginold 
von Riphenberg, Gundeloch Truchſeß, Udalrich von 
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Memelstorff, Dtto von Sleten, Otto Schent, 
Gotefrid von Andehſe und fein Bruder Udalrich, 
Friderich von Blafjenbere, Wigger von Houga. 
Siegler: Biſchof Otto. 
Geſchehen im Jahre 1183 im der I. Indictio. 7. 
1) Münden R. Ark. Or. mit zerbr. Siegel. — 2) Reg. boic 1323. — 
3) Looshorn Geſch. d. Besth. Bbg. II S. 552. — 4) 16. Bericht d. Hift. 
B. 3. Bbg. ©. 48. 


1185,43 

Bobbo, Graf von Henninberg, übergibt der Kirche zu 

Mireiburg zu Händen feines Verwandten Albert von 

Hiltinburg von feinem Gute die Einkünfte von 7 Talenten, 

welche diejer zu Lehen haben jol. Dafür empfängt 

er aus der Hand Gotefrids, Bilchof3 von Wirciburg, 

2 Theile des Zehents in Dtthaneshufen und den ganzen 

Zehent in Wejtinvelt, außer dem, was die Einwohner 

für den Pfarrer an Zehenten aufzubringen haben. Dieſe 

Behenten überträgt er der Kirche der HI. Gottesgebärerin 

in Bejcere. 

Zeugen: Sifrid, Abt von Heresfeld, Albert Kanonikus 
von Putziche, Volenand von Northeim, Marquard 
Propft von Vejcere, Wasmud Propft von Breitingin, 
Gerboto von Hufin, Albert von Hiltinburg, Boppo 
von Wafungen, Gotebold von Habichisberg; 

Minifterialen: Cunrad Kifeling und feine Söhne 
Gotefrid und Kunrad, Hembric von Northeim, 
Bolcmar von Eichs, Lupold von Kundorf, Lupold 
von Blafjinberg,*) Manegold von Jucheſe und 
jeine Brüder Wolfram und Lupold, Hermann von 
Heringen, Hermann von Swigerishujen u. dv. a. 

Für die Zehenten wurde aber gegeben 1 Gut 


- *) Lupold ift bennebergijcher Minifterial, feine Zugehörigkeit zur 
großen Familie der andechs'ſchen Minifterialen von Blaffenberg 
ericheint daher fraglich. 
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in Melrichiftat zu 2 Talenten, in Swiggerishuftu 
zu 21, Talenten, in Wonisgaftisporf zu 21, 
Talenten. 
Siegler: Bobbo Graf von Henninberg. 
Gefchehen im Jahre 1185 Indiet. V. im 36. Re 
gierungsjahr Friderici prineipis. 8. 


1) Schöttgen u. Kreyfing Dipl. et Sept. Hist. Ger. II ©. 587. — 
2) Heuneberg'ſches Urlobch. II S. VII. 


LE 1166. EN 

Dtto II., Biſchoſf von Babenberg, kauft von Fridrich 

von Niejten den Theil von Hohenftat um 96 Talente 

zurüd, welchen diefer vom Bifchof zu Lehen hatte, und 

Ichenfte ihn jamt dem Wäldchen am benachbarten Berge 

ans Klofter Lancheim mit Zuftimmung des Klerus und 

der Familie von Babenberg. 

Dieſen Theil nebft der füniglichen Selde in Thechluz 
übergab er feinem Neffen, dem Herzog Berthold zur 
Bewahrung und Beihügung für Klofter Lancheim. Er 
jollte dafür feine andere irdiſche Entſchädigung Haben 
als jährlich eine Mutta oder einen Schäffel Haber, 
rede weitere Auflage ift ihm und feinen Stellvertretern 
ſtrengſtens unterjagt. 

BZeugen:*, Dekan Hermann, Propft Burfard der 
jpätere Dekan, Propſt Eberhard von St. Yakob, 
Tiemo Propft von St. Stephan, Wolfram Abt 
von St. Michael, Heinrich Dompropft, Cunrad 
Kellermeijter, Udelrich, Eberhard, Heinrich, Ville: 
heim, Egelhard, Herman und faft der ganze 
Chor. 

Freie (liberiores); Berthold Markgraf, Berthold 
Herzog von Meran jein Sohn, Dtto von Niften 


*) Zeugenreihe nach bem Originale richtig gejtellt, da Ußermann, 
21. 8. d. hiſt. V. Bbg. und Defele Unrichtigleiten enthalten. 


4 
und ſein Bruder Friedrich, Eberhard, Reinold 
Brüder von Rifenbere; 

Minifterialen: Dtto Schenk, Gundeloh Truchſeß, 
Udelrich von Memenstorf, Helmerid) von Stethin 
und fein Bruder Otto, Dthnand, Rumeold, Wil- 
heim, Brüder, von Eonjtat, Cunemund und Eber- 
hard fein Bruder, Wicher und jein Sohn Herold, 
Cunrad von Blajiemberh, Hermann und jein 
Bruder Rodeger von Chrana, Dtto und jein 
Bruder von Schonebronen u. v. a. 

Siegler: Biſchof Otto 1. 

a oe 9. 

1) München R. Arch. Or. mit Siegelfragment U. Kl. Langh. 

fasc. 5. — 2) Reg. boic. I ©. 535. — 3) Ußermann Episc. Babg. 
Codex ©. 127-8. — 4) Schultes hiſt. Schriften 1, 74-5. — 
5) Frhr. v. Defele Grf. v. A. Rg. 350 ©. 162. — 6) Kopialb. db. 


Eftabt. Lgh. 21. B. d. hiſt. V. z. Bbg. ©. 28. — 7) Looshorn Gef. 
d. Bisth. Bbg. II S. 529. 


Dttnand, Domherr (zu Babenberg), jeine Mutter und 
feine Brüder erhalten von dem Abte Chunrad und 
jeinen Brüdern gegen 40 Talente. Durch Friderich 
von Bezenftein übertragen fie nad) Klofter Michelfeld 
8 Sölden in Lindenloch zur bleibenden Beſitzung; 
2 Hievon gehörten zur Kirche der hl. Maria und des 
hl. Johannes in Babenberch. Die Sölden nebjt Zu— 
behör waren frei und ledig von Vogtei und jedem 
äußeren Rechte. 


Zeugen: Heinrich Dompropft, Thiemo Propft, Eber- 
hard Cantor, Chunrat Euftos, Chunrat Archidiacon, 
Willehalm, Egilhart, Udalrich und alle Kanoniker 
der Domfirche; — Herzog Berthold, Udalrich von 
Wijchenvelt, Otto von Lutenbach, Gundelod) Truch- 
ſeß, Otto Schenk, Helmbrich, Otto von Steten, 
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Marcwart von Burgelin, Gotfrit von Andehje, 
Ramunc, Friderich von Blajjenberd, Walther von 
Strietbere, Hermann, Erchenbreht u. v. a. 
Gefchehen im Jahre 1187... .. 10. 
1) Aus Urk. Biſch. Ottos in Mon. boic. XXV ©. 107 u. 304. — 
2) Ußermann Epis. Bbg. Codex ©. 131. — 3) Frhr. v. Defele Grf. 
v. A. S. 165. 372. — 4) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 561—2. — 


Eberhard von Wolfesberh überträgt mit Zuſtimmung 
ſeines Bruderjohnes Eberhard und jeiner Brüder 
Bruno und Chunrad jein Gut in Poppendorf, die 
Tauffapelle mit den Dörfern, Herdftätten und Zinsleuten, 
jeinen Herrenhof mit aller Nubung, Lehens- und Zins— 
jülden mit Wald, Wieſen u. |. w. zum bleibenden 
Befig an das Klofter Michelfeld. 
Der Bilchof war bei der Uebergabe zugegen, nahm 
diefelbe an und beftätigte fie mit jeinem Banne. 
Zeugen: Berthold, Herzog und Markgraf, Udalrich 
Walpoto, Otto von Luotenbach, Udalrich von 
Wilchenvelt, Gotfrid von Andehje, Gundeloh von 
Bodilndorf, Helmbrich, Otto von Sleten, Ortunc, 
Hermann, Ramunc von Blaſſenberch, Friderich, 
Herman, Bruno, Erchenbret, Egilolf von Boten— 
ſtein. 

Siegler: Biſchof Otto 

1l. 

1) Aus Url, Biſch. Ottos I. vo. Bbg. in Mon. Boic. XXV 

©. 106. — 2) Ufermann Episc. Bbg. Codex ©. 131. — 3) Frh. v. 


Defele Grf. v. A. Rg. 374 ©. 166. — 4) Looshorn ©. d. Bsth. Bbg. II 
©. 561. | 


c. 1188........ 
Herzog Berthold gibt mit ſeinem Bruder Poppo, Propſt 
von St. Jakob, zum Seelenheile ſeines Vaters, des 
Markgrafen Berthold, an das Kloſter Michelfeld einen 
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Thalgrund beim Dorfe Berndorf, auf 100 Tagwerfe 
gejchägt, jo wie er vom Grund und Boden der Burg 
in Menegowe abgegrängzt ift. 

Zeugen: Udelrich Walpoto, Otto von Lutenbadh), 
Urih von Wifchenvelt, Gotfrid von Andehje, 
Gundeloch von Bodilndorf, Otto, Helmbrich von 
Sleten, Ortune, Herman, Ramnuc von Blajjen- 
berch, Sriderich, Herman, Bruno, Erchenbreht, 
Egilolf u. v. a. 

Siegler, Biſchof Dtto. 

| 12. 


1) Aus Urk. Biſch. Ottos II. v. Bbg. in Mon Boic. XXV ©. 108 
u, 305. — 2) Ußermann Episc. Bbg. Codex ©. 132. — 3) Frh. v. 
Defele Grf. v. U. Ra. 374 S. 166. — 4) Looſshorn G. d. Bst, 
Bbg. II ©. 562. 


e 189 ..4%4.84% 

Godefrid von Valchenberg entjagt der Welt und gibt 

in Gegenwart des Kaiſers Friedrich, deſſen Minifteriale 

er war, der hl. Maria in Richinbach ein Gut Stritig- 
riute genannt. 

Zeugen: Heinrich Graf von Altendorf, Gotefrid von 
Planchenftein, Fridrich von Feger, Heinrich von 
Ragendorf, Berthold von Rotenjtade, Wernher 
Berwalter in Zedliz, Uſale von Chunisgisberch, 
Heinrid von Plaſſeuberch“*), Heinrich von Loman, 
Udalridy von Loman, Marquard Leler u. a. 


EDER RERFETTEN 13. 


Mon. boic. XIV ©. 427. 


. nn hr hr hr hr er hr oe 


1192 uni 7. Wirzburg. 
Otto, Biſchof von Bamberg, erneuert zur Zeit des 
Kaiſers Heinrich mit feinen Neffen, dem Herzog 


*) Mit Rüdficht auf die Zeugen ift e8 fraglich, ob dieſer Heinrich 
der Familie der andechs'ſchen Minifterialen von Blaffenberc 
zuzurechnen ift. 
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Berthold von Meranien und Poppo, dem Propſte zu 
St. Jakob den Bertrag*), welchen deren Vater der 
Markgraf Berthold von Andehje zur Zeit des Karjers 
Friedrich mit dem Hochitifte Bamberg abgeichlofjen 
hatte. Der Vertrag follte bei ihren Erben und den 
Nacjfolgern des Biſchofs Geltung haben. 

Nach diejem Bertrage können in Franken, Bayern 
und Kärnthen die Bamberger Minifterialen Frauen 
aus der Familie des Herzogs und des Propftes nehmen. 
Das erjte Kind, Sohn oder Tochter, folgt dem Stande 
des Vaters; die übrigen werden gleich getheilt, das— 
jelbe gilt auf Seite der Andechjer. Iſt die Kinder— 
zahl ungleih, jo folgt die Majorität dem Vater. 
Sterben alle Rinder bis auf einen Sohn oder eine 
Tochter jo folgen dieje dem Vater. 

Otto, Biſchof von Bamberg bejtätigt dieſe Vertrags- 
erneuerung. 

Zeugen: Ulrich Dekan, Eberhard Kantor und Archi— 
presbyter, Eberhard, Wilhelm und Egelharth, 
Diafonen, Tiemo Propſt von St. Stephan, 
Burkart Diakon, Counrad Presbyter und Cuſtos, 
Eounrad Arhidiafon, Herman, Gundeloch, Counrad, 
Albero, Arnolt Diafonen, Gothefrith, Heinrich, 
Dtto, Siboto, Marquard Subdiafonen u. m. a. 

Laien: Dulrih von Wiſchevelth, Chounrat von 
Kaluwenberh, Heinrich) von Arnejtein, Frideric) 
von Miftelbah, Boppo von Roudewinesdorf, 
Wlrich von Dthlohesdorf. 

Mimifterialen: Otto Schenk, Gundelouch Truchſeß, 
Adelbrehth von Tundevelt, Helmeric) von Sletene 
u. jein Bruder Otto, Heinrich von Wifentowe und 


*) Diefer Bertrag ift von Kaiſer Heinrich VI. am 7. Juni 1193 zu 
Würzburg beftätigt worden. 1) München R.Arch. Or. mit an 
Seidenfchnur hängenden Siegel. — 2) Mon boic. XXIX. ©. 475. 
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jein Bruder Herdegen, Herman Slichere und fein 
Sohn Marquart, Herman Slichere und jein Bruder 
Heinrich, Eberhart von Kezzendorf und fein Bruder 
Heinrih, Wicher und Arnolt von Wernesdorf. 
Minifterialen des Herzog: Friderid, Chonnrat, 
Ramunch, Erneſt, Helemmwich, Gotefrith von An— 
dehſe und jein Bruder Oulrich u. a. m. 
Siegler: Biſchof Otto. 14, 
1) Münden R. Ar. Or, mit fl. Siegelreit. — 2) Mon, boie. VIII. 


S. 166—8. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. 4. ©. 169. — 4) Looshorn 
G. d. Beth. B. II ©. 564 -5. 


1203-- 1218 *) 

Elizabeth genannt von Drofeinriut verftiftet mit dem 

Beirathe ihres Mannes Eberhard von Blaflenberdy ihre 

2 Hörigen ...... und Alberat durch den genannten 

Eberhard an den Altar des hlg. Georg mit der Be- 

dingung, daß ihre Nachkommenſchaft, wenn fie zu den 

Jahren der Reife gelangt ift, am Feſte des hl. Georg 

5 Denaren zahlt und fonft von jedem Betrage frei ift. 

Zeugen: Gundeloch Dekan, Markwart Euftos, Albert 
und Heinrich) Priefter. 

Laien: Eberhard Hospes von Ult..... Fridrich 
1, vr... radus, Gerond, Pertold, 


*) Die Zeit der Urkunde läßt ſich annähernd wie folgt beftimmen: 
Biihof Konrad von Bamberg F 19. II. 1203. Bifchof Eckbert 
1237 5. VI. zu Wien. — Looshorn I. ©. 591 u. 664. 
Eberhard von Blafjenberg (judex) ift beurfundet 1207. 17. 18. 
ſ. flgb. Rgſtn. 
Eberhard Hospes iſt beurkundet 1207. 18. ſ. Frh. v. Oefele 
Grf. v. U. Reg. 445. u. 510.4 
Gundeloh Domdekan wahrſcheinlich in der Zeit ven 1202. 3. 6. 
15. 16. 17. anno 18 vormals Delau ſ. Looshorn 1. 
Marquard, Domceujiod wahrfjcheinlic in der Zeit von 1202. 6. 
10. 13. 15. 16. 17 uff. f. Looshorn II. 
Die Urkunde ijt alſo wahrfcheinlich in der Zeit von 1203—18 
ausgeſtellt. 
Archiv 1891. Bd. XVIII. Heſt 2, 4 
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Mernher und feine Söhne, Herman, Gotfrid (?), 
Hermann u. dv. a. 
Geſchehen unter Edbert, Erwählten von Bamberg. 


15. 


1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. ganz verblaßt, faft unleferlic. 
Al. d. Hchſt. Bbg. fasc, 17. — 2) Reg. boic. IV ©. 739. — 
3) Bavaria III. ©. 529. — 4) Looshorn Gſch. d. Beth. Bbg. II. S. 592. 


1207 April 8. Liehtenvelje. 
Dtto, Herzog von Meranien, überträgt der Hl. Maria 
in Lanchein die VBogtei über das Gut in Durngeftat, 
welches Haidenreich von Liehtenvelje und fein Bruder 
Sriderih und ein gewijjer Herbert von Staphelftain 
dem Klofter Zanchein dargebracht haben. Seine Nad)- 
folger jollen dieſe Thatjache nicht beftreiten 
Zeugen: Otto von Sleten, Ruodolf von Widenze, 
Heidenreih, Folewin und Minifterinlen von 
Plafjenberg. 
Siegler: Herzog Otto. 
Gegeben zu Liehtenvelje im Jahre 1207 in der 
X, Indictio. 6. Idus Aprilis. 16, 
1) Minden R. Ard. Or. P. mit einem Bruchftüde des Siegels 
Herzogs Dttoß. -- 2) Reg. boic.2, 25. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. A. 


Url. Nr. 12 ©. 240. — 4) 22. Ber. d. hift. V. z. Bbg. 35. — 5) Loos⸗ 
born Geſch. d. Bsth. Bbg. II S. 599. 


1207 . . ... Lanchain. 
Herbert von Staphelſtain überträgt für ſein Seelenheil 
der bl. Maria in Zanchain mit Zuftimmung des Dom- 
propftes Heinrich in Babenberg den Theil eines Prädiums 
in Durngeftat, welchen er von Rudolph von Widenze 
und feiner Frau mit feinem Vermögen erworben hatte. 
Außerdem Hat Friderich von Liehtenvelje einen Theil 
dieſes Herrjchaftsgutes der Kirche in Lanchain für gleich: 
werthige Entjchädigung verkauft; auch hat Heidenreich), 
bewogen dur die Bitte des Biſchofs Ekbert von 
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Babenberg und des Dtto von Stelem, den dritten 
Theil diefes Gutes, welchen er von letzterem zu Zehen 
hatte, der Kirche zu Lanchain wegen ewiger Vergeltung 
geſchenkt. Die Beichügung des Gute hat Herzog 
Berthold von Meranien der hl. Maria übertragen ; fein 
Sohn Otto beftätigt die Schenfung der Vogtei nad) 
dem Zeugnifje des Biſchofs und der Minifterialen von 
Plafienberg. | 
Zeugen: Egchebert Bifchof von Babenberg, Otto 
Herzog von Meranien, Abt Rapoto, Otto von 
Sleten, Ruodolf von Widenze, Heidenreich, Folcwin, 
Friderich u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 
Gegeben zu Lanchain im Jahre 1207 in der X. In- 
dietio, unter der Regierung Philipps. 1%. 
1) Münden R. Arch. Or. P. mit einem Bruchftüde des Siegels 
Herzogs Dtto. — 2) Reg. boic. 2, 25. — 3) Frhr. v. Defele Grf. 
v. A. Url. Nr. 13 ©. 240 - 41. — 4) 22. Ber. d. Hift. V. z. Bbg. 24. — 
5) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II S. 59899. 


Otto, Herzog von Meranien, bejtätigt alle Schenkung 
feiner Borfahren an das Klofter Lanchain, damit weder 
die Ungunft der Zeit, noch Neid und Habjucht der 
Vögte fie verfiimmere, fondern die Brüder in Ruhe 
und ohne irgend einen Vogt fie genießen. 

Beugen: Eberhart der Yandridter (judex), Friderid) 
von Plafjenberg, Herold, Ruodeger von Faner, 
E(berhard) Hoſpes, Diepold von Nieften, Ortolf 
von Yßelingen, Heimo Pfarrer von Liehtenvelfe. 

Siegler: Herzog Dtto. 

Gegeben im Jahre 1207 in der X. Indietio. 18. 

1) München R. Ar. Or. Urt. d. Klofters Langheim. -- 2) Schultes 

bift. Schr. 1, 77. — 5) Ußermann episc. Bhg. cod. 142. — 4) Frhr. 
v. Defele Grf. v. A. Rg. Nr. 445 ©. 174. — 5) Looshorn Geld. d. 
Bsth. Bbg. II ©. 59. 


4* 
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(1207 -1218* ...... ) 

Friderich von Miftelbach verftiftet wegen feines hi. 
Patrones Otto, von defjen Verwandtihaftsbaume er 
die Linie feines Gefchlechtes abgeleitet hat, eine Frau 
Adelheid, welche ihm eigenthümlic; war, mit eigener 
Hand an den Altar des hi. Weichael nebft der ganzen 
Reihe ihrer Nachkommenſchaft zum jährlichen Zins von 
3 Denaren. 


Zeugen: Herold von Havge, Friderich der Sohn 
des Richters Eberhard, Otto. 
(sine anno et die.) 19. 
1) Münden R. Ar. Or. P. lat. Siegel abgefallen. — 2) Geöfl- 


nete Archive 10 ©. 180. — 3) Looshorn Geſch. d. Beth. Bbg. II 
©. 581. 


1216 oder 18. **) 

Otto, Herzog von Meranien und Pfalzgraf von Bur— 

gund überträgt mit Zuftimmung feiner Gemahlin ein 

Gut in Langenftadt Todeshalber au das Klojter Lang— 

beim. -» 

Zeugen: Üggebert, Bilchof von Babenberg, Graf 
Poppo von Strufe, Markgraf Diepold von Vohe— 
burg, welche aud) Saalmänner find, Eberhart 
(der) Richter, Friderich von Blafjenbere, Eberhart 


) Die Zeit der Urkunde läßt fid) annähernd wie folgt beſtimmen: 
e8 finden fi beurfundet: 
Sriebrih von Miſtelbach 1192. 1199. f. Looshorn II ©. 564. 584. 
Eberhard (von Blafjenberg) als Richter 1207. 17. u. 18. fein 
Sohn Friedrih 1207. 17. 18. und als Richter 1223. 31. 
Eberhard judex + wohl kurz nad 1218. 
Herold von Hovge 1218. 23. 30. 31. 37. vgl. Frhr. v. Defele 
Grf. v.A. Rg. 5100. 529. 580. und 663. und bamb. Urld. 
**) richtig: 1216 in der IV. Indictio oder 1218 in der VI. Indictio, 
alfo entweder 1216 oder VI. Iubiltion ein Schreibfehler. 
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puer, Eberhart hospes, Heinrich*) von Sunnen« 
berc, die es gejehen und gehört haben. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Gejchehen im Jahre 1216 in der VI, () In- 
dictio. 20. 
I) Münden R. Arch. Or. P. lat. mit Siegel. — 2) Ußermann 
Ep. Bbg. cod. prob. ©. 142.— 3. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. 9. 
Rg. 5104 ©. 180. -- 4) Schweiger ©. 36. — 5) Looshorn Geld. 
d. Beth. Bbg. I S. 618. 


OR v1 Wr Aue) WERE EEE 
Otto, Herzog von Meranien verjpricht dem Klofter 
Banz fein Gut Gemlence für den Fell feines Todes 
auf der Heerfahrt des Königs, die er eben antrat, frei 
von Vogtei und überträgt den Vollzug feinen Ver— 
wandten dem Markgrafen Diepold und dem Grafen 
‘Boppo. 
Zeugen: Friderih Walpoto, Heinrich Vogt von 
Strazbere, Ailbert Lichterjterne, Eberbart (der) 
Richter, Friderich, Eberhart, Eberhart von Blafjen- 
berce, Eberhart von Hawe, Eberhart von Kefjen- 
dorf u. a. m. | 
Siegler: Herzog Dtto. 21. 
1) Münden R. Arch. DO. P. mit dem Siegel ded Herzogs. — 
2) Hormayr Beitr. 1. 2. ©. 307—8. — 3) Sprenger Ban; S. 307—8. 
— 4) Defterreiher Ban; 2 ©. 54—5. — 5) Frhr. v. Defele Grf. v. U. 
Rg. 5100 ©. 180. — 6) Looshorn Gſch. d. Beth. Bbg. II. ©. 614. 


*) Bei Looshorn irrthümlich Eberhard von Sunmnenberc. 

**) Herzog Otto nahm am 5. Kreuzzuge Theil, er fchiffte fih am 
26. Auguft 1217 in Spalato ein, landete im Oftober in Accon, 
nimmt am 3. Dezember an ber Erftürmung der Sarazenenfefte 
auf dem Thabor Theil und kehrte zu Anfang des Jahres 1218 
beim. — Lediglich wegen ber Gleichheit ber Zeugen in Urkunden 
vom Mai 1218 vermuthet Defele, daß auch biefe Urkunde um 
die Zeit Mai 1218 ausgeftellt fei; dann wäre unter ber Reichs— 
beerfahrt der Zug gegen ben Herzog Theobald von Lothringen 
im Mai und Juni 1218 zu; verftehen. — Ob richtig? und nicht 
boch ber Kreuzzug! 





54 





I Gh ETTREEEER 
Dtto, Herzog von Meranien ſchenkt dem Kloſter Banz 
zu feinem Seelenheile ein Gut in Gemelence. 
Beugen: Eberhart (der) Richter, Friderich von Blaſſen— 
berc, Rudiger von Sparrenbere, Heinrich von 
Sunnenbere, Heinrich von Schavenbere, Arnold 
Borih, Eberhart Vorſch, Heinrich von Wuejten« 
rode, Babo jein Bruder u. a. m. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Geichehen im Jahre 1217 in der V. Indietio unter 
der Regierung des Königs Friedrich. 22, 
| 1) Münden R. Arch. O. BP. lat. Siegel abgelöft. — 2) Sprenger 
Banz ©. 340. — 8) Defterreiher Banz 2. ©. 55. — 4) Frh. von 
Defele Grf. v. A. Rg. 508: S. 179. — 5) Looshorn GEſch. d. Bsth. 
Bbg. II ©. 614. 


Efebert, Biichof von Babenberg beurfundet, daß der 
- Minifteriale feiner Kirche Heinrich von Sletine die 
Burg Helfenrode mit dem dabeiliegenden Hofe Stanfen- 
dorf, dem Wald und allen feinen Zugehörungen, aud) 
der Bogtei in Stagemaresdorf über 9 Sölden, womit 
er vom Abte des Michelsberges belehnt war, in feiner, 
der Kanonifer, Minifterialen der Kirche und Burg- 
leute Gegenwart dem Abte Hartmud nad) Empfang 
von 50 Pfunden refigniert, diefelben Güter aber nicht 
nach dem Lehensrechte, jondern in Anvertrauung vom 
Abte zurüderhalten hat und daß Heinrich jelbft und 
jeine Gaftellane geſchworen haben, die Burg mit größter 
Treue für den Abt zu bewahren. 
Auch iſt Heinrich für alle Lehen vom Biſchof in 
Pflicht genommen worden; läßt er fich etwas in der 


*) Defele ©. 179 Aum. 2 bezweifelt die Aechtheit der Urkunde, ba 
bes Herzogs Siegel fehlt und Klofter Banz nie in den Befik 
von Gemlenz fan und vermutbet, daß e8 nur beim BVerfprechen 
geblieben. | 
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Treue zu Schulden kommen, jo ift die Burg frei. 
Burg und Güter erhält er auf Lebenszeit anvertraut. 
Hinterläßt Heinrich feinen Erben, jo gehen fie ganz 
ans Klofter zurüd, andernfalls bleibt der Hof Stanfen- 
dorf und alles, was er vom Abte zu Lehen bat, ver- 
pfändet, biß die 50 Pfund dem Slofter bezahlt find. 
Zeugen: Marquard Euftos der Domkirche, Heinric) 
Dekan und Heinrich Kanoniker von St. Jakob, 
Berwicd von St. Stephan und Albert von Tuver- 
jtadt Kanoniker, Eberhart Kaplan, Bolrat Schreiber. 
Laien: Friderich der Reiche von Blaſſenberc, Heinrid) 
von Ruoth, Erfenbert Truchſeß, jein Bruder 
Heinrih von Botenjtein, Eberhart von Ketſchen— 
dorf, Ditherich von Ditrichesftein, Otto von Griven, 
Ludewig von Nuowenbrunnen, Guntherus Käm— 
merer, jein Bruder Cunrad, Brunwerd Schulteig, 
Albert von Buch, Heinrich Rapp, Friderich Zöllner 
u. a. m. 
Siegler: Bifchof Eggebert. 23. 


1) Münden R. Arch. DO. P. — 2) Looshorn Geld. d. Beth. 
Bbg. II ©. 622. 


1.1 ME 

Efebert, Bilhof von Babenberg beurfundet, daß der 
Minifteriale feiner Kirche Heinrich von Sletine die 
Bogtei des Dorfes Rateldesdorf, welche er vom Grafen 
Rupert von Kajtil nach dem Lehensrechte bejefjen Hatte, 
dem genannten Grafen rejignirte, Damit er fie für fein 
Seelenheil dem Klofter Michaelsberg übertrüge. Der 
Graf thut dies und der Biſchof gab fie dem Kloſter 
zu eigen in der Weile, daß alljährlich von dem Drte 
den Brüdern 9 Unzen gezahlt würden. 

Das Gut Nuojeze überträgt er dem Klofter nad) 
jeinem Tode. Die Vogtei und 1 Selde vom oberen 
Brunnen, die Vogtei vom anderen Brunnen, und 
Leiterbad) und die Selde Diethmard in Wazzerlofe, 
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mit denen er vom Abte des hl. Michael belehnt war, 

reſignirt er ebenfalls dem Abte Hartmud in des 

Biſchofs Gegenwart. 

Zeugen: Marquard Cuſtos, Albert von Buochil 
Domfanoniker, Heinrich Dekan und Heinrich Kano— 
nifus von St. Jakob, Magijter Salomon, Albert 
Kanonifus in Quoreftat, Eberhart Kaplan, 
Friderich von Kitzingin. Laien: Friderich der 
Reihe, Heinrich von Ruoth, Heinrich von Boten- 
jtein, Eberhart von Brensdorf, Albert und Berthold 
jeine Söhne, Herden von Biherit, Otto von 
Kunigesvelt, Otto von Hage, Gotfried Zieche, 
Ludewig von Nuowenbrunnen, Ulrich von Nevens- 
dorf, Heinrich Stuormer, Hartman von Bodiln- 
dorf, Eunrad von Vrienahorn u. a. m. 

Geichehen im Jahre 1221 im 19. Jahre des Ponti- 

ficats Biſchofs Efebert. 24, 

1) Looshorn Gſch. d. Bsth. Bbg II. S. 622 —28. 


JJJ— —FF 

Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 

beurkundet, daß vor ihm Graf Heinrich von Lewin— 

ſteine dem Kloſter Lancheim Güter in Winthagen, 

Steinbach, Keltebach, Buochbach, Hersfelden und Ebers— 

bach reſignirt hat. 

Zeugen: Friderich, Edler Walpoto von Zwerinze, 
die Miniſterialen: Heinrich von Schonenberc und 
jein Bruder, Dtto von Schorgajt, Heinrich) von 
Gumprechteshujen, Albert von Konze, der Bruder 
Heinrichs von Lewinfteine, Ramung der Sohn 
Friderichs von Blajienbere, Friderich von Liehten- 
velje, Otto der Meier von Cronach u. a. m. 

Siegler: Herzog Dtto. | 

Gefchehen im Jahre 1222. 25. 

1) Münden R. Arch. Dr. P. mit Siegel. — 2) Reg. boic. II. 

©. 131. — 3) Schweiger S. 37. — 4) Frh. v. Oefele Srf.v. 4. 
Rg. 517 ©. 181, — 5) Looshorn GEſch. d. Bsth. Bbg. II S. 635— 6. — 


37 


1223 Oktober 20. Steinberc. 
Otto, Herzog von Meranien, Bfalzgraf von Burgund 
ftiftet mit feierliher Zuftimmung feiner Gemahlin 
Beatrig zu feinem und feiner Vorfahren Seelenheil 
einen Jahrtag im Kloſter Banz, indem er demfelben 
jene Summe von 133 & Bamberger Münze anweilt, 
die er auf Waldgründe um Steinbere nemlich zu 
Effeltir und Crummen Cranahe jowie auf andere von 
Ulrich von Radekke ihm verpfändete Güter geliehen Hat. 
Um diefe Summe joll das Kloſter mit Rath und Beihülfe 
der Minifterialen Ottos ein Gut faufen, von deſſen Ein- 
fünften die Koften der Jahrtagsfeier zu beftreiten find. 
Zeugen: Bajallen und Burgleute Otto: Heinrich 
von Schowenbere, Burkart von Ahirn, Heinrid) 
von Steinberc, Minifterialen Ottos: Heinrich von 
Sunnenberc, Friderid der Richter, Cberhart von 
Blaffenbere, Eberhart von Kindesperc, Arnold 
Borjcho, Herold von Houge u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 
Gefchehen im Jahre 1223 XIII. Kalendas Novembris 
bei Steinbere. 26. 
1) Frh. v. Defele Grf. v. U. Rg. 527.©. 182-3. — 2) Sprenger 
Banz ©. 341. — 3) Defterreiher Ban S. 56. — 4) Wigand 
Wetzlar'ſche Beiträge 2. ©. 98. — 5) Looshorn Sich. d. Bsth. Bbg. II. 
©. 637—8. — 


1223 Oktober 20, Steinberc. 
Dito, Herzog von Meranien, Pjalzgraf von Burgund 
ftiftet mit feierlicher Zuftimmung jeiner Gemahlin 
Beatrir zu jeinem und feiner Vorfahren Seelenheil 
einen Jahrtag in St. Dießen, indem er demjelben 100 % 
Bamberger Münze von jenen 440 % zuweijt, die er 
auf das Vogtrecht, welches Ulridy der Edle von Kalben- 
berg über Habecheftal und andere ihm gehörige Dörfer 
bat, hergeliehen. Dieſe Summe von 100 % jollen 
jeine Minifterialen Friderich von Blafienberg, Herold 
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bon Houge, Arnold und Eberhart Vorſchones, Eber- 
hart von Kindesbere, Eberhart von Widenberc, welche 
von dem von Kalbenberce mit der Vogtei belehnt find, 
um fie für Otto zu bewahren, gezahlt werden, das 
Stift ſoll hHiemit nad) Rath der genannten Minifterialen 
ein Gut faufen und mit defjen Einkünften die Koften 
des Jahrtages beftreiten. 


Zeugen: Vaſallen und Burgleute Ottos: 
Heinrich von Schowenberce, Burkart von Ahirn, 
Heinrid) von Steinbere, Minifterialen Ottos: 
Heinrich von Sunnenbere, Friderich von Blafjenberc, 
Eberhart von Sunnenbere, Rudeger von Hirzperc 
u. ſ. v. a. Vaſallen und Minifterialen Ottos. 

Siegler: Herzog Otto. 

Gejchehen im Jahre 1223 XIII. Kalendas Novembris 

bei Steinberc. 27. 


1) Mon. boic. VIII ©. 168—70. — 2) Frh. v. Defele Grf. v. 4. 
Rg. 528 ©. 183. 


1223 Oktober 20. Steinberg. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
vergabt mit feierlicher Zuftimmung feiner Gemahlin 
Beatrig zur Stiftung feines Jahrtages im Kloſter 
Lancheim von feinem Erbgute die Dörfer Langenftadt 
am rothen Main und Ober Eyben durch feine, feiner 
Gemahlin nnd Töchter Hand an genanntes Klofter. 
Zeugen: Bafjallen und Burgleute Ottos: 
Albert von Kunftatt, Heinrih von Steinberg. 
Minifterialen Ottos: Heinrih von Sunn— 
berg, Friderich, Eberhart und Friderich der Richter 
von Blafjenberg, Eberhart von Kindesperg, Rudeger 
von Hirsberg, Eberhart und Arnold Forjchones, 
Herold von Hougen, Degenhart von Drupad). 


Siegler: Herzog Dito, 
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Gejchehen im Jahre 1223. XIII. Kal. Novembris 
bei Steinbere. 28. 
1) Reg. boic. II. ©. 135. - 2) Schultes hift. Schrift. 1. ©. 78. 
— 3) Detter burgg. Gſch. II S. 165. — 4) Frh. v. Oefele Grf. v. A. 
Rg. 529. ©. 183. — 


1223 Oktober 20. Steinberc. 

Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 

ftiftet fi) im SKlofter St. Michaelsberg zu Bamberg 

einen Jahrtag, indem er mit feierlicher Zuftimmung 
feiner Gemahlin Beatrir durch feine, feiner Gemahlin 
und feiner Töchter Hände die ihm eigenen Dörfer 

Houge*) und Erkinbrehtigruit*) an genanntes Klofter 

Todes halber vergabt. 

Zeugen: Bajallen und Burgleute Dttos: 
Heinrich von Schowenbere, Burkart von Ahirn; 
Minifterialen Dttos: Heinrid) von Sunnen« 
berc, Friderich, Eberhart und Friderich der Richter 
von Blafjenberg, Eberhart von Sindesperc, Rudeger 
von Hirzpere u. ſ. v. a. Bajallen und Minifterialen 
Ottos. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen im Jahre 1223 XIII Kal. Novembris 

bei Steinberc. 29. 

1) Münden R. Arch. Or. P. — 2) Reg. boic. II. ©. 135. — 

3) Ußermann Eps. Bb. cod. prob. &. 146. — 4) Schultes Grf. v. A. 
S. 259—60. — 5) Frh. v. Oefele Sf. v. A. Rg. 530. ©. 183. — 
6) Looshorn Gſch. d. Beth. Bbg. Il. ©. 624. 


1223 Oktober 20. Steinberc. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
ftiftet fih im Klojter St. Theodor zu Bamberg ein 


*) In ber Michaelsberger Urkunde von 1267 Mai 22. Reg. boic 3 
©. 285 heißen die Dörfer „Windifchenhauge‘ und „Erlen- 
brechtesrute“. 

In der Angabe des Unterfr. Archives IX 3. S. 12 „1201 
Dtto Herzog von Meran macht dem Kloſter Mönchsfelb (!) eine 
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Jahrgedächtniß, indem er durch die Hand feiner Ge- 

mahlin Beatrir und feiner Töchter von feinem Erbgute 

die Dörfer Stodahe und Leſen an genanntes Klofter 

Todeshalber vergabt. 

Zeugen: Bajallen und Burgleute Dttoß: 
Heinrich von Schowenberc, Albert von Chuonitat, 
Minifterialen Ottos: Heinrid) von Sunnen« 
berc, Friderich von Blaſſeubert, Eberhart von 
Kindesberc, Heroldvon Houge, Rudeger von Bunzen⸗ 
dorf u. ſ. v. a. Vaſallen und Burgleute Ottos. 

Siegler: Herzog Dtto und jeine Gemahlin Beatriz. 

Gejchehen im Jahre 1223 XIII. Kal. Novembris 
bei Steinbere unter Papſt Honorius, dem römischen 

Kaijer Friderich und der Mitregierung feine Sohnes 

Heinrid; und unter Bischof Efbert von Babenberg. 

3 


+ 


1) Münden R. Ar, Or. P. — 2) Reg. boic. II. ©. 135. — 
3) Schr. v. Oefele Grf. v. A. Rg. 531. ©. 183 —4. — 4) Yooshorn 
Geſch. d. Beth. Bbg. II ©. 612--13. — 


DR re er 


Eiboto von Blaffenberdy in Kärnthen. 31. 
1) U. Weiß, Kärnthens Adel bis zum Jahre 1300. — 


Ba 5 
Otto, Herzog von Meranieı, beurfundet, daß er vom 
Klofter Banz Aecker zu Schewensruothe behufs An 
legung eines Weiherd unter der Bedingung erhalten 
bat, daß das Klofter darin zur Zeit jeiner Feftlich- 
feiten 1 oder 2 Tage lang das Filchrecht ausüben, 
jowie dajelbjt eine Mühle bauen darf. Nach jeinem 
Tode joll der Weiher ang Klofter fallen und jein Nach— 


Schenkung mit den Ortſchaften Windifhenhaig und Eringen- 
reut (1) vermag das k. allg. R. Ar. zu Münden nur ein 
mehrfach ungenaues Regeſt ber Urkunde Herzog Dttos von 
Meranien für das Kloſter Micaelöberg (Milnchberg) vom 
20. Oktober 1223 zu erbliden, 


bl 
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folger, auch unter dem Titel der Vogtei, feine Anz 
jprüche darauf geltend machen können. 
Zeugen: Heinrich von Schowenberce, Heinrid) von 
Wojtenrode, Babo fein Bruder, Heinrich von 
- Sunnenberc, Eberhart jein Sohn, Eberhart Vorjche, 
Ramung von Blaflenbere, Rudiger von Vanre, 
Dtto von Schonenbrunnen, Heinrich) von Vuolle— 
bad, Uto von Kobure, Friderich von Lichtenvels, 
Heinrich Schezzelin, Heinrich der Schultei3. 
Siegler: Herzog Ötto. 
Gejchehen im Jahre 1229 in der II. Indietio unter 
der Regierung des römischen Kaiſers Friederich 32, 
1) Münden R. Arch. Or. P. mit zerbr. Siegel. — 2) Sprenger 
Banz ©. 351-—52. — 3) Defterreicher Banz 2. ©. 65-6. -- 4) Frhr. 
v. Defele Grf. v. A. Rg. 559. ©. 190. 5) Looshorn Geſch. d. Bsth. 
Bbg. 11 ©. 638. 


1230 Februar 2..... 

Effebert, Biichof von Babenberg, bejtätigt dem Kloſter 

Lankeym den Beſitz der Güter in Kunnemundesrut, welche 

der Graf von Bichelingen vom Biſchof zu Lehen hatte 

und Heinrich von Sunnenbere, des Grafen Hanbdierer 

(2ehensmann? manuplica) zugleich mit jeinem Bruder 

dem genannten Klofter für fein Seelenheil gejchentt hat. 

Zeugen: der Abt von Banze, der Propſt von Ageley, 
Karl Kanonifer von St. Stephan, Engelhard 
Rapellan, Eberlin Schreiber ; Heinrich von Scawen— 
berc, Heinrich) von Summenberc, Herold von Houge, 
Ramung von Blafjeuberce u. a. m. 

Siegler: &ffebert, Biſchof von Babenberg und der 
Graf von Bichelingen. 

Geſchehen im Jahre 1230 an Mariä Lichtmeß, dem 
MWeihetag derjenigen, welche Güter für die Bafilica 
gegeben haben. 35. 


1) Münden R. Arch. Or. P. lat. mit Siegelreft des Biſchofs und 
Siegel des Grafen, Urt. d. Kloft. Langheim fasc. I Nr. 76. — 
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2) Spieß Auftl. in d. Gef. u. Diplomatic S. 228. — 3) Ußermann 
Epise, Bbg. cod. ©. 149 — 50. — 4) Defterreiher Denkwrdgk. frf. 
Geh. 3 S. 3 —4. — 5) Copialbuch bes Klofters Lgh. S. 106. — 
6) 22. 8. d. hiſt. V. z. Bbg. S. 40. — 7) Looshorn Geſch. d. Bsth. 
Bbg. 11 ©. 637. | 


1230 November 6. Stadt Shehsliz. 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
beurfundet durch die Hand jeines Schreibers Heidinrid) 
in Gegenwart feines Bruders und des Grafen Poppo 
von Henneberg Folgendes verhandelt zu haben: - „Nad) 
dem Tode jeined Bruders Heinrih, Markgrafen von 
Yitrien, habe ihm deſſen Gemahlin Sophie nad reiflicher 
Berathung mit ihren Getreuen ihre Heimjteuer um eine 
gewille Summe verkauft und ihn angewiejen, vom 
Kaufichillinge 300 Pfund Augsburger Münze zu ihrem 
und ihres Gemahles Seelenheil an das Stift Diefjen 
zu zahlen. Diejes habe ftatt des Geldes unbewegliches 
Gut gewünjcht. Daher habe er mit Zuftimmung feiner 
Gemahlin Beatrir, feines Sohnes Otto und aller feiner 
Erben den Zehent von allem jeinen Vermögen in Fran— 
conia und in Reffinz, mag er in Geld oder in Getreide, 
Schweinen, Käjen, Gemüſen, Honig und dergleichen 
beftehen, dem genannten Stifte vollftändig übertragen. 
Zeugen: Gerung der Protonator, die Walpotones 
Friedrich und Ulrich, Heinrich von Suninberc, 
Heinrich von Schawinbere, Otto von Schawinftein, 
Ulrich von Steinbere, die Brüder Ramung und 
Albert von Plaffinbere, Eberhart Forſcho, Eberhart 
von Kindisbere, Gotſchalk von Andehs u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto, fein Bruder Biſchof Ekkebert 

von Babinberg, jeine Gemahlin Beatrir. 
Geſchehen in feiner Stadt Shehslig im Jahre 1230. 
1) München R. Arch. Or. P. Urk. d. Kloſters Diefjen. — 2) Mon. 


boic. VII ©. 177—8. —- 3) Frhr. v. Oefele Grf. v. A. Ro. 571 
S. 192. — 
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1231 nad) Mai 7.*) .... 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
überträgt zum Seelenheile jeiner Gemahlin Beatrir,*) 
jeligen Andenkens, die Vogtei über das Dorf Unruhes— 
torf, mit welcher er vom Hochftifte Bamberg belchnt 
war und jeinerjeit8 Heinrich von Schowenbere, Heinrich 
dejjen Sohn, Dtto von Schonenbrunnen, Heinrich von 

Wojtenrode, Heinrich defjen Sohn und Kunemund und 

Heinrich, die Söhne Heinrichd von Sunenberc, belehnt 

bat, dem Klofter Banz, indem das bezeichnete After- 

lehensverhältniß aufhören foll, ſobald auf feine Bitte 
der Bijchof von Babenberg genannte Vogtei dem Klofter 
eignet. ꝛc. 

Zeugen: Gerung Schreiber, Bertold Kaplan, 
Heindenrich Schreiber, Heinrich von Schowenbere, 
Heinrich fein Sohn, Dtto von Echonenbrunnen, 
Heinrich Woftenrode, Babo von Stetine, Kune- 
mund und Heinrich der Jüngere von Sumuenberc, 
Willebrant von Blaffenbere, Arnold Vorſcho der 
Jüngere, Rudeger von Vanre, Heinrich) von 
Buonzendorf, Konrad Slavier, Deinhart von 
Trupah, Friderich von Mogo, Hildebrand von 
Koujten der Xeltere, Marquard von Browendorf, 
Gundiloch, Friderich und Hermann von Pfannen: 
jteine. 

Siegler: Herzog Dtto. 

Gejchehen im Jahre 1231 in der III. Indietion 
unter der Regierung des Kaiſers Friederih. ZH, 
1) Aus dem Ardiv zu Banz Dr. P. lat. mit zerbr. Siegel. — 

2) Reg. boic. II ©. 203. -- 3) Sprenger Ban; S. 357-9. — 


4) Defterreiher Banz ©. 72— 4. — 5) Frhr. dv. Defele Grf. v. 9. 
Rg. 581 ©. 193. — 6) Looshoru Geſch. d. Bsth. Bhg. S. 643. 


*) Beatrir, Gemahlin Herzog Ottos VII. + den 7. Mai 12831. — 
1) Schr. v. Defele Grf. v. 4. Stammtafel und ©. 32. -- 
2) Looshorn Gef. d. Bsth. Bbg. II ©. 648. 


db 
1231 Juli 25. Giech. 
Dtto, Herzog von Meranien, PBfalzgraf von Burgund, 
jchenft mit Zuftimmung feines Sohnes Otto der Kirche 
in Diefjen, deren Stifter feine Vorfahren gewejen und 
wo fie ihre Hauptgruft hatten, Wiejen, Graspläße und 
ausgedehntes Weideland nebft feinem auliegenden und 
dem Stifte benachbarten Walde mit dem Beifügen, daß 
innerhalb dieſes Weidebezirfes ohne Bewilligung des 
Bropjtes feine neuen Aecker und Wiejen entjtehen dürfen. 
Zeugen: Friedrih Edler von Bvernze, Heinrich 
von Sunenberch, Heinrich von Stritperd), Heinrid) 
von Sauenberc, Ramung von Blafjenberd), Eber⸗ 
hart puer, Eberhart und Heinrih von Giech, 
Eberhart Voerjche, Herold von Hauge, Gerung 
der Protonator. 
Siegler: Herzog Otto. 
Gejchehen im Jahre 1231. 36. 
1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. — 2) Mon. boie. VII 
&. 178-9. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. 4. ©. 193. — 


1231 Oktober 2........ 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
vergabt 6 Höfe und 1 Mühle in Nieder-Plezen, welche 
von der Kirche in Spenhart für 30 von Herman 
von Barcftein an ihn gekommen waren, jammt der 
Bogtei an genanntes Klofter. 
Zeugen: Herold von Hauge, Friderih der Richter 
von Blafjenberc, Helwich von Leweneke, Wolf- 
ramm Vorſcho, Kunrad von Spurbez u. a. mi. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geſchehen im Jahr 1231 6. Nonas Oktobris unter 
der Regierung des Kaijers Friederid). 37. 
1) Münden R. Ard. Dr. P. lat. Reſt eines Reiterfiegels. — 
2) Sehr. v. Oefele Grf. v. U. Url. 17. ©. 244. 


1231... 


1 
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as Babenberg. 

— Dompropſt vou Babenberg, ſchenkt für Gi 

und jeines Vaters Seelenheil jein väterliches Gut, das 

in der Markung der Stadt Beirruth gelegene Dorf, 
welchen er den Namen „villa sancte Chunegundis‘‘*) 
gegeben, mit Willen feines geliebten Bruderjohnes 

(fratuelis), des Herzogs Dito von Meranien, an das 

Domkapitel von Babenberg (dem Hl. Georg und der 

bl. Chunigunde) mit der Bedingung, daß an feinen 

Jahrestage jein und jeines Bruders Gedächtniß öffentlich 

begangen werde, und daß der Mitbruder, welcher nach 

dem Herkommen e3 als Oblei hat, „Unſern“ und den 

Mitbrüdern der Secundärfirchen ein feierliches Ser: 

vicium gebe, das übrige gehört ihm. 

Zeugen: Dtto von Phaphenhouen, Propſt Sifrid, 
Urih von Grindelach, Heinrih von Ufenbach, 
Chunrath von Guncendorph, Hermann von Sal- 
Iingesfirft, Liupold Rindesmul, Kanonifer von 
Babenberg. 

Laien: Sifrith von Erogelftein, Eberhard Vorsco, 
Heinrich von Woftenrode, Heinrich von Scowen- 
berc, Ramung von Blaflenbere, Heinrich von 
Steinberg. 

Siegler: Herzog Dtto von Meranien. 

Gejchehen zu Babenberg 1231 ..... 38. 

) Münden R. Arch. Or. P. lat. mit Siegel. — Url. d. Hochſt. 


Bbg. fasc. 20. — 2) Bamberg 8. Arch. Eopialbuch des Domtapitels. — 
3) Geöffnete Ardive 1. 9. ©. 44—5. — 4) Frh. dv. Defele, Grf. v. A. 
Rg. 6588 ©. 207. — 5) Looshorn Gſch. d. Bst. Bbg. II ©. 648. — 


*) 


Urin 


1287 bewerkftelligt Dtto, Herzog von Meranien bie Tradition 
des vom Dompropfie Poppo von Babenberg dem Dom- 
tapitel gewibmeten Dorfes „Sende Kunegudegerwte*. 
Sehr. v. Defele Grf. v. U. 663% ©. 209. 

1248 Juni 18. jtelt Otto Herzog von Meranien dem Hodftift 
Bamberg die Dörfer Diwitz, Nouavilla Kungunsrude 
zurüd, welde er demfelben entzogen hatte. Stumpf, hiſt 

1891. Bd. XVIIL Seit 2, 5 


— 


EB 

Dtto, Herzog von Meranien, Bfalzgraf von Burgund, 

beurkundet, daß er feinen Markt in Lihtenvelfe mit 

Hölzern aus dem Walde des Klofter Lankeym mit 

defien Zuftimmung befeftigt hat. Zum Austauſche 

überträgt er ihnen einen vielen befannten, ihrer Kirche 
nahen Wald jammt dem Boden zur Vermehrung jeines 

Seelenheiles. 

Zeugen: Gerung Pfarrer in Trebegaſt, Heinrich 
von Sunnenbere, Heinrich von Scawenberc, Ra: 
mung und Albert Brüder von Blaffenberc u. a. m. 

Siegler: Herzog Dtto. 


boic. II. ©. 23. — 3) Looshorn Gſch. d. Bst. Bhg. II S. 59. 


E11 N ER 
Otto, Herzog von Meranien tradirt zu jeinem Seelen- 


Arch. f. Franken 2, 51—2. Defele Rg. 701 ©. 218. 
„villa sante Chunegundis“ und „Nouavilla®* wohl bie 
fpäteren Ober- und Unter Konnersreuth. Geöff. Arc. 
1821/22 9. Hft. ©. 1. 

9 1231 den 1. Mai wurde zu Worms ber Rechts- und Reiche- 
beihluß gefällt, daß Bifchöfe und Reichsfürften ihre Stäbte be- 
fefligen dürfen. Diefer Umftand und die Gleichheit der Zeugen 
in den verfchiedenen Urkunden vom Jahre 1231 läßt auf bie 
Austellung gegenwärtiger Urkunde um dieſe Zeit fchliegen, und 
nit ums Jahr 1207 wie Looshorn II S. 599 annimmt. 

**) Sch. v. Defele läßt die Ausftellungszeit gegenwärtiger Urkunde 
offen; jedenfalls ift diefelbe vor 1234, Mai 7. an welchem Tage 
Dtto VII. Herzog von Meranien ftarb, ausgefertigt. Bon ben 
bier aufgeführten Zeugen finde ich beurfunbet: 


1) Friedrich Walpot 1216, 17, 18, 30, 31,] 2388885 
32 ꝛc. SEE ®2 — 
2) Seinrich von Sunnenbere 1217, 23, 29, 31, E53 5FS255$ 
re! 
82, 38, 37 x. 2023273555 
3) Heinrich von Shawenbere 1217, 22, 8,|5535°F32 
29, 30, 31, 37 x. BES Er 
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heile jein Gut in Hermannestorf,*) das er von feinen 
2 Minifterialen Ruodeger von Bernftein und dem 
Shirnaer gefauft an St. Maria zu Diefjen. 
Zeugen: Friedrih Walpot, Heinrich von Sunnen- 
berc, Heinrich von Shawenbere, Eberhart puer, 
Ramung, fein Sohn, Eberhart Phoers, Herold 
von Houge, Haidenrich der Bogt, Deginhart der 
Truchſeß von Trowpach, Ramung, Albert jein 
Bruder von Blaffenbere, Albert und Eberhart 
von Wirtesperc, Gerung der Schreiber, Konrad 
der Kämmerer, von Wizemouen, Heinrich der 
Bahlmeijter, Hermann der Schenke, Siegfried 
der Küchenmeiſter. 40 


1) Tr. Or. Bl. 24. Defele ©. ©. 2, 685. — 2) Mon. boic. 8. 
137. — 3) Seh. v. Defele, Grf. v. U. Rg. 619 b, ©. 198. 


1233 September 23..... 

Markgraf Premizl von Mähren ftelt für Klofter 

Lancheim eine Urkunde aus. 

Unter den Zeugen: SHeinrih von Sunnenberc 
und feine Söhne Heinrich und Kunemund, Heinric 
von Witenrode (!) und jein Bruder Babo, Dtto 
von Sconebrunne, Albert von Blaſſenberch, Dein- 


4) Eberhart puer (von Blafjenberc) 1218, 31, 
47T x. 
5) Eberhart Pfoers 1217, 23, 29, 31. 
6) Herold von Houge 1218, 31, 37 :c. 
7) Haidenrih Vogt (von Straßperch) 1218. 
8) Deginhart von Trwpach 1231, 33. 
9) Ramung, Albert fein Bruder v. Bl. 1230, 
31, 33. 
10) Albredt der Wirth, Eberharb f. Bruder 
1231, 32. 
11) Gerung der Schreiber 1230, 31. 
12) Hermann ber Schenfe 1232. 
”) Hermannestorf ift Eindde Hermeshof bei Himmelkron. Obfr. 
Add. XV. 16. 115—17. 


Urkunde mit denjenigen in Urkunden 

vom Jahre 1231 läßt auch für gegen» 

wärtige Urkunde das Ausftellungsjahr 
1231 al® wahrjcheinlic annehmen. 


Die Gleichheit faft aller Zeugen obiger 


ge 
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hart von Truhpach, der Schenke Gotfried, Slavir 
der Marſchalk u. m. v. d. Minifterialen des Herzogs 
Otto von Meranien. 

Siegler: Herzog Otto von Meranien. 


WERTET IERGER 41. 
1) Boczek cod. dipl. et epist. Moraviae II ©. 24-5. — 
2) Frhr. v. Defele Grf. v. U. Rg. 616 ©. 197. 


JJJ | 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

beurfundet, daß fein Vaſall Heinrih von Striperch 

und deſſen Gattin Hedwig mit gejammter Hand ihr 

Gut in Eubz nemlich 1 Hube, 1 Lehen und 1 Wein- 

berg Zodeshalber an Kloſter Lancheim tradiert und 

demjelben außerdem durch jeine Hände folgende von 
ihm zu Lehen rührende Güter nemlich 1 Hof und 

1 Lehen in Gihe, 1 Hof und 3 Lehen in Erl, 2 Höfe 

in Szegliz, je 1 Hof in Luodebad und Yumuzelsdorf, 

in Aut einen Zin® von 1 % und Gatergeld in Sweig- 
dorf unter nachitehenden Modalitäten übertragen haben. 

Stirbt Heinrich vor Hedwig, jo mögen ihre Kinder 

binnen 1 Jahr die Lehen um 100 W zurüdlöfen ; wollen 

“oder können fie dieſes nicht, jo ſoll es der Herzog 
thun; will auch dieſer nicht, jo darf das Kloſter 

Lancheim die Lehengüter jo theuer als möglich ver- 

faufen und der Herzog wird dem Käufer die Belehnung 

ertheilen. Weberlebt Heinrich, jo ftehen die Lehen wieder 
zu feiner Verfügung, wenn er dem Klofter Güter Fanft, 
welche jährlich 4 % tragen. 

Zeugen: Heinrich von Scawenbere, Heinrich von 
Sunnenberce, Ramung von Blafjenbere, Herold von 
Havge, Eberhart und Heinrich von Gihe, Heinrich 
von Steinberc, Otto von Sconenbrunnen u. a. m. 

EWR E EE 42. 

1) Oefterreiher. Vom Tode b. Test. Herzogs von Meran 9. 63—4.— 


2) Frhr. v. Oefele Grf. v. A. Rg. 663 S. 208. — 3) Looshorn Geſch. 
d. Beth. Bbg. II ©. 666-67. — 
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IBM 2 3,00 
Heinrich von Plafjenberg hat gelebt 1241. 43. 
Müllner, Nürnberger Annalen. Herausgegeben von Dr. Moritz 
Mayer ©. 555. 


1242 Dezember 1. Liehtenvels. 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

erlaubt dem Stifte Diefien, an dem Waffergefälle in 

der „villa Diezensi in loco superiori“, wo er früher 
eine Mühle beſeſſen, eine ſolche zu erbauen, und ſchenkt 
diefen Ort „Obermuel* genannt, fowie feine ganze 

Gerichtäbarkeit über genannte Gewäfjer, die untere 

Mühle ausgenommen, ebendahin behuf3 Vermehrung 

der Fenſter im Stifte, 

Zeugen: Albert der Marjchalf genannt Phoers, 
Heinrich von Sunnenberd, Ramung von Plaſſen— 
berch, Eberhart puer, Albert von Wirtsperch, 
Lazarus von Porta, Siegfrid von Droezlingen, 
Eberhard von Rus, Dtto von Shawenberd), Heinrid) 
jein Bruder. 

Siegler: Herzog Dtto. 

Geichehen zu Liehtenveld 1242 ...... 44, 


1) Münden R. Arh. Or. P. lat. — 2) Mon. boic. VII ©. 182. — 
3) Fehr. v. Oefele Orf. v. A. Ra. 678 ©. 213. — 


1243 Dezember 25. Burg Furftinawe.*) 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
belehnt feinen Vaſallen Eberhart von Widerspere mit 
der Vogtei über die Pfarrkirche in dem Dorfe letzterer 
Burg und verpfändet ihm für 6 & Augsburger einen 
Hof dafelbft und 7 sege, was nach dem Idiome jenes 
Landes Nete oder Fiſchplätze find, in dem Fiſchwaſſer 
Amirſee, wobei wenn einer der Fiſcher jtirbt oder 
zurücktritt, durch des Herzogs Pfleger ein Anderer an 
*) Furſtinawe unweit Bayreuth zwiſchen Altenplo8 und Theta an 


ber Fürftenleite, 1. liber antiquus Burgravii Johannis Ms. hiſt. 
Berein Bayreuth, 2. Oberfr. Ardiv XV. 1 ©. 114. 
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deffen Stelle gejegt werden foll oder auch durd) Eber- 
hart, falls diefes der Pfleger des Fürften jenes Landes 
nicht vollziehen will. 
Zeugen: Eberhart Vorsco und fein Sohn Albert 
der Marjchalf, Heinrich von Scawinbere und feine 
Söhne Dtto und Heinrih, Ramung von Blaffin- 
bere, Heinrich von Stritpere. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geſchehen Burg Zurftinawe 1243 .... 45. 
1) Münden R. Ard. Dr. P. lat..... — 2) Mon. boic. VII 
S. 182 — 33. — 3) Fehr. v. Defele Grf. v. U. Rg. 679 S. 213. — 
4) Anzeiger für Urf. d. deutfchen Vorzeit 1873 ©. 63. 


1244 Auguft 25. Liehtenvels. 

Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

beurfundet, daß ihm jeine Bajallen Eberhart Forſcho 

von Turnowe und deſſen Sohn Albert von Waldinrode, 
jein Marjchalt, 800 Mark Silber geliehen haben, welche 
er ihnen auf einmal zurüderftatten jol. Um defjen 

Willen hat er ihnen und ihren Erben, nemlich den 

Söhnen des Marjchalts Albert und den Söhnen von 

deſſen Bruder Dietrich, welcher der Berner genannt 

wurde, eine Burg Arinjteine und jeine Dörfer Rode- 
wanjtal und Zapphindorf zu Lehen gegeben, fowie fie 
mit feiner Einwilligung und auf feine Bitte der Graf 

Günther von Kefirnbere mit der Burg Stufinberc be- 

lehnt hat. 

Beugen: Die Grafen Hermann von Orlamunde, 
Heinrich von Henninberce, Friedrich von Kaftel; 
die Edlen Ulrich von Kalwinbere und Reinold 
von Zwerng; Eberhart puer von Blaffinbere und 
feine Söhne Ramnug und Eberhart, Ramung von 
Blajfinbere und feine Söhne, Albert von Wirtis- 
berc und feine Söhne, Willebrand von Blaffinberc, 
Truchſeß des Herzogs, Heinrich von Priwil, Ludwig 
von Rinftete, Heinrich der SYüngere von Scowin- 
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berc, Friedrich, Wolfram und Albert Forſcones, 
Mangold von Oſtheim. 

Siegler: Herzog Dtto, Graf Heinrich von Hennin- 
berc jein avunculus, und Graf ?yriederich von 


Raftel. 
Geſchehen bei Liehtenveld im Jahre 1244 in der 
II. Indietio VIII. Kal. Sept. 46. 


1) Thurnau Schl. Ar. Or. P. lat. mit 3 Siegeln, das Meran’fche 
abgefallen. — 2) Hormayr, Beiträge 1. 2, 301—3. — 3) Schultes 
®rf. v. U. 264-5. — 4) Geöfinete Arhive 2. 1, 76—7T. — 5) Schöpf 
Oſtfränk. Staatengefh. S. 245. — 6) Frhr. v. Oefele Orf. v. M. 
Ng. 681. ©. 214-5. — 7) Schultes dipl. Beiträge S. 104. — 8) Frhr. 
Reigenftein Reg. b. Orf. v. Orlamünde S. 84. — 


1244 September 25...... 
Heinrih, der Ermwählte von Babenberch, beurkundet 
folgende von ihm vermittelte Webereinkunft, welche 
Herzog Otto von Meranien mit dem Bijchofe Hermann 
von Wirzburc behufs Beilegung ihres Zwiſtes ge— 
ſchloſſen Hatte: 

Der Biſchof gibt die gefangenen Minifterialen des 
Herzogs, den Heinrich von Stritberd und Dtto von 
Scowenberc los, welche Urfehde leiften. Das Gleiche 
geichieht auf Bitte des Herzogs von Seite des Herman 
von Libesberg Hinfichtlich des bifchöflichen Schenken 
Wolfram von Zabelftein. Der ebengenannte Hermanır 
wird vom Bilchof wieder zu Gnaden aufgenommen, 
muß ihm jedoch auf Mahnung mit 50 Reifigen (milites) 
dienen. Der Herzog joll für den durch feine Leute zu 
Seslach und Ebern verurjachten Schaden dem Bifchofe 
150 Mark Silber, !/, zu Dreilönig und 2, zu Wal- 
burgis kommenden Jahres zahlen, welches Geld dem 
Boten des Bifchofs vor der Münze in Babenberg nad) 
dem Gewichte diefer Stadt zugeftellt und auf des 
Herzogs Untoften und Gefahr auf die Burg Stolleburg 
gebracht werden ſoll. Hiefür ftellt der Herzog dem 
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Biſchof als Bürgen unter Verpflichtung zum Einlager 
in Babenberg bei Nichteinhaltung eines Bahlungs- 
termine: Heinrich den Welteren von Scowenberc, 
Heinrich) von Stritbere, Ramung von Blaſſenberc, 
Ludwig von Rotinhagen, Albert den Marjchalf von 
MWallenrode und als fechften Sibert von Windeheim 
oder falls er dieſen nicht dazu bringen kann, den 
Herman von Xibesberg. Der Herzog bejeitigt ferner 
dad Hinderniß, welches er Hinfichtlich der Kirche zu 
Haldenftat dem Biſchof bereitet und verzichtet auf fein 
etivaiges Recht daran. | 


Die in das Dorf Bunach verlegt Zent wird der 
Herzog in den Ort Medelik, wo fie von Alter her 
zu fein pflegte, zurüdverjegen und hier find ſodann 
jeine Leute gehalten fich einzufinden. 

Der Herzog joll den Biſchof an feinem Wildbann- 
rechte nicht hindern. Streitigkeiten der beiderjeitigen 
Leute untereinander oder gegen den Einen von ihnen, 
werden von Beiden gütlich oder vechtlich ausgetragen. 
Siegler: Dtto, Herzog von Meranien. 

Geſchehen im Jahre 1244. 47. 


1) Hormayr Beiträge 1.2 S. 304—7. — 3) Schultes Grf. v. A. 
©. 265—7. — 3) Frh. v. Oefele Grf. v. U. Rg. 682. ©. 215. — 


1 7 Schezliz. 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
erlaubt zu ſeinem, ſeines Vaters und ſeiner Mutter 
frommen Andenken dem Kloſter Lancheim auf jener in 
Litenvels nächſt dem Kirchhofe gelegenen Bauſtätte, 
welche auf ſeinen Rath Heinrich der Kuſtos von Lane— 
heim gekauft hat, Häuſer zu bauen und befreit die 
dortigen Miethbewohner von aller Heiſchung und Bede, 
ſowie von des Schultheiſſen und ſeiner ſonſtigen Be— 
amten Gebot zum Graben, Zäunen und Wachehalten 
und zu anderer Leiſtung. Hiefür ſoll das Kloſter aus 
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den jährlichen Erträgniffen diefer Häufer an jenes 

Vaters und feiner Mutter Gräbern, während die Meffen 

gelejen werden, 2 Wachsferzen brennen laſſen. 

Zeugen: Heinrih von Sunnenberc, Ramung von 
Blafjenbere, Albert der Marſchalk, Arnold der 
Kämmerer, Otto von Scowenbere, Albert von 
Wirtesberce , Heinrich von Stritbere, Heidenreich 
von Auendorf, Herman, Bertold und Heidenreich, 
Schreiber de3 Herzogs. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen zu Schezliz im Jahre 1244 in ber 
11. Indictio. 48. 
1) Münden R. Ar. Or. B. — 2) Schultes Grf. v. A. S. 269. — 

3) 22. 2. d. hſt. B. 5. Bbg. ©. 43 fi. — 4) Frh. v. Oefele Grf. v. A 


Rg. 683. ©. 215 —16. — 5) Looshorn GEſch. d. Bst. Bbg. I. 
©. 692. — 


1245 Januar 13. Memelsdorf. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
überträgt dem Nonnenkloſter St. Theodor in Baben— 
berg das ihm zuſtehende Vogteirecht über 10 vom Er— 
wählten Heinrich von Babenberg demjelben verliehene 
Yucherte des Forſtes Hutsmoor, deren Beſitz jedoch 
der Infirmarie des Klofter8 zu Gute fommen joll. 
Zeugen: Friderich Walpoto, Albert Marjchalf von 
Turnawe, Ludwig Schenk von Rotenhain, Heinrich 
von Sunnenbere, Heinrid) von Schawenberc, 
Heinrich von Stritbere, Albert von Wirtäberc, 
Ramnng von Blafjenbere, Ulrich genannt Spiez 
u.a. m. 
Siegler: Herzog Dtto. | 
Gefchehen zu Memelsdorf im Jahre 1245. 49, 
1) Münden R. Arch. Dr. P. mit Siegel. — 2) Reg. boie. II 
S. 357. — 3) Schr. v. Defele Grf. v. A. Ro. 684 ©. 216. — 4) Loos- 
born Geſch. d. Beth. Bbg. II ©. 681. 
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1246 April 24. Wizmain. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
erklärt, daß er auf die Bitte des Kloſters Lancheim 
und des Heidenreich von Rubendorf, welcher von ihm 
als Landrichter und Verwalter feiner Angelegenheiten 
in feiner Grafichaft Burgund aufgeftellt worden, gleich 
den übrigen, feinem Schutze empfohlenen Gütern des 
Klofterd, auch die Güter, insbefondere den Hof vor 
dem novum castrum, jo demjelben der genannte Heidenrich 
zum Geelenheile jeines Herrn, des Herzogs Otto von 
Meranien, feiner Herrin, deſſen Gemahlin Beatrix 
jeligen Andenfens und feine dermaligen Herrn des 
Herzog3 Otto von Meranien, Pfalzgrafen von Burgund 
geſchenkt hat, jchirmen und für Aufrechthaltung der 
von Heidenrich gemachten Stiftung forgen werde. 
Anwejend: Gerung, Pfarrer in Kigingen, Hermann 
Pfarrer in Schesliz, Friederich Waltboto von 
Swernig, Heinridy von Strittberg, Ramung von 
Blafienbere, Willebraud von Blafjenbere, Rudeger 
von Hutesdorff, Gotfried der Schenke, Otto deffen 
Sohn u. v. a. 
Geſchehen zu Wizmain im Jahre 1246. 50. 
1) Ußermann Episc. Bbg. cod. S. 156-7. — 2) Hormayr Bei- 
träge 1.2 ©. 308—10. — 3) Frhr. v. Defele Grf. v. U. Ro. 690. 
&. 216. — 4) Looshorn Geld. d. Beth. Bbg. IS. 693. — 


1246 uni 22. Wizmain. 

Dito, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
betätigt die ihm vom Abte des Klofterd Lancheim vor- 
gezeigte Urkunde jeines Vaters vom Jahre 1207, indem 

er ſie einrüct, verleiht dem Klofter die hohe und niedere 
Jagd in den von feinen Vorfahren dahin geſchenkten 
Wäldern und verbietet, daß fürder feine Reijfigen und 
Jäger mit Hunden und Wurfgejchofjen diefelben betreten. 
Zeugen: Gerung, Pfarrer von Kitzingen, Hermann 
Pfarrer von Scheslig, Friederich Waltboto von 


"15 





Swerniz, Heinrid; von Strittberc, Ramung und 
Willebrant von Blafienbere, Rudeger von Huted- 
dorff, Gotfried der Schenke und fein Sohn Dtto 
u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geſchehen bei Wizmoyn im Jahre 1246. XVI. 
Kal. Julũ. 51. 
1) Manuſe. Loebers bei Hoffmann und Heidenreich Grf. v. Orlm. — 
2) Ehld. Frhr. v. Reitzenſtein Negeiten der Grf. v. Orl. S. 84. — 
3) Ußermann Episc. Bbg. cod. ©. 157. — 4) Schultes hiſt. Schriften 
1, 78—9. — 5) Frhr. v. Oefele Grf. v. A. Rg. 691 ©. 217. — 
6) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg II S. 69. 


1247 Juni 23. Wizmoin. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
vergabt feine Dörfer Lubegaft, Oberlubegaft, Zangen- 
bach, Eojere, Reber, Hohenberch, welche er zu 2 Theilen 
von den Brüdern Neinold und Heinrich Walpotones 
erfauft, während ihm der 3% Bruder feinen Theil um 
36 & verpfändet hat, an das Klofter Lancheim, indem 
er dem genannten Bfandjchuldner vorbehält, das Wieder- 
löſungsrecht beim Klofter geltend zu machen. 
Zeugen: Gerung und Heidenrih, Schreiber des 
Herzogs, Nicolf Pfarrer von Wizmoin und fein 
Coadjutor Beregrin, Eberhart puer und fein Sohn 
Ramung, Ramung von Blaflenbere, Ulrich der 
Marſchalk, Gottfried der Schenke, Rudenger der 
Zruchjeß, Eberhart und Heinrih von Gich, Otto 
der Bogt von Wizmoin und jein Bruder Hermann 
u. v. a. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geſchehen zu Wizmoin im Jahre 1247.... 52. 
1) Münden R. Ar. Or. P. — 2) Geöffnete Archive 1822,23 2 
&. 334—5. — 3) Reg. boic. II S. 385. — 4) Schultes hiſt. Schr. I 
©. 84. — 5) Frhr. v. Defele Grf. v. A. Rg. 693 ©. 217. — 6) Loos⸗ 
born Seid, d. Both. Bbg. II ©. 694. 
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Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
beurfundet,, daß fein Minifteriale Heinrich von Strit- 
berc für fein Seelenheil dem Klofter Lancheim mit 
Zuftimmung feiner Söhne folgende Güter übertragen hat: 
in Geich 1 Hof und 1 Lehen, in Erf 1 Hof und 
3 Lehen, in Schesliz 2 Höfe, in Luodebah 1 Hof, 
in Lumutzelsdorf 1 Hof, in Ruot den Zins 1 Talentes, 
in Swecdorf Gattergeld. Das Klofter überläßt dem 
Heinrich die Güter auf Lebzeiten gegen eine jährliche 
Zahlung; nad) feinem Tode gehören fie dem Stlofter. 
Zeugen: Bruder Konrad von Lambach und jein 
Genoſſe Godefrid aus dem Vredigerorden, Gerung, 
Schreiber de3 Herzogs, Ramung von Blafjeuberc, 
Eberhart puer, Cunmund von Sunneberc, Rudenger 
der Truchjeß, Dito der Schenk, Friderich von 
Mogo u. m. a. 
Siegler: Herzog Otto. 
Geſchehen im Jahre 1247 in der V. Indietio am 
Beter und Baulsfefte. 98. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. — 2) Reg. boic. 11 ©. 387. — 


3) Fehr. v. Defele Grf. v. A. Url. 20 ©. 246. — 4) Looshorn Geſch. 
d. Beth. Bbg. ITS. 69. — 


1248 Juni 15........ 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 

ſchenkt zu feinem Seelenheile jein Dorf Miftelvelt dem 

Klofter Lancheim und gibt demjelben Huben zu Alden- 

funftat zurüd, deren er ſich bemächtigt Hatte; auch 

bejtimmt er, daß Keiner von den unter feiner Ge- 

richt3barfeit und des Kloſters Herrichaft ftehen, den 

Leuten des Dorfes Miftelvelt gezwungen werden joll, 

feine Bentgerichte zu befuchen. 

Zeugen: Heinrich von Stritbere, Ramung und Willi: 
brand von Blafjenbere, Ulrich der Marfchalf, Gott- 
fried der Schenke, Otto deſſen Sohn, Rudenger 
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und Heinrich fein Bruder von Hutisdorf, Konrad 
Rufche und fein Bruder, Eberhart von Edebret- 
jteine, Heinrich von Sparnefe, Otto von Sefjen- 
huſen und jein Bruder Heinrich, Otto der Vogt 
von Wizmoin, Friedrih Afinus, Konrad Bul- 
fleiih u. a. m. 
GSiegler: Herzog Dtto. 
Geſchehen im Jahre 1248, 54. 
1) Münden R. Arh. Or. P. — 2) Schultes hiſt. Schrft. I. 
©. 78-80. — 3) Spieß Aufllärungen S. 86. — 4) Uffermann 
Episc. Bbg. cod. ©. 158. — 5) Reg. boic. II. ©. 397. — 6) Obfri. 
Ard. 11. 2. S. 7. — 7) Frh. v. Defele Grf. v. A. Re. 698 5.218. — 
8) Looshorn Gſch. d. Bst. Bbg. I. S. 694. — 


1248 Juni 16. Niesthen. 
Dtto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
im Geifte zerfnirscht, gibt dem Klofter Banz den ihm 
vor einiger Beit unrechtmäßig entriffenen Markt Nuo— 
wenftat nebjt dem anliegenden Grund zurüd. 
Zeugen: Willibrand, Ulrich Spiez, Auodiger von 
Hutstorf, Helewic, Konrad von Ruſch u. a. m. 
Siegler: Herzog Otto. 
Gejchehen zu Niesthen im Jahre 1248 ...... 
55. 
1) Münden R. Arch. Dr. P. — 2) Sprenger Banz ©. 389. — 
3) DOefterreiher Banz S. 94—5. — 4) Spieß Aufflärungen S. 86. — 
5) Sch. v. Defele Grf. v. A. Rg. 699 ©. 218. — 6) Looshorn Gſch. 
d. Bst. Big. I. ©. 697. — 


1248 Juni 17 ........ 
Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund, 
in Folge der beſchwerlichen Krankheit zu Bett liegend, 
vergabt zu ſeinem Seelenheile all ſein Recht und 
Eigenthum in Schondorf, insbeſondere das Patronats- 
recht, dann alles, was er auf dem Berge Ellenbogen 
beſitzt an das Stift Diezzen; auch ſchenkt er demſelben 
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feinen Antheil an allen Leuten, die ihnen beiben ge- 

meinfchaftlich gehören. 

Anwefend: Der Abt von Lancheim, Heinrich von 
Stritberc, Ramung und Wilbraud von Blaſſenberch, 
Audinger von Hutisborf, Gottfried der Schente 
n. a. m. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen im Jahre 1248 in der VI. Indictio 

15 Kalendas Julii. 96. 

1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Siegel fehlt. — 2) Mon. boic. 

VII. &. 184. — 3) Spieß Aufllärungen S. 87. — 4) Frh. v. Oefele 
&rf. dv. 4. Rg. 700. ©. 218. Url. 22. S. 247. 


1248 (Juni) ........ 

Dtto, Herzog von Meranien, Pfalggraf von Burgund 
vermacht im Geifte zerkuiricht und in Hoffnung auf 
das ewige Heil feinen ganzen Zehenten in Choburc 
dem Kloſter Banz mit der Bedingung, daß mittelft 
der Hälfte des Betrages monatlich einmal durch Mefjen 
und Almojen jein Gedächtniß begangen werde. Mit 
dem Bollzuge und Schutze dieſes Vermächtniſſes be- 
auftragt er feinen Verwandten den Grafen Hermann 
von Henneberg. 

Zeugen: Abt Ludwig von Lanchheim und feine Mönche 
Heinrich und Bertold; Raimung von Blafjenberc, 
Willepraut der Truchſeß, Gottfried der Schenfe 
von Sume und dejjen Sohn Otto, Konrad von 
Rueſch, Lupold von Cupce, Eberhart von Walden- 
vels, Audiger von Huthsdorf, Ramune Henlin der 
Sohn des Ramung von Blaſſenbert. 

Siegler: Herzog Otto. 

Geſchehen im Jahre 1248. 57. 

1) Sprenger Banz ©. 388. — 2) Oefterreiher Bauz ©. 93. — 

3) Schultes Kob. Landesgefch. Url. ©. 12. — 4) Hormayr Beiträge 
S. 293 bat anftatt Konrad von Rueſch — Konrad von Lunftein. — 
5) Uffermann Episc. Bbg. cod. ©. 158. — 6) Spieh Aufllärungen 
©. 86. — 7) Frh. v. Defele Grf. v. 9. Rg. 702 ©. 219. — 8. %008- 
born Gſch. v. Bbg. U. S. 697. — 
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1249..... 


Iring von Kunſtadt, welcher in frevelhafter Anmaßung 
auf dem Grund und Boden des Kloſters Langheim, 
nahe bei Kerleus, die Burg Wildenberg zu erbauen 
begonnen hatte, jah fein Unrecht bald ein und bot, 
bejonder aus Furcht vor der Ercommunication, dem 
Klofter einen Gütertaufh an. Er wollte ihm 1 Hof 
in Islingen, Cedeliz, Theliz, Stengel, Brucdendorf, 
Wolffsloch, eine Selde in ZTujchendorf und 1 Ader 
beim Kiofterfeld bei Hoinjtat, geben, verſprach aud), 
nad) feinem Tode für fein Seelenheil an 5 Talente in 
Oberftenfeld jährlich anzuweijen. Das Klofter, welches 
Einjprüche befürchtete, nahm den Tauſch nicht an, es 
gab ihm jedoch big nächſtes Walpurgis Felt Frift 
wegen Berhängung der Ercommunication; jollte er 
inzwijchen erfranfen und jterben, jo würde in Bezug 
auf die Sakramente und das Begräbniß gehandelt nad) 
der Weifung des Marjchalt von Kunftat, des Ramung 
von Blafjenbere, Heinrichs von Sunnenbere und Ottos 
von Schönberf. 

Siegler: ring von Kunftadt. 

Geſchehen im Jahre 1249 in der VII. Indietio. 
58. 


1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Url. d. MM. Laugheim — 


2) Reg. boie. II. ©. 413. — 3) Kopialbuch bes SU. Langheim. — 
4) 22.8. d. bit. ®. 3. Bbg. ©. 52. — 5) Rooshorn Gh. d. Bet. 
Bbg. II. ©. 710. — 


1251 April 8. Lancheim. 


Ramung und Wilbrand von Blaſſenberch. 59, 
2. Öruppe Regeften Nr. 4. 


1252 ..... Wizmain. 


Heinrich, Bilchof von Babenberg, bezeugt, daß das 
Klofter Langheim von jeglicher Bogtei frei ift und daß 
nach der Ausjage des Ludwig von Rodenhagen der 
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Biſchof Ekbert dem Klofter Güter in Doringftadt ſowohl 

im ®etreidehof als im Dorfe zu eigen gegeben Hatte. 

AUnwejend: Conrad unfer Schreiber, Wolfram unjer 

Marſchalk, Wilebrant, Friderich von Razenbere, 

Ludowig von Rotenhagen, Otto Vogt in Wizmoin. 

Siegler: Biſchof Heinrid). 
Geſchehen in Wizmain im Jahre 1252 in Der 
X, Indictio, 60. 

1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. Kloſters Langheim. — 

2) Reg. boic. III ©. 25. — 3) Copialbuch bes Klofter8 Langheim. — 

4) 22. B. d. hiſt. B. z. Bbg. ©. 57. — 5) Schultes hiſt. Schriften 1 
©. 83. — 6) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II S. 712. 


ID 003% 
Heinrich, Biſchof von Babenberg, befreit nach dem 
Beifpiele feiner Vorfahren, bejonder3 des Biſchofs 
Efbert da3 Klofter Langheim von der Abgabe des 
Thelonium *). | 
Anwejend: Conrad unfer Schreiber, Wolfram unjer 
Marſchalk, Wilprand, Ludwig der Schent, Friderich 
von NRazemberg, Otto von Wizmoin. 
Siegler: Biſchof Heinrich. 
Gefchehen im Jahre 1252 in der X. Indictio. 61. 
1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. Ur. d. Kloſters Laugheim. — 
2) Reg. boic. III ©. 25. — 3) Kopialbud des Klofter8 Langheim. — 
4) 22. 8. d. hiſt. B. 5. Bbg. ©. 57. — 5) Schultes hiſt. Schriften I 
©. 83. — 6) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 712,3. — 


vor 223), Ka) WARNEN gr 
Unter der Webtiffin Agnes des Klofterd St. Theodor 
in Bamberg wurde von Gerdrud von Blafjemberd und 
G. von Hajela, den Kämmerinnen der Kirche, der Hof 


-*) Thelonium — Zollabgabe, Ungelt, auferordentlihe Steuer. 

”*) Die nah dem Tode der Aebtiffin den 20, Januar 1253 aus- 
gefertigte Urkunde bejtätigte Biſchof Wulfing durch Abfchrift zu 
Altemburch ben 18, September 1311. 


x 


si 


— — — 


in Swartzembach bei Höhſteten dem Chonrad Ruſeniz 
und ſeinen 2 Söhnen Ruſeniz und dem Bumann über— 
laſſen für nur 6%, Scheffel Korn und 4 Scheffel Haber, 
2 Simra Weizen, 2 Simra Erbſen, 2 Simra Gerſten 
und 200 Eier auf ihre Lebenszeit; nach ihrem Tode 
können die Kämmerinnen darüber verfügen. 


Zeugen: Unſer Amtmann Heinrich, Chunrad Eſelar, 


Ulrich von Höhſteten. 62. 
1) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. IT ©. 719. 


1255 Januar 28. Lancheim. 

Heinrich, Biſchof von Babenberg, bekundet, daß das 
Kloſter Lancheim den ganzen Zehent des Dorfes Mijtel- 
feld von Ritter Heinrich genannt Rafo für 90 B er- 
worben hatte mit Zuftimmung der Brüder Cunemund 
und Heinrid) von Sunnenberc, welche ihn damit belehnt 
hatten, während fie jelbjt ihn vom Biſchof zu Lehen 
trugen. 

Zeugen: Friderich der Dekan, Otto von Orttenburg 
Propſt von St. Jakob, Arnold von Sonnenberc 
Ardidiafon, und Eberhard von Schvenbere Dom— 
fanonifer, Eberhard Scholafticus von St. Stephan, 
Conrad Kanonikus zu St. Maria in Teurftadt, 
und Conrad unjer Schreiber. 

Die Edelherrn (nobiles): Frideric) gen. Walpoto 
und Friderich von Ofjezen ; 

die Beamten des Biſchofs: Wolffram Marjchalf 
von Conſtat, Zudwig von Rodenhagen der Schenf, 
Rolffram von Newansdorff der Truchſeß, Wolfram 
von Rude der Schenk, ferner Heinrich von Strit- 
perc, ring von Conftat, Wilbrand von Blafjenberc, 
Eibert von Babenberg, Friderich von Lihtenfels 
Schulteije, Otto der Vogt von Wizmoin u. a. m. 

Siegler: Biſchof Heinrich. 

Geichehen zu Lancheim im Jahre 1255 im der 
Archid 1891. Bd. XVIII. Heft 2, 6 


82 
XIII. Indictio V. Kal. Februarii im 10. Jahre unſeres 
Pontificats. 63. 
1) München R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. Kloſters Langheim. — 
2) Reg. boie. III S. 55. — 3) Kopialbuch des Kloſters Langheim. — 


42.8. d. hiſt. B. z. Bbg. ©. 58. — 5) Looshorn Geich. d. Bsth. 
Bbg. II ©. 727. — 


1256 März 23. Babenberc. 
Heinrich, Biſchof von Babenberc beftätigt dag Eigen- 
thums- Recht de3 Kloſters Langheim an dem Zehent 
zu Codele, welchen von ihm Eberhard Edler von 
Slozzelbere und von diefem wieder Ramuug von Blaffen: 
berc zu Zehen hatte, leßterer aber nach Zuftimmung 
und Verzichtleiftung feines Sohnes Ramung jowie des 
Eberhard von Slozzelbere dem Klofter übertragen hat. 
Zeugen: Albert Dompropft, Heinrich Propft von 
der alten Kapelle, Magijter Eberhard, unjere 
Kanoniker, Heinrih der Abt, Theoderich der 
Kämmerer und Burchard, Mönde von Lancheim, 
Eberhard Edler von Slozzelberc, Iring und 
Theoderih von Konftat Brüder, Frideridh und 
Kamung genannt Henelin von Blafjenberc, u. a. m. 
Siegler: Bilchof Heinrich. 
Geichehen in Babenberce im Jahre 1256 in der 
XIIII. Indietio X0 Kal. aprilis. ; 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. mit anbangendem am Rande 
befhäbigten Siegel. — 2) Reg. boic. II. S 75. — 3) Kopialbud 
des Klofterd Langheim. — 4) 22. B. d. 5. V. z. Bbg. S. 60. — 
5) Looshorn GEſch. d. Bst. Bbg. II. ©. 728. — 


1256 Juli 25. BYabenberc. 
Heinrich, Bischof von Babenberc betätigt auf Bitten 
der Vettern (patrueles) Ramung und Friderich von 
Blafjenberdy das Eigenthum des Klofters Lancheim an 
den Gütern zu Sirfendorf und Stuvelanc, welche die 
genannten DBettern von den Brüdern Heinrich und 
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Hermann Grafen von Hennenberd) und diefe vom Bifchof 
zu Lehen hatten. Als Entjchädigung weift Ramung 
der biichöflichen Kirche Eurendorf, Fridetich Micheldorf 
zu, welche Güter fie an Stelle der früheren von den 
Grafen von Hennenberg und Ddiefe vom Bilchof zu 
Lehen nehmen. 


Berhandelt im Claustrum der Domfirche zu Baben- 
berg am Tage des Hl. Jakob im Jahre 1256 in der 
XIIIIO Indietio. 


Zeugen: Albert der Propſt, Heinrich der Dekan, 
Heinrich von Arnſtein, Ulrich der Kellermeifter, 
Heinrih Zicho, Eberhard von Hirzberch Everlin 
von Schoenberh, Arnold von Sunnenberch und 
unjere übrigen Mitbrüder, Heinrich der Abt, 
Heinrich Vanus, Theoderich der Känımerer Mönche 
von Lancheim; Heinrich und Hermann fein Bruder, 
Grafen von Hennenberch, Eberhard und Ulrich 
jein Bruder Edle von Sloſſelberch, Heinrich von 
Stritberh , Eberhard von Gi, Heinrich der 
Scent von Rude u. a. m. 
Siegler: Bilhof Heinrich. 
Gejchehen XIIIIO Kal. Septembris im 11. Jahre 
unſeres Pontificats. 65. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. mit ſehr gut erhaltenem Siegel. — 
2) Reg. boic. III. S. 81. — 3) Kopialbudh des Klofters Langheim. — 
4) 22. B. d. bit. V. 3. Big. ©. 60. — 5) Schultes Coburg Landes- 


geih. Urkobch. ©. 13. — 6) Jäck Bamb. Jahrbücher 1. ©. 86. — 
7) Looshorn Sid. d. Bst. Bbg. II. S. 728. 


1260 Dezember 14. Bamberg. 
Eberhard, Abt des Klofters Skt. Michael am Mönch— 
berg in Bamberg und der Prior des St. Marienftiftes 
vom Berge Carmel beurfunden den Scied, welchen 
Graf Heinrich) von Henneberg, Eberhard von Schlüfjel- 
berg, Heinrich Vogt von Wyda, Herdegen von Grindla 
6* 


84 


Wolfram Schenf von (der) Ruth, Eberhard von Walden- 
fel3 zwifchen ihrem Herrn Bijchof Berthold von Bam— 
berg und den edlen Männern Hermann und Otto 
Grafen von Orlamünde zu Zangenjtadt XIX Kal, 
January über den Nachlaß des verjtorbenen Herzogs 
Dtto von Meranien getroffen haben, nachdem Die 
Schlöſſer Blanchenftein und Zwernig zur Sicherheit 
der Rechtskraft des Urtheil® vorher in die Hand der 
Richter gebracht waren. 


Diefer Schied enthält wejentlich Folgendes: 

„Der Biſchof erhält Cronach und den Rouſſenberch 
unter bejonderen Bejtimmungen wegen Verpfändung 
derjelben an Herrn Heinrid) von Schwarzberg. Wegen 
anderer Eigenthumsanjprüche joll der Biſchof feine Be— 
hauptungen mit 7 Männern eidlich erweijen, auch joll 
der Biichof 500 Zalente Bamberger Münze und 2 Faß 
Wein, welche die Kirche dem Herzoge jchuldete, erlegen 
und erjtatten. Alle Kirchlehen, welche der Herzog am 
Todestage Hatte, jollen die Grafen erhalten. Der 
Biſchof joll die Grafen in ihrem Eigentum, Lehen 
oder Nichtlehen des Herzogs von. Meranien nicht 
hindern. 


Die Grafen jollen beweifen, daß ihre Anſprüche auf 
Steinady und auf das Halsgericht dieſes Centes und 
auf das Herzogtum auf Verleihung vom Reiche be— 
ruhen und dieje behalten, für den Fall nicht der Biſchof 
mit 7 glaubwürdigen Männern beweift, daß die Cent 
in den Grenzen feines Qandgerichtsiprengel3 liege und 
Kirchenlehen ſei, dann follen ihn die Grafen wegen 
des Centes, Galgens und Dukats nicht beläftigen. 


Die Grafen jollen den rechtmäßigen Beſitz der Dörfer 
Vichteh, Buch und Burchpah durch 7 Männer beweifen 
und dann einer von ihnen, daß fie ihm allein gehören. 
Ueberhaupt wo mehrere Gejchwijterte find, jollen die— 
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jelben Eigenthum oder Zehen entweder zu geſammter 
Hand haben oder Jeder bejonders. Die Grafen jollen 
ihr Eigenthumsrecht auf die halbe Burg auf dem 
Blafjenberch mit 7 Männern beweifen,; das Eigenthum 
aber jull nur einer allein innehaben. 

Das Kapitel von St. Jakob ſoll durch Urkunden 
oder offenfundig erweilen, daß es Markt Schorgaft 
nebjt Zubehör frei von jeder Bogtei Gerechtjame befißt. 

Wegen der Anſprüche der Grafen von Orlamunde 
gegen den Burggrafen von Nürnberch und den Herrn 
von Truhedingen gilt der Vertrag von Sceplik, daß 
ihre Antheile an den Gütern des Herzogs gleich jein 
jollen. Weitere Streitigkeiten find auf dem nächſten 
Landtage des Bilchofs zu bereinigen. 


Ramung von Blajjenberdy hat wegen jeines Anjpruches 
mit 2 damal3 im Gericht anwejenden Männern zu bes 
weijen, daß er denjelben gegen den Bilchof geltend 
gemacht Hat und daß das dieſem vergünnte Jahr der 
Unterſuchung der Schuld verftrichen ift, Dann hat 
der Biſchof die Schuld anzuerkennen oder abzuleugnen. 
Erchenpert von Redwitz ſoll ungeftört den Zehent in 
Dabrach, welchen er vom Biſchof durch Urtheil zu 
Geftingshaufen erlangt hat, behalten, e3 fei denn, daß 
die Grafen beweifen, fie Haben auf diejen Zehent ein 
Pfand von 60 Mark gegeben. 

Kann Albert von Schowndberg mit Ramung und 
Heinrich) von Plafjenberg, Albert von Chranach und 
Friedrich) von Ceyern oder mit Zen von ihnen be- 
weilen, der Herzog Habe, als er reiten und geben 
konnte, ihm die Dörfer Vichtech, Buch und Burgpach 
für 53 Marf Silber verpfändet, fo ſoll man fie ihm 
als Pfand zuweiſen, außerdem joll er feine Forderung 
auf dem Rechtswege juchen. 

Wegen der Waldgrenzen zwijchen Sunnenberh und 
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Lewenſtein ſoll die eidliche Ausſage des Helmbold und 
Lutold von Berelſtadt, des Heinrich von Grutzen, Burg- 
leute von Swartzperch, des Heinrich von Buch, Sigfried 
von Buch und Dietrich Zabel, Burgmannen von Lawen— 
ftein oder ihre Mehrheit enticheiden. Werden fie nicht 
einig, jo fann Heinrich von Sunnenberch feine Grenzen 
durch zwei Männer feines Standes beweijen und in 
Gegenwart eines Boten des Biſchofs und des Grafen 
bis nächte Oftern in Befig nehmen. Der Schaden, 
welcher ihm von des Grafen Leuten durch Brand und 
Raub zugefügt wurde, ſoll ihm nach dem Rechte bis 
Faſtnacht vergütet werden, doch hat er auf der nächjten 
Verſammlung diefe Leute zu nennen. 

Alle Klagen zwifchen Heinrich von Schownberd) und 
dem Grafen Hermann follen auf dem nächjten Landtage 
vor dem Bilchof entjichieden werden. 

Nachdem der Bilchof die Burg Rouſenberch und 
Chranach nebjt Zugehör für die fchuldige Summe ein- 
löjen will, aber nicht in der Lage dazu ift, jo jollen 
weder die Grafen noch ihre Richter und Leute Die 
Bürger und andere zu den Gütern gehörige Leute mit 
Steuern und Binjen oder in anderer Weije beläjtigen 
bis 14 Tage nach dem nächſten Dreikünigsfefte, inner- 
halb welcher Zeit eine neue Zuſammenkunft jtatthaben 
joll. In der Zwijchenzeit ſoll der Richter jeines Amtes 
ohne Wegnahme walten. 

Die Schlöffer Blanchenftein und Zwernig mit 
60 Talenten Einkünften werden für den Fall des 
Schiedsſpruches dem unjchuldigen Teil ausgeantmwortet. 

Gegeben zu Bamberg secunda feria ante Viti, Modesti 
et Crescentiae diem anni 1260. 

1) Münden R. Arch. Vidimus von 1293. — 2) Bamberg Kr. Ard. 
Liber privileg. A,. — 3) Spieß ardiv. Nebenarbeiten I &. 151. — 
4) Frhr. v. Aufl. Reg. d. Grf. v. Orl. ©. 91. — 5) Looshorn Geld. 
d. Beth. Bbg. II ©. 746 und flgd. 
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1262 ....... * 


Biſchof Berthold von Babenberg beſtätigt dem Kloſter 

Langheim eine Schenkung ſeines Oheims Herzog Otto 

von Meranien. 

Siegler: Biſchof Berthold. 

Unter den Zeugen: Ramung von Blaſſenbert. 
Gegeben im Jahre 1262 ....... 67. 

1) Hormayr ſämmtliche Werte III ©. 458. 


1265... . . Chadelspurch. 


Otto, Abt des Kloſters Ellwangen bekundet, daß 
Friedrich, Burggraf von Nurenberch und jeine Gemahlin 
Elyjabeth dem Klofter die Stad Baierriute mit Burgen 
und allen zugehörigen Eigengütern, ſowie die Burg zu 
Chadelspurch mit allen Eigengütern und zugehörigen 
Rechten übertragen haben und zwar unter der Be— 
dingung, daß ſämmtliche Befigungen außer den Höfen 
zu Reindorf bei Chadelspurch und zu Bloze bei Baier: 
riute, welch Ießterer ehemals dem Willibrand gehörte, 
zurücdgegeben werden follten, wenn der Burggraf jelber 
oder feiner oder feiner Gemahlin etwaiger männlicher 
Erbe oder Maria, des Burggrafen Tochter oder Ludwig, 
der Sohn des Grafen von Dtingen deren Gemahl oder 
Erben oder endlich Burggraf Friedrich und jein Schwieger- 
john Ludwig Graf von Dtingen gemeinſam diejelben 
zurüdfordern werden. Sollte die rechtinäßige und ohne 
Arglift geforderte Rückgabe verweigert werden, jo jollen 
die Güter ohne jede Widerrede zurüdfallen. 
Zeugen: die Edlen Ludwig von Otingen, Hainrich 
von Chajtel, Grafen, Rudolf von Horenheim vom 
hohen Haufe, Hermann der Aeltere von Haheltingen, 
Herden von Grindlah, Hermann von Gtoufe, 
Friederik von Brufenberch, Albert von Veſtenberch, 
Sifrid Topelin, Ulric von Weſthuſen, Chunrad 
von Tanne, Chunrad Truchſeß von Sibenbrunne, 
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Gerung Schenk von Dringen, Orchenger von Rechen> 
berch, Ulrich und Chunrad genannt die Frichonen, 
Burchard von Lerbawer, Chunrad von Tanne, 
der Schwiegerfohn des’ obigen, Heinrich von Haufe, 
Arnold Truchjeß von Sedendorf, Hartung von 
Chriuſen, Friedrich und Gottfried von Linthe, 
Chunrad Herzogenhoven, Ritter u. a. m. Laien 
und Kleriker. 

Siegler: Dtto, Abt des Klofter3 Ellwangen, Ludwig 
von Dtingen, Hainrich von Chaftel Grafen, Rudolf 
und Hermann genannt von Horenheim. 

Gegeben in Chadelspurh im Jahre 1265 quinto 

Kalendas Augusti Indietione VII. 68. 


1) Detter burgar. Gef. II ©. 361/4 Tat. Orgtext. — 2) Stein 
Geſchichte Frantens I ©. 326 kurze Erwähnung der Thatſache. 


1265 Auguft 1........ 
Heinrich Biſchof von Straßburg und Heinrich Biſchof 
von Speier beurfunden, daf die Gräfin Beatrir von 
Drlamünde weiland Herzog Ottos von Meranien, 

; Grafen von Burgund Tochter und Schweiter auch 
weiland Ottos Herzogs von Meranien, Grafen von 
Burgund, in ihrer Gegenwart für 20 000 Mark Silber 
alle Rechte an die Grafjchaft Burgund dem Erlauchten 
Dann Herzog Hugo von Burgund und dejjen Erben 
verfauft und ihm auch in defjen Gegenwart den Kauf- 
ihilling quittirt habe und daß deren Sohn, Graf Otto 
von Orlamiünde, diejem Verkaufe beigetreten fei. 

Sie hatten ſich aus dem Berichte des Biſchofs von 
Bamberg davon überzeugt, daß der weiland Herzog 
von Meranien, Graf von Burgund feiner vorgenannten 
Schweiter Beatrir fein Erbe überlaffen habe und Graf 
Hermann von Drlaminde (der andere) Sohn der 
Beatrig im Wege der Erbtheilung einfach allen An— 
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Iprüchen an vorgenannte Güter, welche ihm vor der 

Theilung zugeftanden hatten, entjagt habe. 

Zeugen: Ramung und Helwid von Blafjenburg, Ritter, 
Bruder Bertold*) aus Langheim vom Gijterzienjer- 
orden, Ramung von Sindesbere, Eberhard von 
Waldenfels, Ramung der Jüngere von Blajien- 


bere u. a. m. 
Siegler: Die Biſchöfe, Gräfin Beatrig und ihr 
Sohn Dtto. 
Gefchehen im Jahre 1265 Kalend, Augusti. 


69. 
1) Bifunt Ardiv. Or. P. Tat. 4 Sgl. — 2) Mon. Zoller. II 
©. 87. — 3) Frh. v. Rtzſt. Regd. Grf. v. Orl. ©. 9. 


1265 November 14... ..... 
Beatrir, Gräfin von Orlamünde beurkundet, daß in 
ihrer Gegenwart der Eifterzienjerbruder Berthold und 
die Ritter Helwid und Raymond von Blafjenbere dem 
erlauchten Herzog Hugo von Burgund von allen jemals 
mit ihm getroffenen Uebereinfünften losgejprochen und 
ihm quittiert haben. 
Siegler: Gräfin Beatrir. 
Gegeben im Jahre 1265 in crastino beati en 
0. 
1) Befunt Ard. Or. B. Tat. m. S. — 2) Mon. Zoll. II. S. 87. — 
3) Frh. v. Rtzſt. Rgd. Grf. v. Orl. ©. 9. 


1270 Dezember 23 Culmnad). 
Hermann, Graf von Orlamünde, ſchenkt zum Seelen- 
heile jeiner Vorfahren und bejonders jeines geliebten 
Oheims des erlauchten Otto, Herzogd von Meranien, 
Pfalzgrafen von Burgund, jein Dorf Heinrichgdorf 
mit Wald, Weiden, Aedern, Mühlen, Filchereien und 
Sericht3barfeiten dem Klofter Langheim Eifterzienfer 


| *) Aus dem Gejchlechte der von Tepen. 
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Ordens, Bamberger Diöceſe mit der Bedingung, daß 
wenn er oder ſeine Mannen die Mönche oder ihre 
Mannen in Tuſchnitz oder anderwärts etwa verletzt 
oder beſchädigt haben, dies verziehen ſei und das 
Kloſter beim göttlichen Herrn für ſie eintrete. 
Zeugen: Marſilius Abt in Langheim, Cunrad ge— 
nannt Rotich, Mönch daſelbſt, Iring von Cunſtat, 
Ramung Henlin von Blaſſenberg, Ramung von 
Blaſſenberg, Eberlin ſein Bruder, Kunemund von 
Blaſſenberg, Heinrich der Richter, Herold von Haus. 
Siegler: Hermann Graf von Orlamünde. 
Gegeben und geſchehen zu Culmnach im Jahre 1270 
in die sanctorum innocentium. 11. 


1) Münden R. 4. Or. P. lat. Urk. d. Kl. Lob. fsc. 16. — 
2) Frh. v. Rtzſt. Regd. Grf. v. Orl. ©. 9. — 


1276 März 27. Bamberg. 

Biſchof Berthold bekundet, daß in ſeiner Gegenwart, 

Frau Mechtildis, Nonne zu Sct. Theodor dieſem Kloſter 

ihre eigene Sölde in Egenruthe für ihr Seelenheil 

als Eigenthum verſtiftet hat. 

Zeugen: Emecho, Domdekan, Albert Propſt in Tewer- 
ftat, Johannes Scolafticus der Bamberger Kirche, 
Ramung Henlin, Helwih von Blafjenberd und 
Chunrad, der Sohn des genanuten Helwid u. a. m. 

Siegler: Biſchof Berthold. 

Gegeben zu Bamberg im Jahre 1276 am Tage des 


big. Rudbert. 12. 
Looshorn Geh. d. Bst. Bbg. II. ©. 785/6. | 


1279 Juli 8. Burg Blafjenberg. 
Otto, Graf von Orlamünde, eignet einen Hof und 
einen halben zu Taubeche, auf welchen Hermann ge= 
nannt Zacernei, Ritter, verzichtete und einen halben 
Hof zu Wallendorf den Nonnen in Obern Wimar zu. 
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Dies geichah zu Blafjenberg in Gegenwart unjerer 
Burgmänner dortjelbft des Reimund genannt von 
Blafienberg und Marquard genannt von Meingozes- 
ruthe und des edlen Eberlin, des Bruderö des oben- 
genannten Reimund u. a. m. 

Siegler: Graf Otto. 

Gegeben auf der Burg DBlaffenberg im Jahre 1279 

VIII idus Juli. 2 

1) Gotha Herz. fühl. Archiv O. P. Tat. — 2) Frh. v Rtzſt. Grf. 
v. Orl. S. 99*). — 3) Zeitfchrift f. thüring. Geſch. V. ©. 245. — 
4) Gruneri Dpuscola 1. ©. 271. 


1280 Dezember 28... ...... 
Dtto, Graf von Orlamünde, mit feiner Gemahlin und 
jeinen Söhnen Otto, Hermann und Otto dem jüngeren 
gründen das Eifterzienferinnen Klofter Hinimelscron**) 
in der Diözefe Bamberg. Sie fchenfen und eignen 
zur Nachlaſſung aller Sünden und für ihr Seelenheil 
ihre Burg Prezendorff mit allem Zugehör, die Dörfer 
Haarde, Nemhards, Bojchendorf und dazu das Lehen 
vor dem Klofter, das zu den Gütern in Haarde ge- 
hörte, nebſt allem Zugehör, Bauern, Rechten und 
Wäldern der glorreichen Jungfrau Maria und der 
Kirche von Himmelsfron zum bleibenden Beſitz. Zu— 
gleid) verleihen fie dem Klofter das Holzungsrecht in 
allen ihren Wäldern und befreien desjelben Unterthanen 
von fremder Gerichtsbarkeit. Alle Leute auf den Kloſter— 
gütern jollen nur von dem Klofteramtmann gerichtet 
werden; bei jchweren Rechtsfällen dürfen jedoch die 
Vögte des Grafen nicht einfchreiten, jondern dieſer 





*) Ref. Reg. ift bezüglich d. Zeugen unvollſtändig, es feblt 
Eberlin, des Naimunds Bruder, aud find R. dv. Bl. und 
M. v. M. nicht fpeciell al8 Burgmänner auf BI. erwähnt. 

Gruner enthält einen Schreibfehler: Meingozesjrimei!) d. i. 
Meingozesrwte oder Meingoltsreut = Mengersreuth. 
**) ſiehe Anmerkung *) zu Regeft 6 Seite 40. 
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perſönlich richtet die ſchwereren Fälle der Kloſterleute 

und fällt Todesurtheile. 

Zeugen: Der Abt von Langheim, Gottefried Keller— 
meiſter, Bruder Gottefried Magiſter in Sunnen— 
feld, Otto, Hermann und Otto der Jüngere Grafen, 
Heinrich von Sunnenberg, Eberhard Foertſch, 
Konrad von Cunz, Wittigo Truchſeß, Raimund 
von Blaſſenberg, Marcard von Mengersreuth, 
Ludwig von Crotendorff, die Ritter; Eberhard 
und Heinrich von Kunsberg, Eberhard von Schaum— 
berg, Eberhard von Blaſſenberg, Heinrich und 
Albert Heinlein, Hermann von Pfannenſtein, Herold 
von Houge u. a. m. ſowohl Edle als Nichtedle. 

Siegler: Die Grafen. 

Geſchehen im Jahre 1280 am Tage der hlg. un— 

ſchuldigen Märtyrer. 14. 

1) Bamberg Kr. Ar. Kopialbud 2) Sinold gen. 

Schütz Corp. Dipl. hiſt. Brobg. IV. Nr. 81. — 3) Oetter burgar. 
Geſch. IS. 167. — 4) Frh. v. Rtzſt. Reg. d. GOrf. v. Orl. S. 100. — 
5) I. E. T. P. St. hiſt. Beſchr. db. a. Frilſt. 9. S. 4 flg. — 6) Loos- 
born Gſch. d. Bst. Bbg. II. S. 794. 


1281 November 12 Kulmbach. 
Dtto, Graf von Orlamünde, entſcheidet auf dem ‘Felde 
bei Katjchenreut in Gegenwart des Biſchofs Bertold 
von Bamberg, des Burggrafen Johann von Nürnberg, 
und ihrer Magen (consanguiness) der Brüder Eber: 
hard und Ulrich von Schlüffelberg und anderer Edel: 
leute den Streit zwifchen ihm und feinen lieben Ge— 
treuen Eberhard, Heinrich und Leo von Blafjenberg. 
Eberhard und Heinrid jollen das Dorf Nyderniteinad) 
mit Zubehör ohne jedwedes Hindernis des Grafen 
von Orlamünde in vollem Rechte von den von Schlüjjel- 
berg zu Zehen haben, mit Ausnahme des Kirchenlehens, 
welches die von Blafjenberg den von Schlüfjelberg und 
dieje dem Biſchof Berthold von Bamberg aufgegeben 
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haben, von welchem das ganze Dorf Nydernſteinach 
fünftig zu Zehen gehen fol. Auch befennt Graf Otto, 
daß ihn der Biſchof mit dem Kirchenlehen begnadet habe. 
Zeugen: Eberhard und Albrecht Fortih, Dietrich 
Berner, Kunet von Gih, Wittigo des Grafen 
Truchſeß, Helwig, Ritter, Otto Krijtang, Konrad 
Berge u. a. 
Siegler: Graf Otto von Orlamünde. 
Gegeben zu Kulmbach im Jahre 1281 pridie idus 
Novembris d. i. der nechjt Tag vor ©, Leonhards Tag. 


Guttenberg. Schloß Arch. a) Urldbch. Nr. 1 Bl. 26. lat. und 
deutſch. b) Urkobch. Nr. 2 Bl. 36 u. 37 lat. u. deutſch. 


1283 Auguſt 22...... 
Rudeger, genannt von Sparnechge, Ritter, vermacht 
aus Liebe zu Gott und zur Nacjlafjung jeiner Sünden 
gemeinjam mit feiner Gemahlin Sophia ein Gut genannt 
Wolpransruth dem Klofter Langheim, welches das Gut 
nad) dem Tode der Sofia dauernd bejiten fol. 
Zeugen: Johannes, Prior von Lancheym, Cunrad 
Propſt dafelbit, Marquard genannt von Mengolts- 
reuth, Ritter, Audeger von Kindesberch, Eberlin 
und Leo genannt von Blaſſenberch, Albert Henlin 
u.a m. 
Siegler: Rudeger von Sparnechge. 
Gejchehen im Jahre 1283 an der Oftave der Himmel- 
fahrt Marine. 76. 
1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. Urk. d. Kl. Lab. fasc. 120. — 
2) Reg. boic. IV S. 225. — 3) Looshorn Geld. d. Beth. Bbg. II 
©. 804. — 4) Jacck Biogr. I ©. 609. 


1283 Auguft 22...... 
Eberhard von Blafjenbere und Albert genannt Henlin 
bezeugen, daß Rudeger von Sparneffe und feine Ge— 
mahlin Sophia dem Klofter Langheim zur Vergebung 
jeiner Sünden das von Ramung von Kindesberc zu 
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Eigenthum erworbene Gut Wolpransruth — Zubehör 
geſchenkt hat. 
Siegler: Eberlin von Blaſſenbert. 
Gegeben im Jahre 1283 an der Oktave der Himmel— 
fahrt Marine. 77. 


1) Münden R. Arch. Dr. P. Tat. mit abgefallenem (beigelegten) *) 
Siegel. Url. d. Kl. Lgh. fasc. 120 Nr. 1634. — 2) Arc. f. Geld. u. 
Altk. v. Obfr. 2, ©. 77. 


1284 Februar 26...... 
Dtto, Graf von Orlamünde, eignet im Einverftändniß 
mit jeiner Gattin Agnes und jeinen Söhnen Hermann 
und Dtto das Gut Widenreuth, auf welches fein Ge- 
treuer Eberlin von Blafjenberg Verzicht geleiftet hat, 
mit allen Gerechtigfeiten dem Kloſter Langheim zu. 
Zeugen: Eberhard Forticho der Aeltere, Marquard 
von Mengersreuth, Otto Wolf und Carl von 
Bromeinze, unfere Ritter, Konrad genannt Wolf 
unfer Caſtellan in Tregaft. 
Siegler: Graf Dtto. 
Gejchehen und gegeben im Jahre 1284 am Samjtag 
vor dem Sonntag Invocavit. 78. 
1) Kopialbuch d. Eitabt. Lab. — 2) 22. 8. d. 5. B. z. Bog. 
©. 81. — 3) Looshorn Geh. d. Bsth. Bbg. II ©. 805. 


1284 .... . Cwlmenach. 
Dtto, Graf von Orlamünde, gibt auf Bitten des Mönch 
gewordenen Eberhard von Hutsdorf, deſſen Schweitern 
Hedwig und Dymund und deſſen Sohnes Cunrad alle 
Güter desjelben in Hutesdorf dem Klofter Langheim 





*) Das abgefallene beigelegte Siegel gehört keinesfalls zu dieſer 
Urkunde. Es ift ein Helmfiegel nnd zeigt auf einem Kübelhelm 
von älterer Art ein Baar Büffelhörner. Die nur teilmeife lejer- 
lie Umfchrift ftimmt mit jener auf ben gut erhaltenen Siegeln 
Eherleind von 1290 abfolut nicht überein. 


# 
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zu Eigen; ebenſo die Güter der Tochter Arnolds von 

Hutesdorf, des genannten Converſen Bruder, welche 

Eberhard den Koch heirathete und keinerlei Recht an 

dieſen Gütern hatte Der Graf ſchenkte dem Kloſter 

noch den Cunrad gen. Zwircher, einen gewiſſen Effeharb 
und den Heinrich bei der Brüde mit der ganzen Ber- 
wandtichaft. 

Zeugen: Ramung und Eberlin genannt von Blafjen- 
berg, Brüder, Eberhard Foerſho der Weltere, 
Marquard von Menwarsroute, unfere Getreuen, 
fowie unjere Bürger in Cwlmenach, Trugemund 
der Xeltere, jein Sohn Eunrad u. a. m. 

Siegler: Graf Otto. 

Gegeben und gejchehen zu Cwlmenach i im Jahre 1284 

(ohne Datum) 9. 

1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. Url. db. Kl. Lab. fasc. 121 

Nr. 7638. — 2) Kopialbuch d. Cſtabt. Lgh. — 3) 22. B. d. h. B. z. 
Bbg. S. 82. — 4) Frhr. v. Rtzſt. Reg. db. Grf. v. Orl. ©. 101. — 
5) Schultes Hift. Schriften 1 S. 87. — 6) Looshorn Geſch. d. Bsth. 
Bbg. II S. 805/6. 


1285 Juni 25. Babenberg. 
Otto, Kanonifus zu Bamberg, Hermann und Otto, 
Brüder, Grafen von Orlamünde übertragen mit Ein- 
willigung ihrer Mutter Agnes dem Kloſter Langheim 
das Patronatsrecht der Pfarrkirchen in Culmbach und 
Drojenfeld, Bamberger Diöcefe, dazu 2 Höfe auf dent 
Gute Bud zum Gedächtniß ihres verftorbenen Vaters 
Dtto. Damit am Jahrestage ihres Vaters die Mönche 
im Wefektorium jedes Jahr mit Wein, Weizenbrot 
und Fiſchen gelabt würden, jchenten fie dem Klofter 
nod 2 Höfe, zu jenem Hof, welchen ihr Vater zum 
Geelenheile des Eberhard von Waldenfels übergeben 
hatte und zwar unter Befreiung von der Advokatie. 
Zeugen: Gunemund von Gieh, Helwid von Blafjen- 
berg, Cunemund fein Bruder, Eberlin von Blajjen- 
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berg, Heinrich und Albert genannt Henlyn, Herold 
von Hauge, Konrad Wolf, Heinrich von Tegen— 
ftete u. a. m. 
Siegler: die Grafen. 
Gefchehen und gegeben im Jahre 1285 zu Baben- 
berg anı Tage nah St. Johannes des Täufer? Tag. 
80. 


1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. Kl. Lgh. fasc. 20 
Nr. 164. -— 2) Kplbch. d. Cſtabt. Lgh. — 3) 22. B. d. hiſt. V. z. Bbg. 
©. 84. — 4) Schultes hiſt. Schriften S. 87. — 5) Frhr. v. Rezſt. 
Regeften d. ©rf. v. Orl. ©. 102. — 6) Reg. boic. IV ©. 281. — 
7) Looshorn Geſch. d. Beth. Bbg. II S. 806/7. 


1286....... 

Otto, Graf von Orlamünde, eignet dem Kloſter Sonne- 

feld den Behenten von Hain zu, welchen Heinrich von 

Sonnenberg und defjen Söhne Cunemund und Eberhard 

von ihm zu Lehen gehabt und aufgelaſſen Hatten. 

Zeugen: SHelwid von Blafjenberh, Albert Henlin 
und fein Bruder Heinrid, Cunemund und Heinrich, 
die Söhne des Helwicd von Blaffenberh u. a. m. 

Siegler: Graf Dtto. 

Geſchehen im Jahre 1285. 81. 
1) Chartarium coenobü Sonnenfeldensis Schoettgen u. Kreyffig 


dipl. et Sc. Hist. Germ. III &. 644. — 2) Frhr. v. Roft. Regeften 
d. Grf. v. Or. S. 102. — 


1290 April 1... ... 
Blanfener, Caſtellan in Kunftat verzichtet zu Gunften 
des Kloſters Langheim auf das Gut Doeben. 
ERBEN: 
Siegler: Eberlein von Blafjenberg. 
Geichehen im Jahre 12%... .... 82, 


Münden R. Arch. Or. P. Tat. Siegel am Nande abgebrödelt. 
Urt. d, KL. Langh. fasc. 24. 
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1290 April 3. . .... 

Ekebert von Cunſtat und keine Gattin Irmengard ver- 

faufen mit Zuftimmung ihrer Söhne, Töchter und Entel 

5 Höfe in Juttenreuthe dem Klofter für 61 Pfund 

bambergijcher Denare und verjprechen, fall® Jemand 

wegen dieſer Höfe eine Forderung erheben jollte, der- 

jelben mit ihren Gütern in Glißmuthaufen gemugzuthun. 

Zeugen: Th. genannt von Jechnitz, Ritter, E. jein 
Bruder, ring von Cunftat oder von Nedwig, 
Hr. von Waldenfeld, DO. Pfarrer von Oberjten- 
1 1 F. Pfarrer, 2. Pfarrer von 
AUltencunftat, Eberhard von Rwichen, Siegfried 
von Buze, D. der alte Bogt von Wizmoin, Iwan 
zur Zeit Vogt dortjelbft. E. Kellermeijter von 
Nieſten. 

Siegler: die Fortſche, Eberlein von Blaſſenberg und 
Gundeloch Marſchalk. 

Gegeben im Jahre 1290 III. Nonas Aprilis unter 
der Regierung des Abtes H. 83. 
1) Copialbuch der ifterzienferabtei Yab. ©. 231. — 2) 22. B. 

d. h. B. z. Bbg. ©. 95. — 3) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II ©. 814. 


1290 April 28. Cwlmenach. 

Heinrich von Kyrlam genannt verzichtet mit ſeiner Mutter 

und Gattin auf einen Zehent in Bernrite, welchen die 

Berwalter des Kloſters Langheim von Cunrad von 

Goren erworben haben. 

Zeugen und Siegler: der Pfarrer in Emwlmenad), 
Eberlein von Blafjenberg, welche beide gejiegelt 
haben, Ulrid) von Menwaresrute, Otto der alte 
Vogt, Engelhard von Awtslashoven u. a. 

Gegeben in Cwlmenach im Jahre 1290. quarto 

Calend. Maii. 84, 

1) Reg. boic. IV ©. 449. — 2) Coplbd. d. Eift. Abt, Lab. 

©. 236. — 3) 2. B. d. h. B. z. Bbg. ©. 98. — 4) Kooshorn Gefd). 


d. Bsth. Bbg. II ©. 98. 
Urchiv 1891. Bd. XVIII. Heft 2, 7 
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1290 Juni 23. ..... 

Hermann Graf von Orlamunde eignet dem Kloſter 

Langheim eine Sölde und 2 Lehen, ſowie einen be— 

ftimmten Wald, Hagen genannt, gelegen in Altenrwte, 

welche Güter jein Vaſall Albert von Buch von ihm zu 

Lehen Hatte, auf dejjen Bitte bei jeinem Eintritt ins 

Klofter Langheim. 

Zeugen: Eberlein von Blaſſenberch, Heinrich Henlein, 
Albert Henlein, Otto, Sohn des Koches, Ulrich 
von Mengersruth u. a. m. 


Siegler: Graf Hermann. 
Gegeben im Jahre 1290 in der PBigilie des big. 
Johannes des Täufers. 85. 


1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. Urk. d. Kl. Lgh. fasc. 24. -- 
2) Reg. boic. IV ©. 455. — 3) CEplbch. d. Ciſt. Abt. Lgh. ©. 239. — 
4) 22. B. d. h. V. 3. Bbg. S. 99. — 5) Looshorn Geſch. d. Bstb. Bbg. 
©. 815. — 6) Frhr. v. Rtzſt. Reg. d. Grf. v. Orl. ©. 105. 


Eberhard von Kotzaw, ſeine Hausfrau, ſeine Söhne 
Theoderich und Heinrich und ſeine Tochter Gertrud 
übertragen dem Kloſter Langheim alle Rechte an den 
Gütern zu Hergrambsdorf, an der Mühle und allen 
zugehörigen Eigengütern dortſelbſt, auf Bitte ſeines 
Schwagers Theoderich von Cunſtat, Schulteiß von 
Lichtenfels unter Verzichtleiſtung auf jedes Recht daran. 
Zeugen: Heinrtich und Albert genanut Heinlein, 
Brüder, und Otto ehemals Vogt. 
Siegler: Ludwig Pfarrer in Culmbach und der 
mütterliche Oheim*) des Eberhard Eberlein von 
Blaſſenberch. 


*, avunculus — Mutter Bruder, wird jedoch in den Urlunden bes 
Mittelalters in ſehr ausgebehnter Bedeutung gebraucht und be- 
zeichnet jeden Verwandten mütterlicherfeits. 
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Geſchehen im Jahre 1290 am Feſte der Apoſtel 
Peter und Paul. 86. 
1) Reg. boie. IV ©. 457. — 2) Kplbch. d. Cſtabt. Yab. S. 240. — 


3) 22.8.0. 5.8. z. Bbg. ©. 99. — 4) Looshorn Geh. d. Beth, 
Bbg. II ©. 815. 


1290 Dezember 6...... 

Albert genannt Heczel, jeine Gemahlin Gertrud und 

jeine Söhne Eberhard, Albert und Friederich verfaufen 

dem Kloſter Zangheim den Zehenten in Hoevelins bei 

Dobera und verpfänden demfelben zur Sicherung der 

Güter am unteren Dornloch, welche früher ein gewiljer 

Minner bejefjen Hatte. 

Zeugen: der Pfarrer Ludewig, Albert Pfarrer in 
Ober Steinady, Heinrich Pfarrer in Unterfteinach, 
Walther Pfarrer in Schorgaft, Ulrih von Men- 
wargtrivte, Sibert u. a. m. 

Siegler: Ludewig, Pfarrer in Cwlmenach, und 
Eberlein von Blafjenberd). 

Geſchehen im Jahre 1290 am Tage des hlg Nikolaus. 
* 


87. 
1) Minden R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. Kl. Lgh. fasc. 23. — 
2) Reg. boie. IV S. 473. — 3) Kplbch. d. Cſtabt. Lab. ©. 241. — 
4) 22.8.2. h. 2. z. Bbg. ©. 100. — 5) Looshorn Geld. d. Bsth. 
Bbg. II ©. 815/16, 


1281 Juni 17 ........ 

Albert, Friderich, Herman und Helwich von Meingolts« 
reuth Brüder, übertragen für das Geelenheil ihres 
Baters Albert von Meingoltsreuth unter Zuftimmung 
ihrer Mutter Berlip und auf Anrathen ihrer Obeime 
Herman und Ulrich genannt von Meingoltsreuth ihren 
ganzen Theil der Güter in Betzmansberge dem Klofter 
Langheim als Eigenthum, damit ihr Vater dort aller 
geiftlichen Güter als Vigilien, Fürbitten, Mefjen u. |. w. 
theilhaftig werde. 

Zeugen: Br. Johannes, Kellermeiiter in Zangheim, 

7* 
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Ludwig Pfarrer in Culmbach, Albert Pfarrer in 

Steinach, Heinrich Henlin von Blafjenberg, Albert 

von Blafjenberg, militares, Eberlein von Blaſſen⸗ 
genannt von Beyerreuth. 

Siegler: Ludwig Pfarrer von Culmbach und Eber— 

lein von Blaſſenberg. 

Gegeben im Jahre 1291 an der Pfingſtoktave. 
8 


1) Münden R. Arch. Dr. P. lat. Urk. d. Kl. Lgh. fasc. 24. beide 
Siegel abgefallen. — 2) Reg. boica IV ©. 497. — 3) CEplbch. d. 
Kl. Lab. ©. 242. — 4) 22. 8.2.5.8. 3. Bbg. ©. 101. — 5) Loos⸗ 
born Gſch. d. Beth. Bbg. II. ©. 817. 


19 ae 

Albert Vorſce übergibt gemeinfam mit jeiner Gemahlin 

Juta und mit Zuftimmung aller ſeiner Erben, ein 

Gut zu Colberc, welches von Theoderich von Kunftat 

auf ihn übergegangen ift, dem Klofter Sunnevelt zu 

freien Eigenthbum unter der Bedingung, daß jeiner 

Gemahlin Juta zu Lebzeiten jährlic) ein Talent Denare 

von dem Gute ausgezahlt werde. Nach ihrem Tode 

joll dasjelbe jedoch zu ihrem und unjerem Seelenheile 
dem Convente ganz verbleiben. 

Zeugen: Eberhard von Blafienberh, Heinrich und 
Albert genannt Helu)lin Brüder, Gundeloh Mar- 
ichalf und jeine Söhne Eberhard, Wolfram und 
Friedrih, Eigehard Vorjtmeifter, Heinrid) von 
Geſtingeshuſen und jeine Söhne Boppo und Her- 
mann, und fein Bruder Dttho u. a. 


Gegeben und gejchehen im Jahre 1294. 89, 
1) Schoettgen und Kreyſig. Dipl. et Script. Hist. Germ, Il 
©. 660. Chartarium coenobii Sonnenfeldensis. 


1298 Januar 6. 
Hertwic von Helburg und alle jeine Erben übergeben 
einen Bauernhof in Helburg, welcher jährlich ein Talent 
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Denare trägt und ihr freie Eigen ift, den edlen 
Herrn Eberlein von Blaſſenberg und empfangen den- 
jelben von ihm als Lehen zurüd, zum Zwecke eines 
Austauiches von Gütern, welche fie von ihm im Dorfe 
Bettendorf zu Zehen hatten. 
Zeugen: M. Dekan von Weſth. Ludwig Pfarrer in 
Helpurg, Marquard Vogt daſelbſt, Krift. Vogt 
in Koburg u. a. 
Siegler: H. von Smeheim, Ritter. 
Geſchehen im Jahre 1298 am Tage der Erſcheinung 
des Herrn. 90. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Urt. Bamb. Hochſtift. mixta 


. Nr. 2943 Siegel abgefallen. — 2) Jaeck Biogr. I. 609. — 3) Jaech, 


Abt Knauer. — 


(Fortſetzung folgt.) 


2. Gruppe 1239 — 1500. 





Regeften 
des 


Gejhlehtes „Henlin von Blajjenberg“ 


ber 


ſpäteren „Guttenberg-Kirchleus“ 
mit dem Wappenbild der „Roſe“. 





1239 November 27. Bodelſtadt. 


Otto, Herzog von Meranien, Pfalzgraf von Burgund 
verſteht ſich auf einer Zuſammenkunft, welche er hier 
mit dem Biſchofe Hermann von Wirzburg und dem 
Erwählten Poppo von Babenberg hat, dazu, die Burg, 
welche er auf dem das Kloſter Banz überragenden 
Berge Stedilt; erbaut hat, zu jchleifen und verfpricht 
laut einer von ihm und den Uebrigen ausgeftellten 
Urfunde auf diefem Berge, welcher de3 Kloſters Ban; 
Eigenthum ift, feine Burg, Feine Befeſtigung und fein 
ſonſtiges Gebäude zu errichten und errichten zu lafjen, 
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was er auch ſeine Miniſterialen Otto von Sconen— 
brunnen, Heinrich von Sunnenbere, deſſen Sohn Kune— 
mund und Albert Henlin von Blafjenbere geloben läßt. 
Siegler: Herzog Dtto. 
Geichehen im Jahre 1239. —J. 
1) München R. Arch. Or. P. lat. — 2) Sprenger Banz 
©. 376-77. — 3) Oeſterreicher Banz II. ©. 86. -—- 4) Frh. v. Oefele 
Grf. v. A. Rg. 669. S. 211. — ſiehe Urkunden des Abtes Otto von 
Banz bei Sprenger ©. 477—80 bei Oeſterreicher ©. 835—5 und 
Tooshorn Gſch. d. Bst. Bbg. IL S. 669. — 


Ramunc Henlin, der Sohn des Ramung von Blaſſen— 
berg. 
5) 


. 


1. Gruppe Reg. Nr. 57. 


1250 Auguft 12. Hoinftat. 

Heinrih, Biichof von Babenberg beurfundet was folgt: 

Sing von Eunftat, Minifteriale des Biſchofs von 
Herbipolis (Würzburg), welcher auf den Gütern des 
Klofterd Lancheim anmaßender Weile und troß des 
Miderjpruches der Mönche ein Schloß erbaut Hatte, 
bietet ihnen Entjchädigung durch Gütertauſch oder Geld 
an. Die Möncde willigen nach langer Zögerung 
endlih, da ring von dem Bau nicht ablafjen will, 
in einen Tauſch und zwar derart, daß Syring alle 
Einkünfte des Kloſters aus der Umgebung des er- 
wähnten Schlofjes Wildenberg durch Zahlung von 
12 Talenten gangbarer Münze für einen Zins von 
1 Talent abtragen joll, das Klofter taujchweije von 
ring das Eigen von der Hälfte des Dorfes Cedeliz 
nebſt einem Wald und anderem Zubehör bekommt, 
indem fein Bruder Thleoderich) und feine Schweitern 
darauf verzichten; dann von Ottho von Conſtat genannt 
in den planken die Hälfte des Dorfes Wolfloch nebft 
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einem Wald und anderem Zubehör endlich von Wolfram 
von Conſtat dem bijchöfl. bamb. Marjchalf und Theo- 
derich feinem Bruder den Zehenten in Sidandorf, 
welchen dieje vom Ausjteller der Urkunde zu Lehen 
trugen, übertragen erhält. 

Sollten die obengenannten Gelder nicht rechtzeitig 
oder nicht vollftändig bezahlt werden, fo wird der 
Taufchvertrag nichtig, doch verbleiben die von ring 
gegebenen Güter dem Klofter. 

%. jein Bruder Th. und alle ihre Nachjolger auf 
dem Schlofje Haben alle Beichwerden, welche dem Kloſter 
aus dem Tauſche erwachjen fünnen, nach Möglichkeit 
abzuwehren oder mit den Einkünften aus der Umgebung 
des Schloſſes gutzumachen, 

J. ftiftet auch noch für das Kloſter eine jährliche 
Abgabe an jeinem Jahrtage von 5 Talenten aus 
Tujchendorf, Linjendorf und Langenſtat. 


Salmannen für Eideliz und Wolfloch find Albero 
von Crana und Theoderich der Sohn Gondelos, des 
einftigen biſchöflichen Marjchalfs. 

Berhandelt am 3. Tage vor der Himmelfahrt Mariä 
neben dem Main nahe bei Hoinftat und wiederholt 
am folgenden Tage in Conitat. 


Zeugen: Conrad, der Abt von Banz, Eberhard von 
Scoenbere Kanonifus von Babenberg, Conrad 
Dekan von Steina, Heinrich der ältere von Sunnen- 
berc und jein Sohn Cunemund, Dttho von Schoen- 
berc und jein Bruder Heinrih, Willbrand von 
Niiten, Wolfram unſer Marſchalk und fein Bruder 
Theoderih, Dttho genannt in den planken, 
Friderich von Razenberc, TH. der Bruder rings, 
Erfenbert von Redewiz, Conrad mit der eifernen 
Börje, Ottho von Steine u. a. m. nämlich Ra: 
mung genannt Henelin, Ottho der Vogt von Wiz- 
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moin und Menzelin von Grana, Berthold Berwalter 

von Node, Walter der Bürgermeiſter (preco) u.a. m. 
Siegler: Biſchof Heinrid). >. 
1) Münden R. Arch. Dr. P. lat. mit ſtark lädirtem Siegel Urk. 


d. Kl. Langheim fasc. 13. Nr. 1591. — 2) Yooshorn Gſch. d. Bst. 
Bbg. 11. ©. 710, 11; — 


1251 April 8. (Mainklein.) Lancheim. 

Heinvih, Biſchof von Babenberg, beurfundet, daß 

Ramung Henlin (gallieulus) von Blaſſenberch jeine 

Güter zu Movglinde nnd 1 Lehen zu Dizow, welche 

er von den Borgängern des Biſchofs zu Lehen trug, 

und deren Nießbrauch ihm zeitlebens vorbehalten bleibt, 
dem Kloſter Lancheim zu jeinem Seelenheil gejchenkt 
hat. Der Bijchof bejtätigt die Schenkung. 

Berhandelt an der Balmjonntagsvigilie zur Zeit des 
vom Bischof gegen Friedrich Burggrafen von Nuren— 
berch und Friedrich Herrn von Trugendingen gehaltenen 
Gerichts auf dem oberen Hügel bet Movglinde im Jahre 
1251 in der XI. Indictio. 

Zeugen: Ludwig der Abt, Burdard umd Bertold 
Mönche von Zancheim , Everlin von Schoenberch 
unſer Kanoniker, Eberhard Kanonifer von St. 
Stephan, Conrad unſer Schreiber, Ramung und 
Willibrand von Blaffenberch, Heinrich von Strit- 
berc, Wolfram der Marfchalf, Iring und Theoderich 
jein Bruder von Conftat, Friderich von Razen— 
berg u. v. a. 

Siegler: Biſchof Heinrich. 

Gejchehen in Lancheim im 14. Jahre jeines Ponti— 
ficats. 4. 
1) München R. Arch. Or. P. lat. mit Siegel. Urk. Kl. Langheim 

fasc. 13 Nr. 1592. — 2) Jäck bamb. Jahrbücher 15. 84. — 3) Loos⸗ 
horn Geſch. d. Beth. Bbg. II ©. 712. — 4) Mon. Zoll. II S. 24. — 
5) Reg. boic. II S. 7. — 6) Copialbuch d. Kl. Langheim S. 141. — 
7) 22. B. d. hiſt. V. z. Bbg. ©. 56. 57. — 8) Jäck Biographie des 
Abtes Knauer I ©. 609. — 


_1066_ 


1256 März 23. Babenberc. 


Ramung genannt Henelin von Blajjenberc. 5. 
1. Gruppe Regeſt. Nr. 64. 

1260 Dezember 14. . . . . ... 
Henlin von Blaſſenberg. 6. 


1. Gruppe Reg. Nr. 66. 


1264 . . . . Babenberg. 
Cunemund von Sonnenberg verkauft jeine Güter in 
Dabersmannsdorf, welche jeinem Bruder Arnold, Diakon 
und Schabmeifter der Domkirche in Bamberg, zum 
Lebensunterhalt dienten, um ihn von den Juden frei 
zu machen, mit dejjen und ſeines Bruders Heinrich 
von Sunnenberg Zuftinmung, wie auch im Einver- 
jtändniß mit des legteren Söhnen Cunemund und Eber- 
hard, an das Klofter Langheim für 50 Talente Bam— 
berger Denare. 
Siegler: Qunemund und jein Bruder Heinrich. 
Zeugen: Heinrich, Dompropft in Bamberg, Eber- 
hard Propſt zu St. Stephan, Eberhard von 
Hirzberch, Joahnes Untercuftos der Domkirche, 
Heinrich von Stritbere, Eberhard von Giech und 
ſein Oheim Heinrich mit deſſen Söhnen Cunemund 
und Heinrich, Ramung Heinlin, Laien. 
Geſchehen zu Babenberg im Jahre 1264. 
1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. Urk. des Kloſters Langheim. — 
2) Copialb. d. Kl. Lgh. ©. 154. — 3) 22. B. d.h. B. z. Bbg. S. 64. — 


4) Reg. boic. III ©. 237. — 5) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg II 
©. 797/98. - 


1270 Dezember 23. Culmnach. 
Ramung Henlin von Blaffenberg. (gallieulus.) 5. 
1. Gruppe Regeit. Nr. 71. 

1218.24.5% Babenberg. 
Berthold, Biſchof von Babenberg, eignet den Kloſter 
der hlg. Yungfrau in Sunnenvelt den Zehnten un 


1 
Lochvelt mit allem Zubehör und eine Mühle in Horjchels- 
dorf, welche Eberhard von Gich, und einen Hof in 
Eberharstorph, mit allem Zubehör, 16 Aderjtüde und 
einen Bauernhof in Holzhujen, welche Heinrich von 
Hohenjtein vom Biichof zu Lehen trug mit Zuſtimmung 
der Zehensleute Eberhard und Heinrich, welche darauf 
verzichten. 

Siegler: Biſchof Berthold. 

Zeugen: unjere mütterlichen Oheime Friedrich Burg— 
graf von Nurenberch, Eberhard und Ulrich genennt 
von Stuzzelberch, Herdegen der ältere von Grinde— 
lad, Kunemund von Lichtenveld und Parryng *) 
von Blaſſenberch genannt Heulin u. v. a. 

Gegeben zu Babenberg 1272 IV, Non. Marey. 


9. 


Chartarium coenobü Sonnenfeldensis. Schoetigen und Krevfig. 
Dipl. et Script. Hist, Germ. III ©. 394. 


1276 März 6. Babenberd). 
Berthold, Biſchof von Babenberg, beitätigt die Schenkung 
eines Bauernhofes in Frawendorf an das Klojter Lang— 
heim durch Kunemund von Lihtenvel3 und jeine Ge— 
mahlin, welche denjelben von Arnold von Schoenbrunnen 
erworben haben. 
Siegler: Biſchof Berthold. 
Zeugen: Namung genannt Henlein von Blajjenberd 
und Al. fein Bruder, Dtto, Vogt in Wizmeun, 
Heinrich; Schulteis und Heinrich Bürgermeifter in 
Zihtenvel3, Rudiger genannt Plapper u. a. ın. 
Gegeben bei Babenberch 1276 feria sexta ante 
oculi mei. 10. 
1) Münden R. Arch. Or. P. Tat. Urf. d. Kl. Yangheim fasc. 18. — 
2) Looshorn Geſch. d. Bsth. Bbg. II S. 802. 


*) Parryngus ift fiher ein Schreibfehler und follte heißen Ramungus. 
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1276 März 27. Babenberg. 

Berthold, Biſchof von Babenberg, beurfundet, das 

Heinrich Vogt von Gera dem Kloſter Langheim fir 

einigen von feinen Mannen zugefügten Schaden das 

Dorf Sueinzhot mit der Kirche daſelbſt, und die beiden 

anderen anjchließenden Dörfer Verleins und Berleins 

zur Entjchädigung gegeben habe. 

Siegler: Biſchof Berthold. 

Zeugen: Marfilius Abt von Lainchaim, Heinrid) der 
ältere Abt, Ebo Privr, Wilhelm Kellermeifter, 
Theoderich Kämmerer, Hainrich Defanvon Chranach, 
Wernhard Notar, Ditrih Pfarrer zu St. Martin, 
Ramnung genannt Henliner von Blafjenberd u. a m. 

Gegeben zu Babenberg 1276 am Tage des hlg. 

Audbert. LT. 

1) Münden R. Ar. Or. P. Tat. m. Sal. Urt. d. Klft. Langheim 
fasc. 18. — 2) Reg. boic. IV. 7, wo fälſchlich Sweinshut in terra 
Ruthenica belegen aufgeführt iſt. — 3) Brüdner Reuß'ſche Landeskunde 
S. 706. — 4) 52. u. 53. Jahresbericht d. Voigtl. Alterth. forſch. Ver. 


©. 24. — 5) Schmidt Urkdbch. d. Bögte von Weiba, Gera u. Plauen 
1885 I ©. 92/3. 


1276 März 27. Babenberd. 

Berthold, Biſchof von Babenberch befundet, daß Dtto 

von Schouenberg zu Gunſten des Klofters Langheim 

auf die Güter Schirn und Preſſans und die dortige 

Kirche verzichtet hat. 

Siegler: Biſchof Berthold. 

Zeugen: Marſilius Abt von Lancheim, Heinrich der 
ältere Abt, Ebo Prior, Wilhelm Kellermeijter, 
Theoderich Kämmerer, Heinrich Defanvon Chranad), 
MWernhard Notar, Dietrih Pfarrer, Ramung 
genannt Henlin von Blafjenberd. 

Gegeben zu Babenberg 1276. 12; 

1) Münden R. Ar. Or. P. lat. Url. d. Kl. Langheim fasc. 18. — 
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1276 März 27. Babenberd). 


Ramung Henlin, 124. 
1. Gruppe Reg. Nr. 72. 

1280 Dezember 28....... 
Heinrich und Albert Heinlein. _ 13. 


1. Gruppe Reg. Nr. 74. 


1283 Auguft 22. 
Albert Henlin. 14, 
1. Gruppe Reg. Nr. 76. 


1283 Auguft 22. 
Albert genannt Henlin. 19; 
1. Gruppe Reg. Nr. 77. 


1285 Juni 25. Babenberg. 


Heinrich und Albert genannt Henlyi. 16. 
1. Gruppe Reg. Nr. 80. 

JJ 
Albert Heulyn und ſein Bruder Heinrich. 17. 


1. Gruppe Reg. Wr. 81. 


1290 April 8. Chadolzpurd). 
Hermann Graf von Orlamünde verkauft jeine Burg 
Zwerniz mit allen Zubehör und jeine Güter in 
Weickersdorf jeinem Schwager, dem Burggrafen Friedrich 
von Nurenberg für 400 Mark Fridberger Silber, wovon 
209 ſchon bezahlt find, 200 am nächſten St. Michaels— 
tage bezahlt werden jollen. Er verpflichtet fich, feinen 
Bruder Otto nach Möglichkeit zur Zuftinnmung zu bes 
wegen. Sollte dies nicht gelingen, jo verpflichtet er 
fi) die Burg Blafjenberf fammt dem Dorfe Chulmna 
für 400 Mark Fridberger Silber auf 1 Jahr dem 
Burggrafen und feinen Erben zu überweijen, damit 
diejelbe von Everhard und Albert genannt die Vor— 
zonen von Tornaw und von den Brüdern Heinrid und 


BR... IE 


Albert genaunt Henlin im Namen des Burggrafen jo 

lange bejeßt gehalten werde, bis der erwähnte Bruder 

die Zuftimmung zum Verkaufe gibt, indem er auf die 

Güter zu Zwerniz und Weikersdorf verzichtet, bezw. 

bi8 jie von dem Burggrafen oder feinen Erben die 

400 Mark erhalten haben. 

Siegler: Graf Hermann. 

Zeugen: Boppo, Graf von Hennenberh, Heinrich 
Bogt von Gera, Rudeger von Sparnede, Eberhard 
und Albert genannt von Tornawe, Brüder, Cunrad, 
Chunemund und Heinrid; genannt von Giech, 
Brüder, Hermann, Ulrih, Ritter, und Ulrid) 
Knappe des Truchjeß von Neunsdorff, Heinrid 
und Albert genannt Heinlin, Arnold Truchſeß von 
Hohenader, Otto von Ditenhoven, Audeger von 
Brant, Walther von Sedendorff, Cunrad von 
Egersdorff, Hermann und Sifrid von Lebizingen, 
Brüder, Boppo genannt von Loche u. a. m. 

Gegeben in Chadolzpurch 1290 am Samjtag in Der 

Ofteroftav. 18. 

1. Minden R. Ard. Or. P. lat. m. Sgl. — 2) Mon. Zoll. 11. 


©. 343. — 3) Frh. v. Rtzſt. Grf. v. Orl. ©. 104. — 4) Sinold gen. 
Schütz Corp. Hift. Brd. Dipl. IV. ©. 141. 


1290 Mai 2. Erford. 
Die Grafen Hermann und Otto von Orlamünde lajjen 
von König Rudolf den Verkauf von Zwerniz befiegeln. 
Siegler: König Rudolf. 
Zeugen: wie in der Urk. 8. IV. 1290 Chadolzpurd). 
Gegeben zu Erford 1290 VI Nonas Mail. 19, 
1) Minden R. Ar. DO. P. lat. — 2) Mon. Zoll. II ©. 1954. — 
3) Sch. v. Rtzſt. Rg. d. Grf. v. Orl. ©. 104. 


1290 uni 23 ........ 
Heinrich Henlein, Wbert Henlein. (gallienlus.) 20. 
1, Gruppe Reg. Nr. 85. 


120 Juni 9 ........ 


Heinrich und Albert genannt Heinlein, Brüder. 21, 
1. Gruppe Reg. Nr. 86. 


1291 Juni 17... ... 


Heinrich Henlin von Blafjenberg. AR 
1. Gruppe Reg. Nr. 88. 


pe 


Heinrich) und Albert genannt Heln)lin, Brüder. 23, 
1. Gruppe Reg. Nr. 89. 


1295 Januar 10. Culmbach. 


Heinrich Henlein. 24, 
3. Gruppe Reg. Nr. 7. 


1296 Januar 238. ...... 


Dtto, Graf von Orlamünde eignet die Güter in Wicken— 

reuth, welche Walther, ein Bürger in Culmbad) von 

ihm zu Zehen trug und dem Klofter Langheim verkauft 
hat, diejem legteren zu. 

Siegler: Graf Otto. 

Beugen: Conrad H. Richter von Hauge, Heinrich 
Henlin, Ulrich von Mengersreuth, Ludwig Pfarrer, 
Gotefrid Vogt. 

Geſchehen 1296 quinto Kal. Februarii. 25. 

1) Eplbd. d. Eiftabt. Lgb. ©. 264.— 2) 22. 8. d. 5. B. 3. Bbg 


©. 109. — 3) Frh. v. Rtzſt. Ag. d. Grf. v. Orl. ©. 260. 
1296 März 2. Kadelöburgf. 


Friederich, Burggraf von Nurenberg, jchenft mit Zus 
ſtimmung jeiner Gemahlin Elifabeth dem Klofter Lang— 
heim einen Hof und 1 Zehen in Drofjenfeld, 1 Hof 
in Schlaußreuth, 1 Hof in Plojen und 1 Hof in Wuften- 
plos unter der Bedingung, daß im Kloſter jährlich fein 
und jeiner Gemahlin Jahrtag gefeiert werde. 

Siegler: Burggraf Friedrid) und fein Sohn Johannes. 
Zeugen: Wlbert Förtich von Turnau, Conrad Dekan 


112 





in Genne, Walther Truchſeß von Sedendorf, 
Burchard von Vendebach, Conrad von Egersdorf, 
Heinrich Vogt von Baiereuth, Heinrich Kajtner 
daſelbſt u. v. a. m. 
Gegeben in Kadelsburgk 1296 nonas Martii. 26. 
1) Layrez Ehr. dipl. Bez. ©. 12 u. 54. — 2) Yubolf sympho- 
rema 11 ©. 1093. -- 3) Detter Nadır. v. Kaboljburg S. 67. — 


4) Loeber de Burgg. Orl. ©. 93. — 5) Oetter Wappenbeluftigungen 
Ve. 79. 


1296 Dezember 13. Culmbad). 

Dtto, Graf von Orlamünde, der Laie, mit jeiner 
Gattin Adelheid unter Beiftimmung ſeines Diocöfan- 
bifchof3, des ehrwürdigen Vater? Arnold von Bamberg 
frommen Andenkens überträgt, nachdem er 25 Jahre 
alt und regierungsfähig geworden, die auf ihn ver- 
erbten Patronatsrechte über die Kirchen zu Kulmbad) 
und Drofenfeld dem Klofter Langheim Eifterzienjer- 
ordeng, unbejchadet der Verleihung, welche jein Bruder 
Dtto der Geiftliche und Hermann der Laie unter Zu- 
ftimmung ihrer Mutter Ugnes, ehe er miündig war, 
damals mit ihm zuſammen vorgenommen haben. 


Siegler: Graf Otto, der edle Graf Günther von 
Kevernberg jein Schwiegervater, Theoderich Burg- 
graf von Altenberg, Albert Wortſcho der Aeltere 
von Thurnan. 

Zeugen: Hartmann, Abt des Klojterd Langheim, 
die Brüder Hermann der Prior, Ebo der Säckel— 
meiſter, Joannes der Provijor in Teufchniz, 
Heinrich Propſt dajelbjt, Bruder Berthold genannt 
Thebener Eouverje dajelbjt, Otto Wolf, Lucolf von 
Haberftat, Audeger von Arenſtet, Ludowic von 
Borinheim, Diethrich von Grennendorf, Heinrid) 
der Richter von Haug, Nitter, Heinrich Henlein 
Vogt in Culubach. 


us 


Gegeben und Geſchehen in Culmbach 1296 in die 
beatae Luciae virginis. 21: 
1) Münden R. Arch. Or. B. lat. Siegel des Grf. D. u. d. Alb. 
Wortſcho erhalten, die 2 anderen abgefallen. Urk. d. Kl. Langheim 
fasc. 27 Nr. 168. — 2) Kplbch. d. Cſtabt. Lab. S. 271. — 3) Reg. 
boie. IV ©. 633. — 4) 22. B. d. 5. V. z. Bbg. ©. 114. — 5) Frhr. 
v. Rtzſt. Reg. d. Grf. v. Orl. ©. 111. 


1297 März 2. Thurnan. 
Albert Brolz eignet den halben Zehenten des Dorfes 
Herlingeräreuth und des Hofes Steinbuz, auf welchen 
Adelheid Röslerin, die denjelben von ihm zu Lehen 
trug, verzichtet Hat, dem Kloſter Langheim zu. 
Siegler: Albert der Neltere Vorticho mein Oheim. 
Zeugen: Hermann Abt von Langheim, Bruder Rudolph 
Mönch dajelbit, Friederich Heinlein Kanonikus 
der Domkirche zu Babenberg, Albert der Jüngere 
Vortſcho mein Neffe, Eberhard von Maſtbach. 
Gegeben und Geichehen zu Thurnau 1297 sabbatho 
ante dominicam Invocavit. 98, 
1) Münden R. Ard. Or. P. lat. Urk. d. Kl. Yangheim fasc. 28. — 
2) Kplbch. d. Cſtzabt. Lgh. S. 276. — 3) Reg. boie IV ©. 641. — 
4) 22. B. d. h. V. z. Bbg. ©. 116. 


1297 . . .. Altenſtein. 

Hiltebrand, Otto, Theoderich, Wolfelin, Apele, Time, 
Heinrich genannt Hohe und Eberhard verkaufen das 
ganze Dorf Rotenberg und den mittleren Teil von 
Bettendorf mit Ausnahme des Zehnten dem Kloſter 
Langheim für 35 Talente Hallenſer Heller. Den übrigen 
Theil von Bettendorf, welchen Hertwich von Helpurch 
von den Hennelins von Blaſſenberg zu Lehen hatte, 
verfauft Hertwich mit Zuftimmung der Henlins für 
35 Talente Hallenjer Münze und eignen die Henlin 
denjelben dem Kloſter zu. 

Siegler: Theimo von Lichtenftein, Ritter. 


Zeugen: Bruder Berthold, Verwalter des Hofes in 
Archis 1891. Bd. XVII. Seit 2. 8 


Tambah, Engelhard von Rugeheim, Karl und 
Theoderich die jüngeren Brüder von Lichtenftein. 
Gegeben und gejchehen zu Altenftein 1297. 29. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. Kl. Langh. fasc. 28. — 
2) Kplbch. d. RL. Lg. S. 262. — 3) 22.8. d. 5.8. ;. Bbg. ©. 114. — 
4) Jäck Abt Knauer. 


Otto, Graf von Orlamiünde befundet, da jein Getreuer 

Hermann von Meingolsreut beim Eintritt in das Klofter 

Langheim mit Zuftimmung feiner Gattin und feiner 

Erben dem genannten Klojter eine Hube in Pezmans— 

berg, wo Creßo wohnt, geſchenkt hat, welche jährlich 

24 Solidi Bambg. Denare und einen Simring Brod- 

korn Kulmbacher Maßes abwirft, mit allem Zubehör 

und althergebrachten Freiheiten. 

Siegler: Graf Otto. 

Zeugen: Udalrich, Albert, Friedrich genannt von 
Meingoltsreuth de3 Grafen Lehenleute unter Ver— 
zicht auf alle Anſprüche Rechtens, Albert und 
Heinrid genannt Heinlein u. a. m. 

Gegeben 1299 in festo beati verbani Martini. 


30. 
1) Münden R. Arch. Or. P. lat. — 2) Kplbch. d. Cſtabt. Lgh 
©. 287. — 3) Schulte Sachſ. Cobg. Saalf. Landesgeih. U. S. 25. — 
4) 22. 8.2.5.8. ;. Bbg. S. 98. — 5) Frhr. v. Ruf. Reg. d. Grf. 
v. Orl. ©. 112. 


(Fortiegung folgt.) 


3. Gruppe 1265— 1500. 


Regefien 
des 


Gefhlehtes „uon Blajjenberg” 
mit dem Wappenbild des „Berges“. 





OMU 1: 
Helwid von Blaſſenberg, Ritter. —J. 
1. Gruppe Reg. Nr. 69. 

1265 November 14 ........ 
Helwich von Blaſſenberg, Ritter. 2. 


1. Gruppe Reg. Nr. 70. 


1270 Dezember 28. Culmnad). 
Cunemund von Blaſſenberg. 3. 
1. Gruppe Reg. Nr. 71. 


1276 März 27. Bamberg. 
Helwid von Blaſſeuberch, Ehunrad jein Sopn. 4. 
1. Gruppe Reg. Nr. 72. 


1285 uni 25. Babenberg. 
Helwid von Blafienberg, Cunemund fein Bruder. 
5. 
1. Gruppe Reg. Nr. 80. 
8* 
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1 57. 1 ——— 
Helwicd von Blajjenberd und jeine Söhne Cunemund 
und Heinrid). 6. 
1. Gruppe Reg. Ver. 81. 


1295 Januar 10. Eulmbad). 
Otto der Jüngere, Graf von Orlamünde, gibt nad) 
erlangter Bolljährigfeit (al3 Gewaltfreier) jeine Zus 
jtimmung zur Uebertragung des PBatronatsrechtes der 
PBfarreien in Culmbach und Drojenfeld an das Klofter 
Langheim, welche jeine Brüder Dtto und Hermann 
Srafen von Orlamünde im Einverjtändnis mit ihrer 
Mutter Agnes und des Bijchofs Arnold von Bamberg 
vollzogen haben, nachden er dieſe Zuſtimmung jchon 
früher als Gewaltsunterworfener gegeben hatte. 
Beugen: Ludwig Pfarrer in Culmbach, Heinrich von 
Wirsberg, Heinrih Richter von Hauge, Ritter; 
Heinrich Henlein, Arnold von Haug, Heinrid und 
Cunemund von Blafjenberg, Brüder, Dtto Vogt 
in Culmbach, Heinrich genannt Theuber, Bürger 
dortſelbſt. 
Siegler: Graf Otto und ſein Bruder der Kleriker 
Otto. 
Gegeben und Geſchehen in Culmbach 1295 am Tage 
des heiligen Paulus, des erſten Einſiedlers. J 
1) München R. Arch. Or. P. lat. Urk. d. Kl. Langheim. — 
2) Reg. boic. IV. S. 579. — 3) Frh. v. Reitzenſtein Reg. d. Grf. 
v. Orl. ©. 109. — 4) Kopialbuch d. Ciſt. Abt. Langheim. — 5) 22. B. 
d. h. V. z. Bbg. S. 106. — 6) Looshorn Geſch. d. Bst. Bbg. II 
S. 816. 
19 | 
Kunemund von Blafjenberg jchenkt ein Lehen in Kauern- 
dort an das Klofter Langheim unter Bejtätigung des 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg. 8, 
1) Jaeck Biographie I. ©. 609. — 2) Jaed Abt Knauer. — 


(Fortſetzung folgt.) 


ie 2. 
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Beilage 2. 


Die Veſte Alt-Gutenberg. 





Alt Guttenberg iſt Hektor, Achatz und Philipps von Guttenberg, und am 
5 tag July 1525 vom Schwäb. Bundt eingenommen und verbrendt worden, 


Die Burg Ven-Outtenberg. 
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Beilage 6. 


Stammiafel 
des Geſchlechtes von Blaffenberg 


1148 — 1576. 


Carl von Goutard 


7 23. September 1791 zu Berlin. 
Bon Bauer, tal. Banamtmanıı in Bayreuth. 


— — — 


In Berlin wurde aus Anlaß der hundertjährigen 
Wiederkehr des Todestages v. Gontard's, des berühmten 
und bedeutendſten Architekten am Hofe Friedrich des Großen, 
eine Feier veranſtaltet, bei welcher vom Architekten Wallé 
ein Vortrag über v. Gontard's Leben und Wirken gehalten, 
und mit welcher zugleich eine Ausſtellung von Anſichten 
und Abbildungen Gontard'ſcher Bauten verbunden wurde. 

Da von Gontard auch eine Zeit lang am Markgräfl. 
Hofe in Bayreuth als Baumeifter wirkte, jo hat Architekt 
Malle in Berlin als Mitglied des Feſtausſchuſſes bei dem 
Stadtmagiftrat Bayreuth um Aufichluß über den Aufenthalt 
und die Thätigfeit v. Gontard’3 in der Stadt Bayreuth 
erjucht. 

Auf Anregung des StadtmagijtratS hat der hiſtoriſche 
Berein in den Archiven und Manuſkripten recherchirt. Den 
Recherchen und Forſchungen dieſes Vereines ift folgendes 
zu entnehmen: 

Carl von Gontard, geboren 1731 zu Mannheim, fam 
nach den Angaben Walle’3 ſchon als Knabe mit feinem 
Bater nad) Bayreuth. Der Umjtand, daß der Kurfürjt Karl 
Philipp von der Pfalz, der im Jahre 1731 das Hoflager 
von Heidelberg nad) Mannheim verlegte, bei der Taufe 
v. Gontard’3 jelbit Pathenftelle annahın, läßt darauf jchließen, 
daß der Bater Gontard’3 in Dienften des Hofes ftand. 
Ueber die Jugendzeit Gontard's laſſen die alten Auf» 
zeichnungen des Hiftorischen Vereines feine Anhaltspunfte 
entnehmen. Nach Wallé erhält Gontard zuerft eine mili- 
tärijche Erziehung, um 1750 fandte der Markgraf Friedrich), 
der zur Hebung feiner Reſidenz mehrere Verihönerungen 
Urhie 1891. Bd. XVII. il 9 
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plante, Gontard auf feine Koften nach Barid, damit er ſich 
in diefer Stadt, die al3 die Schule des guten Geſchmackes 
galt, noch gründlicher für jeine Laufbahn vorbereite. Der 
Lehrer Gontard’3 war Jaques Francois Blondel, der neben 
feinem Unterricht eine umfaffende litterariſche Thätigkeit 
entwidelte, von größeren Bauten aber etwas Bemerkens— 
wertes faum ausgeführt hat. In Verbindung mit feinen 
Parijer Studien unternahm Gontard eine größere Reife 
durch Holland, das damals durch eine Reihe vortrefflicher 
Bauten die Aufmerkjamfeit vieler Künftler auf ſich zog. 

Nach etwa Zjährigem Aufenthalt in Frankreich und 
Holland kehrte Gontard nad) Bayreuth zurüd. 

Wir finden im hochfürſtlich Brandenburg-Culmbach'ſchen 
Adreß- und Schreibfalender vom Jahre 1756 bei dem 
Hofbau- Amt in Bayreuth: 

Carl Philipp Ehriftian Gontard 
bereit3 als Hofbau-Inſpektor vorgetragen. 

Weiters ijt in einer Beichreibung des k. neuen Schlojjes 
zu Bayreuth, welche fih als Manujfript, jedoch ohne 
Fertigung und Beitangabe vorfindet: 8 6 bemerkt: 

„Als Hierauf von der Nacht des 26. Januar 1753 
„an das alte Schloß abbrannte, jo erwählte die Herr- 
„haft diefen Pla zur Erbauung eines neuen, und es 
„wurden dazu fogleich nicht nur von der reformirten 
„Gemeinde die halb aufgeführte Kirche nebft der fertigen 
„Prediger-Wohnung für 15104 fl., fondern auch die 
„beiden anderen oben aufgeführten, bereit? bewohnten 
„Privathäuſer erfauft. Und nun war das Werf durch 
„ven Inſpektor Joſeph Saint Bierre und den Condukteur 
„Carl Philipp Xſtian Gontard in möglichſter Geſchwindig— 
„keit hergeſtellt, und dabei von denen vorigen Gebäuden 
„ſoviel eingeflicket, als nur immer möglich, daher deſſen 
„Unregelmäßigkeit von Vornen, eine gänzliche Ungleich— 
„heit von hinten und die ſchmalen, finſteren winkligen 
„Gänglein in dem Innern entſtanden.“ 
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Es bezieht ſich die Zeitangabe vom Januar 1753 
zunächjt nur auf den Brand im alten Schlofje; im Zu— 
jammenhalt mit der Thatfache jedoch, daß „in möglichiter 
Geſchwindigkeit“ gearbeitet werden jollte, kann wohl ge= 
ichlofjen werden, daß ꝛc. Gontard jchon im Jahre 1753 
in Bayreuth) gewirkt hat. 

Der fraglide, hier in Betracht kommende Theil des 
k. neuen Schloſſes, die nördlichſte Ede am jogenannten 
Damenflügel, ift in der erwähnten Bejchreibung ganz zu: 
treffend charakterifirt, Hinfichtiich de3 inneren Ausbaues 
nicht von Belang, während die Façade durch den bereits 
beftehenden übrigen Schloßbau in Bezug auf Arditektur 
unabänderlic) vorgejchrieben war. 

Da in der gleichen Zeit von dem Jahre 1753 an, 
wie e3 in der Beichreibung heißt, die rückwärts laufenden 
Nebenflügel (Damenflügel), jowie das „hiergleich über“ 
jtehende majjive 2gädige Küchengebäude (höhere Töchter- 
Ichule) zu bauen unternonmmen wurde, jo war Gontard 
auch an dem jogenaunten Damenflügel und dem Küchen- 
gebäude thätig. 

In das Jahr 1754 fällt der Beſuch Friedrich des 
Großen bei jeiner Schweiter Sophie Wilhelmine zu 
Bayreuth, aus welcher Zeit jich die Bekanntſchaft Gontard’s 
mit dem preußijchen Hofe herleiten wird. 

In einem vorliegenden Manuſkript ift über diefen 
Bejuch folgendes ausgeführt: 

„1754 am 14. Juni war Friedrich der Große jelbjt 
„anweſend. Er ftieg auf der Eremitage ab und wollte 
„auch Tediglich dajelbft verweilen. Man verjuchte zwar 
„Ihn zur Anficht des fo ſchleunig in die Höhe gebrachten 
„neuen Schloſſes (in Bayreuth) zu bereden, allein diejer 
„König, dev es nicht billigte, daß man die Reſidenz 
„jeiner Ahnherrn (das alte Schloß) verließ, antwortete: 
„ic weiß jchon, wie es aussieht, e3 ift ein Schaafjtall!“ 

9% 


„Inzwiſchen Hatte feine geliebte Schweſter eine 
„neue Opera „l’huomo“ jelbft entworfen, auch mit Hilfe 
„des apellmeifters einige Arien dazu fomponirt. Diefe 
„Vorftellung, ein allegorifches Spiel der Leidenfchaften, 
„wurde am 19. uni mit ebenjovieler Pünktlichkeit als 
„Pracht aufgeführt; fie Hatte aber auch wenigjteng 
„20,000 fl. gekoftet. Hiezu von der Fürftin dringend 
„eingeladen , bejuchte er denn doch das prunfvolle neue 
„Opernhaus und jchien vergnügt über das Gedicht, die 
„Muſik, die Tänze und Maſchinerie.“ 

„In der Nacht auf den 22. Juni, nadydem Mittags 
„vorher auc der Markgraf und Erbprinz von Ansbach 
„angefommen, ging er wieder nach Berlin.“ 

In demjelben Jahre 1754 erfolgte die Reife des 
Markgrafen Friedri” und jeiner Gemahlin nad) dem 
Süden, an welcher Gontard regen Anteil hatte, 

Marktgräfin Eophie Wilhelmine wünjchte zur Ab- 
wechslung und big das neue Schloß in Bayreuth voll: 
ftändig fertig würde, eine Reife nach Frankreich und 
Stalien zu unternehmen, um dadurd) auc) ihre ſchwächliche 
Gejundheit wieder herzuftellen, wozu denn Markgraf 
Friedrich auc) fogleich bereit war. Und nun (Auguſt 1754), 
nachdem vom Schloßbau und durch eine Kopfjteuer Die 
Mittel zur Reife beichafft waren, wurde die Reiſe an- 
getreten mit einem Gefolge von 50 Perjonen, worunter 
auch Gontard. Die Reife erjtredte ji) durch Elſaß nad) 
Colmar, wojelbjt die Bekanntschaft mit Voltaire gemacht 
wurde, nach Lyon, Avignon, Rom, Neapel. Der Fürſt 
ſprach den Bapft in Brivataudienz, beftieg auch den Veſuv. 
In Campanien brach die Fürftin einen Zweig vom 
immergrünen Zorbeer auf den Grabe Virgil’3 und fchidte 
ihn ihrem Bruder, dem Könige, mit Verjen begleitet, 
welchen: bald darauf das ganze für mehr als 20,000 fl. 
erfaufte Polignaci’sche Antiquitäten »Cabinet nachfolgte. 
Markgraf Friedrich fam innerhalb der Reijedauer einmal 
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nad) Bayreuth und zwar im Monate Februar 1755, reifte 
am 11. März nach Italien zu jeiner Gemahlin zurüd. 
Am 15. Auguft fam das hohe Baar in Bayreuth wieder 
an. Bon einer Ausdehnung der Reife nad) Griechenland, 
wie anderwärts behauptet werden will, ift nichts zu finden. 

Hinfichtlich der Stiftung der Mfademie in Bayreuth 
und Gontards Eintritt als Lehrer an derjelben, berichtet 
der Chronist folgendes: 

Die Eoftipielige Reiſe brachte den Bortheil, daß 
das hochfürftliche Ehepaar von den vielen Afademieen 
ergriffen, den Entſchluß mitbrachte, ebenfall® ſogleich 
eine dergleichen Akademie der freien Künſte und Wifjen- 
Ichaften zu errichten. Diejer Vorjag wurde ſogleich im 
Jahre 1756 ausgeführt. Der Fürft gab das in der 
Friedrichsſtraße erkaufte Haus zu dieſem Zwecke ber, 
während dahinter ein botaniſcher Garten eingerichtet 
wurde. Auch wurden nicht nur alle bereit3 vorhandenen 
zum Theil erjt von der Reiſe mitgebrachten Antiken, 
Ronden, Modelle, Handzeichnungen, Rupferftiche, mathe> 
matijche Inſtrumente 2c. 2c. dahin gebracht, jondern aud) 
Dazu neu angejchafft. 

Angejtellt waren: 

1. Ein Broteftor, 
. Ein Direftor, 
. Ein Borfteher, 
4. Ein Sekretär, 
5. Ein Caſtelan, 
6. Ein Faktor. 
Die Lehrer waren: 
a) Ein Profefjor des Gymnaſiums für Mathematik, 
b) Zwei Lehrer der Zeichenkunſt und Malerei, 
ce) Ein Lehrer der Baukunſt und Perſpektive, 
d) Der Hofbildhauer Schnegg in der Bildhauerei 
und im Modelliren, wobei ihm 
e) ein Bildhauer und Formgießer beijtand, 
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f) Der bei den Pagen angeitellte franzöſiſche 
Sprachmeifter. 
Die vorgehabte italienische Stelle wurde 
nicht bejegt; Hingegen wurden hernach 1759 
g) zwei Academigiens ordinaires aufgeftellt. 

Auch befam die Akademie ihr eigenes Siegel, fie 
wurde am Geburtötage des Fürften eingeweiht. 

Inwieweit von Gontard unter den sub b oder c an— 
geführten Fächern thätig war, konnte nicht ermittelt werden. 

1756 wurde von Gontard getraut mit Sophie 
Friederika, Tochter der Herrn Johann Stephan Erfert, 
geheimen Regierungsrath, zugleich; Bice- Präfidenten des 
Conſiſtorii zu Bayreuth. 

In der Sammlung des Hiftorischen Vereins über 
Riſſe, Pläne und Anfichten findet ſich ein gut erhaltener 
Grundrißplan, überjchrieben: 

„Haupt-Riß des von dem Ingenieur-Hauptmann 
„Gontard erbauten Haufe auf dem Pla neben der 
„Schloßkirche, jo jegt Herr Amtshauptmann von Linden- 
„fels bejiget.“ 

Unter dieſem Riß, der auch heute noch richtig und 
zutreffend ift, wenn von den Gartenanlagen vor dem 
Haufe und an der Oſtſeite abgejehen wird, ijt bemerkt: 

Das dem Gontard ertheilte immediate Dekret 
zur Erbauung des Hauses lautet also: Nachdem 
1. H. Durchlaucht gnädigst resolviret, den Ingenieur- 
Hauptmann Gontard den Platz bei dem alten Schloss, 
welcher in dem verfertigten Plan mt ABCD 
E FG H 1 bezeichnet, nebst dem Schanz-Thor 
und darunter befindliche Keller und Gewölbe, nebst 
der untern Mauer, soweit sein Garten gehet un- 
entgeldlich dergestalt zu überlassen, dass künftighin 
die Passage durch oben besagtes Schanz - Thor 
gänzlich cessiren und an gedachte untere Mauer 
Niemand, wer es auch sey, ihme zum Präjudiz an- 
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bauen, noch weniger auf einer oder der andern 
Seite seines neu erbauenden Hauses ein Fenster 
oder Thür verbauet werden soll. 


Sigl. Bayreuth, den 27. Mertz 1759, 
gez. Friedrich, M. z. B. 


Zweifellos ift der bier al3 Sfngenieur> Hauptmann 
aufgeführte Gontard mit dem Hofbau⸗-Inſpektor Gontard 
identifch, jo daß in dieſem auch heute noch gut erhaltenen 
Gebäude eine der erjten Schöpfungen Gontard’3 gegeben 
ift, welche die Geſchmacks- und Kunftrichtung in feinem 
damals 28 jährigen Lebensalter charakterifitt. Daß der 
Hauptmann und der Bauinfpeftor ein und diefelbe Perſon 
repräfentirt, geht auch daraus hervor, daß ꝛc. Gontard 
nach feiner Weberfiedlung nach Berlin unter dem Titel 
Hauptmann und Baumeifter vorgetragen ift, abgejehen 
davon, daß das Wohngebäude hinfichtlich feiner Architektur 
ganz und gar der Gontard’ichen Geſchmacksrichtung ent- 
ſpricht. 

Für eine Sammlung Gontard'ſcher Bauwerke iſt 
daher ſein Wohnhaus in Bayreuth von nicht geringem 
Intereſſe. Das in Bayreuth wenig beachtete Haus hat 
eine gegen den Garten nach Norden gerichtete Façade mit 
Pilaſter am Mittelbau, iſt zweiſtöckig mit Mittelaufbau 
im Dachraum. Die Fenſteröffnungen ſind mit Feſtons 
über den Stürzen und Verdachungsgeſimſen im Barterre- 
ſtock ausgeſtattet. Im Innern ift das Treppenhaus mit 
Anordnung einiger Plafonds ſehr bemerkenswerth. 

Im Uebrigen wird bemerkt, daß Gontard im Ver— 
eine mit S. Pierre und Richter an dem unteren Schloß 
mit Sonnentempel zu Eremitage gewirkt haben ſoll; doch 
werden dieſe Bauten um 1753 in der Neuanlage, resp. 
Umwandlung in den jetzigen Beſtand zu Gontard's Zeiten 
wohl vollendet geweſen ſein und die Thätigkeit ſich mehr 
auf Vervollſtändigung der inneren Ausſtattung und Be- 
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ihaffung von Nebenanlagen, jowie auf die Unterhaltung 
der Schlöffer erſtreckt haben. 

Gontard wurde nach beendigtem 7jährigen Kriege um 
1765 von Bayreuth nach Berlin berufen, und erhielt dort 
eine Anftellung al3 Hauptmann und Baumeiſter. Wie jeine 
Schöpfungen als elegant und monumental zu erkennen 
find, fo ift Gontard auch ein ficheres Gefühl für die 
maleriihe Wirkung jeiner Bauten nicht abzufprechen. 
Zunächſt nad) feiner Berufung nach Berlin ausjchlieglich 
in Potsdam bejchäftigt, war er am Bau des neuen Palais 
beteiligt, errichtete die Colonnade zwiſchen den jogenannten 
Communs, den Freundichaftstempel, ſowie mehrere größere 
Privathäufer. In Berlin hat er die Colonnaden der 
Spittelbrüde, die Königsbrüde mit ihren Kolonnaden, 
die beiden Thürme auf dem Gensdarmenmarkt, die Königs— 
fammern des k. Sclojjes, jowie gleichfalls zahlreiche 
Privathäujer erbaut. Sein letztes, von ihm ſelbſt nicht 
mehr vollendetes Werk war das Marmorpalais in Potsdam, 
jammt und jonders Monumental: und Brachtbauwerfe, 
welche dem Namen Gontard’3 für alle Zeiten ein bleibendes 
Andenken fichern. 

Es ift daher auch begreiflich, daß Berlin aus Anlaß 
der hundertjährigen Wiederkehr ſeines Todestaged am 
23. September ds. Is. das Andenken des bedeutenden 
und hochverdienten Mannes ehrte. | 

Bei der mit der Gontard-TFeier verbundenen Aus- 
ftellung der Pläne Gontard’scher Bauten war Bayreuth 
vertreten mit Plänen: 

1. Des Gontard’schen Wohnhaufes in Bayreuth (2 Plan 
blätter), 

2. 4 Gatafterplänen von den Schlöffern zu Eremitage 
(Vom f. Oberfthofmeifter-Stab in München gütigft 
zur Verfügung geftellt), 

3. 10 pbotographifchen Anfichten vom Weußern und 
Innern der vorgenannten Schlöffer, 
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4. Eine Anficht des Saalbaue® am Ff. neuen Schloß 
zu Bayreuth. 

Die Stadt Bayreuth kann ſtolz darauf fein, einen 
Mann von der Größe und Bedeutung Gontard's einft in 
ihren Mauern beherbergt zu Haben und Baumwerfe über 
jeine Fünftlerifche Leiftung aus der Zeit feines Wirkens 
in der Stadt und Umgebung aufzuweiien, und wenn Gontard 
auch nur kurze Zeit und in der Anfangsperiode feines 
Schaffens von feinem 22. bis 34. Lebensjahre ald Bau: 
meifter in Bayreuth thätig war, jo wäre immerhin bei 
der hervorragenden Bedeutung dieſes Mannes eine Ehrung 
durch Bezeichnung einer Straße oder Errichtung einer Ge- 
denftafel an jeinem Wohnhaufe angezeigt, wie dieß in 
Mannheim und Berlin der Fall ift, welche beide Städte 
Gontard's Straßen aufzuweifen haben. 


Jahresbericht 


für 1891. 





— — 


Erſter Abſchnitth. 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Im vergangenen 64. Vereinsjahr wurde uns ebenſo, 
wie in früheren Jahren, ein Suſtentationsbeitrag in der 
Höhe von 200 M von jeiten der K. Regierung zugewandt, 
wofür hiemit der Verein feinen befonderen Dank ausſpricht. 

In gleicher Weile danken wir auch dem Magijtrate 
der biefigen Stadt auf das Berbindlichite für den Betrag 
von 50 A 

Da in der Generalverfammlung vom 4. März 1891 
Herr Hofgärtner Weiß zum Konjervator gewählt 
worden war, jo befanden fih im Ausſchuſſe nur mehr 
3 Beifiger; es wurde deshalb nadhträglih Herr Kreis 
Bauaſſiſtent Kanzler als Beifiger in den Ausſchuß 
aufgenommen. 

Die 2 Schränke, welche von uns mit gütiger Be— 
willigung von jeiten des k. Oberfthofmarjchallitabes in der 
Gemäldegallerie des Neuen Schlofje3 aufgeftellt wurden, 
find jet nahezu volljtändig eingerichtet, und es können von 
nun an dafelbft die wertvolliten Stüde aus unjern Gräber- 
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funden von jedermann Sonntags Vormittag 11 —12 Uhr 
befichtigt werden. 

Zu den Bereinen, mit welchen wir in Schriftenaus- 
tausch ftehen, trat neu Hinzu: Verein für Erdkunde zu 
Halle a/©. 

Bibliothet und Sammlungen erhielten durch Gejchente 
und Ankäufe weiteren Zuwachs. (Siehe zweiten Abjchnitt.) 

Obwohl in dem verflofjenen Jahr ziemlich viele neue 
Mitglieder (25) dem Verein beigetreten find, jo haben wir 
doch durch Austrittserklärungen und durch Todesfälle, im 
ganzen 34, einen jo jtarfen Verluſt erlitten, daß der 
Berein jtatt der Ende 1890 vorhandenen 481 Mitglieder 
nur mehr 472 zählt. Es iſt dies um jo bedauerlicher, als 
ſchon fett einer Reihe von Jahren in unjerer Mitgliederzahl 
ein bejtändiger Rüdgang zu verzeichnen ift. 

Aus der Redinungsablage teilen wir Nachjtehendes mit: 


Einnahmen: 
1. Beitand aus dem Vorjahr . . » . 276. 554. 
11. Beiträge der Mitglieder laut Aufe 
ftellung . . = #5 :1018 05 5 


Ill. Suftentationen und ſonſtige Einnahmen 250 „— , 


1544 4 204 








Ausgaben: 


1. Auf die Verwaltung . - . EM —H 
11. Auf Literatur, Beiträge an Vereine ; 471.405 
111. Auf Anjchaffung, Erhebung von Bei- 


trägen . . . R 49 „90 „ 
IV. Auf Inſerate und Porti — 69 „91, 
V. Auf Druckkoſten und Bucbinderarbeten 908 „14, 
VI. Sonftige Ausgaben . . . . 196 „O0, 


1340 A. 05 & 
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Ausgleihung: 
Einnahmen. . . . . 154.420 
Ausgaben . . . . ...1340 „US, 





Kafjabejtand am 31. Dez. 1891 204.415 6 


Gegen die vbige Rechnungsablage wurde fein Wider: 
Ipruch erhoben, 


Bayreuth, im März 1892, 


Der Kusfhuß des Dereins: 


Caſelmann, Vorſtand. 
Dr. Brunco, Sekretär. Aign, Bibliothekar. 
Hühnlein, Kaſſier. Weiß, Konſervator. 
Bauer, Kanzler, Stöber, Wirth, Beiſitzzer. 


Zweiter Abſchnitt. 


Derzeichniß der Henerwerbungen. 
l. An Schriften: 
a) durch Austauſch: 


1) Vom Aachener Geſchichtsverein in Aachen: 
Zeitſchrift Band 13. 
2) Von der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft in 
Altenburg: 
Mittheilungen. 1. Band. 
3) Vom hiſtoriſchen Verein für Mittelfranfen in Ansbach: 
Keine Sendung eingetroffen. 

4) Bom hiſtoriſchen Berein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitjchrift des Bereins. 17. Jahrgang 18%). 

5) Bon biftorischen Verein für Oberfranfen in Bamberg: 

Keine Sendung eingetroffen, 

6) Bon der Naturforjchenden Gefellfhaft in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 

7) Ron der bijtorifchen und antiquarijchen Gejellicdaft zu Baſel: 
Keine Sendung eingetroffen. 

8) Vom Berein für Gefchichte Berlins in Berlin: 

Mittheilungen. 1891, 1—12. 

9) Bom Berein „Herold* in Berlin: 
Keine Sendung eingetroffen. 

10) Bom Berein für Gejchichte der Mark Brandenburg in Berlin: 
Berzeihniß der 2c. Berlinifchen Alterthümer. Berlin 1890, 
Forſchungen. IV, 2. 

11) Bom Verein für Altertbumsfunde in Birkenfeld: 
ee Spuren und leberreite im obern Nahgebiet. 
1. Abth. 

12) Vom Berein von Altertbumsfreunden im Rheinlande in Bonn: 
Sahrbücdyer. Heft 91. 

13) Vom biftorifhen Verein zu Brandenburg a. 9.: 

Keine Sendung eingetroffen. 

44) Vom Vorarlberger Mufeum:Berein in Bregenz: 
29, Jahresbericht, 

15) Bon der hiſtoriſchen Gejellichaft des Künftlervereins in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. II, 2. 

16) Vom Berein für Geſchichte und Altertbum Schlefiens in Breslau: 

1) Breslauijches Tagebuch. Breslau 1891. 
2) Zeitihrift. 25. Band, i 

47) Bon der jchlefifchen Gefellichaft für vaterlänbdifche Gultur in Brestan: 
68. Jahresbericht nebſt Ergänzungsheft. 

18) Bon Berein fir Chemnitzer Geſchichte in Chemniß: 
Mittheilungen des Vereins. VI. Jahrbuch. 
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19) Von der Societe Royale des Antiquaires du Nord in Copen— 
agen: 
— 1) Mémoires. Nouvelle sörie. 1890. 
2) Tillaeg til Aarböger. 189%. 
20) Vom biftorifhen Berein für das Großherzogtbum Hejjen im 
Darmitadt: 
QDuartalblätter 1891, 1—3. 
21) Vom Berein für Gefchichte und Naturgefhihte in Donau— 
ej hingen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
22) Rom Geſchichts- und A ae Verein zu Eifenberg: 
Mittheilungen. Heft 7 
23) Vom Berein für Gefchichte und Altertgiimer der Srafihaft Mans— 
feld zu Eisleben: 
Mansfelder Blätter. 5. Jahrg. 1891. 
24) Bom Berein für Gefhichte und YltertGumshunde von Erfurt: 
Keine Sendung eingetroffen. 
25) Bom Verein für Gef — und Alterthumskunde in Frankfurta M.: 
Archiv II, 3. 1891. 
26) Vom Sreiberget Alterthbumsverein zu Freiberg: 
Mittbeilungen. Heft 27. 
27) Bon der Gejellihaft für Beförderung ber Geſchichts-⸗, Altertbums: 
und Volkskunde zu Freiburg i. ©.: 
Zeitichrift Band 9 u. 10. 
28) Vom Berein für Gefchichte des Bodenjees in Friedrichshafen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
29) Vom Oberheſſiſchen Gejchichtsverein in Gießen: 
Mittheilungen. Band III. 
30) Bom biftorifchen Verein für Steiermarf in Graz: 
Beiträge, 23. Ihrg. 
Mittheilungen 39. Heft. 
31) Bon der Sefellfchaft für Pommer'ſche Gejchichte und Altertbums: 
funde in Greifswald: 
Beiträge zur Gefchichte der Stadt Greifswald. 3. Fort. 
32) Bon der Miederlaufiger Gejelihaft für Antbroprologie und 
Altertbumsfunde in Guben: 
Mittheilungen II, 1. 2. 3. 
33) Vom biftorijchen Verein in Schwäbiih-Hall: 
Keine Sendung eingetroffen. 
34) Vom thüringifchsfähliihen Verein jür Erforihung des vaterlän- 
diſchen Alterthums in Halle: 
Keine Sendung eingetroffen. 
35) Bom Verein für Erdfunde in Halle: 
Mittheilungen. 1891. 
36) Bom Hanauer Bezirfs-Berein für Heſſiſche Geihichte in Hanan: 
Keine Sendung eingetroffen. 
37) Vom biftorifchen Verein für Niederjahjen in Hannover: 
Zeitſchrift. 1891, 
38) Vom ae er le Verein zu Heidelberg: 
Sahrbüder. I 1. 1891. 
39) Vom Berein für —— Landeskunde in Hermannſtadt: 
1) Archiv. 23, 3. 1891 
2) Jahresbericht 1889/90. 
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40) . Bogtländifchen Altertbumstorfchenden Berein zu Hohen—⸗ 
leuben: 
Keine Sendung eingetroffen. 
41) Bom Söhe: für Gefhichte und Altertumsfunde in Homburg 
v. d. e: 
Mittbeilungen. 4. Heft. 1891. 
42) —* Verein für Thüringifche Gefhichte und Altertbumsfunde in 
ena: 
Zeitichrift. Band VII, 3. 4. 
43) Vom er in Innsbrud: 
eitfchrift. Heft 35. 
44) Nom Berein für Gefhichts- und Altertbumsfunde zu Kahla: 
Keine Sendung eingetroffen. 
45) Vom Berein für heſſiſche Gefhichte und Landeskunde in Kajfel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
46) Bon ber — für Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Ge— 
ſchichte in Kiel: 
Zeitſchrift. Band 20. 
47) Vom Schleswig-Holſteiniſchen Muſeum in Kiel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
48) Vom Muſealverein RR Krain in Laibach: 
Mittheilungen. 4. Jahrg. Laibach 1891. Izvestja 1891. 
49) Vom biftorifchen Verein von un ENDEN in Landshut: 
Verhandlungen. 27. Ban 
50) m der Maatschappij der RER Letterkunde te 
eiden: 
1) Levensberichten 1890. 
2) Handelingen, 189%. 
51) Vom Nordböhmifhen Ercurfions: Club in Leipa: 
Mittheilungen. XIV, 14. 
52) Bom Geſchichts- und Alterthumsverein zu Yeisnig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
53) Von der Nebraska State Historical Society in Lincoln: 
Report. 1891. 
54) Bom Verein für Gefhichte des Bodenfee® und jeiner Umgebung 
in Lindau: 
Schriften. 20. Heft. 
55) Bon der Niederlaufiger Geſellſchaft für Anthropologie und Ar— 
geſchichte in Lübben: 
Keine Sendung eingetroffen. 
56) Bom Mufeumsverein für das ice Lüneburg in Lüneburg: 
Sahresberiht 1887 —1890. 
57) Bom Mannheimer Altertbums-Berein in Mannheim: 
Zur Erinnerung an die Feier am Siegesdenkmal bei riedrichs- 
feld. 1890. Kupferflih und Rebe. 
Manchot, Kloſter Limburg. 1892 
58) Vom Verein für den Regierungsbezirk Marienwerber in Marien- 
werber: 
Zeitichrift. 27. Heft. 1891. 
59) Bon Hennebergijchen ra Te Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträge fg. 9, 10. 


60) Vom Berein für Geichichte der Stadt Meißen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
61) Bon der Gejellfhart für Lothringiſche Geſchichte und Altertbums: 
finde in Mek: 
Jahrbuch 1891. 
62) Vom biftorifhen Verein von Oberbayern in Münden: 
4) Oberbayerifches Archiv. 1890. 
2) Jahresbericht pro 1889. 18%. 
3) Berichte über die Monatsverjammlungen 1891. 
— zur Feier des 70j. Geburtstages des Prinzregenten. 
1891. 


Denfmäler des bayer. Landesrechts. IL, 1. 
63) Bon der k. b. Akademie der Willenfchaften in Münden: 
1) Sitzungsberichte der philoſ.-philol. und biftorifchen Claſſe. 
1890: II, 3; 1891: LI. 
2) Abhandlungen der biftorifhen Glajie. Band 19, 3 1891. 
3) ———— Gedächtnißrede auf W. v. Gieſebrecht. München 
891. 
64) Vom Weſtfäliſchen Provinzial» Verein in Münſter: 
19. Jahresbericht pro 1890. 
65) Vom Berein für Geſchichte und Altertbumstunde MWeftfalens in 
Müniter: 
Zeitſchtift. 48. Bd. 18%. Bo. 49. 
66) Vom biftorifchen Verein für Neuburg a. d. D.: 
Neuburger Kolleftaneenblatt. Jahrgang 1890. 
67) Rom Germaniſchen Nationalmufeum in Nürnberg: 
1) Mittheilungen. 1890. 
2) Anzeiger. 1890; 1891, 1. 
3) Katalog der im german. Mujeum befindlichen Original: 
jfulpturen. 1890. 
68) Bom Berein für Gefchichte der Stadt Nürnberg: 
1) Jahresbericht pro 1889. 18%. 
2) Mummenhoff, das Rathhaus in Nürnberg. 
69) Vom Alterthumsverein zu Plauen im Boigtlande: 
Mittheilungen. 1891. 
70) Bon ber biftorifhen Gejellfchaft für die Provinz Poſen in Poſen: 
Keine Sendung eingetroffen, 
71) Vom Verein für Geſchichte der Deutjchen in Böhmen zu Prag: 
Keine Sendung eingetroffen. 
72) Vom biftorijchen Verein für Oberpfalz und Regensburg in Re— 
gensburg: 
Verhandlungen des Vereins. 44. Band. 1891. 
73) Vom Berein fir Kunſt und Altertbum in Reutlingen: 
Neutlinger Geſchichtsblätter. Jahrgang 1891. 
+4) Bon der Gejellfhaft für Gefchichte und Altertbumsfunde in Riga: 
1) Situngsberichte. Jahrgang 1890. 
2) Quellen des Rigaiſchen Stadtrechts. 
75) Bom Berein für Gefchichte und Archaeologie von Palence ıc. in 
Romans: 
Bulletin d’histoire ecclesiastique. 62.—6#. Lieferung. 
76) Vom Gefchichts: und alteribumsforfchenden Berein zu Schleiz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
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77) Bom Berein für Hennebergifche Gefhichte und Landesfunde zu 
Schmalfalben: 
Zeitjchrift des DBereins. 10. Heft. 
78) Vom Berein für Mecklenburgiſche Gejhichte und Alterthumskunde 
in Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresberichte. 56. Jahrgang. 
79) Vom Berein für Geſchichte und Altertbumstunde von Hohenzollern 
in Sigmaringen: 
ittheilungen. Jahrgang 24. 

80) Bom hiftorischen Berein der Pfalz in Speier: 
Mittheilungen. XV. 

81) Dom Berein für Gefchichte und Alterthümer zu Stade: 
Keine Sendung eingetroffen. 

82) Bon der Gefellichaft für Pommer'ſche Gefhichte und Alterthums: 

funde in Stettin: 
1) Baltiihe Studien, Jahrgang 1891. 
2) Die Baus und Kunjtdenfmäler des Regierungsbezirts Köslin. 

83) Von der Akademie der Wijjenichaften in Stodholm: 

Keine Sendung eingetroffen. 
34) Bom hiſtoriſch-litterariſchen Zweigverein des Vogeſenclubs in 
Straßburg: 
Jahrbuch. 7. Jahrgang. 1891. 

85) Bom k. ftatijtiichen Landesamt in Stuttgart: 
eher Va Bierteljahrshefte für Landesgeſchichte. XIII, 
3. 4. ; 

86) Von der Direktion des königlichen Wirttembergifchen Haus und 

Staats-Arhivs in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 

87) Bom Berein für Kunft und Alterthbum in Ulm: 
Münfterblätter. 2. Heft. 

88) Von der Smithsonian Institution in Waſhington: 

Annual report of the board of regents for 1888. 1889. 
3 Bände, 
89) Vom Harzverein für Gefhichte und Alterthumskunde in Werni— 
gerode: 
Zeitſchrift. Jahrgang 23, 2. 1891. 24, 1. 1891. 

90) Bon der f. k. geographiſchen Gefellichaft in Wien: 
Mittheilungen. Band 33. 34. 

91) Bom Berein für Landeskunde von Niederöfterreih in Wien; 
Blätter des Vereines. 24. Jahrg. Ir. 1-12. Wien 1388/89, 
— von Nieder-Oeſterreich. 1. Band. Bogen 
Topographie von Niederöfterreih. I. 7. 8. 

Feſtgabe. 1890. 

92) Bom Akademischen Verein deutjcher Hiftorifer in Wien: 
Beridt. 1891. 

93) Bom Verein für Naſſauiſche Altertbumstunde und Geſchichts— 

forihung in Wiesbaden: 
Annalen, 23. Band. 1891. 

94) Vom Alterthumsverein in Worms: 

4) Die Zerftörung der Stadt Worms im Jahre 1689. 
2) Ein Schmudjtüd aus der Hohenjtaufenzeit. 
Arion 1891. Bd. XVIII. Heft 2. 10 
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2 —A zum 16. Mittelrhein-Turnfeite. 
4) Zur Geſchichte des Archivs der Reichsſtadt Worms, 
5) > Er Abtheilung des Paulus -Mufeums in Worms. 
Theile, 
6) Beiträge zur Gejchichte der Stadt Worms. 
7) Doctoris M. Lutheri oratis coram Caesare Carolo. 
8) Ruther-Bibliothef des Paulus-Muſeums in Worms. 
9) Der Reichstag zu Worms 1521. 
10) Zur Rejtauration des Domes zu Worms, 
11) Separatabdrud aus ‚‚Weltbeutiihe Zeitſchrift“. 
12) Ein Biſchofsgrab des 12. Jahrhundert im Wormſer Dom. 
13) Beiträge zur Geſchichte der Frei- und Reichsſtadt Worms. 
95) Vom hiſtoriſchen Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg in 
Würzburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
96) Von der antiquariſchen Geſellſchaft (der Geſellſchaft für vater— 
ländiſche Alterthümer) in Zürich: 
Mittheilungen. 55. Leipzig 1891. 
97) Bom Alterthumsverein für Zwickau und Umgegend in Zwickau: 
Mittheilungen. Heft 3. 


b) Geſchenke. 
1) Von Herrn Antiquar Seligsberg dahier: 
1) Ein Manuſcript: Den Ein- und Durchgang in das Gäßlein 
zwiſchen den Häuſern des Joh. Mich. Herolds und Georg 
Wolfg. Pflug dahier. 1743. 
2) 2 Jahresberichte der k. Studienanſtalt Bayreuth, 1813. 1814. 
2 do. der deutjchen Werftagsfchule in Bayreuth. 1846. 1847. 
1 do. der Gewerbejchule Bayreuth. 1856. 
2) Bon Herrn Erdmann v. Schirnding, Reidhsfreiberr in Münden: 
Dejien 4) Stiftungsbrief der Reichsfreiherrl. Schirndingerjchen 
amilienftiftung. 
2) Kaijerl. Schußbrief für den ꝛc. Freien Herrn Wolf 
v. Schirnding. 
3) Bon Herrn Hofgärtner Weiß: 
1) Lampert, Aus Alt:Ansbacher Zeit. Stuttgart 1889. 
2) Fink, Roſenheims Umgebung in vömifcher Zeit. Roſen— 
beim 1882. 
3) Schönwerth, Aus der Oberpfalz. Sitten und Gagen. 
Augsburg 1857. 
4) Codex juris bavarici judiciarii. München 1755. 
9) Heinritz, Baireuth im Belagerungszuftande 1553, Bay— 
reutb 1821. 
6) Briefe über Ansbach. Grünberg 1797. 
4) Bon Herin Generalarzt Dr. Stein: 
Franzöſiſche Sournale 1871. 
5) Bon Herrn Bauamtsaffiitent Kanzler: 
Zeichnung des Denkfteins des marfgräfl. Rammerzwergs 
Zaubenberger in Bayreuth. 
6) Bon Herrn Lehrer und Gaffier Hühnlein babier: 
Dürrſchmidt, Befchreibung des Kirchfpieles Goldkronach. 
Bairentb 1800, 
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7) Bon der Handels: und Gewerbefammer für Oberfranfen: 
Deren Jahrbericht 1890. 
8) Von Herrn Bezirfsarzt Dr. Sad in Berned: 
5 Kalender a. d. Jahren 1759. 60. 61. 68. 73. 
9) Bon Frau Hauptmannswittwe Vogel bier: 
Erinnerungen aus dem Anfang diejes Jahrh. (Manufcript.) 
10) Bon Heren Bezirksarzt Dr. Fikentſcher in Augsburg: 
Defien 1) Die älteſten Münzen der Landgrafen von Leuchten- 
berge ꝛc. 1890. 
2) Beiträge zur Henneberg und Hejfifchen Münzfunbe, 1891. 
11) Bon Herrn Schloßdiener Schmitt bier: 
Fun£railles de S, M. le roi Louis I. de Bavi£re. 
12) Bon Herrn Schriftiteller A. John in Eger: 
Literarifches Jahrbud,. 1. u. 2. Bd. = 1892. 
13) Vom Minifterium des Königlihen Hauſes in Berlin: 
1) Monumenta Zollerana. 3b. VIII. Berlin 1890. 
2) Stillfried, die älteren Siegel und das Wappen ber 
Grafen von Zollern. Berlin 1881. 
14) Bon Herrn Louis Ferd. Freib. v. Eberftein, f. Ing. Haupt« 
mann a. D. in Berlin: 
Defien 1) Kriegsberichte des k. dän. Generalfeldmarſchalls Ernit 
A. ven Eberftein. Berlin 1891. 
2) Beichreibung der Kriegsthaten bes Generalfeldmarſchalls 
Ernft A. von Eberftein. Berlin 1892. 
15) Bom Ausſchuß des Heidelberger Schloßvereing: 
Das Heidelberger Schloß. Baus u. Kunſtgeſch. Führer. 1891. 
16) Bon Herrn Ardyivar Dr. Chriſtian Meyer in Breslau: 
Defien: 1) Hohenzolleriſche Forſchungen. 1. Halbbd. 1891, 
2) Die Pofener biftorifhe Zeitſchrift. Gotha 1892. 
17) Bon Herin Hermann Frhr. von Reigenftein a. d. h. Reuth: 
Deiien: Gejchichte der Familie von NReigenftein I, 3. 
München 1891. 
18) Bom Rektorat der k. Kreisrealfchule in Münden: 
Programm der Kreisrealidule pro 1890/91. 
19), — Sentral: Gommiffion für Wiſſenſchaftliche Landeskunde in 
erlin: 
Deren: Beriht pro 1889—1891. 


e) Angelauft: 
1) Oeſterreicher, Gejhichte des Dorfes und Nittergutes Streitau. 
Bamberg 1836. 
2) Geſchichte der Veſte Eppredtitein. Bayreuth; 1865. 
3) Looshorn, Gefhichte des Bisthums Bamberg. III, 1. 2. 
4) Scherber, Leſebuch f. Bayreuth. Vaterlandsgejchichte. 2 Bde. 1796. 
5) Weltrich, Erinnerungen an 1792 —1807. 
6) Schlemmer, Bayreuth unter der Negierung Alerandere. 1785. 
7) Adreßbuch für den Obermainfreis, 2 Thle. 1819. 1820. 
8) Taſchenbuch. Bayreuth 1823. 
9) Geſchichts⸗-, Geſchlechts- und Wappenfalender 1747. 
10) Groß, Brandenburgifche Kriegshijtorie. 1748, 
41) Groß, Brandenburgifche Regentenhiftorie. 1749. 
12) Bayreuthiſches Gefangbud. 1738. 
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13) Heinrik, Neue Beiträge. 1839, 

14) Rentſch, Brandenb. Gedernheim. 1682. 

15) Leben des Markgraf Georg. 1729. 

16) Fiicher, Beichreibung des Nürnberg. 1787. 

171 Beichreibung des Zucht: und Arbeitshauſes St. Georgen. 
1 


18) Beſchreibung des Frauenkloſters Himmelfron. 1739, 

19) Renjchel. Brandenburg. Stammbaum. 6, 

20) Lexer, Mittelbochdeutiches Taſchenwörterbuch. Leipzig 1881. 

21, Dtte, Handbuch der kirchl. Kunjt-Archäologie. Leipzig 1854. 

22) Chr. Meyer, Zeitſchrift für deutjche Kulturgeſchichte. Berlin 1891. 

23) Korreipondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts— 
und Alterihbumsvereine, Jahrgang 1891. 


Il. An Antiquitäten: 


a) Geihente: 


Bon Herrin Oekonom Kolb in Altdrojjenfeld: 
1 Hufeifen, gefunden zu Altdroſſenfeld. 
Bon Herin Gaſtwirth Weigel ın Neudrojienfeld: 
1 Portrait des Markgrafen Friedrich geb, 1657 gejt. 1658. 
Bom Herrn Hermann Heufhmann: 
1 Siegelitod der Semiſch und Weißgerber-Innung Bayreuth 
aus dem vorigen Sahrhundert. 
Bon Herrn Privatier Seeberger in Markt-Redwitz: 
1 Wallbüchſe, 2 Schalmeien. 
Vom Magiſtrat der k. Kreishauptitant Bayreuth: 
1 Wallbüchſe. 


b) Angelauft: 
1 Photographie des vom Architeften Gontarb erbauten 
Hauſes Echlogberglein Nr. 3. 


IU. An Münzen: 


Geſchenke: 


Von Herrn Lehrer Behr in der Altſtadt: 

O verſchiedene kleine Silber- und Kupfermünzen. 
Von Herrn Privatier Seeberger in Markt-Redwitz: 

17 Bracteaten 1477 - 1493. 


Mitglieder- Berzeihniß 
des hiſtoriſchen Vereins bon Öberfranfen 
pro 1891. 


Curator ded Vereins. 
Burdtorffvon, Ercellenz, Regierungspräfident von Ober- 





franfen. 
Ehrenmitglieder. 
Eberjtein Frhr. von, preuß. SYngenieur-Hauptmann a. D., 
Berlin. 


Fickentſcher Dr., Landgerichtsarzt, Augsburg. 
Fries, Studienreftor, Augsburg. 

Kanzlei Bibliothek Bayreuth. 

Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarchiv Nürnberg. 

Defele Frhr. von, Reichsardhiv - Sekretär, München. 
Allgemeines Reihsarhiv München. 
Stadtmagijtrat Bayreuth. 


Ordentlidie Mitglieder. 
Adelberg, Pfarrer, Selb. 
Aihinger, Wagenfabrifant, Bayreuth. 
Aign, Pfarrer, Bayreuth. 
Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
AUmmelburg, Kaufmann, Bayreuth. 
Andräas Dr., Bezirksarzt, Amberg. 
Angerer Dr., Reallehrer, Hof. 
Arnold’sche Buchhandlung, Dresden. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Augsburg. 
Aufſeß Frhr. von und zu, Major a. D. und Landſtall⸗ 

meiſter, Ansbach. 
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Aufſeß Frhr. von und zu, Oberregierungsrath, Berlin. 

Aumüller, Bezirkshauptlehrer, Berned. 

Bamberger, Kaufmann, Bayreuth. 

Barth, Apothefer, Münchberg. 

Bauer, Stadtpfarrer, Hof. 

Bauer, Pfarrer, Döbra. 

Bauer, Kaufmann und Landratd, Pegnitz. 

Bauer, Bauamtmann, Bayreuth. 

Bauer, Regierungs-Sefretär, Bayreuth. 

Baumer, penj. Obereinfahrer, Goldfronad). 

Baumgärtel, Gasingenieur, Hof. 

Bayerlein, Julius, Fabrikbefiger , Bayreuth. 

Bed, Lieutenant und NRegimentsadjutant, Bayreuth. 

Bedall, Premierlieutenant a. D., Bamberg. 

Behringer, Oberamtsrichter, Weidenberg. 

Berlin, königliche Bibliothek. 

Beyer, Dekan, Steben. 

Bibra Frhr. von, Landgerichtärath, Bayreuth. 

Bibra Frhr. von, Oberlandesgerichtsrath, München. 

Bilabel, Hauptmann a. D., Aibling. 

Bland, Gottfried, Kaufmann, Bayreuth. 

Bland, J., Kaufmann, Bayreuth. 

Bod, Bürgermeifter, Ereußen. 

Böhner, Konrad, Lehrer, St. Georgen. 

Böhner, Simon, Lehrer, Bayreuth. 

Böhner, Pfarrer, Neunkirchen. 

Böhner, Oekonom und Gaftwirth, Unterfchwarzad). 

Boller, Eifenwaarenhändler, Bayreuth. 

Borger, Fabrikant, Naila. 

Borngejjer, Gymnafialprofeffor, Bayreuth. 

Brader, Oberconfiftorialrath) a D., Bayreuth. 

Brandenftein von, Acceſſiſt, Bayreuth. 

Braunwald, Bezirfsamtsofficiant, Bayreuth. 

Brendel, Oekonom, Bürgermeifter und Landtags» Ab- 
geprdneter, Bettendorf. 
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Brodführer, Direktor der ftädtifchen Schulen, Coburg. 

Brühlmeyer, Bauamtmann, Paſſau. 

Brühſchwein, Oberamtsrichter, Kirchenlamitz. 

Brunco Dr., Gymnafiallehrer, Bayreuth. 

Brunner, Oberzollinjpeftor, Bayreuth. 

Buchka sen., Privatier, Arzberg. 

Buchner Dr., praft. Arzt, Bayreuth. 

Burchtorff von, Premierlieutenant, k. Kammerjunfer, 
Münden. 

Burger, Bucjdrudereibefiger, Bayreuth. 

Burger, Forftmeifter, Geroldsgrün. 

Burger, Stadtpfarrer, Hof. 

Burger, Harmoniumfabrifant, Bayreuth. 

Caſelmann, Kirchenrath, Bayreuth. 

Caſſelmann, Rechtsanwalt, Bayreuth. 

Caſtell-Rüdenhauſen Graf zu, Lieutenant, Bayreuth. 

Chriſtenn, Nentbeamter a. D., Bayreuth. 

Conrad, Lehrer, Zained. 

Creußen, Stadtmagiftrat. 

Dalcho, Forftamtsaffijtent, Fiſchſtein. 

Degen, Pfarrer, Wunſiedel. 

Degen, Conditor, Bayreuth. 

Detzer, Kantor und Lehrer, Schönwald. 

Dieterich’fche Univerſitätsbuchhandlung, Göttingen. 

Dietrid, Kaufmann, Bayreuth. 

Dies, Fabrikbejiger, St. Georgen. 

Dittmar, Rechnungs-Commiſſär, Bayreuth. 

Dobberke, Buchhändler, Berlin. 

Dobened Frhr. von, Schwabing. 

Doppelbauer, Pfarrer, Busbad). 

Dorn, Oberlehrer, Hof. 

Dörfler, Stadtpfarrer, Kirchehrenbad). 

Döring, Premierlieutenant, Bayreuth. 

Drechſel, Rittergutsbefiger, Iſſigau. 

Dreß, Poſtoffizial, Bayreuth. 
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Drefjendörfer, Kaufmanı, St. Georgen. 

Dürrſchmidt, Bezirkshauptlehrer, Schnabelwaid. 

Eberhard, Premierlientenant, Bayreuth. 

Eberlein, Oberamtsrichter, Forchheim. 

Ed, Georg, Kaufmann, Riheff (Gonvernement Twer). 

Eder, Hauptmann, München. 

Eihhorn, Pfarrer, Plech. 

Eifenbiegler, Bauamtmann, Hof. 

Eisfelder, Forjtmeifter, Gößweinftein. 

Elmer, Lehrer, Hof. 

Emmer, Notar, Hof. 

Engel, Kreisthierarzt, Bayreuth. 

Erlangen, Univerfitäts-Bibliothek. 

Ernft, Förfter, Winfelhof. 

Ernft, Forftmeifter, Weidach. 

Eyßer, Hof-Möbelfabrifant, Bayreuth. 

Falco Dr., St. Gilgenberg. 

Faßold, Dekonom und Bürgermeiſter, Seidwig. 

Feilitzſch Frhr. von, Rittergutsbefiger und f. Kämmerer, 
Trogenzech. 

Felſer, Forſtmeiſter, Pegnitz 

Fett, Lehrer, Biengarten. 

Feuſtel von, Banquier und Reichstags-Abgeordneter, 
Bayreuth. 

Fichtelgebirgsverein, Wunfiedel. 

Fick, Pfarrer, Kaſendorf. 

Fieſenig, Lehrer und Kreisſcholarch, Bamberg. 

Filberich, Oberlandesgerichtsrath, Bamberg. 

Fink, Förſter, Pottenſtein. | 

Fleißner, Richard, Fabrifant, Münchberg. 

Fleißner, Joh. Theod. sen., Münchberg. 

Florſchütz Dr., Sanitätsrath, Wiesbaden. 

Förſter, Lehrer, Pegnitz. 

Franck Dr., praft. Arzt, Hof. 

Franck, Privatier, Hof, 
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Freyberger, Kunſtgärtner, Bayreuth. 

Froelich, Oberforſtrath, Bayreuth. 

Frohwein Dr., Oberſtabsarzt a. D., Würzburg. 

Froſch, Lehrer, Bayreuth. 

Gareis, Bahn- und Poſtexpeditor, Erding. 

Gaſt, Pfarrer, Hohenmirsberg. 

Geiſt, Lehrer, Köditz. 

Genck, Pfarrer, Schönbrunn. 

Gerber, Bezirksamtmann, Pegnitz. 

Giech Graf von, Erlaucht, Thurnau. 

Gießel, Buchhändler, Bayreuth. 

Gießel, Otto, Bezirksamtsaſſeſſor, Nabburg. 

Glaſer, Pfarrer, Kautendorf. 

Glenk, Pfarrer, Melkendorf. 

Göller, Pfarrer, Weißmain. 

Goſſinger, Regierungsdirektor, Bayreuth. 

Götz, Lehrer, Creußen. 

Götz, Webermeiſter, Brandholz. 

Gradl, Stadtarchivar, Eger. 

Graf, Tuchhändler und Magiſtratsrath, Selb. 

Gräfenhan, Hofliqueurfabrikant, Hof. 

Gramich, Hauptmann, Bayreuth. 

Graßer, Pfarrer, Breitengüßbach. 

Grau, Buchhändler, Bayreuth. 

Gravenreuth Frhr. v., Bezirksamtsaſſeſſor, München. 

Grießbach, Gymnaſiallehrer, Hof. 

Grimmler, Lehrer, Unterwinterbach. 

Guth, Oberförſter a. D., Bayreuth. 

Guttenberg Frhr. von, Hauptmann und Batteriechef, 
Augsburg. 

Hacker, Mechanikus, Bayreuth. 

Hacker, Pfarrer und württemb. Hofrath, Eckersdorf. 

Hacker, Pfarrer, Mengersdorf. | 

Häffner, Pfarrer, Berg. 

Hagen, Piarrer, Neuftädtlein a/%. 


- 
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Hagen, Lehrer, Bronn. 

Hagen, Oberlehrer und Kreisſcholarch, St. Georgen. 

Hahn, Bergrath und Landtagsabgeordneter, Bayreuth. 

Hahn, Lehrer, Bindlach. 

Hammerſchmitt, Landgerichtsſekretär, Nürnberg. 

Hammon, Lehrer, Egloffſtein. 

Händel, Kaufmann, Hof. 

Hänlein, Regierungsrath, Bayreuth. 

Harmoniegeſellſchaft Bayreuth. 

Harsdorff Frhr. von, Staatsanwalt, Fürth. 

Hartmann, Bezirksamtmann, Wunſiedel. 

Hartung, Forſtmeiſter, Biſchofsgrün. 

Hartwig, Ingenieuraſſiſtent, Schweinfurt. 

Haus, Regimentsauditeur, Metz. 

Heberlein, Apotheker, Weißenſtadt. 

Heerdegen, Fabrikant, Münchberg. 

Heerdegen, Lehrer und Kantor, Gattendorf. 

Heichemer, Bezirks-⸗Ingenieur, Ludwigshafen. 

Heinel, Pfarrer, Plaſſenburg. 

Heinrich, Pfarrer, Obriſtfeld. 

Heintz, Bürgermeiſter, Berneck. 

Heinz, Forſtmeiſter, Seeſtetten. 

Held, Kirchenrath, Hof. 

Held, Lehrer, Trockau. 

Hellberg Dr., ſtädtiſcher Krankenhausarzt, Hof. 

Heller, Lehrer, St. Georgen. 

Hellerich, quiesc. Gerichtsſchreiber, Berneck. 

Helm, Kreisſchulinſpektor, Bayreuth. 

Hering, Bierbrauer und Bürgermeifter, Blaid). 

Herold, Friedrih, Kaufmann, Bayreuth. 

Herold, Chriſtian, Fabrikant, Bayreuth. 

Herold, Lehrer, Hof. 

Herwig, Bankkaſſier, Bayreuth. 

Herzinger, Negierungsratd und Zuchthaus - Direktor, 
St. Georgen. 
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Heß Dr., praft. Arzt, Bayreuth. 

Heuberger, Hoflieferant, Bayreuth. 

Heuſchmann, Buchbindermeifter und Magiſtratsrath, 
Bayreuth. 

Heydenreich, Advofat und Rechtsanwalt, Bayreuth. 

Heyl, Hauptmann, Bayreuth. 

Hoffer, Stadtpfarrer, St. Georgen. 

Höflih, W., Kaufmann, Bayreuth. 

Hofmann, Förfter, Mönchherrnsdorf. 

Hofmann, Apotheker, Bayreuth. 

Hohenberg, Magiftrat. 

Hohmann, Bauamtzafjefjor, Regensburg. 

Holle, Regimentsauditeur, Würzburg. 

Hopf, Lehrer, St. Georgen. 

Hopff, Brandverfiherungsinfpektor, München. 

Hopfmüller, Pfarrer, Selb. 

Höſch, Müllermeifter, Neumühle, 

Huber, Notar, Deggendorf. 

Huber, Gendarmerie-Premierlieutenant, Bayreuth. 

Hübſch, Forftmeifter, Gräfenberg. 

Hübſch, Juwelier, Bayreuth. 

Hübſchmann, Zahnarzt, Hof. 

Hühnlein, Lehrer, St. Georgen. 

Huther, quiesc. Reallehrer, Kulmbad). 

Hutfhenreuther, Forftmeifter, Rehau. 

Hutjhenreuther, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Kahn, Kaufmann, Kulmbach. 

Segel, Reallehrer, Hof. 

under, Bezirksamtsaſſeſſor, Germersheim. 

Jungkunz, Bezirksamtmann, Berneck. 

Jungkunz, Kaufmann und Bürgermeiſter, Lichtenberg. 

Kanzler, Kreis-Bauaſſiſtent, Bayreuth. 

Karmann, Liqueurfabrikant, Hof. 

Kaſtner, Lehrer, Donndorf. 

Käſtner, Konſiſtorialſekretär a. D., Bayreuth. 
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Käftner, Pfarrer, Markt -Redwig. 

Keim sen., Kaufmann, Bayreuth. 

Kelber, Pfarrer, Bent. 

Kellein, Regierungsrath u. Bezirksamtmanna. D., Bayreuth. 

Keller, Oberamtsrichter, Amorbad). 

Keyßler, Apothefer, Stadtjteinad). 

Kieß, Pfarrer, Schönwald. 

Kleemann, Oberamtsrichter, Berned. 

Kleemanı, Fabriktheilhaber, Weißenſtadt. 

Klo, Kaufmann, Hof. 

Knopf, Kaufmann, Creußen. 

Köberle, Hermann, Pfarrer, Berned. 

Kohler, Lehrer, Uljenheim. 

Kolb, Commerzienrat) und Direktor dev mechan. Baum— 
wollenjpinnerei, Bayreuth. 

Kolb, Ingenieur in der mechan. Baummwollenjpinneret, 
Bayreuth. 

Kolb, Direktor der 1. Bafalt-Aktiengejelli haft, Bayreuth. 

Kolb, Oekonom, Altdroſſenfeld. 

König, Expoſitus, Gleißenberg. 

Kopp, Pfarrer, Nemmersdorf. 

Korzendorfer, Stadtpfarrer, geiſtlicher Rath und Kreis— 
ſcholarch, Bayreuth. 

Kotmann, Pfarrer, Arzberg. 

Kotzau Frhr. von, Bayreuth. 

Kotzau, Fritz Frhr. von, Oberkotzau. 

Krauß, Banquier, Bayreuth. 

Krauß, Friedrich, Kaufmann, Bayreuth. 

Krauß, Jakob, Kaufmann, Bayreuth. 

Kraußold Dr., Direktor der Kreisirrenanſtalt, Bayreuth. 

Krieg, Hauptmann, Bayreuth. 

Kroder, Sekretär des landwirthichaftlichen ——— 
Bayreuth. 

Krodel, Lehrer, Hof. 

Krück, Kaufmann, Bayreuth. 
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Küfner, Forftamtsaffiitent, Bayreuth. 

Kühl, Dekan, Wunfiedel. 

Küneth, Kaufmann, Ereußen. 

Künßberg Frhr. von, Negierungsdireftor a. D., Bayreuth. 

Künßberg Frhr. von, Wernjtein. 

Künßberg Frhr. von, Premierlientenant, Landshut. 

Kupfer, Pfarrer, Stegaurad). 

Kurzmann, Luitpold, Kaufmanı, Bayreuth. 

Küſter, Forjtmeifter, Heinersreuth. 

Zammerer, Rechnungskommiſſär, Bayreuth. 

Zandgraf von, Zandgerichtspräfident, Bayreuth. 

Langheinrich, Pfarrer, Himmelfron. 

Laubmann, Pfarrer, Weidenberg. 

Lehmann, Pfarrer, Creußen. 

Lerchenfeld Frhr. von, Heimersreuth. 

Lienhardt, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Limmer, Hauptmann, Bayreuth. 

Zimmer, Kunjtmühlbefiger und Kommerzienrath, Kulmbad). 

Linde, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 

Zindenfels Frhr. von, Neichsrath und Gutsbefiger, 
Bayreuth. 

Linder, Fabrikbefiger, Fichtelberg. 

Lion, Buchhändler, Hof. 

Lochner % von, k. Kammerjunfer und Stontroloffizier, 
Lindau. 

Lochner, Bojtoffizial, Würzburg. 

Loſchge, Oberamtsrichter, Münchberg. 

Loſſow von, Sefondlieutenant, Bayreuth. 

Ludwig Dr., Stabsarzt, Zweibrüden. 

Mader, Notar, Bayreuth. 

Mainberger, SpinnereisDirektor a. D., München. 

Maiſel, Lehrer, Bayreuth. 

Malterer, Bezirtsamtmann, Erlangen. 

Marichalf, Emil, Frhr. von, Bamberg. 

Martius, Gutsbefiger und Landrath, Leimershof. 
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Maurer, Bauunternehmer, Bayreuth. 
Medicus, Pfarrer, Bindlad). 
Meinel, Reallehrer, Neumarkt i.O. 
Meyer, Juſtizrath, Bayreuth. 
Meyer, Schmiedmeifter, Bayreuth. 
Meyer, Gymnafiallehrer, Bayreuth. 
Meyer Dr., Staatsarchivar, Breslau. 
Modihiedler, Kantor und Lehrer, Pilgramsreuth. 
Mojer, Forftmeifter, Goldfronad). 
Mottes, Rentbeamter, Lichtenfels. 
Müller, Konfiftorialrath, Bayreuth. 
Müller, Landgerichtsrath, Hof. 
Müller, Kaufmann, Bayreuth. 
Müller, Pfarrer, Arzberg. 
Müller jun., Häfnermeifter, Bayreuth. 
Mulzer, Kantor und Lehrer, Birk. 
Münch, Bezirksamtsaffefjor, Münchberg. 
Münch, Fabrikbefiger, Hof. 
Nagel, Lehrer, Burgkundftadt. 
Nagel, Pfarrer, Thiersheim. 
Nagengajt, Kaplar, Bamberg. 
Naila, Bezirkslehrerverein. 
Netzſch, Bürgermeifter, Selb. 
Neudeder, Bürgermeifter, Gößweinftein. 
Nidel, Poliermeiſter, Fichtelberg. 
Nißl, Bauamtsafjefjor, Bayreuth. 
Dpel, Lehrer, Thurnan. 
Ordnung, Bezirksamtmann, Bamberg. 
Ortenburg Graf zu, Tambad). 
Defterlein, Befiger des Richard Wagner-Muſeums, Wien. 
Dtt, Telegraphen - Erpeditor, Nürnberg. 
Papjt, Commerzienrath, Selb. 
Peek, Regierungsrath, München. 
Peek, Kaufmann, Hof. 
Peterfon, Buchhändler, Bayreuth. 


Pißl, Pfarrer, Schauenftein. 

Pitterlein, Pfarrer, Ofternohe. 

Pöhlmann Dr., Bezirksarzt, Bamberg. 

Pöhlmann, Stadtvifar, Würzburg. 

Ponfid, Bürgermeifter, Begnip. 

Pottiez, Hauptmann, Bayreuth. 

Preis, Gymnafiallehrer, Bayreuth. 

Pruder, Notar, Trojtberg. 

Puchta, Privatier, Bayreuth. 

Püttner Dr. von, Bezirksarzt, Münchberg. 

Püttner's Ib. Fr. Sohn, Großhandlung, Hof. 

Raab Dr., Bezirksarzt, Sulzbad). 

Rahm, Lehrer, Buchan. 

Raps, Dekan, Kulmbad). 

Rebhann, Pfarrer, Bayreuth. 

Redlich, Förfter, Röhrenhof. 

Redwitz Baron von, Küps. 

Reh Dr., Stabsarzt, Bayreuth. 

Rehau, Magijtrat. 

Reichel, Lehrer, Arzberg. 

Reinftädtler, Pfarrer, Töpen. 

Reiß, Kaufmann, Bamberg. 

Neil, Bergamtsafjeffor, Bayreuth. 

Reigenftein, Eduard Frhr. von, Hauptmann a. D,, 
Münden. 

NReigenftein, Herm. Frhr. von, Rath am Berwaltungs- 
gerichtshof, München. 

Neigenftein, Frhr. von, Sefondlientenant im topos 
graphiichen Bureau, München. 

Neigenftein, Lehrer, Bayreuth. 

Reßler, Regierungsrath, Bayreuth. 

Reuter, Kreisforjtrath, Bayreuth. 

Richter, Forftmeifter, Emtmannsberg. 

Rieger, Pfarrer, Lichtenberg. 

Roger, Dr., Kreismedizinalratd, Bayreuth. 
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Roje, Emil, Fabrikbeſitzer, St. Georgen. 

Rojenthal Dr., Ajiftenzarzt, Bayreuth. 

Roth, Gymnaſial-Aſſiſtent, Bayreuth. 

Rother, Gutsbefiger und württemb. Hofrath, Bayreuth. 

Rötter Dr., k. Gymnaſiallehrer, Bayreuth. 

Rüdel, Oberjtlieutenant, Bayreuth. 

Sad Dr., Bezirksarzt, Berned. 

Saalfranf, Bahnamtsverwalter, Markt - Hedwig. 

Sauer, Lehrer a. D., Bayreuth. 

Schaaff, Kreisforſtrath, Bayreuth. 

Schäfferlein, Baumeiſter, Bayreuth. 

Scharff, Bezirksamtsaſſeſſor, Bayreuth. 

Scherber, Bezirksamtmann, Rehau. 

Schießer, Notar, Weißenhorn. 

Schlee, ſtädtiſcher Baurath, Bayreuth. 

Schlegel, Lehrer, Seidwitz. 

Schlenk, Forſtmeiſter, Weidenberg. 

Schlichtegrohl, Forſtmeiſter, Bamberg. 

Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 

Schmidt, Apotheker, Wunſiedel. 

Schmidt, Stadtſchreiber, Berneck. 

Schmidt, Bürgermeiſter, Weißenſtadt. 

Schmidt, Kaufmann, Kulmbach. 

Schmidt, Pfarrer, Kirchenlaibach. 

Schmidt, Pfarrer, Birk. 

Schmidt, Kaufmann und Magiſtratsrath, Selb. 

Schmidt, Oberamtsrichter, Thurnau. 

Schmidt, Oberförſter, Lindenhardt. 

Schnappauf, Wundarzt, Bayreuth. 

Schnell, Reallehrer, Bayreuth. 

Schöller, Kunſtmühlbeſitzer, Weidenberg. 

Schramm, Friedrich, Lehrer, Berneck. 

Schrödel, Pfarrer, Betzenſtein. 

Schröppel, Apotheker, Bayreuth. 

Schrottenberg Frhr. von, k. Kämmerer und Ritterguts— 
befiger, Bamberg. 
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Schüller, Banquier, Bayreuth. 

Schulge, Regimentsauditeur, Bayreuth. 
Schützinger, Rechtsrath, Bayreuth. 
Schwarm, Lehrer, Hainbronn. 
Schwarzenbach, Magiſtrat. 

Schweiger, Rentbeamter, Eichſtätt. 
Schwerd, Reallehrer, Hof. 

Schweſinger, Aufſchläger, Gößweinſtein. 
Scopin, Landgerichtsrath, Hof. 
Seeberger, Privatier, Markt - Redwig. 
Seejer, Kunftgärtner, Bayreuth. 

Seiler, Hof-Ofenfabrikant, Bayreuth. 
Selb, Stadtmagijtrat. 

Selig3berg, Antiquar, Bayreuth. 
Senfft, Guſtav, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Senfft, Ehriftian, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Seyler, Hauptmann a. D., München. 
Simon, Kantor, Kajendorf. 

Skutſch, Notar und Juſtizrath, Bayreuth. 
Spigenpfeil, Lehrer, Bayreuth. 
Spranger, Pfarrer, Memmelsdorf. 
Stadelmann, Pfarrer, Gattendorf. 
Stählin, Pfarrer, Lie. Theol., Bayreuth. 
Stark, Dekan, Sulzbad). 

Steger, Förfter, Brandholz. 

Steichele, Reallehrer, Bayreuth. 
Stengel Frhr. von, Premierlieutenant , Bayreuth. 
Stiefel, Pfarrer, Hallerftein. 

Stöber, Apotheker, Bayreuth. 

Strauß, Liqueurfabrifant, Hof. 

Strehl, Chorreftor, Rehau. 

Streng, Neallehrer, Hof. 

Strößner, Pfarrer, Ködig, 

Study, Bezirtsamtsafjeffor, Lichtenfels. 


Stumpf, Kantor und Lehrer, Kautendorf, 
Archiv 1891. Bo. XVII. Heft 2, 11 
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Summa, Pfarrer, Schwarzenbad) a/©. 

Teicher Dr., Bezirksarzt, Pegnip. 

Zeicher, Pfarrer, Lahm. 

Thomas, Stadtbaurath, Hof. 

Traßl, Bürgermeijter und Fabrikbeſitzer, Oberwarmen- 
jteinad). 

Tretſcher, Premierlieutenant umd Landwehr » Bezirks- 
adjutant, Aichaffenburg. 

Tregel, Dekan, Thurnan. 

Zröger, Oekonom und Bürgermeifter, Neuhaus. 

Tuppert Dr., Bezirkarzt, Hof. 

Tuppert Dr., Medizinalrath, Wunfiedel. 

Turnverein Bayreuth. 

Ullrich, Reallehrer und Schulinjpeftor, Wirzburg. 

Ulmer, Major, Bayreuth. 

Beit, Lieutenant, Bayreuth. 

Bogel, Hauptmannswittwe , Bayreuth. 

Voigtel Dr. med., Privatier, Coburg. 

Bollrath, Pfarrer, Kulmbach. 

Wagner, Rentbeamter, Ingolſtadt. 

Wagner ®,, Kaufmann, Bayreuth. 

Walber, Amtsrichter, Hof. 

Waldenfels Frhr. von, Hauptmann und Divifions- 
Adjutant, München. 

Wangemann, Malzfabritant, Bayreuth. 

Weber, Pfarrer, Selbitz. 

Weigel, Pfarrer, Dittlofsroda. 

Weiß, Pfarrer, Regenftauf. 

Weiß, Hofgärtner, Bayreuth. 

Wendler, Dekan, Kronad). 

Wilfert, Pfarrer, Emtmannöberg. 

Willmersdörffer von, ſächſ. Generalfonful, München. 

Winterl, Bezirksamtmann, Höchftadt a./A. 

Wirth, Dekan und Landtags» Abgeordneter , Begnip. 

Wirth, Kaufmann, Creußen. 
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Wirth, Gymmafialprofefior, Bayreuth. 
Wolf, Commerzienrath, Hohenberg. 
Wölfel, Baumeifter, Bayreuth. 

Wölfel F., Kumftmühlbefiger, Thurnau. 
Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wunſiedel. 
Wunderlich, Lehrer, Weidenberg. 
Wündiſch, Färbereibeſitzer, Pegnitz. 
Wunnerlich, Commerzienrath, Hof. 
Wunjiedel, Stadtmagiſtrat. 

Zehelein, Poſtmeiſter, Regensburg. 
Zeidler, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Ze rzog, Premierlieutenant u. Bataillonsadjutant, Bayreuth. 
Zeyß, Agent und Spediteur, Bayreuth. 
Zimmermann, Schreinermeiſter, Bayreuth. 
Zippelius, Oberlehrer, Bayreuth. 
Zirkler, Pfarrer, Geroldsgrün. 


Zahl der Mitglieder 472 (10 Ehren- und 462 ordentliche 
Mitglieder). 


— ——— 


11* 


Zweiunddreihigſle Plenarverlammlung 


der hiftorijchen Kommiſſion bei der kgl. bayer. Akademie der 
Wiſſenſchaften. 
Bericht des Sekretariats. 


— — 


München im Juni 1891. Die Plenarverſammlungen der hiſto— 
riſchen Kommiſſion find durch Allerhöchſte Anordnung auf die Pfiugſt— 
woche verlegt worden, und demgemäß wurde die diepjährige Verſamm— 
fung vom 21. bis 23. Mai abgebalten. Da der Borjtand der Kom— 
miffion, der Wirklihe Geheime Ober: Regierungsvatb von Sybel, 
durch eine, erfreulicher Weiſe rafch vorübergegangene Erkranfung vers 
hindert war nad) München zu reifen, jo hatte in Bertretung besjelben, 
den Statuten gemäß, der Sefretär der Kommiſſion, Profeſſor Cornelius, 
die Leitung der Verbandlungen zu übernehmen, an welchen außer ihm 
folgende ordentliche Mitglieder Theil nahmen: der Klofterpropft Freiherr 
von Liliencron aus Schleswig, die Geheimen NRegierungsräthe 
Dümmler und Wattenbadh aus Berlin, der Hofrath von Sidel 
aus Rom, der Geheime Rath von Wegele aus Würzburg, die Pro— 
fejjoren Baumgarten aus Straßburg, von Hegel aus Erlangen, 
von Kluckhohn aus Göttingen, von Wyß aus Züri, der Ge- 
heime Hofrat) von Rodinger, die Brofefforen von Druffel, 
Heigel und Stieve und der Oberbibliothefar Riezler von bier; 
ferner die beiden außerordentlihen Mitglieder Dr. Loſſen, Sekretär 
der Akademie zu München, und Profefior Quidde aus Rom. 


Seit der legten Plenarverfammlung (Ende Ecptember vor. Irs.) 
jind folgende Bublifationen duch die Kommijlion erfolgt: 

1. Geſchichte der Wifjenjchaften in Deutſchland. Bd. XXI 
Geſchichte der Kriegswiflenichaften von Mar Jähns. Ab: 
— III. (Schluß.) 

2. Vatikaniſche Akten zur deutſchen Geſchichte in der Zeit 
Kaiſer Ludwigs des Baiern. Herausgegeben von Sigmund 
Riezler. 

3. Allgemeine deutſche Biographie. Bd. XXXI und XXXII. 

Ron der Augsburger Chronik des Hektor Mülich (1448— 1487) 
nebjt Zufäßen von Demer, Walther und Rem, welde für 8b. XXU 
der Städbte-Chronifen, Augsburg, Bd. III. bejtimmt ift, find 
ſechzehn Bogen gefett, beziehungsweiſe gedrudt, und ift das Erjcheinen 
des Bandes im Laufe diejes Sommers zu erwarten. 

Dagegen it Dr. Koppmann, Ardivar der Etadt Roftod, durch 
andere Arbeiten verhindert worden, den Drud des 7. und 8. (Schluß-) 
Bandes der Hanſe-Receſſe ſchon in diefem Jahr, wie er gehofft 
hatte, beginnen zu lafjen. 

Auch Profeffor Delsner in Frankfurt bat die Umarbeitung des 
Bonnellihen Buches über die Anfänge des Karolingiihen Haujes, 
welche er für die Jahrbücher des deutſchen Reiches übernommen 


und deren Bollendung er für das gegenwärtige Jahr in Ausficht ge: 
ftellt hatte, noch nicht zu Ende führen fünnen, Profefior Meyer von 
Knonau in Züri iſt mit der Fortſetzung feiner Arbeiten für bie 
deutſchen Jahrbücher eifrig bejhäftigt und gedenft dem im vorigen 
Jahr erichtenenen erjten Band der Geſchichte Heinrihs IV. und V. 
Ihon 1894 den zweiten, der womöglich die Jahre 1070— 1080 um: 
faſſen joll, folgen zu laſſen. 

Bon der Geſchichte der Wifjenfhaften in Deutfchland ftebt 
zunächſt die Gefchichte der Medizin zu erwarten. Geheimrath Hirſch 
in Berlin, der den größten Theil des Werkes bereits vor einem Sahre 
brudfertig geftellt hatte, Spricht die beftimmte Hoffnung aus, bis zum 
nächſten Frühjahr das Werk zum Abſchluß zu bringen. Die Gejchichte 
der Phyſik in diefem Jahr zu vollenden, ift Profeſſor Karten in 
Kiel durh Krankheit verhindert worden. Profefjor von Zittel in 
München glaubt mit Sicherheit voraus jagen zu dürfen, daß er im 
Sabre 1894 die Geſchichte der Geologie vollenden werde, Die feit 
Jahren jchmerzlich vermißte Fortſetzung von Stinking’s Geſchichte der 
Rechtswijienfchaft hat nun Profeſſor Yandsberg in Bonn über: 
nommen. Gr bat fidh bereit erklärt, die Gefchichte der Nechtswifjenfchaft 
in Deutſchland im 18. und 19. Jahrhundert zu jchreiben und gedenft 
im Jahre 1897 diefe Arbeit zu Ende zu führen. 

Die allgemeine deutſche Biographie ijt in rüftigem Fort» 
gang begriffen und wird, wofern Feine unerwartete Störung eintritt, 
binnen wenigen Jahren zum Abſchluß gelangen. 

Die Arbeiten für die Ältere Serie der deutſchen Reichs— 
tags: Aften erlitten durch die Berufung des Profeffors Ouidde 
nad Nom eine empfindlihe Störung, dody wurde fein römifcher 
Aufenthalt für das Unternehmen in der Weije nutzbar gemacht, daß 
nadı jeinen Amweifungen Dr. Kaufmann aus Wertheim eine Er: 
gänzung der früheren römifchen Arbeiten in Angriff nabm, Beim 
Beginn der Vatikaniſchen Ferien wird Die Arbeit vorausfichtlidy bis 
1471 abgejchlofien, in einigen Punkten noch weiter — ſein. 
Die Reiſen des Dr. Schellhaß in die Schweiz und des Dr. Heuer 
in die preußiſche Rheinprevinz im Oktober 1890 ergaben befriedigende 
Ausbeute, ebenſo ein gelegentlicher Abſtecher des Dr. Schellhaß 
nah Wolfenbüttel. Handſchriften wurden dann in Frankfurt durch 
Dr. Heuer, in Münden durch Dr. Schellhaß, mit gelegentlicher 
Unterjtüßung dur) Dr. Sommerfeldt, ausgenügt. In Münden 
traten Anfang Dezember Dr. Herre aus Dejjau und Anfang April 
Dr. Beckmann aus Osmabrüd neu ein, und mit ihrer Hülfe bat 
Dr. Schellhaß dann bie früher Tüdenhaft gebliebenen allgemeinen 
literarifhen Vorarbeiten für den ganzen Umfang des Unternehmens 
abgeſchloſſen, zugleih auch weiteres Material für die dreißiger und 
vierziger Jahre des 15. Jahrhunderts gefammelt. Die Schlußredaftion 
des zehnten Bandes ift von Dr. Schellhaß begonnen worden. Der 
Abſchluß des Manuftriptes wird allerdings vorausfichtlich durch feinen 
für den Herbſt bevorjtehenden Austritt eine Verzögerung erleiden. 
Doc hofft Profeſſor Duidde im Laufe des Winters die Bearbeitung 
des Bandes wieder energifcher aufnchmen zu Können. 

Die Vorarbeiten für die Herausgabe der deutſchen Reichstag s— 
aften der Neformationszeit, an welchen fih unter Profeſſor 
Kludhohn’s Leitung Dr. Wrede, Dr. Merr, Dr. Saftien bethei« 
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ligten, vornehmlich auf Sammlung des Materials für die Zwanziger 
Sabre gerichtet, Fonmten in der Hanptfahe au dem Wohnort des 
Leiters, zu Göttingen, flattfinden, Dank den umfangreichen Akten- und 
Handjchriftenfendungen, die unter Vermittlung der Göttinger Bibliotheks: 
Rerwaltung aus den Archiven und Bibliotbefen von Berlin, Goslar, 
Arolfen, München, Bamberg, Speier, Stuttgart doribin gelangten, 
jowie Danf den zahlreichen Abſchriften, weldye die Archivvorftände zu 
Weimar, Karlsrube, Junsbruck und vorzüglih zu Wien dem Unter- 
nehmen zur Verfügung stellten. Außerdem wurden fängere und kürzere 
Meifen ausgeführt von Dr. Merr nah Marburg, Münden und 
Meimar, von Dr. Saftien ebenfallde nah Weimar, von Profeſſor 
von Kluckhohn nad Nordhauſen, Merfeburg, Zeit, Naumburg. Da 
jih im Laufe diefer Arbeiten das Borbandenfein einer Fülle von 
außerordentlich wichtigen und bisher von der Forſchung faum berübrten 
Aften über die VBerbandlungen mit den Kurfürften über die Wahl 
Karls V. herausstellte, jo verlangte und erhielt der Herausgeber die 
Genehmigung der Kommiſſion für eine Abänderung des urjerünglichen 
Planes des Unternehmens. Während nad) diefem mit dem Tage der 
Wahl Karls V. der Anfang bätte gemacht werden jollen, werden nun 
die Wahlverbandlungen, beginnend mit dem Reichstag von Augsburg 
1518, vorangejtellt, und fol der erite Band bis zum Reichstag In 
Worms 1521 reichen, der zweite Band ausjchließlic diefem Reichstag 
gewidmet fein. Dadurch wird der Beginn des Drudes hinausgeſchoben. 
Der Herausgeber hofft: nur um ein halbes Jahr. Die Kommiffion 
aber gen von der Feftfegung eines nenen Termines vorerft abjeben 
zu jollen. 

Dagegen it die Sammlung der Nuntiaturberidhte aus 
Deutihland, die als „Supplement“ zu den deutſchen Reichstags: 
aften der Reformationgzeit erfcheinen joll, von Profeſſor Friedens: 
burg in Rom jo weit gefördert worden, daß der Drud des erjten 
Bandes am 1. Juni, die Berjendung boffentlihb um Michaelis jtatt 
finden dürfte. Der zweite Band foll unmittelbar darnach folgen und 
jpäteftens Oſtern 1892 gedrudt vorliegen. 

Für die ältere Pfälzifche Abtheilung der Wittelsbacher Korre- 
fpondenzen hat Profeffor von Bezold die Arbeit durch eine in 
diefem Frühjahr nady Berlin gerichtete Neife wieder aufgenommen, 
weldher im Spätjommer eine Reife nah Paris und Brüffel folgen 
joll, beide der Vervolljtändigung des Materials für den dritten Band 
der Briefe des Pfalzgrafen Johann Gafimir gewidmet. 

Für die Ältere Bayerifhe Abtheilung ijt Profeffor von Druffel 
wieder thätig. Er ift mit ber Vorbereitung zur Drudlegung des 
vierten Bandes jeiner Beiträge zur Reichsgeſchichte bejcäftigt. 
Zur Ergänzung des Materials wird er im Herbjt bie Archive zu Wien 
und Dresden beſuchen. Außerdem ift das Anerbieten des Dr. Loſſen, 
die Herausgabe der Gorrefpondenzen Herzog Albredts V. 
und jeiner Söhne 1563— 1590 vorbereiten zu wollen, dankbar an— 
genommen worden. 

Für die vereinigte jüngere Pfälziſche und Bayerijche 
Abtheilung, die unter der Leitung des Profeſſors Sticve jteht, bat 
fein Mitarbeiter, Dr. Mayr: Deijinger, die Sammlung des Ma- 
terial8 für die Jahre 1618—16%0 mit Eifer und großem Erfolg fort- 
gejegt. Pofeſſor Stieve jelbit hat in den Dfterferien eine Reife 
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nah Wien unternommen und alle im dortigen Staatsarchiv befind- 
lihen, die Jahre 1611—1620 betreffenden Akten durchgeſehen und ver- 
zeichnet, daneben eine Anzahl wichtiger Aftenftüde aus ben Jahren 
1600—1610 benugt. Dann wurde er durch die unvermuthete Ent: 
defung höchſt wichtiger Akten des Münchener Staatsarchivs veranlaßt, 
ſich nochmals zum Ave einer ergänzenden Beröffentlihung mit ben 
Jahren 1600 — 1602 zu beichäftigen. Bon jet an wird er feine 
Kräfte gänzlich der Herausgabe des jechiten Bandes der „Briefe und 
Akten“ widmen. Die geplante Reife des Dr. Mayr- Deifinger iſt 
auf den Herbit verjchoben und wird einer gründlichen Ausbeutung ber 
Archive Wiens und Dresdens gewidmet jein. Zur raſchen Förderung 
bes großen und weitfchichtigen Unternehmens hat die Kommiſſion be— 
ichlojien, dem Profeſſer Stieve die Berufung eines zweiten Mit« 
arbeiters zu gejtatten. 

Ferner bat bie Kommiſſion bejchloffen, zwei neue Arbeiten in 
Angriff zu nehmen: 1. Eine „Sammlung von Briefen und Akten 
zur Gejhichte Bayerns in der Zeit der Reformation“ wird 
unter die Leitung des Profefjors von Druffel geftellt. 2. Für bie 
Herausgabe von „Korrejpondenzen deutſcher Humanijten bes 
15. und 16. Jabırhunderts“, und zwar vor allem und zunächſt 
derjenigen, die den Landſchaften angehören, die heute den bayerifchen 
Staat bilden, wird Profefior von Bezold den Plan entwerfen und 
die Leitung übernehmen. 
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Aus der Mappe eines Hohenzollern 
am ungariihen Hofe. 
Herausgegeben von Dr. Lounis Nenftadt, 


Vorwort. 


Den im Folgenden zur Beröffentlihung gelangenden 
Briefwechfel möchte ich am Liebjten al3 ein Urkundenbuc) 
zu der Arbeit bezeichnen, welche id) im Jahre 1883 über 
den „Markgrafen Georg von Brandenburg als 
Erzieher am ungariſchen Hofe“ veröffentlicht Habe. 
Ich habe e3 nicht hindern fünnen, daß dieſe Schrift von 
der Kritik als eine Ehrenrettung aufgefaßt wurde. Der 
Verantwortung, welche mir dadurd) erwachlen,, brauche ich 
mich jet um jo weniger zu entziehen, als die Gründe, 
welche ich damal3 mehr negativ und nur andentungsweije 
vorgebracht habe, mir bei weiteren Nadyforichungen über das 
Leben und Wirken Diejes hochbedeutjamen und interefjanten 
Fürſten unter den Händen zu Haren pofitiven Beweijen ges 
worden find, Was ich damals nur zaghaft auszuſprechen 
gewagt habe, ſteht mir jetzt untrüglich feſt, ja in manchen 
Punkten bin ich jetzt in meiner Überzeugung viel weiter 
gekommen. Ich Hatte ſchon 1885 in einer Schrift über 
„Ungarns Berfall beim Beginn des jehzehnten 
Sahrhundert“*) den pofitiven Beweis zu erbringen ges 
jucht, wer an dem Verfall des ungarischen Reiches die Schuld 
trage. Für beide Seiten der Beweisführung habe ich nun 
in dem ehemaligen Hohenzollern - Archiv eine Unmaſſe von 
Belegen gefunden, von der ich hier eine Auswahl vorlege. 





*) Budapeſt. F. Kilian 
Archib 1892. Bd. XVII. Heft 3. 1 
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Sowie aber auch jene Schrift mehr als eine bloße Ehren- 
rettung fein follte, fich vielmehr auch über die politifchen 
Tendenzen des Brandenburgers verbreitete, jo liefert auch 
die folgende Sammlung von Aktenſtücken viel Material zur 
Veranſchaulichung der großen Entwürfe, mit denen fich der 
Hohenzoller in den Tagen feines Glanzes am ungarifchen 
Hofe getragen hat. 

Wir werden mitten in dag Getriebe der großen Politik 
hineinverſetzt. War Doch der ungarifche Hof an der Löſung 
aller der hochpolitiichen Fragen, welche den damaligen Oſten 
bewegten, mächtig beteiligt. Zunächſt das Schidjal der 
Nation jelber, das der Preßburger Friede von 1491 in 
zwei mächtige Parteien gejpalten, deren Feldgeſchrei die 
Thronfolge in Ungarn war. In dieſen jchweren Tagen hat 
der Hohenzoller treu zur Krone Ungarn, der er diente, treu 
zu feinem Oheim, treu zum Kaiſer geftanden. Das könig— 
liche Vertrauen, das ihn in die verantwortungsvolle Stellung 
eineg Militär - Gouverneurs des Kronprinzen brachte, hat 
er gegenüber der Ohnmacht, zu der ihn das Parteitreiben 
und die fchredliche Lage am Hofe verurteilte, glänzend 
gerechtfertigt. Dafür liefert die folgende Sammlung voll- 
giltige Beweife. — Wichtiger aber ift er für die Geſchichte 
feines Haufe geworden. Seine Briefe entrollen ung das 
Bild eines Mannes, der in richtiger Erkenntnis der Beitlage 
von großen Gedanken erfüllt, von der Gunft der maß- 
gebenden Faktoren unterftügt, diplomatiſches Geſchick mit 
eijerner Energie in fic vereinend den Weg der Größe be- 
tritt, eine glanzvolle Wirkſamkeit entfaltet, Großes erreicht, 
Größeres zu erlangen im Begriff jteht, und während er 
daran ift das Facit aus feiner Politik zu ziehen, durch 
Einflüffe von Außen, durch die Wucht ganz unerwarteter 
Schidjalsichläge, welche fein Haus erleidet, nicht zum 
Mindeften durch die Entwidlung der Weltpolitif von der 
Höhe jeines Glückes herabgeftürzt wird. Es ift ein tragijches 
Geſchick, das den allzeit tätigen Fürften, der mit feinen 
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Plänen Schlefien und Preußen umfpannte, der in feinen 
Kopfe jchon die Entwürfe zu der Politik trug, welche fpätere 
Glieder feines Haufe unter glüdlicheren Umftänden durd)- 
zuführen berufen waren, ereilt hat. 


Die Sammlung enthält zum größten Zeil den Brief- 
wechjel Georg3 mit feinen Brüdern, namentlich dem ältejten, 
Kaſimir, mit dem er die geheimften Fragen der Haus- 
politif beſprochen Hat. Sie jegt nach einigen einleitenden 
Stüden im Großen und Ganzen mit dem Jahre 1517 ein 
und giebt von da ab die Beziehungen der Brüder un— 
unterbrochen wieder. Für die fchlefifche Politik Georgs, 
deren erjtes Ziel die Erbverbrüderung zwifchen feinem Haufe 
und dem der Piaſten geweſen it, deren zweites, die Er— 
werbung der gejammten fchlefischen Lande, feine Augen nicht 
mehr gejehen haben, bin ich in der Zage, eine ftattliche Reihe 
bisher unbefannter Verträge zur Kenntnis zu bringen. Es 
lag anfang in meiner Abficht, diejelben als einen felbft- 
jtändigen Beitrag zur Gefchichte diefer wichtigen Politik zum 
Abdrud zu bringen. Davon bin ich zurückgekommen, weil 
jene Urkunden nur das Rejultat langwieriger Verhandlungen 
find, welde in den Briefen erörtert werden. Der frijche 
Hauch, der durd) fie Hindurchgeht, gewährt ihnen einen eigen= 
tümlichen Reiz, fie lefen ſich am beften mitten unter ihnen. 
Aus demjelben Grunde habe ich die ungarischen Befigurfunden 
in den Text aufgenommen. Der Ausgabe, deren Mittel- 
punkt der Markgraf Georg ift, wird eine kurze Lebensſkizze 
desjelben vorangehen, ebenfo wie Stammtäfelchen am Schluffe 
die Beziehungen zu jeinem Haufe und den Mächten, mit 
denen er in Verbindung getreten, veranfchaulichen ſollen. Zur 
weiteren Erleichterung bei der Benutzung dienen nächjt einem 
ausführlichen alphabetischen Perſonen- und Sachregijter noch 
bejondere chronologifche Verzeichniffe des gelammten Brief- 
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wechſels, der Briefe von und an Georg, der Briefe Anderer, 
der Urkunden. Ein Sclußregifter wird über die benußten 
Duellen Auskunft erteilen. Die genaue Angabe der Drud- 
Ichriften erfcheint um fo notwendiger, al3 viel entlegene, 
ungarifche und fränkische, Literatur zum Verſtändnis des 
Textes in den Anmerkungen herangezogen werden mußte. 
Die Editionsgrundjäge find diejelben, welche für die Publi— 
fationen der preußifchen Archiv» Verwaltung und Der 
Münchener hiſtoriſchen Kommiffion maßgebend geweſen 
find. Für die vorliegende Sammlung find 43 Archive und 
Bibliothefen benußt worden, über welche eben das Regifter 
berichten wird. Es erübrigt mir nur noch den verehrlichen 
Borftänden derjelben auch an diejer Stelle meinen Dank 
auszujprechen. 
Breslau, im Juli 1891. 


Dr. Xonis Nenftadt. 


Markgraf Georg von Brandenburg. 


— — 


Lebensſtizze. 


Georg wurde am 4. März 1484 zu Ansbach ge— 
boren. Sein Vater, Markgraf Friedrich der Ältere war 
ein Sohn des Kurfürſten Albrecht von Brandenburg, 
genannt Achilles, ſeine Mutter Sophia, eine Tochter 
des Königs Kaſimir 1V. von Polen. Seine Erziehung 
erhielt er am Hofe ſeines Vaters (mit ſeinem älteren Bruder 
Kaſimir, dem Prinzen Georg von Liegnitz, dem Frei— 
herrn Gottfried Wernher von Zimmern und Göß 
von Berlidhingen) und des Landgrafen Wilhelms 
des Mittleren von Hejjen. Im Frühjahr 1505 z0g ihn 
König Wladislaus Il. von Böhmen und Ungarn, der 
ein Bruder feiner Mutter war, an jeinen Hof nach Ofen. 
Anfangs in bedrängten Berhältnifjen gelangte er durch die 
Verbindung mit der reichen Wittwe de8 Johannes Cor— 
vinus, einer Gräfin Beatrice von ‘Frangipani (Hei- 
ratet 21. Januar 1509, ftirbt Anfang 1510) zu dem größten 
Grundbefig im Lande. Dies verjchaffte ihm den Haß des 
mächtigjten Magnaten, des Woiwoden von Siebenbürgen, 
Johann Zapölya, der durch eine Heirat jeines jüngeren 
Bruders mit der Tochter der Gräfin die weiten Gütermaſſen 
an fein Haus zu bringen gedacht hatte. Durd) einen förm— 
lihen Raubkrieg in jeinem Beſitzſtande gefährdet, ohne 
wirkſamen Schutz von Seiten des jchwachen Königs, juchte 
Georg ſich jeiner VBefigungen zu entäußern und in dem 
unter Wladislaws Oberlehnshoheit jtehenden Schleſien 
anſäſſig zu machen, eine Abſicht, welche er auch nicht aufgab, 
als ihm der Hof 1512 die militäriſche Erziehung des Kron— 
prinzen Ludwig übertrug und der König ihn auf ſeinem 
Sterbebette 1516 zu einem der Vormünder desſelben er— 


6 


— — — 


nannte. In dieſer Stellung hat er namentlich dadurch 
nützlich gewirkt, daß er den königlichen Hof gegenüber der 
Allmacht der Magnaten zu ſtärken wußte und dem Könige 
mit Geld und Truppen zur Abwehr der Türken beiſtand. 
Freilich den ſeit zwei Jahrzehnten immer ſtärker drohenden 
Untergang des Landes wäre auch ein Mächtigerer nicht 
aufzuhalten im Stande geweſen. 

Als ihn die Heirat des Königs Ludwig (13. Januar 
1522) feiner Stellung entband, Hatte er bereit3 in richtiger 
Einficht feiner Ohnmacht als Fremder im Lande feinen 
Schwerpunkt nach Schlefien verlegt. Seit 1507 im Beſitz 
einer Anwartichaft auf das Fürftentum des alten Finder- 
Iojen reichen Herzogs Johann von Oppeln hatte er 
1512 mit Diefem und dejjen Neffen, Herzog Valentin 
von Ratibor, eine Erbverbrüderung geichloffen, und 
nachdem er verjchiedene andere ebenfall® von dem ſchwachen 
König mit dem Erbe Johanns begnadeten Mitbewerber 
mit Geld abgefunden (Lew von Rozmital) oder durch 
Berichwägerungen an jein Intereſſe gefettet (1518 Ver— 
bindung feiner Schweftern Sophia und Anna mit den 
Herzögen Friedrich II von Liegnig und Wenzel Il 
von Zeichen) erweiterte er die Erbverbrüderung 1522 
auch auf jeine Brüder Kafimir und Johann, und nahm 
in diefelbe Herzog Friedrich auf für die Lande Liegnitz— 
Brieg, zu denen durh Kauf Kägerndorf-Leobihüß 
1523 auf der einen Seite, auf der andern Wohlau hinzu— 
traten. Nachdem er die Beitätigung jeiner Verträge und 
Erwerbungen durch die böhmischen Stände erhalten, trat er 
nad dem Tode des Ratiborers (1521) bereits faktiſch 
den Beſitz eines Teiles der Lande an, die ihm jchon 1521 
gehuldigt hatten, der ihm von Johann eingeräumten Herr- 
Ihaft Oderberg und nannte ſich Herzog von Ratibor (1523). 
1526 erwarb er Beuthen; auf die Tebten Reſte von 
Oberjchlefien waren feine Blide gerichtet. Schon nahm 
er einen Anlauf feinem märkiſchen Better näher nach Nieder= 
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jchleſien zu rücken. Auch feinen legten Gegner in Schleſien, 
Herzog Karl von Münſterberg, überwand er durch 
die Liebe zu ſeiner Tochter Hedwig, die er 1525 als ſeine 
Gattin heimführte. Nunmehr dehnte er die Erbverbrüderung 
auf die geſamte fränkiſche Linie ſeines Hauſes aus. 

Eben war es ihm gelungen gleichfalls für letztere die 
Belehnung über ein anderes wichtiges Grenzland zu er— 
ringen. Nach langwierigen Verhandlungen, die er ge— 
meinſam mit ſeinem Schwager, dem Herzog von Liegnitz 
geführt, nachdem er ſchon 1521 perſönlich in Polniſch— 
Preußen erjchienen, brachte er feinen Bruder, Den 
Hochmeifter Albrecht, 1525 zu einem Vergleiche mit dem 
Könige Sigismund von Bolen, durch den das Ordens— 
land als ein Herzogtum an die fränfiichen Hohenzollern fiel. 
Von der Höhe feines Ruhmes werfen ihn furchtbare 
Schidjalsfchläge herunter, die politische Niederlage des Kur— 
fürjten Joachim durch die Schlacht von Pavia, der plögliche 
Tod feiner drei mächtigen Fürjprecher, feiner Brüder 
Johann (1525) und Kafimir (1527) und des Königs 
Zudwig von Ungarn (1526). Seiner fräftigen Stüßen 
beraubt bricht der ſtolze Bau zuſammen. 

Die Gunft, welche Georg, als der erjte jeines Haufeg, 
der neuen Lehre zuwendet — jchon 1523 fteht er im Brief- 
wechjel mit Quther —, entfremdet ihm feine Fatholischen 
Bettern, Kurfürft Koahim und Kardinal Albredt von 
Mainz, feinen eigenen Schwiegervater. Er tritt immer 
ichärfer auf die Seite der Oppofition. 1529 unterjchreibt 
er zu Speier die Broteftation, 1530 zu Augsburg bleibt 
er fern von der Frohnleichnamsprozejfion. Seine männlich 
Ichönen Worte vor dem Kaiſer, Lieber ſich den Kopf ab- 
hauen zu lafjen, al3 gegen jein Gewiſſen zu handeln; der 
Mut der Überzeugung, den er im Angeſicht der drohenden 
Gefahr, aus feinen fränkischen Landen vertrieben zu werden, 
feinen eigenen Verwandten gegenüber zeigt, vollenden die 
Tragif feines Schickſals. 


8 


en 


Der neue König von Böhmen, der Habsburger 
Ferdinand, jucht den ihm ohnedies unbequemen Branden- 
burger, der fich wie ein Keil in feine Lande hineingefchoben, 
allmählich aus Sclefien zu drängen. Er zwingt den alten 
Herzog Johann von Oppeln, alle feine Verträge für 
null und nichtig zu erklären, ihm feine Herzogtümer zu ver- 
Schreiben. Nur feine große Schuldenlaft nötigt ihn, im 
Rampfe mit Zapölya dem Markgrafen vorläufig im Ber- 
trage von 1531 aber nur den Pfandbefig der oberſchleſiſchen 
Fürſtentümer zuguerfennen. Nur das Recht auf Jägern— 
dorf erkennt er an (1532). Die Auslöfung der erjteren 
erfolgte nad) Georgs Tode unter feinem unmündigen Sohne 
Georg Friedrich, das Lebtere wurde 1623 durch einen 
neuen Gewalttreic) dem Haufe entzogen. Noch ruhte der 
unermüdliche Hohenzoller nicht. As Kurfürft Joachim J. 
1535 ftirbt und feine Söhne ſich der neuen Lehre zugethan 
zeigen, veranlaft Georg 1536 einen Familientag des 
brandenburgifchen Haufes in Frankfurt a. O., aud) der 
Herzog von Liegnitz erjdeint auf demfelben. Hier wird 
der von ihm längſt gefaßte Plan einer Ausdehnung jener 
alten Erbverbrüderung von 1522 von der fränkiſchen auf die 
Kurlinie bejprochen und verwirklicht. 1537 erfolgt die be= 
fannte Doppelheirat in beiden Häufern. Es follte der Schluß« 
jtein des großartigen Gebäudes jein, das Georg am 
ungarijchen Hofe auszuführen begonnen. Auch die neue Erb» 
verbrüderung wurde 1546 durch Ferdinand auf dem Wege 
der Gewalt bejeitigt. Georg jollte dies nicht mehr erleben. 

Der Sammer der aufregenden Tage von 1530 und 
1531 Hatte der jungen Gemahlin Georgs, Hedwig, das 
Herz gebrochen. Als fie 1531 ftarb, Hinterließ fie ihrem 
Gatten zwei Töchter, doch feinen männlichen Erben. Noch 
einmal ging Georg eine Ehe ein 1533 mit Emilia, der 
Tochter Heinrihs von Sachſen. Sie brachte ihm das 
erjehnte Familienglück, das vierte ihrer Kinder war ein 
Knabe. Aber Georg fand auch in Franken nicht die Ruhe. 
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Us er nah dem Tode ſeines älteren Bruders 
Kaſimir (1527) die Regierung der fränkischen Fürftentümer 
übernahm, erhielt er als Erbe zwei jchwere Sorgen, die 
harte Finanznot im Lande und die Erziehung feines un— 
mündigen Neffen Albredt. Schon vom Bater her hatten 
die Söhne 1515 eine durch hohe Aufwendungen für Die 
Kriegdzwede des Kaiſers und Schenkungen an Klöfter ent« 
ftandene Schuldenlaft übernommen, deren Ka ſimir während 
der zwölf Jahre feiner Regierung nicht Herr zu werden 
vermochte; fie war unter ihm ftetig gewachſen. Alle 
weiſen Maßregeln, die Georg im Intereſſe einer gefunden 
Staatswirtjchaft zu treffen bemüht war, waren zu ſchwach, 
um wirffame Hilfe zu leiften. Dazu traf auch ihn das 
Schickſal feines Vaters, auch er Hat die hohen Summen, 
welche er in ungarischen und öfterreihifchen Dienſten feinen 
Herren vorgeichoffen, nie wieder gejehen. Er mußte es 
erleben, daß ihm fein Neffe, defien harten Sinn er niemals 
zu beugen vermocht hat, in Unkenntnis über die gefchichtliche 
Entwidelung der Laudesfinanzen, ihm die Schuld an allem 
Übel zufchob, 1541 eine Teilung der Lande von ihm ver- 
langte und mit Unterftüßung der katholiſchen Reichsſtände 
erzielte. Das gab dem Alten den Todesjtoß, am 27. De— 
zember 1543 jchloß er zu Ansbach die Augen für immer. 
Er fonnte das Bewußtfein in’3 Grab nehmen, daß jein 
Leben kein fruchtloſes geweſen, daß er an der Größe feines 
Hauſes in hervorragender Weije gearbeitet, daß er Vieles 
erreicht, zu Bielem die Grundlage gejchaffen. Für Die 
Brandenburger ift er nach verjchiedenen Richtungen hin 
bahnbdrechend geworden; er hat feinem Haufe den Weg 
gewieſen, den die Politik jpäterer Zeiten immer wieder 
betreten hat, bi3 e3 einem glüclicheren Hohenzollern gelang, 
der Diplomatie Georgs mit der Schärfe des Schwertes 
den Sieg zu erringen. 
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1. 
1506 Juli 28 Ofen. 


Markgraf Georg von Brandenburg!) berichtet 
feinem Vater, dem Markgrafen Friedrich von Ansbach— 
Baireuth, vom ungarischen Kriegsfchauplag.?) 

Was wir inn kintlichen treuen dinst liebs und guts 
vermogen, alzeit zuvor! Hochgeborner furst, gnediger 
lieber her und vater! Wo es eurn gnaden, meiner 


1) Bgl. die biographiſch-chronologiſche Skizze des Markgrafen Georg 
von Brandenburg zu Anfang. 


2) Friedrich der Ältere (genannt zum Unterjchieve von feinem 
gleihnamigen Sohne), war geboren am 2. Mai 1460 als ber zweite 
überlebende Sohn des Markgrafen und Kurfürften Albrecht 
(Achilles) von Brandenburg, folgte ihm (nad befien am 
11. März 1486 erfolgten Tode) in dem fränkifchen Fürftentum 
Ansbach, und, als fein jüngerer Bruder Sigismund am 
26. Februar 1495 ftarb, aud in Baireuth. Wegen eines ftetig 
zunehmenden Gemütsleidens mußte er zu Faſtnacht 1515 zu Gunften 
feiner Söhne in eine Abdankung von ber Regierung willigen und 
bielt fich feitdem auf der Plaffenburg bei Kulmbach auf, bis 
ihm ber Regierungsantritt Georgs 1528 eine mildere und freiere 
Behandlung fiherte. Er ftarb am 4. April 1536. Über ihm vgl. 
Ranke, deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation It ©. 104, 
Droyſen, Gefchichte der preußifhen Bolitit II, 2 ©. 28 ff. 42, 
44. 83. 92. 107, Lang, Neuere Gefhichte von Baireuth I, 114. 
132. Birken, Spiegel der Ehren des Erzhauſes Defterreich. 

Nürnberg 1668 p. 1063—56. 1149. 1245 f., 1343, Zimmerifche 
Chronik ed. Barad IV, 352, Baader, Kriegs- und Marjche 
orbnungen bes Markgrafen Briedrih von Brandenburg (Bei- 
lage I zum 35. Sahresbericht des hiſtoriſchen Vereins für Mittel» 
franten 1867.), die biftorifchen Aufzeichnungen des Abtes Sebaldus 
Bamberger herausgegeben von Stillfriedb, Klofter Heils- 
bronn 1877 p.242—306, F. Wagner, Aufenthaltsorte des Dtart- 
grafen Friedrig von Brandenburg (Arhiv für Oberfranten 
1875.), Spieß, Brandenburgiſche Münzbeluftigungen I, 321. 
Sallenftein, antiquitates et memorabilia Nordgaviae veteris III 
2 ff., Ledebur, Biographifche Nachrichten über diejenigen Prinzen 
bes markgräflich-brandenburgifchen Haufes, die in ber öſterreichiſchen 


Juni 13, 
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gnedigen frauen und muter3) und meinen geschwisteren #) 
recht und wol zustunde, wer mir als dem son mit 
hohen freuden zuhoren. Gnediger her, ich gib eurn 
gnaden fur neue zeitunge zuversteen, das sich die 
koniglich wird zu Ungern und Beheim5) mein gnediger 
her auf erforderung und beger der ungerischen landt- 
herrn und gemeiner landtschaft am freytag nach Corporis 
Cristi schirst vergangen mit seinem hofgesind hie er- 
hebt und zu ine auf gemeine versamlung gein Stul- 
weissemburg gezogen ist,®) alda sie dann zu wider- 


Armee militärifhe Würden befleivet haben. (Märkiſche Forfch- 
ungen IV Nr. XVI p. 337 fi.) Höfler, Fränkiſche Studien IV. 
(Archiv für öfterreichifche Gefchichtsquellen VIII, 307 f) Ludwig 
von Eybs, Denkwürbigkeiten brandenburgifcher (hohenzollerſcher) 
Fürften ed. Hoefler. Bayreuth 1849. Eine reiche Korrefponbenz 
bewahrt von ibm das Berliner Königlide Hausarchiv in 
der Plaffenburger Sammlung 10 N 2-8, die Briefe bes Kaifers 
Marimilian an Friebrid ib. 10 N 1 unb B. E. I, 2203. 
Ferner Briefe Sriebrih8 im Bamberger Königliden Kreis— 
archiv B. E. I, 2202. 

3) Sophia, die Gemahtin Friedrichs, war eine Tochter Königs 
Kafimir IV. von Polen, heiratete am 14. Februar 1479 und 
ftarb am 5. Oftober 1512. Über fie vgl. J. I. Spieß, Brandenburg. 
Münzbeluftigungen IV, 240 f. Riedelcodex diplomaticus Branden- 
burgicus IJ, 5 p. 244 ff. 111, 3, 88. 101 ff. Dogiel, cod. dipl. 
Poloniae I, 412 fi. Acta Tomiciana I, 96, 151 f. Briefe von 
ihr an ihren Gatten im Berliner Königl. Hausarchiv P 10 
N 8, ferner über fie baf. 174 H, 232 G 1—3 und im Bamberger 
Königl. Kreisarchiv I, 582. 

4) Bon den Gefchwiftern Georgs waren 1506 fieben Brüder und fünf 
CS chmeftern am Leben: Kafimir, Margarethe, Sophie, Anna, 
Albredt, Johann, Elifabeth, Barbara, Friebrid, 
Wilhelm, Johann Albredt, Gumpredt, alle noch un— 
verheiratet und im Haufe des Baters. 

5) Wladislam, König von Böhmen (feit dem 22. Auguft 1471) 
und Ungarn (jeit dem 14. September 1490), ftarb am 13. März 1516 
in Ofen. 

6) Über die politifchen und militärifchen Ereigniffe des Jahres 1506 vgl. 
Szalay, Gefchichte von Ungarn I, 117 fe. Kovachich, vestigia 
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stand des romischen konigs’) und von der kriegsleuften 
red und handlung gehabt haben und hat etwa die 
konigliche wird, mein gnedigster her, mit den landtherrn 
und obersten des lands zu Ungern vil muhe und vleis 
gehabt den vorhabenden krieg zwischen beden tailn hin- 
zulegen, hat aber bey den ungerischen herrn nit zuerheben 
sein mogen, sonder den krieg fur und furo begert, des sie 
sich dann mit den irn zu rosz vnd fusz jeglichs gestreckt 
haben und den negsten von Stulweissenburg aus dem 
romischen konig und den seinen under augen und auf 
teutsch land warts zugezogen sindt, alda sie von beden 
tailn etlich tag im feld und gegeneinander ein meil weg 
lang gelegen sein. Aber wie dem allem etliche bischof 
und andere ungerische herren®) sind in der zeit bey 
romischer koniglichen maiestet in botschaften zu Wenn?) 
und andern orten gewesen und eins frids halben ge- 
handelt, der dann gefunden vnd furter offenlich aus- 
geschrien verkundt 10), und jederman widerumb anheims 


comitiorum apud Hungaros p. 45]. Hoefler, Böhmische Stubien. 
(Archiv fir öfterreichifche Gefchichtsquellen XII (1854) p. 305-406.) 

7) Marimilian I. geb. 22. März 1459, geit. 12. Januar 1519, 
vömifcher König 1486, gewählt 16. Februar, gekrönt 9. April, 
Kaifer 19. Auguft 1493. 

8) Der Erzbifhof von Kalocfa, Graf Gregor von Frangipani, 
der Kanzler und Bifhof von Fünfkirchen Georg Szakmäry, 
der Oberftlandriter und Woimode von Siebenbürgen Graf 
Peter von Szent Györgh und Bozin, ber Oberfthofmeifter 
Moifes Buzlai Hatten vom Reichsrat (den Landherren) am 
24. Juni die Vollmacht erhalten als Geſandte des Königs mit 
Maximilian zu unterhandeln. (Kollär, auctarium diploma- 
tarium ad Ursini Velii bellum pannonicum p. 268.) 

9%) Wien. 

10) Der Friede fam am 19. Juli in Wien zu Stande und wurbe am 
5. Auguſt in Ofen ratificiert. Das Friebensinftrument mit ben 
dazu gehörigen Urkunden bei Kollär, p. 266. 270. 274. 325. 
Cziräky. disquisitio historica de modo consequendi summum 
imperium in Hungariam p. 123. 
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ziehen ist. Waruf oder wie solcher frid gestelt und 
gemacht ist, trag ich noch zur zeit kein wissen, Wolt 
ich dannocht eurn gnaden als der gehorsam son zur 
neue zeitungen zu wissen auch nit verhalten, dem ich 
mich hiemit gehorsamlich thu bevehlen. 
Datum Ofen am Dinstag nach Jacobi Anno etc sexto 
Euer furstlich gnaden 
gehorsamer son 
Jorg von gots gnaden 
[In dorso:] Marggraf zu Brandenburg. 
Dem hochgebornen fursten, unserm gnedigen lieben 
hern und vater, hern Friderichen Marggraven zu Bran- 
‚denburg, zu Stetin, Pomern, der Cassuben und Wenden 
herzog, burggraven zu Nurnberg, fursten zu Rugen, 
Driginal. Bamberg. Königliches Kreisarchiv 
1943 Nr. 2; 


2. 
1506 Auguft 21 Plafienburg. 

Markgraf Friedrich beantwortet ein früheres Schreiben 
feine Sohnes Georg, condolirt zum Tode der Königin 
von Ungarn und Schlägt die Bitte um Überfendung von 1000 
Gulden ab, da ihn der Herzog Albrecht von Baiern 
im Stich gelafjen habe. 

Hochgeborner furst, lieber sun! Alsir uns yetzund 
bey ewrın knecht, dem Ehenheim, 11) new zeitung ge- 
schickt und dabei den todtlichen abgangk der konigin 
zu Hungern und Beheim 1?) zuerkennen geben und vns 


11) Ein Konz von Ehenheim zu Borndorf unter ben ober- 
gebirgifchen Ständen 1515 (Lang, Geſchichte von Baireuth 1, 125). 

12) Anna, Königin von Boehmen und Ungarn, ftarb bald nach ber 
‚Geburt des jungen Ludwig (1. Juli 1506), Bol. Marino 
Sanuto in ber ungarifchen Ausgabe von Wenzel (Magyar Tör- 
tönelmi Tär XXIV, 142 ff.) in der wenetianifchen VI, 388 ff.) 
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daneben gebeten habt euch tausend gulten bei gemeltem 
euerm knecht zu schicken, haben wir alles verhalten 
vernomen, Und anfangs entdeckung der newen Zeitung 
es euch guts gestalt, sein auch des todtlichen abgangs 
gemelter konigin mit unserm oheim und swager dem 
kunig zu Hungern vnd Beheim mitleidenlich, der al- 
mechtig got geruch ir selig gnedigk und barmherzig 
rüstig. Und auch mit dem grund zu der schickung der 
tausend gulden zu antworten, hat es die gestalt. Ir habt 
aus hievor gethanen unsern schriften verstanden und 
vernomen und sonderlich aus der schrift, die wir euch 
vonMünchen aus gethon haben,13) wie unsere sachen 
gelegen, dos wir nit bei gelt und sein bis auf den 
heutigen tag von unserm oheim und sweher herzog 
Albrecht!#, mit der bezalung verzugen,!5) wie wul 
wir sein lieb auf dem jungst gehalten bundestag zu 
Augspurg!6) glauplichs zusagen empfangen uns auf jetz 
sand Martinstag ein sog?) geltz an unsern schulden 
zugeben, des wir ung auch seinen zusagen nach genczlich 
versehen. Deshalben wir auch bei unserm son, eurem 


13) Ein Schreiben Friedrichs von Münden aus ift mir nicht zu 
Gefiht gelommen. 


14) Herzog Albredt IV der Weiſe von Baiern-Münden, 
geboren 17. Dezember 1447, geftorben 18. Mär; 1508, von 1465 
bi8 1467 in ber Regierung gemeinfam mit feinem älteren Bruber 
Sigmund, 1468 und 1469 auch mit bem jüngeren Chriftopb, 
ſeitdem allein, Im diefem Jahre (1506) ſetzte er bie Unteilbarkeit 
bes Landes und das fürftliche Erftgeburtsrecht feit. 


15) verzugen = hingezogen. 


16) Der Abſchied der Berfammlung des ſchwäbiſchen Bunbes in 
Augsburg vom 7. Juni 1506 batirt, darin bie Klagepunkte des 
Markgrafen von Brandenburg gegen Nürnberg bei Klüpfel. 

. Urkunden zur Gefhichte bes ſchwäbiſchen Bundes I, 550 ff.) 


1) sog = Sack. | 
Archiv 1892. Bd. XVII. Heft 3. 2 
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bruder, marggraff Casimir!®) entpoten, lieber bis auf 
die zeit gedult mit uns zu tragen, wie dieser selbst auch 
klagen muss. So dan die zeit erscheint und uns gelt 
zuschicken wird, wollen wir euch mit solichem gelt 
veterlichen bedencken und euch das unverzuglich 
schicken, nicht destmynder uns gleichwol in mitler zeit 
bemühen, ob wir yndes1?) gelt ufbringen, domit wir 
euch gehelfen mogen; da es uns aber auch wol als 
beswerlich anligt, als euch selbst, so will sich doch 
gezimen, aus der nottorft ein tugend zumachen, 20) 
Dos wollest mit uns auch thon und die zeit, wo es 
nit ee geschehen mag, gedult tragen. Ir sollt in dem 
und anderm, wo es uns zu gelegenhait kumbt, aus 
väterlicher lieb, treu vnd hilf, wol erfürderlich rathen, 
Bevelhen euch darauf uns, eur frau muter, auch euch 
selbst anzusehen und dis eur dinen löblich zu achten, 


18) Kafimir, der ältefte Bruber Georgs, geboren ben 27. Sep- 
tember 1481, ftarb 21. September 1527 an ber Peſt im Kriegs- 
lager zu Ofen als Felbhauptmann bes Königs Ferbinand I 
von Böhmen gegen Johann Zäpolya. Seit der Abdankung 
bed Vaters regierte er, wenn auch formell gemeinfam mit feinem 
Bruder Georg (nad) der Thronfolgeorbnung von 1507), thatfächlich 
allein in ben fränkifhen Landen. Außer ber in Anm. 2 ange- 
zogenen Literatur vgl. über ihn noch Spieß, Branbenburgifche 
Münzbeluftigungen I, 203 fi. 329 f. IV, 102 f. Höfler, Fräntifche 
Studien IV, 182 (Archiv für öfterreichiiche Gefchichtsquellen VII, 
309 f. ib. I, Heft2 p. 114.) Eine Lebensbefhreibung hat Falken— 
fein, Nordgauiſche Alterthümer III, 315 fl. Das ardivalifche 
Material ift fehr umfangreid im Berliner Königl. Haus— 
archiv P 292 c (ib. Nr. 1, 2) B. E. I, 1933—35, 2146 bis 49, 
2151, 2154-56, 2158 f., 2161, 2206 f. B. E. II, 57. Bam- 
berg Königl. Kreisarchiv. B. E. I, 1930—32. 2205. 
II, 39. 56. Bgl. ferner die im Folgenden mitgeteilten Stücke. 


19) indeß. 
20) Dieſelbe Rebensart z. B. bei Höfler, Markgräfin Barbara von 
Brandenburg II, 10. 
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bis der almechtig got uns alle sachen und uns in 
bessern stand schicket. 

Datum Blassenburg am Freitag nach assumpeionis 
Marie anno etc. VI, 

Driginal: Concept. Eigenhändig. 

Bamberg. Königliches Kreisarchiv 1943 Nr. 3. 


3. 
(1506 Auguſt.)29) 

Markgraf Friedrich erſucht den Hofmeiſter Georgs 
bei ſeinem Sohne bis zur anderweitigen Beſetzung der Stelle 
noch zu bleiben, da die von ihm vorgeſchlagenen Kandidaten 
krank oder behindert ſeien und der Unterhändler in dieſer 
Angelegenheit (Conrad von Wirsperg) geſtorben ſei. 
Bezüglich des Geldes und anderer Sachen verweiſt er ihn 
auf ſeinen Brief an Georg. 

Friedrich ete. 

Lieber getreuer. Nachdem du dich hievor ver- 
nemen hast lassen, das (es) unserm son marggraf 
Jorgn umb ein andern hofmeister beschehen sey, das 
gelegenheit die sach erforderlich dich hinauf zu thon: 
bericht uns unser hofmeiser verner uns zebiten, du 
habest uns yetz dergleichen auch geschriben und das 
dy bey gemeltem unserm son nit lenger denkst zu pleiben, 
sondern dich hinauf fugen wollest, wiewol wir dich nu 
am liebsten und vor andern gern bei im haben und 
wissen wollten, haben wir uns darnach umb einen 
andern umbgesehen und ir etlich in auslag gehabt, 
Dieselben sind aber eins tails mit krankheit begriffen 
21) Das Schreiben ift unbatirt und, wie das vorige, von ber Hand 

be8 alten Dearkgrafen felbft, wie jenes, ein flüchtig hingeworfenes 
höchſt unleſerliches, buch vielfadhe Korrekturen entftelltes Gefrigel, 
das als Eoncept in ber Kanzlei zurüdgeblieben if. Aus bem 
Schluß des Schreibens ift erfichtlih, daß es mit bem Briefe 
Friedrichs an Georg vom 21. Auguft 1506 etwa gleichzeitig ift. 


2* 


a 


worden und sonderlich Michel von Wissperg?!e) 
darnach mit swachheit beladen, so ist es den andern 
auch unfuglich gewest und darzu uns unser hauptmann 
auf hieoben, auf dem gebirg, Conrad von Wirs- 
perg?2), zu tode abgangen, durch den und andere unser 
ret wir unserm son umb ein hofmeister gehandelt. Und 
dieweil wir aus den ursachen keinen mogen gehabt und 
du uns den genant yetz mit dem hausstant als ein 
guter haushaltir vnd zuseher in des amptz vnd gucz 
in deinem abwesen wol versehen bist, so begern wir 
an dich gutlich, du wollest dich noch zur zeit von unserm 
son nit hinauf thon, son(dern am lieb) sten lenger ver- 
halten, solange bis wir im an dein stat ein andern zu 
eim hofmeister erkennen vnd schicken mogen, des wir 
auch keinen fleiss oder verzug sparen und verlassen 
wollen und hierauf zu dir ganzlich verlassen und ver- 
sehen, du werdest on uns wissen von sein lieb willen 
nit abtreten, das wollen wir dir in gnaden bedenckn. 
Wie wir auch hiebei unserm son geltz und andern 
halben schreiben, das werdest du aus denselben unsern 
schreiben auch vernemen, das anders nit, dan aus ge- 
legenhait und gestallt unser sachen geschieht. Datum. 222) 


21a) Michel von Wiersperg, 1496 Mitglied bes markgräflichen 
Hofgerichts als Urteiler zu Kronah (Lang, Neuere Gefchichte 
von Baireut 1, 82), nad ber Abdanfung bes Markgrafen 
Sriebrid 1515 Hofmarfhall (daſ. 121). 

22) Conrad von Wiersperg, auch Eunz ber Jüngere genannt, 
Amtmann zu Neufadt a. db. Aiſch, 1493 Hauptmann „auf bem 
Gebirg‘ (db. 5. im Bayreuthifchen, während das Ansbachiſche 
„unter bem Gebirg“ bieß), 1496 auch Hofrichter, zwang 1498 
Philipp von Gutenberg mit Heeresgewalt zur Unterwerfung 
unter ben Markgrafen. ang I, 34. 40. 81. 108.) 

222) Wenn man bie folgenden Schreiben vom 6. November 1506 und 
5. Juli 1508 ind Auge faßt, liegt die Vermutung nahe, daß ber 
angerebete Hofmeifter Sirtus von Sedenborf if. 
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4. 5. 6. 
1506 November 6 Krakau. 


Freitags nad) omnium sanctorum, 


Drei Schreiben des Hofmeifters Sirtusvon Seden- 
dorf an Georg vom polnischen Hofe. 

4) Er habe von der Herzogin eine gans gnedig ant- 
wort erhalten, das ichs nit besser het mogen gedenken, 
fie werde jogleihh an Herzog Sigmund fchreiben und und 
mündlich handeln, jobald fie mit ihm zufammenftomme, um 
feine Sache zu nutz und gut auszurichten, bereit auch mit 
vil vnd besserem zuverhelfen. 


5) In der Sache betreffend mein alten gnedigen hern 
in laut meines gnedigen hern graf Peters rat habe 
das freulein des einen gefallen gehabt, er folle feinem 
Vater fchreiben, nicht zu feyern, ich werde auch aus der 
herbrig gelos aus bevelh des frewleins, 


6) Herzog Sigmund ift zu der wild in Litten 
120 Meilen von Krakau. Er habe einen neuen Wagen 
faufen müfjen und fahre heute aus Krafau. Georg folle 
vleis thun, daß er zur Krönung komme. 


Sleichzeitige Abjchrift, die dem folgenden Briefe 
Georg3 an feinem Bater (Nr. 7) beiliegt. 


Berlin. Königlidhes Hausardiv. K 10 Nr. 2 
fol, 44. 


Wie aus den abgerijjenen Bemerkungen zu entnehmen 
ist, Scheint Georg in feiner Geldverlegenheit den Hofmeifter 
nach Polen geſchickt zu haben, dejjen König Alerander eben 
geftorben war, und jeinen jüngeren Bruder Sigmund 
zum Thronfolger erhalten hatte; Georgs Mutter Sophia 
war jeine Schweiterr. Mit der Herzogin ift wohl die da- 
mal3 noch unverheiratete Schwefter Sigmunds, Elifabeth, 
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gemeint, welche erft 1515 fich dem Herzog Friedrich II. 
bon Liegnitz vermählte, 

Bon einer Heirat fcheint der zweite Brief Seden- 
dorfs (Nr. 5) zu handeln. Dafür fpricht der Inhalt des 
vom Markgrafen an feinen Vater am 12. Dez. abgejandten 
Schreibens (vergl. Nr. 7). Das Untwortjchreiben des Vaters 


(Nr. 9) verrät und auch, wer der in Ausficht genommene 


Heirat3fandidat für das junge Freylein ift, — der Pfalz— 
graf Ludwig. Durch die Abreife Sigmunds nad) Lit- 
tauen zur Wildjagd ward die Sache wieder in die Ferne 
gerücdt. (Nr. 6). Graf Beter ift wohl der ungarifche iudex 
euriae, Graf Peter von St. Georgen und Pöfing. 
Sixtus von Sedendorf ftammte aus dem in Franfen- 
reich angeſeſſenen Adelsgejchleht, war 1497 Ganerbe auf 
dem Rothenberg, ging 1505 mit dem Markgrafen 
Georg von Brandenburg als deſſen Hofmeifter nach 
Ungarn und blieb dort bis in das Jahr 1508. Nach 
feiner Rückkehr ward er Burggraf auf dem NRothen- 
berg 1509 und regierte daſelbſt bis 1512, Auf Seden- 
dorf, wie auf deſſen Nachfolger im Hofmeifteramt Philipp 
von Feilitzſch, hielt Georg große Stüde. In einem 
Briefe an feinen Bruder Kafimir, kurz nad) dem Tode 
des Königs Wladislam (März 1516), erbittet er die Rück— 
fehr desjelben an den ungarijchen Hof „domyt, ben myr 
odtbes forfeldt, domydt ich denest verstendyg levdt bey 
myr hab, dye myr czo raten byssen“ (Neuftadt, die 
legten Stunden des Königg Wladislaw 11. Ungar. 
Revue 1884). 


7. 
1506 Dezember 12. Ofen. 
Georg ſchickt ſeinem Vater beiliegende Abſchriften 


von Briefen ſeines Hofmeiſters Sixtus von Secken— 
dorf. Er bittet den Vater nicht ſtill zu ſtehen in der 
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Heirat für das freulein. Falls ihm der Water mit Geld 
behilflich fein werde, werde er fich zur Krönung Herzog 
Sigismunds begeben, da folches vast zu gutem kommen 
Euer furstlich gnaden gehorsamer son 
Jorg von gots gnaden marggraf zu Brandenburg. 

Datum Ofen am sambstag nach conceptionis Marie. 

Original. Berlin Königl. Hauzardiv, 
K 10 Nr. 2 fol. 43. 

Ueber die Sache find die Schreiben Sedendorfs 
(Nr. 4—6) und die Antwort des Vaters (Nr. 9) zu ver- 
gleichen. 


8. 9. 


(1506 —7.) 

Markgraf Friedrih von Brandenburg lehnt 
aus Finanznot die Gejuche feines Sohnes um Geld und 
Diäten zur Krönungsreiſe nach Polen ab, die Verwaltung 
der öfterreichiichen Zehen habe bereits Kaſimir als faifer- 
fiher Statthalter. In der Heiratsſache habe er vom 
Pfalzgrafen Ludwig noch feine Antwort. 

Auf einem Zettel teilt er ihm die Beſchlüſſe der 
Bundestage von Donauwörth und Augsburg in feiner 
Streitfache mit Nürnberg mit. Georg folle den König 
von Böhmen zur Hilfeleiftung bewegen. 23) 


23) Der Brief ift im Concept unbatiert, bietet jedoch zur Feftftellung 
bes Datums einige Anhaltspunkte. Da er von ber beuorftehenben 
Krönung Sigmunds zum König von Polen fpricht, fo ift er 
nad dem Tode Aleranders (19. Auguft 1506) gefchrieben, aber 
wohl noch einige Zeit vor der Krönung (24. Januar 1507), da er 
feinem Sohne noch Weifungen für biefelbe erteilt. Übrigens ift 
ber Brief liegen geblieben, nach eigenem Geſtändnis bes Schreibers 
„etwas im Datum alt“, ber beigefügte Zettel ift alfo Tängere Zeit 
nad dem Brief abgefaßt. Er befpricht auch Ereigniffe, welche nicht 


Aug. 1. 
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8. 
(1506 December.) 


Hochgeborner furst, lieber sone! Wasz ir uns 
itzund in zwein briffen habt geschriben (und erstlich 
das wir e. l. mit gelt sollten versehen inhalt e. 1. 
brief)*), haben wir vernomen und geben auch darauf 
zuversten das, wir (dasselbig) *) aus veterlicher zunaygung, 
die wir zu euch tragen, gantz wol gewillt werden, euch 
itzo mit gelt zuversehen, aber uns ist dis vergangen 
iar ein merkliche summa geltz zubezalen aufgeschriben, 
dartzu vil sold, pferdscheden und anders (das alles) *) 
itzt (von vns hat)*) bezalen (werden)*) muessten, da- 
durch wir euch so kurzlich zuhelfen nit stat finden 
mogen, wir sind aber des versehens, uns soll auf sant 
Peterstag nechtskunftig etlich gelt von unserm oheim 
vnd sweher herzog Albrechtn?#) gefaln, umb die- 
selben zeit mogt ir widerumb ansuchen thon, wollen 


mebr ind Jahr 1506 gehören, wie ben Augsburger Bundestag, ber 
am 17. Januar 1507 abgehalten wurde. Da Friedrich in biefer 
Angelegenheit die Vermittlung feines Sohnes beim König von 
Böhmen erbittet, fo ift wohl anzunehmen, daß er unmittelbar 
nah dem Augsburger Tage ben Brief abgeſchickt hat. Freilich 
ift für die Datierung die Scheidung von Brief und Zettel feit- 
zubalten. Der Brief ift noch 1506, der Zettel aber ſchon 1507 
gefchrieben. Eine Antwort auf den Brief Georgs vom 12. De» 
zember 1506 allein fcheint das Schreiben nicht zu fein, ba ber 
Bater zu Anfang von zwei empfangenen Briefen fpricht, aber es 
ift wohl ohne Zweifel, daß das erneute Drängen Georg$ zur 
Entſcheidung in ber Krönungs- und Heiratdangelegenheit dem 
Bater endlih bie Feber in die Hand gegeben bat. Danadı 
wäre ber Brief in ben Dezember 1506, ber Zettel in das Ende 
vom Januar 1507 zu fegen. Die Firierung eines gewiffen Zwiſchen⸗ 
raumes zwifchen beiden ift mit Rüdfiht auf das „alte Datum“ 
geboten. 
24) Bgl. Anmerkung 14. 


*) Das Eingellammerte ift im Original burchfirichen. 


— 


wir sovil uns iemer moglich ist, euch mit veterlicher 
hilf nit verlossen; und als ir uns zum andern daneben 
schreibt vnd anzaigt, wie euch gutbedungk (sey)*), 
das ir euch auf die koniglichen kronung herzog Sig- 
munds?25) etc. fuget und das wir euch dissunderlich 
darzu mit zerung hilf thun soltn, dem haben wir mit 
sampt unsern ret als der getreu vater nachgedacht 
und also vil fundn, das uns eurnhalben fur das best 
ansehe, ir hett allen muglichen vleis furgewandt, ob ir 
von wegen und an stat koniglicher wird zu Hungern 
und Beheim unsers lieben swegers. mocht zu solch 
kronung geschickt werden, das wurd euch unsers ver- 
mutens zu grossem und mer nutz und ern raichenn, 
dann so ir fur euch selbs reitet, (esz wurd)*) euch auch 
ein grossen loblichen ruf in der gantzen kron zu 
Polen und (an)*) andern mer orten pringen, das so 
volkumelich nicht geschee, wann ir fur euch selbst reiten 
wurdt, darumb, lieber son, handelt solichs euch und uns 
zu ern und nutz mit vleis, wie ir zuthon wol wisst, 
Zum dritten schreibt ir uns der lehenschafft halbn 
in Österreich, uns zustendig euch dieselbn zuverwalten 
zubevelhen (ist uns)*), wern wir auch wolgenaigt, aber 
uns ungetzweivelt, e. l. immer gut wissen, das der hoch- 


25) König Sigismund, geboren 1467, gefiorben 1. April 1548, 
ein jüngerer Sohn des Königs Kaſimir IV von Polen und 
Bruber ber polnischen Könige Johann Albert und Alerander, 
folgt feinem älteren Bruder als Herzog von Slogan 1499, wird 
Herzog von Troppau 1501, erhält 1502 die Oberfihauptmann- 
Schaft von ganz Schlefien, 1504 auch von ber Oberlaufig. Bei 
feiner Berufung auf den polnifhen Thron nad dem Tode feines 
Bruders Alerander (Wahl 1506 Dezember, Krönung 1507 Januar) 
gab er Testere Würden an König Wlabislam zurüd (1507), 
während er Glogau noch bis 1508, Troppau bis 1511 behielt. 
Schleſiſche Lehnsurkunden I, 250-255. 264. II, 343, 
352. 529-540. 552. 622. 637. Bal. ferner Anm. 37. 

*) Das Eingellammerte ift im Original durchſtrichen. 
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geborne furst, unser lieber son, her Casimir marggraf 
zu Brandenburg etc,, euer bruder von Ro'ko’ mt., 
unserm allergnedigsten hern, uber solchem lannd Oster- 
reich dartzu Steyermark, Kerntn und Crayn zu gu- 
bernator gesatzt26) und verordent, (selbs wie)*); wo wir 
dann euch darin zu handeln bevelch thetten, mocht es 
gemeltm unserm son als evrm eltstn bruder bei remisch ke 
mt, ungnad gepen, dorumb wolten wir der angezaigten 
sach dieser zeit rue geben. Zum vierden des heyrats 
halben mit dem jungen fraylein??), wi euer lieb an- 
zeigen, haben wir auf e. 1. erste schriefft, uns deshalben 
gethan, bei unserm oheim pfalzgraf Ludwigh?®), des 
alten pfalzgraven son in gehaim und vertrauen ge- 
handelt, der sich uns sein antwort zugeben erboten hat, 
die ist uns aber bisher nit zukumen; solten wir dan 
uber das noch zur zeit an andern mer orten derhalben 
handeln und dadurch die sach offenvar und nichtz 


26) Über die Stellung bes Markgrafen Kafimir in öſterreichiſchen 
Dienften ift das urkundliche Material in Anm. 2 u. 18 zu ver» 
gleichen. 


27) Mit dem jungen Fraylein ift wohl bie polnifche Prinzeffin Elifabet 
gemeint, eine Tochter Könige Kaſimir IV von Polen (vgl. 
bie Briefe Sedenborf8 aus dem Jahre 1506, Nr. 4—6), alfo 
eine Schwefter der Gemahlin Friebrihs. Sie war am 13. Mai 
1472 geboren und 1506 noch unverbeiratet, fie hatte ſich 1496 mit 
dem bamaligen Kurprinzen Joachim verlobt, einem Neffen ihrer 
Schwefter Sophia von Ansbad und hiefür 1497 ben Difpens 
erlangt (Berlin. Königl. Hausardiv. K 174 8. T.), heiratete 
aber erft am 26. November 1515 ben Herzog Friedrich II von 
Liegnitz, ftarb jebod fhon am 16. Februar 1517, 


28) Der Pfalzgraf Ludwig (V. als Kurfürft, der Friedfertige) geb, 
2. Juli 1478, geftorben 16. März 1544, ein Sohn Philipps bes 
Aufrichtigen, dem er am 28. Februar 1508 in ber Kur folgte. 
Er heiratete erft am 23. Februar 1511 Sibylle, eine Tochter 
Herzogs Albrechts IV von Baiern (fie farb 18. April 1519,) 


*) Das Eingellammerte ift im Original durchſtrichen. 
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ausgericht werde, wurd das ein grosse verclainerung 
bei den leuten gepern, das man so von einer edeln 
kunigin wegen sovil handeln und danocht nicht aus- 
richten solt, das bedenk e. |, auch, so wollen wir 
dannocht, so uns die antwort vom pfalzgraven gefelt, 
noch gelegenhait derselben antwurt euern antzaigen 
nach an andern mer orten in gehaim und still handeln, 
sovil sich iemer erleiden will, dann wir euer lieb zu 
allem dem, das auch zu nutz und gutem kumen mag, 
aus billichkait genaigt sind in veterlichen treuen zu 
furdern, wolten wir euer liebden, die wir dem allmech- 
tigen in allen glucklichen wegen und langwiriger ge- 
sundheit zuerhalten bevelhen, uff euer schreiben nit 
verhalten, Datum. 


An marggraf Jorgen, 


9, 
(1507 Januar). 
Zetula. 


Auch werdt ir hieneben einen abdruck der hand- 
lung zwischen uns und den von Nurmberg auf ge- 
halten tag zu Thunawerd2°) ergangen fynden. Und 
dieselben brief sind etwas im datum alt, das kombt 
aus dem, das wir dieselben von der zeyt bey Albert 
von Wirsperg, den unser oheim der pfalzgraf 30) 


29) Donauwörth. Der Tag war auf Montag nad Bartholomäus 
(31. Auguft) 1506 ausgefchrieben. Der „Abbrud der Handlung’ 
liegt nicht bei. (Klüpfel I, 551.) 

30) Der „alte Pfalzgraf“ Philipp ber Aufrichtige, geboren 14. Juli 1448 
und geftorben 28, Februar 1508, feit 1476 Kurfürft. 


— 


in eur potschaft geyn Offen zuschicken vorgehapt, 
euch ubersendt haben wolten, Als aber sulchs nit fur 
sich ging, hetten wir gleich aynen unser dyner, den 
Willerstoffer, von Cadolzpurg ausgefertigt zu 
euch zu reiten. Den was euer knab, der Seranter 
undang bekumen, dorumb der widerwendig worden. 
Nu haben wir den Seerenenter diese zeit dorumb 
aufgehalten, das wir euch den beschluss vnd entschait 
des pund zwischen uns und den von Nurmberg uff 
die angezaigten gedruckten handlung, ytze zu Augs- 
burg?!) uff gehalten pundtag ergangen, eroffen mochten, 
als wir das euer liebden auspruch hirinn verzeichnet 
birmit zuschicken ??) wie ir vernemen werdet. Und 
nachdem ir dorin fyndet, das die von Nurmberg die 
stock-plockheuser und groben in dreyen monaten ob- 
thun sollen und wir noch zur zeyt nit wissen kunden, 
als das ir lengre red anzaigt, ob sie das thun werden 
oder nit, Ist unser begern und freuntlich bite, ir 
wollet bey koniglicher wirde zu Hungern und Behaim 
unserm lieben hern und schwager vleys furwenden, we 
Nurmberg den entscheid und ausspruch und uns ver- 
achten wurdet, das seyn lieb uns mit hilf auch nit ver- 
lossen und dorezu wider cron zu Böhm ernstlich verfugen 
wolt, das sich nymant draussen wider uns bestellen liesse, 


31) Die Augsburger Bundesverfammlung warb am 17. Januar 1507 
abgehalten. Der Spruch des Bundes bei Wagenseil, de civi- 
tate Norimbergensi p. 310 f. und Falkenstein, codex diplo- 
maticus antiquitatum Nordgauiensium IV, 456. Kurze Angabe 
ber Punkte bei Klüpfel, Urkunden zur Gefchichte des ſchwäbiſchen 
Bundes 1, 555. Die forgfältigen Arbeiten von 5. Wagner 
reichen erſt bis 1494. (Vgl. von bemfelben 1) Der ſchwäbiſche 
Bund und die fränkischen Hohenzollern i. Forſchungen zur deutſchen 
Geſchichte XII, 261 fe. XXV, 463 ff. 2) Das dritte faiferliche Buch 
der Markgrafen von Brandenburg ib. XXIV, 475 ff. 3)Finanzielle 
Ratſchläge aus der Zeit Albrecht Adhills ib. XXV, 342 ff.) 

32) Liegt nicht mehr bei. 
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als wir uns zu seyner lieb getrosten und ir auszurichten 
wisset. Dorauf thut ir uns auch kyntlich gehorsamen 
in veterlicher lieb nit vergessen. Datum ut supra, 


Original-Concept. Bamberg Königlidhes 
Kreisarchiv 1943 Nr. 4. 


10. 
1507 März 29 Ofen. 


König Wladislaw Il von Böhmen und Ungarn 
ernennt den Bischof Johann von Breslau zum Oberſt— 
hauptmann von Schlefien.33) 

Nachdem der durchlauchtigst furst Herr Sigmund 
könig zu Pohlen die verwesung der haubtmanschaft 
der furstentumber Schlesien, weil der allmächtige 
seinen stand und sachen höher und anders geschickt, 
aufgeben und überantwart 3%) hetten Sie ihne zu solchem 
ambte vnd haubtmanschaft der Schlesien fürgenomen 
und für täglich erkant, mit begehr, solche haubtman- 
schaft zu handeln und verwesen, bis auf Ihrer maytt. 
zukunft in Schlesien, schrieben auch allen fürsten 


8) Der mit dem Markgrafen Georg befreunbete Kirchenfürft, 
Sobannes V Turzé war eben erft nah bem Tode von 
Johannes IV Roth (gef. 21. Januar 1506) Biſchof von 
Breslau geworben (22. März 1506), er ftarb am 2. Auguft 1520. 
Er gehörte dem ungarifhen Magnatengefchleht ber Turz6 an. 
Otto, de Joanne V Turzone. Vratislaviae 1855. 

34) Bol. Anm. 25. Im der Niederlaufig folgte ihm als Land— 
vogt Georg von Schellenberg, Herr auf Koft, Iägern- 
dorf, Leobſchütz mittelft Urkunde vom 14. April 1507 (Riedel, 
codex diplomaticus Brandeburgicus I], 6,208.) Biſchof Johann 
blieb nicht Tange Oberftfauptmann. Am 23. März 1509 folgte 
ibm Kafimir von Tefhen. (Sommersberg, scriptores 
rer. Siles. X, 739.) 
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herrn, land und den von städten ihme dafür mit ge- 
horsam an Ihr mitt. stat zu halten und zu ehren. 
Datum Montags nach Palmarum, 
Breslau. Königlihes Staatsardiv A. A. III, 
63, fol. 32; 11a fol. 18; 11b fol, 18 Urkundenaugzug in 
vorjtehend näher bezeichneten Copialbüchern. 


11. 
1507 Juni 15 Ofen. 


König Wladislawllvon Böhbmenund Ungarn 
erfucht den Biihof Johann von Breslau, Oberfthaupt- 
mann von Schlefien, und den Herzog Karl von Münfter- 
berg und ls mit dem Herzog Johann zu Oppeln 
wegen eined Darlehen? von 24000 Gulden zu jprechen, 
gegen gutter bezahlung mit befelch hierinnen fleiss 
fürzuwenden und die aufrichtung schriftlich zu berichten. 

Datum am Tage Viti. 

Breslau Königlihes Staatsarchiv. 

A, A. III, 68 fol. 4 und 11e fol, 1a. 

(1505—1540. Kaiſerliche Reftripte an das Oberamt. 
Enthält kurze Urkundenauszüge). 

Bol. Idzikowski, Geihichte von Oppeln. S. 100. 


12. 


1507 Juni 29 Plafienburg. 

Markgraf Albrecht überfendet feinem Vater zwei ihm 
von feinem Bruder Georg und von Sirtuß von 
Sedendorf überjandte Briefe, die er jelbft geöffnet habe. 

Datum Dienstags nach Petri Pauli. 

Berlin. Königlides Hausarchiv. 

K 10 N 2 fol. 48. Driginal. 

Der Schreiber ift der dritte Sohn des alten Mark— 
grafen Friedrich, geboren den 17. Mai 1490 zu Ansbach, 
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geſtorben am 20. März 1568 zu Königsberg in Preußen. 
In den Jahren 1506 und 1507 befindet er ſich zu Prag 
auf der Univerfität, wie aus zwei von ihm an den Vater 
gerichteten Briefen hervorgeht. Syn beiden (vom 27. Des 
zember 1506 und 6. März 1507, montag nach reminiscere) 
Hagt er feine bittere Not und erfucht den Pater dringend 
jeinem Magifter den jchuldigen Sold zu bezahlen. (Berlin, 
Königl. Hausardiv K 10 N 2 fol, 45. 46). Der Bater 
nahm ihn nach Haufe und verjchaffte ihm in dem reichen 
Würzburger Kapitel eine Domberrnpfründe, die er am 
30. April antrat und bis zum 10. Februar 1511 bekleidete. 
(Gropp, collectio scriptorum et rerum Wirceburgensium I 
708). Bald darauf gelang e3 dem Vater aud) die fchon 
feit 1505 gehenden Verhandlungen mit dem Kölner Dome 
fopitel zu gutem Ende zu führen. (Berlin. Königl. 
Hausarchiv K6 A.) Km Dezember 1507 finden wir ihn zu 
Köln a. Rhein als Domherrn. Der Erzbiichof Hermann 
von Köln erwidert nämlich am 26. Dezember (samstags 
sanct steffani tag zu wienachten) von Brühl aus dem 
Bater, daß er ihm einen Hofmeifter, der seiner lieb im 
welischlande zu dienen geschickt sey, nicht beforgen 
fünne, da er jeßt feinen in dieser landart dermassen 
geſchickt kenne. (Original in demjelben Archiv ib. fol, 50). 
Als fein Bruder Georg die Frau verlor, ging er zu 
Anfang des Jahres 1510 nad) Ungarn zur Verwaltung 
der großen Gütermaſſen jeine® Bruder? (Gans' Chronik 
ed. Meckelburg. 1864. Neue preußifche Provinzial 
blätter IX [d. 3. Folge] ©. 121). In Ungarn blieb er 
ein halbes Jahr, dann kehrte er nach Franken zurüd. Da 
traf ihn die Wahl des deutjchen Ritterordens in Preußen 
zum Hochmeilter. Am 13. Februar 1511 hat er bereits in 
Thüringen die erfte Zufammenkunft mit den Deputirten des 
Ordens. (Ganz 1. 1. ©. 123; scriptores rerum Prussi- 
carum V, 318. Joh Boigt, Geſchichte von Preußen 
1X, 405). 
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13. 
1507 September 5 Ofen. 


König Wladislow urfundet, daß er ‚umb der 
angenehmen dinst willen, die der hochgeborne furst her 
Georg marggrave zu Brandenburg, unser lieber oheim 
und schwestersone, ietzt ein zeit here an unserm könig- 
lichen hofe uns, unsern konigreichen und landen in rechter 
treu gethan, noch thut und kunftiglich mit leyb und 
gut zu thun erbeutet, demnach aus solcher lieb und 
angesipter freundschaft, die wir zu seiner lieb tragen 
und umb seines treulichen verdienens willen, die zu 
belonen auch seiner lieb mit unser königlichen hilf und 
erstattung billichen zu erscheinen, auf das sein lieb uns 
hinfur dester bas gedienen mog.‘ ihm, feinen Erben und 
Nachkommen für den Fall des Todes des Herzogs Johann 
von Oppeln und Oberglogau eins Diejer beiden 
Rande verleihe, während er das andere für feinen Sohn 
Ludwig vorbehalte. 


Ubgedrudt in ‚Schlej. Lehnsurkunden II, 341/3 
(Oppeln Nr. 49) nach einem Transſumt des Abt Johann 
von Lankheim vom 9. Auguft 1527 (im Berliner 
Geheimen Staatsarchiv). Inhaltlich berückſichtigt ift die— 
ſelbe bereits von Hoefler, Denkwürdigkeiten des Ritters 
Ludwig von Eyb p. 105. Eine Sammlung beglaubigter 
Abſchriften einer großen Anzahl ſchleſiſcher Lehnsurkunden 
enthält das königliche Allgemeine Reichsarchiv 
zu München in einem Bande, betitelt „Acta die Succeffion 
in denen Schleffiichen Fürftenthümern Oppeln und Ratibor 
betr. ab anno 1517 ad annum 1529 Tom I.“ (Brand, 
CLXXXVII). Auf fol, 68 — 7a befindet fich die vorftehende 
Urkunde in notariell beglaubigter Abjchrift nach einem vidimus 
des Abts von Lankfheim vom 21. Auguft 1531 im Ber— 
liner Königlichen Hausarchiv (B. B. 1. 218). Endlich) 
hat das Berliner Geheime Staatsarchiv die Urkunde 


— 


auch noch in einer Anzahl anderer Vidimus, nämlich in 
dem vom 9. März 1527, (ausgefertigt durch Johann 
Ziack, Adminiſtrator des Prager Hochſtifts, unter Aſſiſtenz 
eines Notars), in denen vom 21. Auguſt und 22. November 
1531, beide durch den Abt Johann von Lankheim 
beglaubigt. 

Vgl. Neufert, die ſchleſiſchen Erwerbungen des Mark— 
grafen Georg von Brandenburg. Breslau 1883, 
Grünhagen, Geſchichte Schlefiend I, 374 ff. Dazu 
Duellennachweijungen I, 103 ff. 


14. 
1508 Zuni 11 Ofen. 


König Wladislaus teilt dem Biſchof Johann 
von Breslau die Krönung feines Sohnes Ludwig 
mit, 

Wir verkündigen dir als unserm lieben treuen der 
crönung halben unsers liebsten suns, könig Ludwigs,35) 
der mit got des allmächtigen hülf, den negsten sontag 
nach ascensionis domini (4. Juni) mit verwilligung und 
ordnung aller ständen der cron Hungarn zu Weissen- 
burg®) gekrönt ist worden, on zweifels sein, du 


35) Ludwig (II) geb. 1. Juli 1506 zu Ofen, geft. 29. Auguft 1526 
bei Mohäcs, folgt feinem Bater Wladislam am 13. März 1516 
als König von Ungarn und Böhmen. 

3) Stuhlmeiffenburg. Die Krönung fand am 4. Juni ftatt. 
Bol. Ungrifches Magazin. Preßburg 1781 1,476 f. u. d. Bericht des 
venetianifchen Gefanbten im Magyär Törtenelmi Tar. (Ungarifches 
biftorifches Archiv) XXIV, 151 ff. (Dafelbft falſch: 4. April, ein 
Drudfehler.) Kovachich, vestigia comitiorum apud Hungaros 
p. 455. Idem, supplementa ad vestigia comitiorum II, 344. 
Katona, epitome chronologica II, 606. 

Arien 1892. Bd. XVII Heft 3. 3 
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werdest dessen mit uns freude haben und got dem 
allmächtigen lob und dank darumben sogen, das haben 
wir dir in gnaden nicht verhalden wollen. 


Datum an pfingstfeyertagen. 
Breslau Königliches Staat3ardiv. 
A. A, III, 68 fol, 9. (Urkundenauszug.) 


15. 
1508 Juni 16 Ofen. 


König Wladislaus befiehlt dem Bifchof Johann 
von Breslau, Hauptmann und Stände des Fürjten- 
tum3 Glogau feinem Sohne huldigen zu lafjen. 

Wladislaus ete. Als sich der durchlauchtigst 
fürst her Sigmundt Konig zu Polen unser liebster 
bruder, das fürstenthumb Grossenglogau uns über- 
zugeben und einzuantworten verwilligt37) und uns zween 
brief, ainen an alle Stände, den andern an haubtman 
desselbigen fürstenthumb lautende, zugeschickt, die wir 
dir hiemit übersenden und du aus der offenen com- 
mission seiner Mt. bewilligung weiter vernehmen wirst, 
derhalben befehlen wir dir hiermit und wollen, das 
du als unser obrister haubtman in Schlesien dich mit 
den brifen in das fürstenthumb Glogau fügest und solchs, 
das gleich so wol, das Sr. Mtt. im fürstenthumb ver- 
geben oder verschreiben und von uns nicht confirmirt 
noch bestet zu unsern und unsers liebsten sohns konig 
Ludwigs handen einnehmest, darnach von ihnen, auch 
an unser und unsers liebsten sohns stadt pflicht und 


3”, Das urkundliche Material über die Herrfhaft Sigismunds im 
Fürftentum Slogan in „Schlefifche Lehensurkunden“ J, 250,55. Am 
27. November 1499 erhielt e8 Sigismund von feinem Bruber 
Wladislaw, am 5. Mai 1508 giebt er e8 wieber im feine Hände. 
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glübd emphahest, wie von alter herkommen, und sie 
als ihrem erbherrn zu thun schuldig und pflichtig. 38) 
Thue hirinnen kein ands, ist unser ernstlich mainung. 

Datum Freitag nach Sanct Veitstag. 

Breslau. Königliche Staatsarchiv. 

A. A. III, 6a fol. 10 und 11a fol. 1 (Urkunden 
auszüge aus Reffripten des Oberamt3.) 

Bol. dal. 3. Glogau. Urk. 8 Minzberg, Geld. 
vd. Groß-Glogau 11,3 f. 


— — — — 


16. 
1508 Juli 5. 

Markgraf Friedrich ſchickt ſeieem Sohne Georg 
nah Ungarn den Ritter Philipp von Feilitzſch als 
Hofmeifter. 

Datum mitwochs post visitacionis Marie. 

Bom jelben Datum ift ein Creditive des Markgrafen 
Friedrich für Philipp von Feilitzſch an König 
Wladislamw. 

Nürnberg. Königliche Kreisardiv. 

In A A 663. Concept. 

Hierzu ift der Brief Friedrichs an den damaligen 
Hofmeifter Georgs aus dem Auguft 1506 zu vergleichen. 
Philipp von Feiligjch aus dem fränfifchen bei Hof 
anfäffigen Adelsgejchlecht, war der ältejte Sohn des Ritters 


3) Am 26. Auguft 1508 wird Glogau von Wladislam ber 
böhmischen Krone einverleibt. (Schlefiiche Lehensurkunden I, 256 f.) 
Nah Palady (Gefhichte von Böhmen V, 2, 123) befindet ſich 
im böhmischen Gubernialardiv ein Never Wiabislams an bie 
Stände des Herzogtums Glogau vom 25. Auguft 1508, wonad 
fie von num an bei ber Krone bleiben und nicht mehr werpfändet 
werben follen. Liegt hier vielleicht nur eine falfche Rebuftion des 
Datums vor? Der Abdrud in den „Schlefifchen Lehensurkunden“ 
ift nach dem Original bei U. Gryphius (Glogauisches Fursten- 
thumbs Landes Privilegia p. 41) erfolgt. 

3’ 


_36 
Heinrih auf Feilitzſch (MWiedersberg, Sachsgrün, 
Trogenreuth, Gumpersreuth, Hartmannreuth) (ft. 1515) und 
der Felicitas von Waldenfels. Sein Vater war Rat 
des Markgrafen Sigismund von Brandenburg- 
Baireuth geweien und hatte von König Wladislaw 
die Belehnung mit Ober- und Niederreuth empfangen. 
Philipp war der Nachfolger Sixts von Sedendorf 
ala Hofmeifter Georgs am ungarischen Hofe, blieb jedoch) 
nur furze Zeit in diefer Stellung. 1516 finden wir ihn 
wieder in Franken, 1520 jehen wir ihn in ſächſiſchen Dienften 
als Furfürftlichen Rat und Amtmann zu Weyda. Mit 
Heinrih Reuß von Plauen geht er nah Preußen, 
um zwijchen dem damaligen Hochmeifter, dem Markgrafen 
Albreht von Brandenburg, einem jüngeren Bruder 
Georg3, und dem König Sigismund von Polen zu 
vermitteln. (Spalatinus, annales ad annum 1520 
apud Mencken, scriptores rerum Saxonicarum II, 600, 
Widemann, chronicon Curiae apud Mencken III, 714). 
Er war mit Zucia von Eyb verheiratet. 


17. 
1508 Juli 15 Ofen. 


König Wladislaw Il. von Böhmen und Um 
garn jendetdem Oberſthauptmann von Schleſien, 
Biſchof Johann von Breslau eine offene Kom— 
miſſion zur Aufgreifung des Planckner und 
ſeiner Helfershelfer. 

Erwürdiger fürst, andechtiger lieber getrewer. Wir 
schicken dir ain offne commission an alle stände beder 
Schlesien lautend, was den Planckner mit seinem 
anhang und helfershelfern, der uns entsagt und feind 
worden, betreffend hiemit zu, daraus du weitern under- 
richt empfahen würdest, befehlen dir darbey ernstlich 
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und wölln, wo sich ainer ungehorsamblich darinnen 
halten wurde, wer der oder die weren, niemands aus- 
genommen, zu ihrem leib und guet greiffest und zu 
unsern handen gefänglich annehmest und den oder die 
als lang behaltest, bis auf weitern unsern bevelch, 
thue hierinnen kein and, das mainen wir ernstlich, 


Datum Bude Sonnabends nach St, Margarethentag. 
Breslau, Königliches Staat3ardiv. 
A. A. III, 62 p. 11, Copie, 


18. 
1509 März 31 Prag. 


Peter von Dalheim, Stallmeifter des Königs 
Wladislaw von Böhmen und Ungarn entjchuldigt 
fih beim Markgrafen Friedrih von Brandenburg, 
daß die ihm in königlichem Auftrage überfandten Pferde 
hinkend geworden jeien. Er ftellt ihm feine Dienfte jederzeit 
zur Verfügung und bittet um Empfehlung beim König wie 
beim Markgrafen Georg für eine Beſſerung feiner Stellung 
am Hofe. 

Durchleuchtigster furst und naturlicher gnedigster 
her! Nach meinen diensten treuliche bevelnus. Als 
ich verstanden hab eur durchleuchtige herligkeyt selige 
einkunfft in ir reich 39), hab ich dem hochsten got hohen 
und grossen danck gesagt, das die also seligklich und 
bequemlich mit irem gesindt den wegk vollbracht hat; 


39) Die Ankunft in Franken if gemeint. Markgraf Friebrid 
war vom 17. Februar bis 11. März 1509 in Prag zu ben 
Krönungsfeierlichleiten bes jungen Ludwig (Palady, Geſchichte 
von Böhmen V, 2, ©. 162 ff.) 
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aber ains so ich vernommen, hat mir vast miczfallen, 
das die pferdt, die der durchleuchtigst furst Bladisslaus 
von gots gnaden zu Hungern und Beheim konig etc. 
zu den wagen derselbigen eur durchleuchtigen herlichkeit 
durch mich zugeben verschafft hat, das die durch bose 
des wegs ains tayls hincket worden sein; dann nur sol 
eur durchleuchtige herligkeyt glauben, das ich die, die 
ich für die bestendigsten, dieer,... .40) erley denn haben 
mogen, zu dem wagen geben hab. Darum sol sy kain 
beschwerlichs gemut zu mir tragen, dan dieweyl mir 
mein leben ist, so beger ich bestendiglich und mit allem 
willen getreulichen eur durchleuchtigen herligkeyt dinst 
zu thon, und ab zu zeyten sy etliche geschefft aus- 
zurichten zu denn hungrischen reich wolte, so schreyb 
sy mir als irem besonderen diener, dan mit allem willen 
und allem meinem vermogen ir begeren und geschefft 
auszurichten und zu erstatten wil ich vleis thon. Ich 
bit auch eur durchleuchtige herligkeyt als meinen 
gnedigsten herren, wolle mich mit furschriften dem durch- 
leuchtigsten herren konig zu Hungern bevehlen und 
in denselbigen brief sein maiestat bitten, das sy mich 
aus sondern iren gnaden mit ainer bessern begnadung 
wolle fursehen, damit ich destr embsiger der Maiestat 
gedienen mog, eur durchleuchtige herligkeit wolle mich 
auch bevelhen dem durchleuchtigen fursten von gots 
gnaden, marggrave zu Brandenburg, herren Georgen 1), 
irem lieben son, und eur durchleuchtige herligkeyt 


40) Hier hat das Blatt ein Loch, 


4) Georg war bamals mit feiner jungen Frau bei feinem Bater 
in Franken. Er batte eben erft, am 25. Januar, in Gywla 
bie Gräfin Beatrice von Frangipani geheiratet, die Witwe 
bes Johannes Corvinus. Hiftorifche Aufzeichnungen bes Abtes 
Sebaldus Bamberger, veröffentlicht von Stillfried, Klofter 
Heilsbron ©. 293 f. 
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wolle mein dinst alle weg aunemen, die dann der hochst 
got seliglichen mit iren kyndern in aller zeit behalten wol. 

Datum zu Prag am samstag vor dem sontag 
Palmarum anno domini MVC und im IX jar 

Euer Durchleuchtigen herligkeyt 
treuer diener 
Peter von Dolheim#2) 
stalmaister des durchleuchtigsten 
konigs zu Hungern. 

Adreſſe: 

Dem durchleuchtigsten herrn, herrn Friedrichen: 
von gots gnaden marggrafen zu Brandenburg, seinem 
naturlichen, gnedigsten herrn. 


Berlin. Königl. Geh. Staatsarchiv. Rep. 46. 
30 vol, V fol. 66. 


19, 
151 Januar 1, 


König Wladislam erteilt dem Zdenco Lew von 
Rozmital und dem Wenzel von Sternberg eine An- 
wartjchaft auf das Herzogthum Ratibor. 

Datum Mitwoch auf Neujahr, 

Drig. Prag. Statthaltereiardiv. 

Der König war den böhmischen Herren hohe Geld- 
jummen ſchuldig, für die er ihnen nicht bloß das obige 
Herzogthum verpfändete, Vgl. Palady, Geſch. v. Böhmen 
V, 2, 381 u. a. a, St. 


42) Aus dem jet erlofchenen in ber Marl Brandenburg vor 
tommenden Adelsgefchlecht berer von Dalheim. KKneſchle, Neues 
allg. deutſches Adeld-Leriton II, 406. v. Lebebur, preußifches 
Adels -Leriton I, 157.) 
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20, 
1511 März 20 Krakau. 


König Sigismund von Polen verwendet ſich 
beim Markgrafen Kaſimir von Brandenburg für 
Klawsſchtal einen Bürger von Krakau. Lebterer habe 
fi beflagt, von unbefannten Zeuten auf brandenburgifchem 
Gebiet audgeplündert worden zu fein troß feines Geleits— 
briefes. Er Habe deshalb ſchon einmal in dieſer An— 
gelegenheit an den Markgrafen Friedrich ohne Erfolg ge- 
ichrieben, er bittet Kaſimir deshalb ſich womöglich per- 
fönlich bei feinem Vater dafür zu verwenden, daß der Mann 
fein Eigentum zurüd erhalte. 

Datum Cracovie feria V proxima ante dominicam 
oculi, 

Berlin. Königlides Hausardivv K1063 
fol. 30. Original. Lateinijch. 

Der polniihe Kanzlift hat feinem Haß und Aerger 
gegen die Brandenburger durch einen billigen Scherz Luft 
gemacht, den bekannten Titel eines „Burggrafen von 
Nürnberg" in der Iateinischen Adreſſe durch Narren- 
bergensi wiedergegeben. 


21. 
1511 März 30 Breslau. 
König Wladislam beftätigt dem Herzog Johann 
von Oppeln das freie Verfügungsrecht über feine Lande. 


Schlefiiche Lehnsurfunden Il, 343 f. (Oppeln 51) nad) 
dem Ofener Transjumt von 1519 und aus dem Registrum 
S. Wenceslai. Ein Regeſt hat der cod, dipl. Sil, VI, 
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159 Nr. 474. Auch in dem großen Berliner Vidimus 
vom 22. Nov, 1531 enthalten. 

Schon vorher gedrudt in einer Tendenzjchrift des 
Markgrafen Georg von Brandenburg aus dem SYahre 
1528 sub not, B. Über diefelbe vgl. unter dem 7. März 1523. 


22, 
1511 April 21. 


König Wladislam bezeugt, daß er alle feine An— 
ſprüche an die Fürftenthümer de3 Herzogs Johann von 
Dppeln vor Jahren dem Herzog Kafimir von Teſchen 
abgetreten habe zum Erbbefig, falls Johann kinderlos 
jterbe, im Einklang mit der früher auf Wunſch feines 
Bruders, des Königs Sigi3mund von Polen, aus 
gejtellten Urkunde, in der W. beftätigte, daß ©, feine An— 
jprüche dem Herzog Kafimir abgetreten habe. 

Nach einem Transſumt de3 Herzogs Kafimir von 
Zeichen für den Herzog Bartholomäus von Münfter- 
berg vom 21. März 1513. 

Breslau. Königlihes Staatsarchiv. Dels. 
Urkunden 574. 585. 

Die Urkunde bezieht fich auf Vorgänge nad) der Thron 
bejteigung des Königs Sigismund von Polen (1506). 
Bis dahin ift ©. im Befige mehrerer fchlefiicher Herzog- 
tümer, der Anwartichaft auf das Oppelner Erbe und der 
Landeshauptmannfchaft von Schlefien. Am 30. März 1510 
urfundet nun Herzog Kaſimir von Teſchen, daß ©. 
ihm das Oppelner Erbe abtritt jedoch mit der Bedingung 
auf Oberglogau und Krappitz zu Gunften des Herzogs 
Bartholomäus von Münfterberg zu verzichten. 
(Schleſiſche Lehensurkunde Il, 343.) 

Am 21. November 1513 nimmt Wladislamw den 
Herzog Bartholomäus, der fich gegen ihn vergangen, 
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wieder zu Gnaden an, hebt alle Borladungen auf und ver- 
ſpricht ihm ein Jahrgeld von 2000 Gulden. (Brezlau. 
Staatsarchiv. Del. Urkunde 537.) | 


23. 
1512 Ottober 11 Dfen. 


König Wladislaw beftätigt die Erbverbrüderung der 
Herzöge Johann von Oppeln und Valentin von 
Ratibor untereinander und mit Markgraf Georg von 
Brandenburg bezüglich der Fürftenthümer der beiden 
Herzöge. 

Abgedruckt in „Schlefiichen Lehnsurfunden“ II, 345/8 
(Oppeln Nr. 53) aus einem Transfumt des Domfapitels 
zu Ofen d. d. 1519 März 15 im Berliner Geheimen 
Staat3ardiv. 

Ferner in demjelben Archiv in den großen Vidimationen 
vom 9. März und 9. Auguft 1527 und vom 21. Auguft 
und 22. November 1531, und im Berliner Königlichen 
Hausarchiv in dem Vidimus vom 21. Auguft 1531. 

Außerdem im Münchener Reichsarchiv abſchriftlich 
in dem Sammelbande Brand. CLXXXVII tom. I fol. 
148 — 16b nad) dem Vidimus vom 21. Auguft 1531. 

Schon vorher gedrudt in einer Denkichrift de Marf- 
grafen Georg aus dem Jahre 1528, sub not. B, worüber 
unter dem 7. März 1523 das Nähere mitgetheilt ift. 

Ein Regeſt im cod, dipl. Sil. VI, 162 Nr. 482, 


24. 
1512 Ottober 31 Dfen. 


Markgraf Georg von Brandenburg und Herzog 
Balentinvon Ratibor jchließen einen Vertrag bezüglich 
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der Lande, welche nach dem Tode des Herzogs Johann 
von Oppeln an fie fallen follen. 

Abgedrudt in „Schlej. Lehnsurkunden“ II, 348/50 
(Oppeln Nr. 55) aus dem Originale im Geheimen Staat$- 
archive zu Wien. 

Die großen Bidimus de3 Berliner Geheimen 
Staatsarchivs vom 9. März und 9. Auguft 1527 und 
vom 21. Auguft und 22. November 1531, fowie des 
Berliner Königl. Hausarchivs vom 21. Auguft 1531 
enthalten auch diefe Urkunde. 

Ferner abjchriftlih im Münchener Reichsarchiv 
Brand. CLXXXVII tom. I fol. 7a—9b nad dem 
Bidimus vom 21. Auguft 1531. 

Der Bertrag ift bereit3 vom Markgrafen Georg in 
jeiner Drudihrift vom Prager Tage 1528 veröffentlicht 
worden. Ein Regeſt hat der cod. dipl. Sil. VI, 152 Nr. 483. 


25. 
1512 November 2 Ofen. 


König Wladislaw beftätigt den Vertrag vom 
31. Oftober 1512 zwifchen dem Markgrafen Georg von 
Brandenburg und Herzog Balentin von Ratibor. 

Abgedrudt in „Schlef. Lehnsurkunden“ II, 351 (Oppeln 
Nr. 55) aus einem Transfumte des Domkapitel von Ofen 
d. 1519 März 15 im Geheimen Staat3ardive zu Berlin. 

Sn demjelben Archiv in den großen Vidimationen vom 
9. März und 9. Auguft 1527 und vom 21. Auguft und 
22. November 1531 enthalten. 

Eine beglaubigte Ausfertigung vom 21. YAuguft 1531 
im Berliner Königliden Hausardiv. G. E. 1, 
218,), ferner abjchriftlih im Münchener Reichsarchive 
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Brand. CLXXXVI tom. I fol, 102—13b nad) dem 
Bidimus vom 21. Auguſt 1531. 

Bereit3 1528 in der Prager Denkſchrift vom Mark— 
grafen Georg zum Abdruck gebradht. Vgl. unter dem 
7. März 1523. Ein Regeft hat der cod, dipl, Sil, VI, 
162 Nr. 484. 


26. 
1513 März 21. 


Herzog Kaſimir von Teſchen und Groß-Glogau, 
Hauptmann von Ober- und Niederjchlefien transfumirt aus 
brüderlicher Liebe für Herzog Bartholomäus von 
Münfterberg, Grafen von Glas, den Gunftbrief des 
Könige Wladilam vom SYahre 1511, in dem er eine 
Anſprüche auf Oppeln an ihn abtritt. 

Breslau. Königlihes Staatsarchiv. Oels. 
Urkunden 585. 


Bol. Urkde. Nr. 22 oben. 


27. 
1513 Mai 1 Kulmbach. 


Markgraf Kafimir von Brandenburg überjendet 
feinem Bruder Georg nah Ungarn durch den Ritter 
von Feilitzſch Bericht über feine Stellung zu verjchiedenen 
wichtigen Fragen der Hauspolitik: 

1) Georgs in Saden der durch Zaͤpolya gefähr- 
deten Befigungen, des Türfenzuges, für die er von ſich und 
fränkiſchen Rittern Unterftüßung zufagt, jedoch mit der 
Mahnung zur Borficht gegen die Ungarn, 

2) Albrecht, deſſen Handlung zu Betrifau er mit- 
ſchickt, 


— 


3) Johanns, mit dem er einen Erbvertrag errichten 
will, an welchem Theil zu nehmen er Georg auffordert, 

4) des Vaters, deſſen Zuſtand immer ſchlechter wird. 
Zum Schluß erſucht er ihn, feine Kleinodien ihm zur Ver— 
wahrung zu übergeben. 

Freundlicher lieber bruder! Dein schreiben mir 
gethon pey dem Pirckahelser hab ich seines inhalecz 
verlesen und het ich gancz geren gesehen, das du her 
auf werst geriten. Dy weil aber dy laicht (?) deiner 
sachen halben dy gestalt hat, so kan ich dir auch nit 
raten, daz du herauf tzeuchgst#3,) aber wo sich dein 
sachen also sich schicken wolten, dan es pisher stet, 
so wollest es nit unterlassen sondern ein rit herauf 
thon aus vil ursachen dich der Feysch*) wol berichten 
wirt und so du ye nit herauf rittest, so las mich doch 
auf das eylens schriftlich in mein hant wissen, waz du 
hyrin gebilt wilst sein zu thon, wy dich dan der Feysch 
muntlich berichten birt bedreffendt dy alte handlung, 
wy du dan tzu Hayda#5) herumb umb kloster auch zu 
Dressen #6) von mir abgeschiden pist. Item in deiner 


43) tzenchgst — zögeft. 

44) Philipp von Feilitzſch, ber Hofmeifter Georgs feit Juli 1508. 
#5) Klofterhbaide. Dorf im Königreich Preußen, Regierungsbezirk 
Potsdam, beinahe zwei Meilen von Neu-Ruppin entfernt. 
46) Dresden. Die beiden Zufammenkünfte, auf welde Kafimir 
bier vermeift, haben offenbar gelegentlich feiner polnifchen Reife 
ftattgefunden. Wir find in der glüdlichen Lage eine genaue Routen- 
tarte zu befiten, mwenigftens für die Hinveife des Jahres 16512. Auf 
derjelben bat er Dresden nicht berührt, dagegen bat er ben Weg 
durch die Mark genommen (in ber letzten Olttoberwoche 1512 Voigt, 
Geſchichte Preußens IX, 432 ff. scriptores rerum Prussicarum V, 
318— 327.) Für die Ridreife, welche in ber zweiten Januarwoche 
1513 ftattfand, haben wir nur fpärlihe Notizen, aus denen fic 
der Weg über Oftpreußen hinaus nicht verfolgen läßt Meuſtadt, 
Aufenthaltsorte des Markgrafen Kafimir von Brandenburg 
(1481— 1527) Archiv fiir Gefhichte und Altertumstunde von Ober- 
franten 18855. XVI, 1) Da Kafimir jeboh Dresden an 


— 


sach hab ich mit koniglicher maiestet*7) gehandelt deinet 
halben, wy dich dan der Feysch berichten wirt. 


Item was mein gutduncken ist und der rat in deiner 
sach auf den ratschlag deiner ret, wirt dich der Feysch 
auch berichten und in sunderheit wolt ich versehen, 
was dy ret vur ein antwort berichten von konig von 
Ungern.#8) Wolt er sich recht halten, so het es sein 


zweiter Stelle nennt, barf man mwohl annehmen, daß bie zweite 
Zufammenkunft der Brüder in Sadfen auf ter NRüdreife von 
Polen ftattgefunden bat. 

47) König Sigismund von Polen. Die „Sach“ ift der Raubfrieg 
Johann Zäpolyas gegen bie Befitungen Georgs in Ungarn. 
Schon im Juni 1510 Hatte fi der Polentönig für Georg bei 
feinem Bruder Wladislam von Ungarn verwandt (Acta 
Tomiciana I, 87), jedoch ohne Erfolg, da ber König feinen Ge- 
fandten Firley und Tomidi die beftimmte Inftruftion erteilt 
batte, die Sache möglichft delifat zu behandeln, um nit Zäpolya, 
mit dem er fih bald näher verbinden follte, zu verlegen (ib.) 
Georg fah fich deshalb ſchon 1512 gezwungen an eine Veräußerung 
feine® ungarifchen Befige® zu benten. In bemfelben Sabre, in 
bem bie erften Fäden zur Erbverbrüderung der kinderloſen ober- 
Ichlefiihen Herzöge gezogen werben (Dftober 1512), kurz vorher (im 
Sommer) erhalten wir die erfte Kunde von einem Anerbieten, das 
ber Markgraf dem Pälatin Perényi betrefid flawonifcher Güter 
gemacht hat (Acta Tomiciana III, 301.) Das Jahr vorher hatte 
fih der alte Herzog Johann von Oppeln vom König Wla— 
dislaw ba8 freie Verfügungsrecht über feine Lande beftätigen 
lafien. Alle diefe Borgänge ftehen in innigem Zuſammenhang. 

s Wladislaw II, an ben fih Georg ebenfalld um Schuß gegen 
Zäpolya gewandt hatte. Der König erließ am 16. Dezember 1513 
einen Schugbrief für „alle Güter, Scıhlöffer und Städte des Marl- 
grafen“, mit der befannten Wirkung, welche alle Urkunden hatten, 
die ber ſchwache Mann je in feinem Leben ausgeftellt hat. Schon 
am 2. Dezember 1514 ſah er ſich veranlaßt ein Mandat im König- 
reich ergehen zu. lafjen zur Herausgabe aller vem Brandenburger 
geraubten Güter (Hänlein und Kretſchmann, Staatsardiv für 
die Königlich preußiſchen Fürftenthlimer in Franken II, 123.) Die 
Lage änderte fi) baburd; nicht. Der König ftarb darüber hinweg; 
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weg. Wolt es aber nit sein, sunder auf dem jeczigen 
verharren, so wolt ich mich also dor ein schicken, daz 
man ez must sehen, daz man mir ez also on schwert 
straich nit nemen solt und wolt es dor auf seczen, daz 
ich ez vor auch nit. het gehabt, doch daz man es sech, 
das man es dir mit gebalt49) genumen het, So sy daz 
von dir sehen werden, mocht ez filleicht ein enderung 
gebinnen4?) und wolt her Hanssen von Reyenberk 
rat auch dorin haben, nachdem derselbig hercog 
Henslein50) diner gebesen*?) ist und dem selbigen hercog 


und faum Hatte Wladislaw die Augen geſchloſſen, war «8 
Georgs erfte Sorge bie einflußreichiten Männer am Hofe, ben 
Palatin Emerih Berenyi, ben Biſchof von Fünfkirchen 
Georg Szalmäry und den Carbinal Erzbifhof von Grau 
Thomas Baläcs, die Männer, welde die Obervormunbfchaft 
über den unmündigen König Ludwig im Reiche führten, zu Ver— 
mittlungsverfuchen zu gewinnen. (Georg in einem Schreiben an 
feinen Bruder Kafimir aus dem Frühjahr 1516, veröffentlicht 
von Neuftadt, die letten Stunden bed Königs Wlabislam II 
von Böhmen und Ungarn. Ungarifhe Revue 1884.) Auch 
an die beiden Obervormünder Ludwigs außerhalb des Reiche, an 
den König von Polen, wie an den Kaifer wandte ſich der un— 
ermübliche Markgraf. Beide nahmen fi feiner Sade warm an. 
König Sigismund beauftragte am 23. April 1516 feine Ge- 
fandten zum ungarifhen Reichstag Hieronymus Lasti und 
Chriftopb Szydloviedi wegen ber von Zäpolya geraubten 
Schlöſſer Solymos und Lippa einen Bergleich herbeizuführen 
(Acta Tomiciana IV, 33. Scriptores rerum Polonicarum IV, 163.) 
Marimilian befiinwortete um diefelbe Zeit am 22. Juli 1516 
bei bem jungen König einen Schabenerfag für den Raub. (Hän- 
fein und Kretfhmann, Staatsarchiv II, 123) und wiederholte 
auch fpäter noch feine Mahnung. (Aus dem Jahre 1518 ein 
Schreiben im Berliner Königliden Hausardin 2928.) 
Ale Berbandlungen fcheiterten an dem Troge Jäpolyas. Der 
Hobenzoller wurde mit Gewalt getrieben fich feiner Befigungen auf 
ungariſchem Boden zu entäußern. 

49) Gewalt, gewinnen, gewefer. 

50) JZobann Zäpolya, Graf von Zips, Woimode von Sieben- 
bürgen, Sohn des 1499 verftorbenen PBalatind Stephan 


—— 


auch mit dir, waz ward, furgenummen. Und so ez ye 
dy mainung haben wolt, nachdem unser her und vater 
drefflich vil lehenleut het zu Österreich, daz ich der 
selbigen rat und hilf auch suchen wolt, aber iczund 
ist ez noch nit zeit, pis koniglich maiestet potschaft 
wider komb. Item nach dem sich der tzug mit den 
Durcken5!) ein furgank gebin5?), so der kunigk in eygner 
perschon tzug, das dw auch tzugest: wo aber di sach 
wer daz der kunigk nit tzug, und sein hofgesind tzug, 
nachdem dy selbigen dir auch gebogen 5?) sein, so wolt ich 
auch mit meinem gesind mich zu dem selbigen schlagen, 
wo sy anderst in einer dreffendlicher zal zihen bwrden 52) 
wolt ez im namen gottes auch nit abschlagen. Schicket 
dan koniglich maiestet auch etlich volck, als ich 


Zäpolya und ber Prinzeffin Hebmwig von Tefhen, geboren 
1486, geftorben 1540, mwurbe nad dem Tode Ludwigs II von 
feiner Partei zum König von Ungarn gewählt. Literatur: 
Engel, Aktenmäßige Skizze der Unternehmungen Johann Za— 
polyas vom Jahre 1507—1515 (Zeitfchrift von und für Ungarn 
1802. I, 147 ff., 287 fi.) L. Szalay, Jänos Kiräly es a diplo- 
matia. (König Johann und bie Diplomatie) Budapesti Szemle 
1858—60. Il, 3. 145. 340. III, 58. IV, 110. 287. VIII, 61 
X, 274.) 

51) Der türkifhe Sultan war am 24. April 1512 ton feinem Sohne 
Selim entthront worden. Letzterer rüflete num zu einem großen 
Teldzuge gegen Ungarn zu. Schon fielen einige bosniſche Grenz 
feftungen in bie Hände ber Feinde, als die Schlacht von Dubicza 
am 16. Auguft 1513, in der der neue Ban von Eroatien, ber 
Bifhof von Beszprim, Peter Berizlö, einen vollftändigen 
Sieg über den Paſcha von Bosnien errang, bem weiteren Bor- 
bringen ber Türken vorläufig ein Ende madte. Der Tod des 
Papſtes Julius II am 20. Februar 1513 und die Wahl Leos X 
am 11. März hatten von Neuem die Notwendigkeit eines Türlen- 
zuges nahegelegt. Am 15. Juli erhielt ber Kardinal von Gran, 
Thomas Baläcs in der Eigenfchaft als päpftlier Legat ben 
Befehl einen Kreuzzug zu prebigen, deſſen jämmerlicer Ausgang 
im Jahre 1514 belannt ift. 

52) gewinnt, gewogen, würden. 
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mich versich, dy wolt ich auch tzu hulf nemen, dan 
der kunigk von Ungern hat koniglich maiestet vmb 
etlich haubtleut geschriben, versich ich mich, koniglich 
maiestet werd ez imb schicken, Item daz ich dir etlich 
einen oder zwen schicken solt, dy sich zum krieg ver- 
stunden, hab ich mit dem haubtmann tzu der Newen- 
stat hern Melchior Masmunster geret, daz er 
den zug mit dir solt thon: hab ich so vil von imb ver- 
mackt, das er ein gut gefallen darzu het, wo53) du imb 
dor vmb thon wolst: und mir so vil tzu gesagt, wo er 
ez mit eren seines hern des kayser thon kunt, wolt er 
es nit abschlagen. 

Dor vmb so der tzug seinen furgangk haben wil, 
so laz mit imb her Melcher Maismunster handeln: 
dan kunt er dir werden, so bestenst du wol mit imb; 
ist kaysers haubtman lang gebesen und hast ein ge- 
sickez mendlein,5#) So will ich hyoben mit hern 
Philippen55) auch handel, der dan sein dayl auch verstet. 

Lieber Bruder! Nach dem dw sichst, wy sich dy 
Ungern ruemen mer und stetigk ausgeben wy dw dot 
seyest, kanst du wol gedenken, das sy deinem leib 
auch nachstellen. Dor umb wollest dich gancz massen 
des waidbergks56) und dein sach in grosser acht 
haben, wolt auch ein beil des lustig erbegen und an- 
sehen, was spot, schad und nachtail dir tzu vor auf uns 
allen und der ganczen herschaft daraus erbaxschen 
wurd, dor umb so thw imb selbst recht, wy dan mein 
verdraw tzu dir stet, 


54) beftündeft, geweſen, gefchidtes Männlein. 

55) Philipp von Feiligfch, der Ueberbringer des Schreibens. 

56) Das Waidwerk hat Georg Zeit feines Lebens mit großer Luft ge- 
trieben. Joh. Voigt, Fürftenleben und Fürftenfitte im fechzehnten 
Sahrbundert (v. Raumers hiſtoriſches Taſchenbuch I, 6 ©. 287. 
298 f. 302. 304.) Zimmeriſche Chronik ed. Barad (Bibliothet 
des Titerarifchen Bereins zu Stuttgart. Band 93.) III, 496. 
Archiv 1892. Bd. XVILL Heft 3, 4 


50 


Item ich schick dir pey dem Krabaten 7) ein hengst, 
dor umb dw mir dan geschrieben hast, als gut ich in 
dan zu disem mol hab und ein hals und styren.5®) 
Ich hab den Crabaten mit dem brieffen geschickt zum 
marggraf Joachim?) und pischof von Maidburg 60) 
und hercog Jorgen von Saxschen®!) so der mit 
dem hengsten kumbt, so wil ich in dir von stund an 
schicken. So hab ich den Kanzlern geschickt zuherzog 
Friedrich von Payern®2) und dem von Wirtem- 
bergk.63) 


57, Ein ungarifcher Diener Georgs. 

58) Hald- und Stirnfhmud. 

59) Kurfürft Joachim I von Brandenburg, genannt Neftor, ein 
Detter Kafimirs. Sein 1499 verftorbener Bater Johann war 
ein Bruber des alten Markgrafen Friebrig von Ansbad- 
Baireuth. Joachim I war geboren ben 21. Februar 1484, 
ftarb 11. Juli 1535. 

60, Magdeburg. Bifhof war Herzog Ernſt von Sadfen, pofti- 
tiert den 8. Januar 1476. Er ftarb nod in bemfelben Sabre 1513 
ben 3. Auguft. Sein Nachfolger wurde Albredt von Bran- 
benburg, ber Bruder bes Kurfürften Joachim. 

51) Herzog Georg von Sachſen aus ber albertinifhen Linie bes 
Haufe, ber Reiche oder ber Bärtige genannt, geboren 27. Auguft 
1471, geftorben 17. April 1539, folgte feinem Vater Albredt am 
12. September 1500, regierte in Friesland von 1505 bis 1515. 
Er war ebenfalls ein Better Kafimirs, ba er (am 21. November 
1496) eine Tochter Kafimirs IV von Bolen, Barbara, eine 
Schweſter ber Markgräfin Sopbia, zur Frau genommen, fie ftarb 
15. Februar 1534. 

2) Pfalzgraf Friedrich II der Weife, geboren 9. Dezember 1482, 
geftorben 26. Februar 1556, Kurfürft.1544. Ein Herzog Friebrid 
von Baiern eriftiert 1513 nicht, doch führten die Pfalzgrafen 
auch den baierifchen Herzogstitel. 

68) Herzog Ulrich von Württemberg, geboren 8. Februar 1487, 
geftorben 6. November 1550, folgte am 4. Juli 1503 auf bie 
nah Abſetzung feines Oheims Eberhard II (9. Juni 1498, geft. 
17. Februar 1504) eingetretene Regentfchaft (14738—1503), mwurbe 
1519 durch den ſchwäbiſchen Bund vertrieben, wieber eingefett ben 
29. Juni 1534 durch ben Vertrag zu Caden, reformiert fein Land 
1535 und 1536. 
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Auch schick ich dyr hy mit dy handlung meines 
bruders des hohemaisters von Breussen®%) tzu 
Peterkau gehandelt. 65) 

Lieber Bruder! Nachdem dw waist, wy ich und 
dw ein drefflich gelt schuldig sein, dorumb ich dan 
verschriben pin, noch dem wir aber alle dotlich®®) sein, 
so ist mein bruder marggraf Hans 67) auch hy, wer mein 
rat und gutbeduncken daz wir, drey eine verschreibung 
mit einander macheten, also: Wo unser einer mit dot 
abging, das es dy andern waz es werlte an schuld und 
ander das dy andern von imb erbeten (nach dem du 
waist das ich und du es vor ein ander zugesagt haben, 
doch deucht mich daz das pesser sein)*) do mit ob 
einer mit dot abging das imb kein nach redt enstund, 
Und was dor in dein gemut ist, daz laz mich wissen, 
Dan wo du es nit thon woltest, so wil es mit meinem 
bruder marggraf Hanssen also ausrichten, dor umb 
so laz mich es von stund an wissen, 


*) Das eingeflammerte fteht am Rande. 

64) Markgraf Albredt von Brandenburg, feit Februar 1511 
Hochmeiſter Goigt, Gefchichte von Preußen IX, 405. Gans, Chronik 
ed. Medelburg (Neue preußiſche Provinzialblätter 3. Folge 1864 
IX, 123) scriptores rerum Prussicarum V, 318. Ueber feine 
früheren Lebensjahre vgl. unter dem 29. Juni 1507. Der Brief- 
wechſel mit jeinen fränkifhen Brüdern im Berliner Königl. 
Hausarchiv 10 U fasc. 1—3.) 

65) Betrilau, Petrokow (ruffifh), Piotrkow (polniſch), Stabt im 
gleichnamigen Gouvernement an der Straba. Die biefem Schreiben 
beigegebene Handlung befindet fih jegt im Berliner Geheimen 
Staatsarchiv Rep. V, 5 Tit.1 A Nr. 8. 

66) Sterblich. 

67, Markgraf Johann von Brandenburg, ber vierte ber Brüber, 
geboren am 9. Januar 1493 auf ber Plaffenburg, kam 1508 an 
den Hof Marimilians nah den Niederlanden, wurde Oberft: 
fümmerer des jungen Karl, bem er nah Spanien folgte. Am 
17. März 1519 heiratete er Germaine be Foir, bie Witwe Königs 
Ferdinands des Katholifhen und wurde am 15. Septbr. 1523 
zum General- Kapitän des Königreichs Balencia ernannt. Bes 
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Item dez alten®®) halben wirt ez ye lenger ye 
posser, 69) darnach waist du dich zu richten, 

Item meiner muter?0) daussend gulden halben 
besich wy thu im thust, do mit man numer den halben 
dayl ein weyl het daz man yr schuld einez dails loset, 
den der alt es mit bezahlen wil, so mus ich thon als 
der son, der ye nit geren bolt, daz ir sel dorvmb leiden 
solt, dor vmb thu du auch als dor tzu. 

Lieber bruder! Verste mein schreiben in allem 
gutem, dan ich geman es gut und gedreulich als der 


fhäftigt mit ben Vorbereitungen zum Empfang bes Könige Franz 
von Frankreich, ben er ald Gefangenen in feiner Reſidenz auf- 
nehmen follte, wurbe er am 5. Yuli 1525 von einem bigigen 
Fieber Hinweggerafit. Eine kurze Lebensflizze bietet Neuftabt, 
Markgraf Johann von Brandenburg, ber erfte Hohenzoller 
in Spanien (Breslauer Zeitung vom 9. Februar 1884). Höfler, 
der Hohenzoller Johann, Minden 1890 (Abh. d. bayer. Akad. 
bift. Klaſſe Bd. 19 Abth. II S. 259—340) beſchäftigt fi faſt aus— 
fchlieglih mit der fpanifchen Gattin Johanns und der fpanifchen 
Politil. Seine Briefe an Kafimir und Georg bewahrt das 
Berliner Königlide Hausardiv 10 p fasc. 1. 2. Weitere 
Alten über ihn bafelbft 119c u. d., 175g und im Bamberger 
Königlihen Kreisardiv B.E. 1, 603. 947. 948. Das Driginal- 
Patent zum General-Rapitän bat das Stabtardiv von Balencia, 
eine beglaubigte Abjchrift besfelben befand fi im Privatbefig bes 
hochſeligen Kaiſers Friedrich, ber fie mir zur Benukung überfanbte. 

68, Sein Vater Markgraf Friedrich von Brandenburg. 

69, Er hatte fih von den vielen Kopfwunden, welche er in bem von 
ihm Teivenfchaftlich getriebenen Turnier erhalten, ein unbeilbares 
Gehirnübel zugezogen, das mit den Jahren wuchs und durch eine 
fchwere Krankheit und zwei kurz auf einander folgende Trauer- 
fälle, den Tod von Mutter und Gattin in einem Monate, um 
ein Gemithsleiden vermehrt ward. Lang, Neuere Gefchichte von 
Baireuth I, 116. 9. Boigt, Albrecht Alcibiades I, 1 ff. 
Zimmeriſche Chronik I, 173, IV, 352. Bgl. Urkunde Nr. 35. 

70) Sophia war am 4. Oktober 1512 geftorben, furz darauf, am 
31. Oltober, ftarb die Mutter des Markgrafen Friedrich, Anna, 
die zweite Frau bes Kurfürften Albrecht, (feit dem 28. Februar 
1458), eine Tochter Friedrichs des Sanftmütigen von Sachſen. 


53 





bruder, als vil in meinem doreten verstandt ist. Dan 
du salst mich nit anderst vinden, dan als ein gedreuen 
bruder, des ich mich dan zu dir auch versich und wollest 
das pest von kleinottern silbergeschir und dapecerey 
an ein gelegen end schicken, wo es dir am gelegensten 
werd oder gar herauf, Ich wil dir es hy oben als wol 
verbaren, als wer es pey dir do niden, solst gar keyn 
zweyfel do ein seczen, es sol dyr nit verruckt werden: 
wo ez schon auf das pest komb, daz dw dannest etwas 
darvon ..... . hettest. Und gib dem Feyschen 
glauben in sachen, wy er dan mit dir von meinet wegen 
und deinetwegen reden wirt, als wer ich selbst pei dir 
und ste dir pey in dem alten glauben. 


Datum mein hant Kulmbach am montdag Philippi 
und Jacobi in dem XIII jar und grus mir dein ge- 
sellen alle. 

Casimir dein bruder, 


Berlin. Königliches Hausardiv K10 S 
1 fol. 7. 8. Original. Eigenhändig. 


Der Faszikel 10 ©. 1 des Berliner Schloßarchivs ent- 
hält den koſtbaren Briefwechjel Kaſimirs mit feinem Bruder 
Georg während des letteren Aufenthalt3 am ungarischen 
Hofe. Georg Hat die Briefe feines Bruders jelbft mit 
großer Sorgfalt zufammengehalten und von dem Wert, den 
er auf fie legte, dadurch Zeugnis gegeben, daß er fie nad) 
Kaſimirs Tode in befondere Umfchläge Hüllte und mit 
eigener Hand bezügliche Vermerke aufzeichnete: „meins brvder 
K brif sein hant“ (fol. 4b über 52 hinüber) ferner „marg- 
graf Casimirus brif ete.“ (fol. 6a) und „meins brvdern 
M Casimirs selihen brif“ (ib) Rafimir hat die meiften 
Briefe jelbft gejchrieben, und jchon hierin fpricht fich der 
Wert der in ihnen behandelten geheimften Fragen der 
brandenburgijchen Hauspolitit aus. Seine Handichrift ge- 
hört zu denen, welche felbft dem geübteften Diplomatifer 
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Kopfzerbrechen verurfachen. Sie verrät den vielbejchäftigten 
faiferlihen Diplomaten, dem die Zeit gebricht, um all- 
zuviel Sorgfalt auf Deutlichkeit der Schrift zu verwenden. 
Oft wird ein ganzes größeres Wort durch einen Hafen 
vertreten. " 


27. 
1514 Mär; 5 Ofen. 

König Wladislamw von Böhmen und Ungarn 
verleiht dem Herzog Friedrich II. von Liegnitz 
und Brieg die Hälfte aller königlichen Nugungen 
und Renten, mit deren Erhebung er ihn bei 
fämmtliden Unterthbanen der unmittelbaren 
ſchleſiſchen Fürſtentümer betraut hat. 

Wir Wladislaus von gots gnaden zu Hungern, 
Beheim, Dalmacien, Croacien etc. kunig, marg- 
grave zu Merhern, herzog zu Lucemburg und in 
Slesien marggrave zu Lausiz etc. Bekennen und 
thun kunt allermeniglichen: Nachdem wir dem hoch- 
gebornen unserm ohemen fursten und lieben getrewen 
Friderichen in Slesien, herzog zur Lignitz 
und Brigk bevolen und hiemit ernstlich bevelhen, 
alle und yezliche unser underthonen edel und unedel 
geistlich und weltlich, sy sein auf dem lande oder in 
stetten, nyemandes ausgenomen, welche kunigliche nuzung 
und renten, wie die mugen mit sonderlichen namen 
benant werden, waran die sein, nichts ausgenomen, es 
sey an pfennings oder getraides zinse, welche vormals 
den fursten der furstenthumber Slesien zuestendig ge- 
west, in gemelten unsern furstenthumbern inhaben, 
mit irer gerechtigkeit, rechtlich zu unsern handen zu 
fordern: und wo er bey ir keinem befunden wirt, der 
redliche und genuegsam briefliche und beweisliche ans- 
kunft uber solchs, wie angezaigt, nicht hette; So 
geben wir ime aus unser kuniglichen macht als ein 
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kunig zu Beheim und als ein oberster furst in Slesien 
vor uns, unsern erben und nachkomenden kunigen 
unwiderrueflichen umb der getrewen dienst willen, die 
ehr oftmals trewlichs vleis gethan und noch teglichen 
stets willig thuet, solch kunigliche nutzung und renten, 
wie oben vermelt oder was er derhalben durch andere 
handel oder vertrege erlangen oder ausrichten wird, 
die helfte, das er und seine erben dieselb helfte vor 
meniglich ungehindert unwiderrueflich und unwider- 
sprechlich innenhaben, besitzen soll und mag und damit 
mechtiglichen zu lassen und zu thun. Wo auch hernach- 
mals uber solch kunigliche nutzung und renten yemandes 
aus denselben furstenthumbern, was standes der sey, 
andere begnadung wider disen unsern kuniglichen brieve 
ausbrechten: sollen diser ycezigen unser begnadung ganz 
an allen schaden sein, vor untuchtig angesehen und 
kraftlos gehalden werden und wellen dieselbigen hiemit 
vor uns, unsern erben und nachkomenden kunigen aus 
kuniglicher macht widerrueft und aufgehaben haben. 
Zu urkundt mit unserm kuniglichen anhanguhden insigel 
besigelt. Geben zu Öfen sonntags invocauit in der 
vasten. Nach Christi geburt tawsent funfhundert im 
vierzehenden unser reiche des hungerischen im vierund- 
zwainzigisten und des behemischen im drey und vier- 
zigisten iaren. 
Ex commissione propria 
Regie Maiestatis, 

Breslau. Stadtardiv. G. 40. 

Original. Pergament. Mit dem an Pergament- 
ftreifen hängenden großen ungarifchen Siegel des Königs 
auf rotem Wachs. 

Herzog Friedrih II von Liegnig-Brieg, ges 
boren 12. Februar 1480, geftorben 17. September 1547, 
der ältere Sohn Herzogs Friedrichs I, nach dejjen Tode 
(9. Mai 1488) die Mutter Qudmilla (eine Tochter von 
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Georg Podiebrad) die Erziehung des unmiündigen 
Friedrich und feines Bruders Georg leitet und als Vor— 
münderin die Regierung übernimmt. Herangewachſen zieht 
Friedrich an den ungarischen Hof, Georg nah Ansbach. 
Am 10. Kanuar 1498 überreichen fie ihre Huldigungsbriefe 
dem König Wadislaw (Schönwälder, Piaften zum Briege I, 
302 f.) und erhalten am 3. April von ihrer Mutter die 
Regierung beider Herzogthümer (ib. u. codex diplomaticus 
Silesiae IX p. 164 Nr. 1159). Am 18. Januar 1572 
erfolgt die Gejammtbelehnung beider vor dem König 
zu Olmütz. (Ültere Abdrüde bei Goldaft, de regno 
Bohemie appendix II, 316. Lünig, Reichs-Archiv, pars 
specialis continuata I, %ortj. I, 341. Sommersberg 
scriptores rerum Silesiacerum I, 907. Codex diplomaticus 
Silesiae IX, 169. 1193. Nach dem Wiener Original in 
den „Schlefiichen Lehnsurkunden“ 1, 467.) Nach dem Tode 
der Mutter (20. Januar 1503) nehmen die Brüder eine 
Zandesteilung vor am 23. Mai 1504, Friedrich behält 
Liegnitz, Georg nimmt das Briegijche. (Daf. I, 468 ff.) 
Der König »beftätigt daher von Neuem ihre Privilegien 
mit dem Rechte der Berpfändung am 11. Juli 1505 
(daf. I, 472 ff. und früher in den „Geſammelten Nach« 
richten“ I, 842 ff. Abjchriften im Breslauer König- 
lichen StaatSardiv E.L.B.W. I, 5n Nr. 3, 4 umd 
daf. I, 601 p. 9 f.) und am 13. Auguft desjelben Jahres 
über die Erzgruben ihrer Gebiete (in demjelben Archiv 
A. A, 11, 11b£.1; .L.B. W. I, 5n Nr. 1 md I, 
601 p. 16 f. Abichriften) Eine weitere Ausdehnung 
diefer Privilegien bedeutet die Urkunde Wladislawms vom 
14. April 1511, durch welche Friedrich die Macht erhält, 
über Land und Leute frei verfügen zu dürfen. (Schlefische 
Lehnsurfunden I, 476 ff.) Ob fein Bruder ein ähnliches 
Recht erlangt Hat, ift nicht befannt, doch ſehr wahrjcheinlich, 
da die Brüder fih am 23. Auguft 1514 dahin vertragen, 
daß eine Veräußerung des Einen nur mit Wiffen des Andern 
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geſchehen ſolle. (Daſ. I, 478.) Die große Schuldenlaſt, 
die ſie vom Vater überkommen, hatte ſie gezwungen, das 
Recht zu derartigen Privilegien nachzuſuchen. (Vergleiche 
hierüber die Anmerkung zur Urkunde vom 15. Mai 1515). 
Die vorſtehende Auseinanderſetzung erfolgt mit Rücdficht 
auf die Bedeutung, welche Friedrich von Liegnig im 
Verlauf der Entwicklung von Georgs jchlefilcher Politik 
erhält. 


28. 
1514 September 3 Königsberg. 

Markgraf Albredt von Brandenburg, Hod- 
meifter des deutſchen Nitterordens, teilt feinem Bruder 
Kaſimir mit, er habe kuntschaft erhalten, daß der Groß— 
fürft von Mosfau Schloß und Stadt „Schmalengfa“ 
und drei andere Schlöfjer in Litthauen, „Witepsko“, 
„Mitzslaff“ und ein drittes mit Hilfe Herzog Michels 
eingenommen habe, er joll ein treffliches Heer haben und 
400 Feldgeihüg und will ganz Litthauen erobern, beide 
Heere liegen 7 Meilen von einander und wollen e8 auf 
eine Feldichlacht anfommen Tafjen, doc) wifje er nicht, wohin 
ſich da8 Glüd wenden werde. 

Datum suntags nach Egidii. 

Berlin. Königlihes Hausardiv Klo U I 
fol. 308. Original. 

Bericht au dem Kriege des Königs Sigismund J. 
von Bolen mit dem Mostowiter. 

Smolen3f wurde am 13. Juli von dem Großfürften 
Waffili von Moskau erobert, jet Hauptſtadt des 
gleichnamigen Gouvernement3, liegt wijw. von Moskau am 
Drrjepr. Witebsk ift heut gleichfall® Gouvernementshaupt- 
ftadt an der Düna. Zur Schladht fam es bei Orſcha am 
Dnjepr, in der die Ruſſen eine fürchterliche Niederlage 
erlitten. Bergleihe Karamſin, Ruſſiſche Gefchichte VII, 
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44 ff. Index corpor. histor. diplom. Livoniae II, 158 f. 
Schütz historia rerum Prussicarum 445 ff. Kojalowiez 
358 f. Decius de Sigismundi tempore ap. Pistorium II, 
315 f. (Bernd. Stegmanns) Hanjeatiiche Chronik (scriptores 
rerum Prussicarum V, 499 f.) 


29. 
1514 Oftober 24 Ingolftadt. 

Markgraf Friedrih von Brandenburg bittet 
feinen Bruder Kafimir, fich für ihn beim Kaifer zu ver- 
wenden, da er gehört Habe, daß Kafimir nah Ungarn 
gehen werde, dem. Kaifer zu Helfen auf ein Jahr oder 
länger. Er habe dem Überbringer Inſtruktion mitgegeben, 
er ſolle feiner gedenfen uff das wir in unser iugent nit zw 
spot werden und das uns mocht im alder nach gan und 
unwiderbrenglich schaden brengen. Er werde thun, wag 
Kaſimir heiße als ein frumer geuolginger bruder, damit 
ihm auch geholfen werde, da er jett von jeiner Dompropftei 
nicht3 als wir bericht uberlaufens haben. 

Datum Dinstag nach dem elftausent jungfrauwentag. 

Berlin. Königlihes Hausarchiv. K10Q 8. 
Original, 

Markgraf Friedrih war am 17. Januar 1497 zu 
Ansbach geboren. Für die geiftliche Laufbahn bejtimmt, 
erhielt er nad) der Weiſe jener Leit jchon als Knabe 
Pfründen, von denen die Propfteien von Onolzbad und 
Wilzburg, zulegt die Domherrnitellen von Mainz und 
Würzburg genannt werden. Lebtere, in der er bis zu 
feinem Tode (20. Auguft 1536 zu Genua) verharrte, er- 
langte er 1512 durch einen Vertrag, welchen fein ältefter 
Bruder Kafimir mit einem Cardinal abjchloß. Danach) mußte 
fi) der Brandenburger für die Erwirkung der Würzburger 
Dompropftei verpflichten an jenen 1000 Gulden rheinijch 
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jährlich und eine einmalige Abfindungsfumme in derjelben 
Höhe zu zahlen, die Zehen aber nur abwechjelnd mit ihm 
zu vergeben. Der obige Brief enthüllt uns nun, auf 
weſſen Seite der Löwenanteil zurüdblieb. In Ingolſtadt 
befand ſich Friedrich damals mit ſeinem nur anderthalb 
Jahre jüngeren Bruder Wilhelm auf der Univerſität. Am 
24. April 1515 wurde er zum Rektor gewählt, wie in der 
Regel die fürſtlichen Studenten jener Zeit, einige Monate 
ſogar ohne Vicerektor, (Mederer, Geſchichte von Ingol— 
ſtadt 1807. Gerſtner, Geſchichte der Stadt Ingolſtadt. 
München 1853 S. 148), zu dem erſt ſpäter der Profeſſor 
der Theologie Balthaſor Hubmair ernannt ward. 
Friedrichs Nachfolger im Rektorat ward Wilhelm 
(daf. 559). Bol. Ledebur, biograph. Nachr. (Märkifche 
Forſchungen VI, 347 ff.) 


30. 
1515 März; 4 Dfen. 


Markgraf Georg von Brandenburg jchreibt feinem 
Bruder Kafimir, er könne nicht nach Franken kommen, da 
er der Prefburger Zuſammenkunft beimohnen müffe, auch 
feine Güter ihn zurüdhalten. 

Datum Sontags reminiscere. 

Berlin. Königlihes Hausarchiv. In K 95 
enthalten. Original. Eigenhändig. 

Bwei weitere Briefe Georgs an Kafimir und bes 
Königs Wladislaw an denfelben Adrefjaten vom 14. März 
geben die Entjchuldigungsgründe noch genauer an, auch 
betreff3 der nngarijchen Güter, welche Georg während des 
Bauerntrieges 1514 geplündert und durch Johann Zäpolya 
geraubt waren (scriptores rerum Polonicarum IV, 163 und 
der Gefandtichaftsbericht Hepbergs vom ungarischen Hofe). 
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Seine Anweſenheit in der Heimat wurde vom Bruder mit 
Rückſicht auf den inzwiſchen eingetretenen Regierungswechſel 
gewünſcht. Vergleiche Lang, Neuere Geſchichte von Bai— 
reuth 1, 117 ff., der die Abdankung des alten Markgrafen 
Friedrich und die Rolle, welche die Söhne dabei jpielten, 
in ganz tendenziöfer Weije wiedergiebt. Dieſe Schilderung 
it dag Urbild fämtlicher fpäteren mehr oder minder ge= 
färbten Darftellungen dieſes Vorgangs geworden. Bon 
feiner Seite ift bisher der Verſuch gemacht worden, die 
tieferen inneren Gründe auseinander zu ſetzen, welche teils 
in der Perjönlichkeit des alten Fürften, teil® in den ſtaats— 
wirtichaftlichen Verhältnifjen des Landes lagen und dadurch 
den Regierungswechſel als eine Notwendigkeit erjcheinen 
laffen. Die Behauptung Langs von der Teilnahme Georgs 
an demjelben ijt jedoch gegenüber der durch obigen Brief 
und die folgenden erwiejenen Abwefenheit vom Schaupla 
des Vorgangs nicht aufrecht zu halten. 


31. 
1515 März 6. 
Erbhuldigung 
unserem gnedigen hern marggrafen Casimir 
von seines und seines bruders wegen gethon 
am dinstag nach dem sontag reminiscere 
anno etc, XV. Ao, 


Wir huldigen und globen, schweren und thun dem 
durchleuchtigen, hochgebornen fursten und herrn herrn 
Casimir marggrafen zu Brandenburg etc, und 
seinem gnedigen bruder und irer gnaden menlichs leybs 
lehens erben zuvoraus und dartzu auch dem durch- 
leuchtigen hochgebornen fursten und hern, hern 
Joachim marggraven zu Brandenburg, churfursten etc. 
und auch seiner gnaden menlichs leybs lehens erben eine 
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rechte erbhuld irer furstlichen gnaden und des oben- 
genannten unsers gnedigen hern marggraven Casimir 
seiner gnaden brudern und irer menlichs leybs lehens 
erben zuvor, und ob sie nymmer weren, auch nit menlich 
leibs lehens erben hinter irer gnaden verliesen, unserm 
gnedigsten hern marggraven Joachim, churfursten etc, 
seiner gnaden leyb lehens erben obengenanten als 
unsern naturlichen erbhern getrew gewertig und gehorsam 
zu sein iren frommen werben und schaden zu wenten, 
auch alles das zu thun verpflicht sein und thun wollen 
als getrewe unterthanen ires landesfursten und erbhern 
zu thun schuldig und pflichtig sind getreulich und 
ongeuerd, — 


Bamberg. Königliches Kreisardhiv. 1929, 
31 Eopie. 


32, 
1515 Mär; 7 Insbrud. 


Kaijer Marimilian erläßt an die brandenburgifchen 
Marfgrafen folgende Verfügung ergehen. 

Die Brüder des Predigerordens zu Augsburg 
haben nach glaublichem Bericht in vergangenen Zeiten vom 
Papſte Indulgenz und Ablaß zum Bau ihres Klofters zu 
Augsburg wie für andere Lande fo auch für das 
Brandenburgifche erlangt und darauf ein Stück Geld ein- 
genommen. Dies ift ohne de3 Kaiſers Wiſſens gefchehen, 
zudem haben die vom heiligen Geift in Sachjen zu Rom 
auch Indulgenz und Ablaß erworben, die er ihnen in 
Betracht das Geld zur Unterhaltung der Armen und zu 
gottesdienftlichen Zwecken verwendet wird, auf ihre Bitten in 
faijerlichen Zanden zugelaffen Habe. Damit jedoch die Unter- 
thanen nicht erjchöpft und die vom heiligen Geift in ihrer 
Thätigfeit nicht behindert werden, jo befehle er alles Geld, 
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das die Predigermönche oder andere einnehmen mit Arreft 
zu belegen, biß auf weiteren Befehl Niemand auszuhändigen 
und den Ablaß dieſes Ordens oder eines anderen weiter 
nicht publicieren ausgeben anfchlagen noch verkünden zu 
lafjen, fondern dem Kaiſer zuzuſchicken, widrigenfalld er 
gegen die Markgrafen vorgehen müßte. 

Bamberg. Königliches Kreisardiv. 1929, 
28b Copie. 

Einen Abdruck vorſtehenden kaiſerlichen Mandates 
überſendet Markgraf Kaſimir mittelſt Schreiben vom 
Mittwoch nach misericordia domini (25. April) 1515, 
an den Amtmann zu Kikingen, Sigmund von 
Schwarzenberg, Kaftner, Vogt, Bürgermeifter, Rat 
und Gemeinde dem Befehl in allen Punkten nachzukommen, 
ihn auch von der Kanzel verfündigen zu laſſen (ib, fol. 288). 


33. 
1515 März 14. 

Markgraf Georg von Brandenburg bittet feinen 
Bruder Kaſimir nochmals um Entjchuldigung wegen 
feines Nichterfcheinend, er reife heute fchon mit dem 
Biſchof von Fünfkirchen zum Empfang des Königs 
von Bolen ab. Seine Güter will er vertaujchen oder 
verfaufen. Datum Mittwochs post Gregorii. 

Berlin. Königlihes Hausarchiv. In 951 ent 
halten. Driginal. Eigenhändig. 

Wie bereitd Georg in feinem Briefe vom 4. März 
meldet, erfolgte die Abreife nach Preßburg zum Fürjten- 
fongreß, der dann nad) Wien verlegt wurde. Bartholinug 
und Euspinian in ihren Tagebüchern vom Wiener 
Kongreß greifen aud auf die Preßburger Zuſammenkunft 
zurüd. Über die Beteiligung Georgs an den Feierlich- 
feiten berichtet des Erfteren Hodeporikon p. 31. 44, des 
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Letzteren diarium de congressu Viennensi p. 8 ff. Acta 
Tomiciana III, 340. 342 ff. scriptores rerum Poloni- 
carum IV 104 ff, 107. 116. 163 ff. 167 (das Tagebud) 
des preußischen Ordensgejfandten Yerber), wojelbft aud) 
des Bilhof3 von Fünfkirchen gedacht wird, des da- 
maligen ungarischen Kanzlers, Georg Szalmäry, eines 
Schufter® Sohn, der durch die Gunft des Cardinals 
Bakäcs zu den höchſten Stellen emporgeftiegen war, feit 
1497 im Kanzleramt, zuerjt als Staatsjefretär, bis ihm 
Bakacs 1505 den erften Platz räumte (Engel, Gejchichte 
de3 ungrifchen Reichs III, 2 ©. 88. 123). Er war Bifchof 
von Veszprim (1499—1501 Sept.), Groß-Wardein 
(—1505 Dez.), Fünfkirchen (—1518), Erlau (—1521) 
und zulegt Erzbiihof von Gran (1521 Juni) bis zu 
feinem am 7. April 1524 erfolgten Tode. Der Empfang 
des Königs Sigismund von Polen gejchah durch ihn 
und den Markgrafen Georg zu Preßburg am 24. März. 
(Acta Tomiciana Ill, 344.) 

Bol. Neuftadt, Ungarns Verfall beim Beginn des 
ſechzehnten Jahrhunderts. Budapeft 1885. ©. 26 ff. 


34. 
1515 März 14 Ofen. 


König Wladislaw von Ungarn teilt dem Marf- 
grafen Kajimir von Brandenburg mit, er könne 
deſſen Bruder Georg wegen der vorstehenden Ankunft des 
Königg Sigismunds von Polen in Preßburg 
nicht entbehren, der Bruder jolle auf defjen Anweſenheit 
in Franken verzichten. 

Datum Mittwochs post oculi. 

Berlin. Königlihes Hausardhiv. In 951 ent: 
halten. Original. | 


35. 
1515 März 28 Baiersdorf.?!) 
Brandenburgijher Hausvertrag. 

Die Markgrafen Rafimir, Georg und Johann 
von Brandenburg, Gebrüder, fchließen auf Grund der 
Beratungen mit dem Landtag Montag Yudica (26. März) 
einen Vertrag, wonach fie ihren Water den Marfgrafen 
Friedrich fein Leben lang in guter vleissiger verwarung 
und fursehung behalten, aus der fie ihn ohne Wifjen und 
Willen der Landichaft nicht bringen wollen. Sie felbft und 
ihre Brüder verpflichten fich drei Jahre außer Landes zu 
bleiben, ausgenommen den Fall, daß Hauptmann, Statt- 
halter und Räte fie ins Land beicheiden. Sie erklären 
fi mit ihrem Deputat zufrieden (Kaſimir mit 6000 fl., 
Georg 4000, Johann 3500, Friedrich 1000, 
Johann Albrecht 500) und wollen über Ddasjelbe 
hinaus feine Schulden machen. Bor Ablauf der drei 
- Kahre ungefähr ein Vierteljahr haben fie eine Zuſammen— 
funft an einem beftimmten Tag an einer gelegen malstatt, 
Vertretung durch Räte ift zuläſſig. Entjtehen Irrungen, 
foll es auf eine Entſcheidung der gemeinen Landjchaft an- 
fommen, welche einen Ausſchuß von 24 Mitgliedern nieder- 
jet, 4 Prälaten und je 10 Vertreter von Ritterichaft und 
Städten. Bei Stimmengleichheit des Ausſchuſſes entjcheidet 
der Kurfürſt Joachim ald Obmann oder ein von ihm 
ernannter Ritter, und im Falle der Ablehnung die Land- 
ſchaft jelbft, bei deren Spruch ſich Jeder zu bejcheiden habe. 

Berlin. Königl. Hausardiv. K 95i — 
Bamberg. Königl. Kreisarchiv. 205 } —— 

Ferner drei gleichzeitige Abſchriften in letzterem Archiv 

1929 fol. 5—10. 11—14, 15—20, 


71) Städtchen im jegigen Mittelfranten, bei Erlangen am Ludwigs— 
Kanal. 
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Ein ziemlich dürftiges Regeft bringt Holle, Regeften 
brandenburgifcher Hausverträge (Archiv für Oberfranken II, 1 
©. 61 f. Nr. 29). 

Der Ständebefhluß rücjichtlich des alten Markgrafen 
findet fich in den Landtagsaften Tom, I No, act. 16 fol. 59 a. 
„das sein furstlich gnaden zu Blassenberg in einem 
luftigen furstlichen gemach, darynn sein gnaden seiner 
gnaden selbst, auch der jungen meiner gnedigen herren 
und des gantzen landes weytern unrath zevurkomen 
wol und dermass verwart werden, das seine furstliche 
gnaden nit von dannen komen, doch das seine furst- 
liche gnaden teglich mesz und zu gepurlicher zeit andere 
gotlich ambt horen, auch bad und andere notturftige 
gemach bey ainander verschlossen haben mogten, das 
auch seiner furstlichen gnaden nach ansehen und willen 
unseres jungen gnedigen herrn edlich lait, den zuuer- 
trauen sey, zugeben werden, seiner gnaden tags und 
nachts mit wart, essens, trinkens, claydung und in 
ander weg vleyssiglich und getrewlich fursehen, damit 
seiner gnaden an solchen leybsnarungen und notturften, 
wie einem fursten gezimpt, keynen mangel leyden, 
Und dieweil der prior zu Culmbach als ein frumer 
gelerter und bisher bey seiner gnaden ab und zugegangen, 
soll derselbig oder einem anderen gelerten frumen mann 
hinfuro auch bei seiner gnaden ab und zugen verordent 
werden. 

Friedrich ſelbſt Hatte ſchon durch Verzichtsurfunde 
vom 25, Februar feinen Landftänden, Dienern und Unter« 
thanen die freiwillige Übergabe der Landesregierung an 
feinen älteften Sohn Kaſimir befannt "gegeben und fie 
mit ihren Pflichten an ihn gewiefen. 

(Nah einer Beglaubigung des Dechanten Georg 
Ferber und jeined® Kapitel3 vom St. Gumpredt-Stift 
d. Mitwochs nach Bonifacii (9. Juni 1518). Abdrud von 
Holle (Archiv für Oberfranken III, 1, Nr. V ©. 101—104). 

Arqib 189%. Bd. XVIIL Heft 3. 5 
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Beamten, denen Aufficht und Pflege des alten 
n auf der Plaffenburg anvertraut ward, Hatten 
yvnderen Dienfteid zu leijten. Eine gleichzeitige 
esjelben mit den Namen der betreffenden Beamten 
berg. Königl. Kreisarhiv 1928 Nr. 1. 
uck ohne die Namen nad) einer Handichrift des 
tegiftrator8 Johann Wolf Heller (von 1592 
im „Archiv für Bayreuthifche Geſchichte“, 
ben von Hagen und Dorfmüller 1828, 1, 1 
8). 
res zur Erläuterung dieſes VBorganges in der 
iſchen Geſchichte I, 173. IV, 352. Wide- 
hronif von Hof (Chronicon Curiae ap. Mencken, 
rerum Germanicarum III, 630 ff.). Spalatin 
ad 1515. Köhler, Münzbeluftigungen V, 244. 
Brandenb., Münzbeluftigungen V, 244. Lone 
',27. Falckenstein, Antiquitates Memorabiles 
e III, 305 ff, von der Lith, Erläuterung 
nationg - Hiftorie ©. 234. Lang, Neuere Ge 
ı Bayreuth I, 117 ff. Koh. Voigt, Albrecht 
I, ıf. % © Droyſen, Geſchichte der 
Politik I, 2 ©. 92 f. 


36. 
(1515 März 28 Baiersdorf.) 


ıktion der Markgrafen Kafimir und Johann 
ndenburg für Sigismund von Heßberg 
Bruder Georg betreffend die Baiersdorfer 
gen. 

ktion, was Herr Sigmund von Heszburg ritter 
72) von meiner gnedigen herren marggraf 


r Stellung ſchon 1512 im Gefolge Kafimirs auf feiner 
polnifchen Reife. ss. rer. Pruss. V, 319. 
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Casimirs und marggraf Johannsgebruder wegen bei irer 
furstlichen gnaden brudern meinem gnedigen hern marg- 
grafen Georg werben und handeln sol, Erstlich soll 
er seiner furstlichen gnaden nach uberantwortung des 
credenzbriefs beder obgenanten seiner gnaden gebruder 
bevelich zu entpietung ansagen. Und darnach seiner 
furstlichen gnaden erzeln, wie gemaine landtschaft uf 
dem landtag zu Bayrsdorf uf furhalten meines 
gnedigen herrn marggraf Fridrichs verenderung halben 
zeverderst bedacht habe, nachdem der jungen meiner 
gnedigen herrn vil und wol leut vorhanden sein möchten, 
die irer furstlichen gnaden aufnemen nit gern sehen, 
das irer gnaden, auch land und leut nottorft erforder, 
meinen alten gnedigen hern seine gnaden lebenlang 
doch furstlich in gueter vewarung und fursehung zu- 
behalten, daneben auch ordnung zemachen, wie die 
jungen meine gnedigen hern aus iren grossen schulden 
kommen, irer gnaden schwestern aussteuern und etwas 
zu der herschaft ere und nuz zu vorrat ersparn mogen, 
und das vor allen dingen zwischen iren furstlichen 
gnaden irrung und widerwill verhut oder so sich der 
begebe, ire gnaden derselben iedesmals entlich ver- 
tragen wurd in ansehung, wo zwischen iren gnaden 
irrung und widerwill erwachsen und ire gnaden der- 
selben zu entlichen verweg nit verfast sein sollten, das 
solichs irn gnaden und derselben landen und leuten eine 
ganze zerstörung und verderben bringen wurde: welichs 
gemaine landtschaft jedoch beherzigt und pesorgt hätte, 
wo solichs gescheen, davor got gnedigklich sein solte, 
das sie esirn gnaden zuvorderst nit gönnten, were inen 
auch lieber bei meinem alten gnedigen kerrn seiner 
gnaden blödigkeit zuzerechnen, dann bey irn gnaden 
gescheen und solichs zefurkomen eine vereynigung und 
verfassung zwischen ir aller furstlicher gnaden aus- 
zurichten, durch gemaine landtschaft uff dem bestimbten 
5* 
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landtag zu Bayrszdorff berathslagt und den egedachten 
meinen gnedigen herrn marggrafen Casimiren und 
marggrafen Johansen furgehalten, wie das die ge- 
stellten brif von genanten beden meinen gnedigen 
herren besigelt zu erkennen geben. Soliche vereinigung 
hetten ir furstlichen gnaden, sovil die verwarung irer 
gnaden herrn und vatters und die verfassung irer aller 
gebruder irrung und widerwillen halben belangend, an- 
nemen muesen, damit die landtschaft in underthenigen 
gueten willen, darinnen sie gegen ir aller gnaden stand, 
nach gelegenheit aller sachen behalten wurde. und 
dieweil gemaine landschaft auch hoch anhielten und 
begerten die ordnung, wi sich ir aller furstlich gnaden 
die drei jar lang ausser lands erhalten und das, so ein 
jeden irer furstlichen gnaden persone jerlich gegeben 
werde, genugen lassen sollten, nach laut der artikel in 
obgemeldeten brifen begriffen. So hetten doch bede 
meine gnedigen herrn solichs an’?3) ine meinen gnedigen 
herrn marggrafen Georgen nit entlich besliessen, sondern 
die sach zuvor an sein gnaden auch gelangen lassen 
wollen, das were irn gnaden wi der landtschaft zu- 
gelassen, doch iren der landtschaft unzweyvenlichen 
zuversicht, seine furstliche gnaden wurde dasselbig 
keins wegs waigern, in bedacht das alle soliche ordnung 
allein und zuvörderst irer aller furstlichen gnaden ze ern 
aufnehmen und guetem furgenomen. Des sich auch seine 
furstliche gnaden nit beschwern solt, das mein gnediger 
her Casimir mer und marggraf Juhansen sovil als 
seine furstliche gnaden gemacht, dann solich sei durch 
die landschaft darumb also angesehen, dieweyl mein 
gnediger her marggraf Casimir kein zuschues hat, 
und bei der römischen kayserlichen majestat am hof 
sein, do grosse schwere irrung ist, und des orts aller 
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seiner gnaden brueder, der herschaft land und leut 
sachen handeln und ausrichten soll, das seine gnaden 
dasselbig dest statlicher und ansehlicher thon mögen. 

So sey marggraf Johansen von gemainer land- 
schaft, in ansehung das seine gnaden auch nichtz ein- 
zebuessen und im Niderland auch eine schwer zerung 
habe, ?4) das auch seine gnaden des orts bey herzog 
Karln grosse gnad belonung und fursehung erdienen 
und kunftigklich allen andern seiner gnaden gebrudern 
und schwestern helfen mögen zu jerlicher underhaltung, 
sovil als ime meinem gnedigen hern marggrafen Georgen 
geordnet, der zuversicht, nachdem seine gnaden etwas 
einzubuessen hat, seine gnaden sollten ime dise 
ordnung durch sie, der landschaft undertheniger ge- 
treue maynung gemacht gnedigklich gefallen lassen und 
mit seinen furstlichen gnedigen gebrudern bruderlich 
gedulden, wie dann seine gnaden brueder auch genuegt 
werden, sich inen allen zu aufnemen und guetem ein- 
zeziehen zeleiden, auf das ir gnad die schulden 
bezaln, irer gnad schwestern aussteurn und etwas zu 
der herschaft vorrat und nuz ersparn möchten. Ob aber 
seine furstliche gnaden nit gemaint sein wolt lenger zu 
Hungarn zebleyben und das seine gnaden derselben 
sachen darnieder zu seiner gnaden nutz richten möchten, 
bedecht mein gnediger her marggraf Casimir für das 
best, das mein gnediger her marggraf Geörg nit un- 
fueglich bey ime, meinem gnedigen hern marggrafen 
Casimirn, am kayserlichen hof in ainem costen sein solt, 
do wolten sich sein gnad mit ime meinem gnedigen 
hern marggraf Georgen bruederlich und freundlich 


74) Kaifer Marimilian Hatte ihm 1508 einen Jahresgehalt von 
1000 Goldgulden im Dienfte feines Enteld Karl verfprocden. 
Am 4. Dftober 1512 fhreibt Johann von Medeln aus an 
feinen Bater, er babe trog mehrmaliger Mahnung noch nichts 
erhalten. (Märkifche Forſchungen IV, 344 f.) 
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halten, als seine gnaden zu allem bruederlichen und 
freundlichen willen genzlich geneigt weren. Und so 
meinem gnedigen hern marggraf Jörgen die sach also 
gefelt, soll herr Sigmund’5) die drei brief der ver- 
aynigung 76) und dann den beybrief der landschaft gegen 
iren beybrief zubehendigen besigeln und den ainen 
ainigungbrif meinem gnedigen hern marggrafen Jörgen 
lassen, aber die andern aller ding versigelt wider mit 
ime herauf furen, das mein gnediger her marggraf 
Casimir und marggraf Johans ir jedes ainigung brief 
nemen und den beybrief hieeben zu gemeinen hand gein 
Rottemburg ?7) oder anderszwo hinder legen mogen, sich 
des gemenicklich zur nottorft haben zugebrauchen, 
Item herr Sigmund soll andern meinem gnedigen 
herrn mgf. Geörgen entdecken, das hieoben bey ge- 
mainer landtschafft im besten bedacht und beslossen sei, 
das hinfuro in allen der herrschafft gemainen sachen 
in meines gnedigen herrn mgfn. Casimirs u, sein 
meines gnedigen herrn mgf. Georgen als der eltesten 
gebr. Mgfn. zu Brandenburg etc. tittl, insigel und secret 
ausgeschryben und under solichem tittel gemuenzt und 
alle lehen gelyhen werden sollen, darauf ander zway 
gemaine sigel und drei secret und oberhalb des geburgs 
gemacht sein; die in beder meiner gnedigen herrn als 
der eltesten gebrueder mgfn. zu Brandenburg namen zu 
gebrauchen. Item mer soll her Sigmund meinem 
gnedigen hern mgf. Geörgen anzaigen, das mein gnediger 
her mgf. Fridrichen thumbbrobst, Mgf. Wilhelm’®) 

75) von Heßberg. 

76) Die 3 Ausfertigungen für bie brei Brüder Kafimir, Georg, 
Sodann. 

T) Rothenburg an ber Tauber, mit Brandenburg im Bertrags- 
Berhältnis. (Das Berliner Königlide Hausarchiv bewahrt 
mehrere folder Bereinigungen.) 

78) Markgraf Wilhelm von Brandenburg, geboren 30. Juni 
1498, geftorben 4. Februar 1563. Anfangs in Dienften feines 


1 


und Mgf, Johann Albrecht??) als jezt die gnedigen 
gebruder seiner gnaden und Mgf. Casimir, auch 


Brubers Albrecht, des Hochmeifterd, gelangt er durch Georgs 
Bemühungen in bie Stellung eines Hofmeifters ber Königin 
Maria von Ungarn (vgl. deſſen Schreiben an Cafimir vom 
20. November 1520 und Johanns an benfelben vom 18. No- 
vember 1521), an beren Hofe er bis zur Kataftrophe von 1526 
bleibt. Seitdem madt er einige vergebliche VBerfuche in ein geift- 
Yiches Amt zu gelangen, fo fteht er 1527 mit Bifchof Fried rich von 
Utrecht in Unterhandblung wegen Abtretung feines Stifte. End— 
fi gelingt e8 ihm 1531 in Riga feften Fuß zu faffen, zunächſt 
als Coadjutor des Erzftifts, dann als Erzbifchof, nachdem fich bie 
Berbandlungen wegen Poftulation zum Stifte Dfel zerfchlagen 
hatten. (Berlin. Königl. Hausarchiv. K 292 P 1—4A. 
B. E. I, 1152 f., 1941 f.) Das wenige gebrudte Material ift 
fehr zerſtreut. Vgl. Boigt, Gefchichte Preußens IX, 529. 559. 
642. scriptores rerum Prussicarum IV, 446. Freibergs Ehronit 
ed. Medelburg (Neue Preußiſche Provinzialblätter 1846 J, 134. 
285. I, 29. 134. 431. 1847. III, ©. 224) Gans ed. Medel- 
burg (Neue Preufifche Provinzialblätter 3. Folge 1864 IX, 131. 
253. 387.) Spieß, Branbenburgifche Münzbeluftigungen I, 319. 
II, 10. II, 245. 1V, 239 ff. (bafelbft fein Bilbnis) 254 ff. 
Im Berlauf des Briefmechjeld werben wir ihm öfters begegnen, 
worüber das Namens-Regifler zu vergleichen if. Den Brief- 
wechfel mit feinen Brüdern verwahrt bag Berliner König— 
lide Hausarchiv K 10 Q. 

79) Markgraf Johann Albredt von Brandenburg Der 
vorlette Sohn bes alten Markgrafen Friedrich wirb 1516 Dom« 
herr zu Mainz, (wo er fi ſchon einige Zeit bei feinem. Vetter, 
ben Erzbifhof Albrecht, aufhielt), gelangt 1518 zur Dechanei 
St. Gereon in Köln und zur Domherrnwürde in ber Kölner 
und Magbeburger Diözefe. Bald barauf begab er fih nah Rom, 
um in päpftliche Dienfte zu treten. Seine Berfuche Anfangs 1520 
die Eoadjutorie zu Ellwangen oder Eihftäbt zu erlangen, 
batten feinen Erfolg. Dagegen brachte e8 fein Bruber Georg 
babin, baß König Lubwig bie Wahl Jakobs von Salza zum 
Biſchof von. Breslau umftieh und Papſt Leo X am 28. Oktober 1520 
Sodann Albrecht zum Bistum poftulierte, freilich ohne An- 
ertennung zu finden. Auch bei ber Bewerbung um bie erlebigten 
Bistümer Pomeſanien und Eichftätt (1521) und Bamberg 
(1522) Hatte er fein Glück. Im preußifchen Orbensland fiel ihm 


72 


Mgf. Johansen einen beybrief geben werden, sich der 
vereinigung, sovil irrung und widerwill betrifft, gemesz 
zehalten und also die landtschaft entscheiden zelassen, 80) 


Deszgleichen sollen ir gnaden der landtschaft ein 


beybrief geben. 81) 


Folgt die eigenhändige Unterfchrift der beiden Brüder: 


Casimir manu propia. Johans manu propria. 


fol. 


Bamberg. Königlihes Kreisardiv. 1929, 
34—38. Original. 


1521 bie Propftei Zſchillen zu. Als ihn Papſt Habrian VI 


am 27. September 1522 zum Bifchof von Pod ernannte, erging 
es ihm nicht beffer, wie früher. Auch diesmal wehrte ihm ber 
König von Polen mit aller Macht ben Zutritt zum Bistum. 
Da nahm ſich auf Betreiben Kafimirs ber Erzbifchof von Mainz 
feiner an unb machte ihn zum Coabjutor von Halberftabt und 
bald danach bes Erzftift8 Magdeburg. Er ftarb am 22. März 1550 
als Erzbifhof von Magdeburg und Bifhof von Halberftabt. 
Die Literatur ift im meitern Berlauf bes Briefwechfeld bei ben 
einzelnen Ereignifjen angegeben. 


8) Die Einwilligungsurfunde ber brei Brüder Friebrid, Wil- 


beim und Johann Albrecht d. Montags nad Sonntag quasi 
modogeniti (16. April) 1515 unter Wieberholung ber Bunte, welche 
ben Fall einer Irrung zwifchen ben Brüdern und beren Schlich- 
tung durch bie Landſchaft, beren Ausſchuß, den Kurfürften 
Joachim u. f. f. betreffen. (Berlin. Königl. Hausardin. 
K 95 k Driginal, Bamberg. Königl. Kreisarchiv 1929 
fol. 21—26. Copie. Bol. Holle a. a. St. ©. 62 Nr. 31.) 


81) Der Beibrief der Brüber Cafimir, Georg, Johann für 


bie Landſchaft insbeſondere wegen bes Entſcheids einer etwaigen 
Irrung unter ben Brübern buch bie Landſchaft d. St. Philippi 
und Jakobi (1. Mai) 1515. (Berlin. Königl. Hausardiv 
K 95h Original. Im Bamberger Königl. Kreisardin 1929 
f. 49 ein Formular ohne Datum auf Pergament mit Einfchnitten 
vorgefehen für brei Giegel; bafelbft f. 43 f. eine Eopie.) Auch 
bie Landſchaft gab einen Revers an bie Brüber ab. (Bgl. Holle 
a. a. St. ©. 62 Nr. 32 f.) 

Andrerfeits erteilten bie jüngeren brei Brüder ihre Einwilligung 
auch zu biefem Beibrief d. Montags nah Philippi und Ialobi 
(7. Mai) 1515. Berlin. Königl. Hausardiv. KU k. 


3 

Die Vollmacht der beiden Brüder für ©. v. Heßberg 
d. Mitw. post Judica (28. März), mit den Originalurfunden 
über den erfolgten Regierungswechfel nad) Ungarn zu reifen 
und vom Markgraf Georg befiegeln zu laſſen im Ber- 
liner Königliden Hausardiv. K 951. (Original). 
Ein Regeft derjelben giebt Holle im Archiv für Ober- 
franfen III, 1 ©. 62 Nr. 30. 


Eine zweite Botjchaft erhielt Sigismund von Hep- 
berg für den König Wladislaw von Böhmen. Der 
Bwed derjelben war eine Erneuerung der alten Erbeinung 
zwiichen Brandenburg und Böhmen herbeizuführen und 
damit die Forderung zu verbinden, daß der König den Re— 
genten, Herren und der NRitterfchaft der Krone Böhmen be- 
fehle, deingemäß zu handeln, da man bisher feiner Mahnung 
nicht Folge geleiftet Habe. 


Die AInftruftion (im Bamberg. Königlichen Kreis 
archiv 1929 fol. 39 f.) enthielt aber auch noch eine Botjchaft 
für den Markgrafen Georg, daß er an die Hauptleute 
Hans von Sedendorf und Conrad Boß bejondere 
Schreiben richte, in denen er ihnen zu erfennen gebe, aud) 
fein Wunfch fei ihr Verbleiben im Amte. 


As Heßberg in Ungarn anlangte, war der Hof 
nicht mehr in Ofen. König Wladislam fowohl wie 
Markgraf Georg befanden fih in Breßburg bei der 
Bufammenfunft mit König Sigismund von Polen. 
Der brandenburgifche Geſandte entledigte fich Hier feiner 
doppelten Botjchaft zur Zufriedenheit feiner Herren. Georg 
gab jein Siegel unter Alles ohne Schwierigkeit, er habe es 
„gutwillig angenommen", war der einfache Bericht des 
Gefandten. Auch König Wladislam verſprach in Sachen 
der Erbeinung baldigft den Herzog Karl von Münfjter- 
berg und den böhmijchen Kanzler Lasla von Stern- 
berg nah Prag zu jchidlen mit dem ernftlichen Befehle, 
danach zu Handeln. Uber Heßberg Hatte noch geheime 
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Aufträge. Die Antwort nämlich, welche er aus Ungarıt 
zurüdbrachte, (Bamberg. Königliches Kreisardiv. 
1929 fol. 41 f.) berührte noch zwei andere Punkte, die 
brandenburgifchen Lehen und die ungarischen Befigungen 
Georg3. Hier Hatte der Botjchafter fein Glück. König 
Wladislaw erklärte, ohne Wilfen und Erlaubnis der 
böhmischen Herren nichts thun zu können, an feinem Teile 
ſolle es nicht liegen, er werde die Sache betreiben und hoffe 
auf feine Ablehnung zu ftoßen, er rate jedoch auch auf den 
böhmijchen Landtag eine Botichaft zu ſchicken. Heßberg 
teilte die den Markgrafen mit, mit dem Hinzufügen, daß die 
Randtafel zu Brag Mitwochs nach Eraudi (23. Mai) fite. Er 
hielt e& vor der Hand für angebracht dem Sekretär der 
böhmijchen Kanzlei des Königs „ein erlich ſchanck“ zu ver— 
ſprechen. Recht untröftlich Tautete der Beſcheid, den er in 
Saden Georgs erzielte. Auf dem Verhandlungstage von 
Preßburg war aud) der Botjchafter des Kaiſers erichienen, 
der Rardinalvon Gurk. Noch zögerte der Kaijer diplomatisch, 
in die ihm dargebotene Hand des Ungarnkönigs einzufchlagen. 
Maximilian wußte, daß Wladislam jebt, eben erjt einem 
gefährlichen Aufftand im Innern feines Landes entronnen, 
gerettet mit Hilfe feines Gegners, ſich Habsburg in Die 
Urme werfen wollte und mußte; und der Kaiſer führte 
Schachzüge auf, ehe er fein perjünliches Erfcheinen auf dem 
Kongreſſe zufagte, um feine Bedingungen recht hoch zu 
chrauben. An des Kaiſers Zufage mußte dem ungarifchen 
Hofe in feiner jegigen Bedrängnis viel gelegen fein. Man 
hoffte deshalb auf brandenburgifcher Seite durch eine 
Fürſprache vom Kaifer eher etwas zu erzielen. Aber der 
Ichlaue Prälat Hatte feine Neigung die Wagjchale der unga— 
riſchen Konzefjionen mit Dingen zu bejchweren, aus denen 
feinem kaiſerlichen Herrn fein Vorteil erwachjen konnte. 
Er erklärte kurz „der entwenten guter halben“ feinen Befehl 
zu haben. Auf Wunfh Georgs ließ er wohl ein Wort 
vor Wladislamw fallen, doch ohne den Nachdrud, der allein 
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einen Erfolg herbeiführt. Er gab das billige Verfprechen, 
nach feiner Rüdkehr einen erneuten Verſuch beim König 
zu machen. 


37. 
1515 Mai 12 Augsburg. 


Kaifer Marimilian erfucht den Markgrafen Kaſimir 
von Brandenburg vier oder fünf Tage nad) Pfingften 82) 
gen Linz zu fommen, dann jolle er fur tac den nechsten 
auf Wien zu schift mit eingeschlagem harnasch ziehen 
und dort den Kaijer erwarten, der auch zu Schiff fommen 
werde. Er weilt ihm 1000 fl. für den Bug bei der 
Fugger Faktor zu Nürnberg, Wolfgang Hofmann, at. 

In einem Schreiben vom felben Tage erklären Die 
faiferlihen Räte Eyprian von Särentheim und 
Niklas Ziegler, daß der Markgraf Donnerftags oder 
Freitags (17. 18. Mai) in Nürnberg 1000 fl. Sold 
für 100 Pferde und ein Formular zur Quittung vorfinden 
werde. Wenn er nächiten Samftag (19. Mai) noch nicht 
ausziehen könne, jei nicht verfäumt, aber vier Tage 
darauf (23. Mai) müfje er ausziehen. Er folle noch vor 
dem Kaiſer in Wien eintreffen, damit er zuvor Die 
privaten Angelegenheiten mit feinem Bruder Georg er- 
ledigen könne. 

Markgraf Kafimir von Brandenburg meldet 
mittelft Schreiben von Ansbach 15. Mai 1515 den 
Empfang des faijerlichen Briefes und erklärt fich bereit 
der Aufforderung nachzukommen. 

Nürnberg. Königl. Kreisardiv. XII 1, f. 3, 


Drei Schreiben, von denen die erjten beiden im 
Original, das dritte im Concept erhalten. Bol. Liste, 


82), Pfingftfonntag 1515 traf auf ben 27, Mai, 
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der Kongreß zu Wien im Jahre 1515 (Forjchungen zur 
deutjchen Gejchichte VII, 463 ff.) u. desſ. dwa dyaryusze 
kongressu wiedenskiego z roku 1515 (zwei Tagebücher 
vom Wiener Kongreß im SYahre 1515) in scriptores rerum 
polonicarum IV (1878) p. 89— 182. 


Über die Quellen handelt Lisfe ausführlich in den 
„Forſchungen“. Für den Aufenthalt der Brandenburger in 
Wien fommen namentlich die fchon zur Preßburger 
Zuſammenkunft angezogenen Tagebücher von Bartholinus 
und Euspinian in Betradt. 


1515 Mai 15 Oppeln. 


Herzog Friedrih von Liegnih giebt unter 
Bürgfhaft der Städte Breslau und Liegniß 
dem Herzog Johann von Oppeln eine Schulb- 

verfchreibung über 500 Gulden. 

Wir Friderich von gots gnaden in Sleszien 
herzog zur Ligenitz und Brigk etc. als eyn selb- 
schuldiger und wir hernachgeschriben ratmanne der 
stadt Breslaw und burgermeister rathmann und dye 
gancze gemeyne der stadt Ligenitz als ware burgen 
bekennen cyntrechtiglichen und samptlichen mit dyesem 
unserm brive vor uns und unsere nachkomen, das 
der irleuchte hochgeborne furste und her, her Johannes, 
in Slesien herzogk zu Oppeln ete., unser frunt- 
licher lieber her und ohme und gnediger herre uns 
funf hundert hungerische gulden, nemlich vor ydern 
gulden zwene und vierzigk weysze nawe groschen 
ader szo vill nawer heller vor ydem groschen zwelff 
heller in Sleszien geschlagen iczunder ganghaftig 
geligen und auszgezalt hot. Dye selbigen funf hundert 
gulden geloben wyr obgnanter selbschuldiger und borgen 
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seiner liebe und furstlichen gnaden ader den, dye 
solchen briff mit seiner furstlichen gnaden beweislichen 
guten willen inne haben wurden, auf nestkomende fest 
der elftausent jungfrauen tagk, wie seine liebe und 
furstliche gnade uns das geligen und auszgezalt, zu 
gutem danke wedir zugeben und ken Oppeln in 
seiner liebe und furstliche gnade behausung zw uber- 
antworten. Wo aber wir selbschuldiger ader burgen 
seiner liebe und furstlichen gnaden an solcher bezalung 
sewmigk wurden und seiner liebe und furstlichn gnaden 
das nicht hilden, do got vor sey, szo magk seine liebe 
und furstliche gnade auf uns selbschuldiger und burgen 
mit eyner anzal pferde und lewte, wie seiner liebe 
und furstlich gnad am besten gefelt, in dye stete in 
Sleszien, welche seiner liebe und furstlichn gnaden am 
besten behagen, eynreyten lossen und aldo eyn einleger 
geleisten, wie eynlegers gewonheit und recht ist, dorinne 
uf unsern eygen schaden zu zeren, den geloben wir 
selbschuldiger bey unsern furstlichen waren worten und 
wir borgen bey unsern guten trawen zu bezalen und 
dye einleger aus der herbrige zufuren. Wo aber seiner 
liebe und furstliche gnade solch eynleger nicht gefyle, 
so magk seine liebe und furstliche gnade, dye aus 
dem eynleger reyten lassen, wenn solchs seiner liebe und 
furstlichn gnaden gefelt und uns selbschuldigen und 
borgen mit geistlichen und wertlichen rechte ader wie 
seine liebe und furstliche gnade zu rothe wirt vornehmen 
lasszen ader inn stedten und auf den landen aufhalden, 
dowider geloben wir selbschuldiger und borgen nicht 
zu sein bey unsern furstlichen waren worten und 
guten trawen. Wo auch seine liebe und furstliche 
gnade solcher unser nicht haldung halben des geldis 
yrkein beweiszlichen schaden nehme, den geloben wir 
seiner liebe und furstlich gnaden mit sampt der heupt- 
summa zurichten und zubezalen. Solch obingeschrybene 
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stuck punct und artigkel geloben wir selbschuldiger 
und borgen bey unsern furstlichn waren worten und 
guten trawen zuhalden und doraus nicht zugehen 
durch keynen behelf ader boszen eyntrag, wie menschen 
list dye erdenken mochte, dyeweil wir unser brive 
und sigel mit redlicher bezahlung von seiner liebe und 
furstlichen gnaden nicht loszen und gutwilligk abebrengen, 
Des zu merher sicherheit haben wir obgnanter herzogk 
Friderich als eyn selbschuldiger unser insigel und 
wir obgnanten ware borgen an dyesen brive hengen 
loszen. Gegeben zu Oppeln am dinstag nach dem son- 
tag vocem iucunditatis im funfzehenhundersten und 
funfzenden iaren, 

Breslau. Stadtardiv. H. H. 12. 

Driginal. Pergament. Mit den an PBergamentftreifen 
hängenden Siegeln des Herzogs Friedrich II. von Liegnitz 
und der Stadt Liegnitz. Das Siegel der Stadt Breslau 
ift abgejchnitten. 

Anſchließend an die Urkunde vom 5. März 1514 fei 
bier nur bemerkt, daß Herzog Friedrich II. von Liegniß 
ſchon vom Vater eine große Schuldenlaft ererbt Hatte. 
Schon Friedrich 1. Hatte Hainau an Heinrih von 
Ze dlitz verlaufen Shönmwälder, Piaſten vom Briege I, 
302) und Brieg, Creuzburg und Pitjchen verpfänden 
müffen. (Schlefiiche Lehnsurfunden I, 456, 458 ff.), und 
die beiden leßteren Gebiete waren noch bei feinem Tode in 
den Händen der Herzöge von Oppeln. Die Söhne jahen 
ſich gleich nach Übernahme der Lande genötigt, ein Dar- 
leben von 1000 fl. aufzunehmen, das ihnen der jparjame 
und unverbeiratete Herzog Johann von Oppeln am 
17. Juni 1499 gewährte, (Breslau Königliches 
Staat3ardiv. Elijabetardiv. L.B.W,I,5ua (und 
daf. I, 1 No, 595 Regeſt.) Kurz nach ihrer Belehnung 
liehen fie vom Rate der Stadt Breslau 300 Gulden. 
(Breslau. Stadtardiv. P. 11a d. Sontags vor Am- 
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brosii [2. April 1502]. DOriginal-Urfunde) Da 
Friedrich noch unverheiratet war und die Schuldner 
für den Fall, daß der Herzog ohne Leibeserben fterben 
würde, bangten, jo verbürgte fich der allzeit gütige König 
Wladislaw von Ungarn am 7. Juni 1504 für alle 
jeine Schulden. (Breslau. Königliches Staats— 
Archiv. L.B. W. 283a in der Beglaubigung des Rates 
von Jauer d, 4. YAuguft 1575.) 


39. 
1515 Mai 22 Liegnit. 

Herzog Friedrih von Liegnitz erteilt der 
Stadt Breslau einen Schadlosbrief für ihre 
Bürgſchaft über 500 Gulden beim Herzog Johann 
von Oppeln. 

Wir Friderich von gots gnaden in Sleszien 
herezogk zur Ligenitz und Brigk etc. bekennen 
offentlich mit dyeszem unserm brive. Demnach wir von 
dem irlauchten hochgebornen fursten und herren, herren 
Johannszen in Sleszien herzog zu Opeln und Obir- 
glogaw etc. unszerm lieben herren und ohme etlich gelt 
als nemlich funfhundert gulden zu unszern anligenden 
notturften nucz und fromen entlehent und dy erbarn 
wolweyszen rathmanne der stadt Breszlaw neben uns 
burge worden und vor solch gelt gelobet, gereden und 
geloben wir vor uns und unszer erben gemelte rathmanne 
der stadt Breszlaw und yre nachkomen solcher burge- 
schaft und gelobde gantz zuvortretten und schadlosz zu 
halden in craft disz brives, Mit urkundt vrsigelt mit 
unszerm uffgedrucktem furstlichen ingesigel. 

Geben zur Ligenitz dinstag nach exaudiuit im XVe 
und funfzehenden iaren. 

Breslau. Stadtardiv. 8. 24. 

Driginal. Bapier. Mit dem aufgedrüdten Siegel 
des Herzogs. 
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40. 
1515 Oktober 12 Bruck. 

Kaiſer Maximilian ſchreibt dem Markgrafen 
Kaſimir von Brandenburg, daß letzterer erſt auf 
Erichtag nach Sanct Siman und Judastag 30. Oktober 
ausziehen wolle, fei ihm zu lang, da der Kaiſer in eigener 
Perſon eilend nach Stalien gehen werde, um den Feind 
aus Italien zu vertreiben, wozu er ihn und jeine geraisige 
brauche. Er erfucht ihn daher fich von stund an zu erheben. 

„Lieber Ohaim furdert Euch!“ 
jeßte der Kaifer eigenhändig darımter. 

Nürnberg. Königlihes Kreißardhiv. XII 1, 
f. 3 Original, 

Der Brief ift unter dem Eindrud der lebten politifchen 
Ereignifje in Italien gefchrieben. Franz I., der eben erft 
den franzöfiichen Thron beftiegen, hatte einen neuen Einfall 
unternommen und im Bunde mit Venedig den Herzog 
Marimilian von Mailand am 13. September 1515 in 
der enticheidenden Schladt von Marignano auf Haupt 
geichlagen, jo daß der Herzog fein Land gegen ein Jahr— 
geld an den König von Frankreich abtreten mußte. 


Die Ortsnamen 
am Fichtelgebirge und in dejlen Borlanden. 
Bon 
Heinrih Gradl. 





2. Abtheilung: 
Slawiſche Ortsnamen. 

Arbeiten, welche jlawifche Sprachen und Mundarten 
in den Kreis ihrer Betrachtung ziehen, feßen, bejonders 
dem deutjchen Leſer, für den ja dieje vorliegende Abhand- 
lung bejtimmt ift, gegenüber, eine Darlegung der jo vielfach 
abweichenden Ausſprache der ſlawiſchen Lautzeichen voraus. 
Die letztere joll deshalb dem Nachfolgenden vorangejchict 
werden. 

E3 lauten nämlid): 

wie franzöſiſches on; 
ez wie deutſches tsch, italienisch ci; 

wie tsj (in einem Laute, ebenfo die folgenden) ; 

jtet3 wie tz, aljo ck wie tzk; 

wie dj; 

wie franzöſiſch ain; 

wie je (j jchwächer als e); 
jtet3 wie ch, niemal® wie k; 
ift ein 1, bei deſſen Ausſprache die Zunge den 
harten Gaumen kaum berührt; 
nA wie nj, franzöfiich gn; 

wie u; 

wie rj; 
rz wie rsch, franzöſiſch rge; 

lautet jtet& fcharf (ss, ß); 

wie ssj; 
zce wie fcharfes sch; 
Mrgin 1892. Bd. XVII. Heft 3, 6 
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t wie tj; 

v ſtets wie w, niemals wie f; 

z wie weiches s (ſ in Roſe); 

2 wie weiches sj; 

2% wie weiches sch, franzöfifch ge. 

i (das „Jeri“) iſt Zeichen der Weichheit des vorher⸗ 
gehenden Mitlantes und 

ü (das „Jeru“) drückt gegentheilig die Härte des vor 

ihm ftehenden Mitlautes aus. 

Drer Acceent auf Vokalen drücdt im Slawiſchen die 
Länge aus. 

Außerdem ift ed, um im Vorhinein jedem Mip- 
verjtändnifje des Lejers zu begegnen, nothwendig, wenigjtens 
ganz allgemein auf ein ſlawiſches Lautgejeß Hinzuweijen. 
Die weichen Bofale verändern, wenn fie hinter einen harten 
Konjonanten treten, denjelben in einen weichen (ruka = die 
Hand, aber ruce = der Hand, ftatt ruke u. ſ. w.). Auf 
diefe Weije wird in Flexion und Ableitung aus ce ein é, 
aus ch ein 3, aus g und h ein s, z oder 2, aus keinc 
oder ©, aus r ein F, aus z ein 2. 

Weiter ift zu bemerken, daß die ſlawiſchen Sprachen 
in eigenen Worten (— etlihe Lehnworte natürlich aus- 
genommen —) fein f fennen, jondern dafür den Laut b 
verwenden, 3. B. Friedrich, Wolfram, Siegfried, Farbe mit 
bödrich, *) wolbram, zibfid, barva u. |. w. geben. Wnderer- 
jeit8 wurde jlawijches b im deutſchen Munde ehedem zu f; 
faft alle Ortsnamen mit anlautendem f gehen auf jlawijche 
Namen mit b zurüd. 

Geringfügigere Lautänderungen (wie Webergang des u 
in o, des iin u. f. w.) dürften nicht auffällig werden 
und können bier wohl aus der Erörterung entfallen. 


*) Um Zeichen zu erfparen, verwende ih nah Mikloſichs Bor- 
gange oft aud für Eigennamen bie Fleinen Anlautbudftaben. 


83 


Daß einmal nad) und vor Deutjchen Slawen in dem 
von uns behandelten Gebiete (und weſtlich fogar noch darüber 
hinaus) faßen, ift eine unbejtreitbare Thatſache. Big zur 
Bentralgruppe des Fichtelgebirge wohnten fie von Oſten 
ber in gejchlofjeneren Mafjen, im Weſten des Gebietes wohl 
nur als Zwangs-Koloniſten. Wo im Norden die Linie 
zwilchen den dichten GSiedelungen (— wie fie im Vogtlande 
fich finden —) und den von Deutjchen hergeführten ſlawiſchen 
Einzel» Anfiedlern ftreicht, ift wohl kaum mehr fejtzuftellen. 
Der alte Radanzgau, deſſen Nordoftgrenze mit der des 
Bamberger Bisthums zufammenfällt, dürfte im Allgemeinen 
- den öftlichiten Theil des durch Deutſche mit kleineren Slawen- 
Kolonien befiedelten Landes darftellen. 


Welcherlei Slawen faßen aber hier? 


Dis an den Kulmer Paß, das Heißt: von Often ber 
mit den äußerften Punkten: Neudau (n. dv. Karlsbald), 
Rohlau, Dotterwies, Roßmeufel, Thein, Schofjenreut, 
Kotigau, Teſchau, Miltigan, dann jenjeit3 des Kaifer- 
waldes: Auſchowitz, Dürrmaul, Kuttenplan, Hinterfotten 
und nun längs des Böhmerwaldes hinab jaßen jedenfalls 
tichechiiche Stämme, d. h. Slawen, die, unter fich ver- 
wandt, jpäter vom hervorragendften unter ihnen den Namen 
„Zichechen“ erhielten. Soweit das in Böhmen von ung 
abgegrenzte Gebiet in Frage Fommt, dürfte e8 vom Stamme 
der Sedlecany (fiehe Hinten Zettlitz, den alten Hauptort 
dieſes Stammes) befiedelt gewefen fein. Der unwirthliche 
Stamm des Erzgebirges, bejonders der jähere Hang gegen 
Süden war vom Örenzwalde bededt, aber nicht bewohnt; 
erjt bei 'geftiegener Bevölkerung im flacheren Lande fiedelten 
fich die wiedereindringenden Deutſchen auch in dieſem Striche 
an, der demgemäß ein wahrer Zwiſchenkeil mit Tauter 
deutjchen Ortsnamen wurde und nod) heute die füdlichen 
tihechifchen Ortsnamen von den nördlichen flawifchen des 
Bogtlandes und Weſt-Sachſens trennt. 

6* 
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Weſtwärts von dieſer (obenerwähnten) Linie und (im 
Erzgebirge) nördlich derſelben ſaßen aber wahrſcheinlich 
andere Slawenſtämme. Man hilft ſich gewöhnlich mit der 
Bezeichnung Wenden oder Sorben, aber leider iſt dieſelbe 
nicht beſtimmter, als „Slawen“; ſie ſagt nichts. Für das 
öſtliche Sachſen wird man freilich ſ. g. Sorben, — Ober— 
ſerben, wie Mikloſich ſie kurzweg nennt — annehmen müſſen; 
ihre Reſte wohnen heute noch in der Lauſitz. Wie weit 
nach Weſten aber das von ihnen in älteſter Zeit beſiedelte 
Gebiet reichte, iſt nicht zu beſtimmen. Von den nördlichen 
Polaben (Elbſlawen) kann für den weſtlichſten Theil Sachſens, 
für das uns beſchäftigende Vogtland, auch keine Rede ſein; 
ſoweit nach Süden kamen dieſe nie. Dieſe nichttſchechiſchen 
Slawen unſeres Gebietes werden Wenden unbeſtimmter Art 
bleiben. Die aus den ſlawiſchen Ortsnamen dieſes Teiles 
zu entnehmenden Lautverhältniſſe ſchließen ſich an das Ober— 
lauſitziſche, dem im heutigen Stande viel polniſche Elemente 
beigemengt ſind, während der alte Stand nicht immer genau 
zu beſtimmen iſt, nicht näher an, als an das Tſchechiſche; 
ja, man könnte faſt ſagen, ſie würden eher an das 
„Windiſche“ (Sloweniſche) in Krain und Süd-Steiermark 
erinnern. Auf keinen Fall darf etwa das Lauſitziſche allein 
zur Erklärung der Ortsnamen verwendet werden.*) Beim 
Bweifel, welchem Sprachſtamme diefe „Wenden“, welche die 
Tſchechenſtämme vor fich Herichoben, angehörten, bleibt nur 
übrig, die gemeinſamen jlawijchen Bezeichnungen, die Wort- 
formen aller Stämme, fchließlich die flawilche Wurzel bei 
allen Namensdeutungen zu belegen, um jeder Einfeitigfeit 
vorzubauen. Es find daher im Nachfolgenden faft immer 
alle in Frage kommenden flawifchen Dialekte herangezogen. 


*) Dies verfuchte auch Herr Ludwig Zapf in Münchberg, ein 
auf dem Gebiete der präbiftorifchen Lolalforfhung und um wiffen- 
Ihaftlihe Behandlung der heimischen Sagenwelt vielfah verbienter 
Scäriftfteller, bei feinen Ortsnamen - Erllärungen, die er nur auf das 
Lauſitziſche bezog, wobei Fehler nicht zu vermeiden waren. 
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Die Ungewißheit, welcher ſlawiſche Dialekt für einen 
großen Theil der Namen unjere8 Gebietes zunächft unter- 
zulegen ift, ift nicht die einzige Schwierigkeit, die bei der 
Deutung aufftößt. Weit beträchtlicher find die Hinderniffe 
aus der meift ins Blaue hinein fortgefchrittenen Verderbung 
„der Namen, die um jo größer tft, je längere Zeit in einem 
Striche die Slawen verjchwunden find. Wenn jchon bei 
deutfhen Namen Zweifel entjtehen, wie viel mehr bei 
ſlawiſchen, welche von den alten deutjchen Schreibern ala 
ihnen bedeutungslos einfach obenhin und oft mit unpafjenden 
Buchstaben gefchrieben wurden. Die fchreibende Hand und 
der fprechende Mund des deutjchen Volkes haben die ihnen 
unverftändlichen Namen im Einzelnen wie im Ganzen jchon 
in älterer Zeit arg verjtümmelt. 

Um die Berechtigung für die Zujammenftellung vieler 
der im Nachfolgenden behandelten Namensformen des 
Deutſchen und des Slawiſchen darzuthun, müfjen vor Allem 
die vielfachen Lautänderungen, welche das ſlawiſche Wort 
beim Uebergange in die deutjche Ausiprache durchmacht, mit 
Beifpielen belegt werden. Sollen dieje Belege ftreitlog 
beweifen, fo müffen die zu Beifpielen gewählten Namen ſich 
fiher deden und denfelben Ort bezeichnen; dag ift nur der 
Fall, wenn die Namen aus Gegenden gewählt werden, 
wo heute noch Deutjcher und Slawe nebeneinander wohnen 
und den jeweiligen Ort jeder in feiner Sprache benennt. 
Die unten angezogenen Beijpiele wurden deshalb aus Krain, 
Kärnten, Steiermarf, aus Böhmen, Mähren, Schlefien 
und aus der ſ. g. oberen und niederen Xaufig genommen. 
Um Ueberfülle zu vermeiden, gebe ich meijt nur wenige Fälle 
aus vielen. 

Das Slawiſche unterfcheidet fich vom Deutjchen Haupt» 
jächlich durch die Häufung der Konfonanten. Die dadurch 
für deutfche Zungen unausfprechlichen Namen werden deshalb 
zunächjt geändert und zwar indem entweder zwijchen die 
gehäuften Konfonanten ein Vofal tritt oder indem von den 
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mehreren Konſonanten einer (gewöhnlich der erſte) abgeworfen 
wird 

Beiſpiele: tſchech mie, drehlava, chrbice, vrbno 
— deutſch Mies, Dürchel, Körbitz, Würben; neuſlowen. 
rzno, trnovlje = deutſch Irſchen, Terlach uſp. — Kon— 
ſonantenabwurf: tſchech. dvorce, lauf. grodice, tſchech. hlupice, . 
hlohovice, hlince, hnojnice, hradek, hrochov, hvozdnice, 
mlyhany, mlynce, mra£nice, p5ov, slavkov, sloupenec, 
spoli, vlastislav, vlastiborice, vroutek, vSestudy, vSeraz, 
zbohy, zhorce, zlovötice, zvöfince, Zlutice = deutſch 
Wurzen, Roitſch, Luppitz, Lohowtſchitz, Linſchen, Nognitz, 
Ratka, Roche, Wosnitz, Lindles, Linz, Raſchnitz, Schaub, 
Lagau, Luppenz, Pohlen, Watiſlaw, Laſtiboritz, Rudig, 
Schößl, Scheras, Bohy, Hurz, Lobeditz, Werenitz, Luditz. 

Sehr häufig tritt neben dem Abfall des einen Kon— 
ſonanten auch noch ein Lautübergang des zweiten ein und 
es wird z. B. aus br, 2dz, dr, hr, tr ein s, aus dr, str 
ein z, au kb ein w, aus tr ein sch, aus zb ein p oder 
w, aus 2d ein t u. ſ. w. 

Beijpiele: tſch. bretislav, oberlauf. zdZary, tſchech. 
drev£ice, hribojedy, trebovice = deutſch Setzlaw, Särchen, 
Sebitih, Sibojed, Siebig; tichech. drevohrizy, stribrniky 
— deutſch Zeberhiſch, Ziebernid; aus tſchech. kbelany 
= deutſch Wellana; aus tſchech. trelätice = deutſch Schölsnitz; 
aus tjchech. zbraslav, zbinohy — deutſch Praßles, Winan. 

Bielfach bewirkt nicht fowohl das Streben nad) Wohl- 
laut, fondern mehr deutjche Gewohnheit einen Wechjel des 
Konjonanten. So wird dann flawijches b zu deutjchem f, 
pP, pf oder w; flaw. c zu deutſchem s oder tsch; weiter 
© zu k, sch oder z; — ch zug, k, sch; — daul, t, g; 
—hzug,ch,k, — jung, bh; — k zu ch, g; — 
m zu b, p, m; — nzul,m; — p zu b, f, pf; — rau 
l, rssch; — s zu sch, 2; — 3 zu s, tsen; — t zu d; — 
vzub,f,h,j, l,p; — z (b. i. weiches s) zu (härterem) 
8, sch, z; — 2 zu s, sch. 
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Beifpiele: tſchech. blov, borovany, bläany, biezi, 
neuflowen. trebovlje, borovljani, ribnica, lubno, bystrica, 
blatnica zu deutſchen Flahä, Forbes, Flöhau, Freiles, 
Trifail, Förlah, Reifnig, Laufen, Feiſtritz, Fladnitz; 
tichech. briozec, berky, blava, bukov, boletice zu Bar: 
loffa, Perky, Plaben, Pockau, Polig; tſchech. blansko, 
niederlauf. brody zu Pflanzen, Pförten; tſchech. bedino, 
boly, borek, neuflow, bajtise brest zu Wedl, Wolluben, 
Worka, Weidiich, Wreft; 

lauſ. cerkvica, neuflow. mrocna zu Serfowiß, Bretichen ; 

tjchech. vysocany, neuflow. borce, blate zu Wejchefun, 
Förk, Faak; tichech. Caslovice, Cernovice, &enov, mralnice 
zu Schaslowitz, Scerlowig, Schönau, Raſchnitz; tichech. 
Cebiv, vysocany, niederlauf. Cernow zu Zebau, Wiſche— 
zahn, Bernow. 

tichech. chrastiany, neufjlow. chome zu Grojchau, 
Gollwitz; tichech. choratice, chlistov, nordflawijch chmelna, 
chrovati zu Kartitz, Kliftau, Kmehlen (Pommern), Corbetha 
(Sachjen); niederlauf. chmel’ov zu Schmellwig (Bu. 98). 

neuflow. podpeée zu Pulpitſch; tſchech. dubkovice, 
doudleby, dubec, datelov zu Topkowitz, Teindles, Tuß, 
Todlau; tſchech. dlazov zu Glafau. 

oberlauf. huska, hlina, hora, zahor, hränca zu 
Gauffig, Sleine, Guhra, Sagar, Gränze (Sch. 5.11.13.14); 
neujlow. suha zu Zauchen; neuſlow. hrastovica zu Kraſtowitz. 

tjchech. jemnice, jilovice, jerno, hnojnice, oberlauf, 
jablonc, jedlov, jelence, nordflaw. jelenine zu Gamniß, 
Sillowig, Göhren, Nognik, Gablenz, Gödlau, Gellnik, 
Gellen (Bommern); oberlauf. vujezd zu Uhyft (Sch. 15). 

oberlauf. kamenica zu Chemnig; tſchech. kal, krty, 
krsy, krupka, neujlow. pod-krnos, kureiza, oberlauf. 
kislik zu Gall, Gerten, Girſch, Graupen, Gurnig, Gur- 
tſchizach, Geiglit (Sch. 13). 
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tſchech. lomnice, niederlauf. mrocna zu Lobnik, Bretfchen; 
tichech. mrazov zu Proſau; tichech. medvedice, mimon zu 
Nedwieditih, Niemes. 

tie). debrno, semnövice zu Döberle, Semlowiß ; 
tſchech. melnice zu Melmitz. 

tſchech. pozovice zu Boſowin; neuſlow. poddravlje 
zu Federlach; nordſlaw. doberpol zu Doberpfuhl (Pommern). 

oberlauſ. bfezov, tichech. erpusice zu Blöſau, Welper- 
ſchitz; tſchech. Stitary zu Schüttarjchen. 

tſchech. sviny, svatovice, sopka, slubice, slavkovice, 
niederlauf. smarzov, ovsisko zu Schweinig, Schwadowiß, 
Schopfa, Schlumnig, Schlakern, Schmarjfe, Oerſchitz 
(Bu. 126); neujlow. sosna, tjchech. srdov, sobolusy, svatobor, 
svince, lau). glinsk, soje, synence, svetov zu Zofjen, Zierde, 
Zoboles, HZwettbau, Zwinzen, Glinzig, Zaue, Zinnitz, 
Zwitto. 

tſchech. taSovice zu Taſowitz; tſchech. Sachov zu Tſchochau. 

tſchech. telice, tuberovice, tuboz zu Döllitſchen, Dum— 
rowitz, Dubus; 

tſchech. vohanel, vévrov, vavice, niederlauſ. dfovko 
zu Bohentſch, Webrowa, Bowitz, Drebkau (Bu. 83); tſchech. 
vrahov vrbka vrbice, neuſlaw. vetrovo zu Franowa, 
Ferbka, Fürwig, Fedraun; niederlauf. vorlice zu Hörlig 
(Bu. 75. 100); tichech. vilov zu Jillau; tichech. hrusovka 
zu Ruſcholka; tichech. veselov, vrabce, vrazice zu Paßnau, 
Prabſch, Proßnig; 

tichech. zelnava, zesice, zalmanov, zorkovice zu 
Salnau, Seeſitz, Sollmus, Sorkowitz; tſchech. zazov, 
zenotin, zvole, zbuch, zvikov, lauf. brözna zu Bafjau, 
Binolten, Zwoll, Zwug, Zwidau, (Treuen-)Briezen; tſchech. 
zlatniky zu Schlading; 

neuflow,. puZarnica, sodraZava, niederlauf. Zelesna, 
Zarnov, tjchech. Zaluzice, Zelenice, Zidovice, Zelet zu Pu— 
ſarnitz, Zedroß, Selefjen, Sorno, Saluſchitz, Selnig, Seido- 
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wis, Seltſch; tfchech. Zalany, Zandov, Zelisy, Zidlov, Ziree 
zu Schallan, Schande, Schelefen, Schindl, Schurz. 

Wie einfache, wechjeln auch verbundene Konfonanten, 
aus © (= tſch) wird ksch, aus chb ein kw, aus r (= rſch) 
ein tsch , aus pS ein tsch, aus skv ein sp, aus st ein z 
(d. i. ts), aus str ein tsch, aus str ein z (ts), aus tr ein 
str oder z (ts). 

Beifpiele: tjchech. Cihand zu Kſchiha, chbany zu Quon, 
rchlovice zu Tſchochau, oberlauf. psidol zu Tichidel (Sch.), 
tichech. skvirin zu Speierling, stinky, stvolny zu Zinfen, 
Bwollen, sträz zu Tſchoſchl, stribrniky zu Biebernid, trapole 
zu Strapol, tremeänd, trebolus zu Zemſchen, Zebus ufw. 

Auch einfache Konjonanten (nicht nur folche aus Ver— 
Bindungen) werden fallen gelafjen, jo 3.8. h, j, I, m, s, 
vund z, inlautend auch d u. a. 

Beifpiele: niederlauf. hugliny zu Ögeln; oberlauf. 
jitk, tichech. jermaly jitkov, neuflow. jamlje zu Eutrich 
(Sch. 12), Ermelei, Itkau, Amlach; neuflow. blate zu 
Faak, tichech. milbohov zu Elbogen (Ort bei Auffig); 
tichedh. sobönov, skotnice, slatina zu Demau (Böhmen), 
Kötnig, Latein (Mähren); niederlauf. vilov, tichech. privlaky 
zu Eulau, Pröhlig; kroatiſch zugreb; tichedh. zahorkov, 
zaton zu Agram, Ahorn, Ottau; oberl. zdzary zdzar zu 
Särchen, Sohre. 

Undererjeit8 treten wieder Konſonanten hinzu, unter 
anderen h 3. B. tſchech. ujkovice zu Hejfowiß. 

Vielfach ift bei dieſen Lautübergängen auch der zeitliche 
Stand de3 jeweiligen flawijchen Dialekte in Betracht zu 
ziehen. Die heutige Ausfprache ift nicht immer auch die 
der älteren Zeit. Wo im alten Stande ein r fich fand, 
ift heute oft ein r (tichech.) oder 3 (oberlauf.); vor mit o 
anlautenden Worten gibt heutiges Oberlaufigifch ein v (4.2. 
volsa für älteres olsa u. ſ. w. Mikloſich, Vgl. Gramm. der 
ſſaw. Sprachen, I, ©. 485), Niederlauſitziſch ein v oder h 
(ebenda S. 501), ferner (ein v) die ländliche Ausſprache 
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des Tſchechiſchen, von woher dann deutſche Waslowitz, 
Weipernitz, Wobern, Wobos, Wodſliw, Woken, Woltin u. a. 
ſtammen (hochtſchech. oslovice, ojpernice, obvra, oboz, 
oclivy, okny, oltyne). Oberlauf. volsina, voleänica, vopalen 
u. a. heißen deutjch Olfa, Oppeln, nach dem älteren Sprach— 
jtande, den der Deutjche nicht mehr, wohl aber der Wende 
weiterbildete. 

Den Lautübergängen bei Vokalen kann unfere Ab- 
handlung des Raumes wegen nicht folgen, jo zahlreich 
wären fie. Man könnte kurz die Regel aufftellen: Der 
Vokal behindere niemal3 weiter die Deutung, wenn die 
Konjonanten jelbe möglich erfcheinen laffen. Im Allgemeinen 
werden die jlavifchen Längen &, i, ü zu den Diphthongen 
ei und au; letzteres entfteht ſowohl in Stämmen (neujlow. 
ravne = Raunach, oberlauj. rovno = Rauno), als be- 
jonders im Suffixe (ov) und in den adjektivifchen Bildungs- 
filben (— ov —, — av —) aus ov und av. Daß dann 
deutjche Laute nach berechtigtem oder unberechtigtem Ge» 
brauche weiter geändert werden, jo 3. B. obiges ei in eu, 
oder a in e durh Schwächung oder (irrige) Beumlautung, 
ift natürlich. 

UN dieſe lautlichen Uebergänge, bejonders die einfacher 
Konjonanten, liegen im fprachlichen Belieben des betreffenden 
Striche und daher fommt es, daß ein und dasſelbe jlawijche 
Wort im Deutjchen je nach der Gegend verjchiedene Formen 
erhält. Aus tſchech. babice borek jeseh lomnice werden 
Wabitz und Pobitz, Worka Wurken und Borek, Göffen 
Geſſeln und Gäſſing, Lobnik und Lanz, aus oberl. laz, 
kislica werden Lohs Lohſe Lahſe Laaſo und Laaſow, Riſellk 
und Geislitz, aus ſſaw. Ihota Elhotta Elhotten Elgot Ellgut 
Oelhütten Alhütten Welhotta Welhotten Wellhütten Mal- 
hütten Mehlhut Mehlhüttel Malten. 

Iſt dann eine ſlawiſche Form durch ſolche Uebergänge 
zunächſt lautlich mundgerecht gemacht, jo wird fie, ähnelt 
ſelbe damit etwa einem deutſchen Worte, auch noch ſinnlich 
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angeglichen und der Volksmund macht — oft in einem tollen 
Humor — ein völlig deutjches Wort daraus, unbefümmert 
darum, daß der neue Sinn meift den lächerlichften Gegenjaß 
zur jlawifchen Bedeutung des Urnamens hat. Was fchon 
bei deutjchen Namen teilweife eintritt — hier wird es zum 
Niederreißen aller Schranten. Die Namen skocidol (nl. 
Spring hinab), oubislavice (tichech. Ort der Leute des 
Oubiſlaw), velemysloves (tſchech. Dorf des Velemyſchl), 
brodek (tjchech. Heine Furth), drahomysl (tſchech. Name) 
werden zu — Gottesthal, Auslauf, Welmſchloß, Viertl 
(recte Fürthlein), Dreiamjcheln; andere jolcher Namen find: 
Darmichlag (tjch. drmislav), Baumöl (tſch. podmoli), Roth» 
wurft (tſch. ratibor, vgl. Ratibor in Schlefien), Bierloch 
(tſch. brloh), Oberflee (tſch. sobechleby), Schemmel (ti). 
vsemily), Roßboden (tjch. rospouti), Wafjerau (tjch. bezverov), 
Wallach (tſch. bylochov), Wetzmühl (tſch. vicemily), Strob- 
Ihüß (oberl. strözisco), Sauhahn (oberl. zahon), Burg 
(oberl. borek), Leibchen (oberl. lipinky), Zeddel (niederl. 
sedlo), Mühlbod (2c. olobok), Himmelwiß (2c. jemielnica) u. a. 

Daß es gegenüber jolchen Berdeutjchungen auch viele 
richtige Ueberfegungen giebt, ijt natürlich; tjch. lednice, vrby 
vrbice (Weiden, Weidenort) heißen deutjch Eisgrub, Felbern 
und Fellern (Felber ift mundartlic eine Art Korbweide) 
u. |. w. Manchmal haben aber auch zwei Volksſtämme den 
einzelnen Ort ohne Rüdficht auf einander getauft (— oft 
ift da wohl ein fehr nahes Beiſammenſtehen alter und ur— 
fprünglich doch zweier Siedelungen anzunehmen —), jo 
3. B. Eger — cheb, Gießhübel — olesnice, Lichtenftadt — 
hrozndtin, Haid — bor, Heiligenkreuz — otin, Straßenau 
— benesov, Wafjerfuppen — nemonice, Ullersdorf — 
borikovice, alles Orte in Böhmen, Senftenberg — komorov 
(Bu, 64) u. a. Manchmal bezeichnen auch zwei Ortsnamen 
denfelben Drt, von verfchiedenen Standpunkten aus benannt. 
Paseka in Böhmen (deutjch Hau) heißt bei den Deutjchen 
„Brand“, novoplan ebenda (deutjch Neuebene) „Neurode*, 
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Die ſlawiſchen Ortsnamen unterſcheiden ſich nicht ſo— 
wohl nah dem Inhalte, als nad) der Form (Bildungs- 
weife) von den deutschen. Auch bei den alten Slawen waren 
Berg und Thal, Fluß und Wald, Kulturgüte des Bodens 
und jonftige natürliche Eigenfchaft, ferner die Zugehörigkeit 
der GSiedelung die nächjtliegenden Gefichtspunfte für Die 
Namengebung, ander3 gejagt, die Slawen verwendeten wie 
die Deutfchen theil3 Appellative, teil3 Perfonennamen zur 
Bildung von Ortsnamen. 

Aber formell, der Art und Weile diejer Bildung nad), 
herrjcht eine große Verſchiedenheit. 

a) Während der deutſche ON., befonder der von 
Appellativen, bi auf wenig Ausnahmen zufammengefeßt 
zweiartig ift (Neundorf, Gutwafjer, Langenbruck, Weihen- 
jtein), gebraucht der Slawe wenig folche, dann aud) getrennt 
gejchriebene und auch jüngeren Urfprunges fcheinende (3. B. 
für die vorangeführten deutjchen: novä ves, voda dobrä, 
mosty dlouh6, kämen bily). Die im Deutjchen felteneren 
einfachen, einmwortigen Namen find im Slawijchen weitaus 
überwiegend, ob fie nun von Appellativen oder von Berfonen- 
namen kommen. 

b) Beim Deutjchen fteht ferner in zweiwortigen Namen 
der 1. Theil immer in einem Casus obliquus und zwar im 
Genetiv, wenn er ein Subftantiv, im Dativ (Rocativ), wenn 
er ein Adjektiv ift, auch wenn der ganze Name im Nominativ 
gebraucht oder außerhalb eines Satzes gejegt wird; der 
Slawe dagegen verwendet die Casus nach ihrem entjpre= 
chenden alle. 

c) Begrifflich zweimortige Namen können im Deutjchen 
nur dann als einmwortige gebraucht werden, wenn der erjte 
Theil Genetiv eines PN. ift und der zweite, wegfallende 
Theil einer der Begriffe „Wohnung*, „Sitz“, „Gut“, „Hof“ 
oder ein ähnlicher ift. (Vgl. folg. in der 1. Abtheilung.) 
Im Slawifchen dagegen kann der zweite Theil, das Grund- 
wort, auch entfallen, wenn der erjte Theil ein adjektivijches 


95 


Appellativ if. So lautet 3. B. der tichedhiiche Name von 
Weißen julz und Weißwajfer einfach belä — (die) weiße 
(Wafjer voda, Land zemé, Dorf ves find feminin). Andere 
Namen find: velikä (groß, für velik& ves großes Dorf), 
stard (Altenburg), bystr& und Plural bystr& (nämlich voda, 
vody), mlodä, bukov& (Mdjeft. von buk — Bude), svetlä 
(licht), dubova (Eichen-, Adj. von Eiche) u. ſ. w. 

d) Einwortige Namen find im Deutfchen weit weniger 
mit Präpofitionen verbunden, al3 im Stavifchen, das hier 
Beijpiele für alle feine Präpofitionen (bez = ohne, do = 
in hinein, mezi = zwifchen, na = auf, o und ob = um, 
od ode weg, ou au iveg, po = nad), pod = unter, pr& 
durch über), pred = vor, pri = bei, pro = für, roz 
jer,sse = mit,vve = in, vy = aus ent, z ze 
aus von, za an vor) bietet, 3. B. die ON. aus Böhmen: 
dohlavice, mezipototi, nadryby, opalice, ouraz, pobofi, 
podhora, prelout, piedm£sti, priluka, proset, roztoky, 
spolenist&, vyhled, zabrezi u. a. 

e) Der Ortsname des Deutjchen ift meift mit zwei 
Namen gebildet und hat, wenn er einfach ift, das Grund- 
wort als Namensſchluß (ausgenommen die unter Nr. 89); 
jein Schema fann mit __ I || __ ”, wenn ich lateinifche 
Duantitätszeichen als Tonzeichen verwenden darf, wieder- 
gegeben werden. Das Slawifche kennt nur wenig Namen 
mit zwei Nomen, die einmwortig gejchrieben werden (dobra- 
voda, novaves), fein Ortsname ift weitaus am häufigjten 
ein einziges Nomen, aber mit einem, mit zwei und noch 
mehr Euffizen, aljo etwa nad) dem Schema __-., __-- 1 
— —. 

f) Die Betonung im Deutſchen zeigt zumeift die Form, 
d. h. das erfte, Beftimmungs- Wort hat den Hochton, dag 
zweite, Grund-Wort den Tiefton; Vor⸗, Nach» und Bildungs- 
filben find tonlos. Im Slawiſchen haben dagegen die DOM. 
(auögenommen die wenigen mit zwei Nomen) den reins 
fallenden Rhythmus |... . und zwar im Gegenjaße 
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zum Deutjchen (Gefell = ) aud, was bejonders zu 
beachten ift, die mit Bräpofitionen gebildeten. Der Deutiche 
hält daher in Oppeln, Preſſeck, Preſſat, Roftod, Podhorn, 
Agram u. |. w. den erjten Theil des Namens für das 
Grundwort, während er die bloße Präpofition o, pre, 
roz, pod, za ijt, welche vom Subjtantiv weg den Ton an 
fih reißt. 

g) Gebildet werden die flawijchen Ortsnamen, wie 
ſchon bemerkt, gleich den deutjchen theils von Appellativen, 
theil® von Perjonennamen; doch überwiegen im Slawijchen 
die von PR. gebildeten DON. weitaus das Häufigfeits- 
verhältniß gegenüber den Wppellativnamen, wie dieſes Ver— 
hältniß im Deutſchen auftritt. 

h) Zur Bildung der (einwortigen) ON. verwendet der 
Slawe Suffire und zwar bejonders: j(an), ava, ek, ica, 
ijje, iste, iSti, ka. Bon dieſen bezeichnet das gewöhnlich 
im Plural vorfommende (j)any (im Deutjchen als an, en, n 
erhalten) die „Bewohner des durch dag Thema ausgedrückten 
Ortes" (MA. 1, 95. MP. 3); ava (altdeutjh -awe, neu- 
deutſch -au; von ov& zu unterjcheiden) jcheint urfprünglich 
adjeftivifch zu fein“ (MA. 1, 95); ek und iea deuten bei 
Subjtantiven die Verkleinerung an; letzteres macht, an 
Adjektiva gehängt, diefe zu Subftantiven (MP. 5. MA. 1,94); 
ije bildet Collektiva (ein u vor ihm geht in ov über) 
(MA. 1, 91); ina (deutſch -in, -en, -ein) tritt an Subſt. 
und Adj. (MA. 1, 95) und Häuft den Grundbegriff; iste 
hat bei Appellativen wie auch isko, „aus dem es her— 
vorgegangen ift, urfprünglich die Bedeutung der Aug— 
mentation, woraus fich die in den ON. geltende Bedeutung 
des Ortes entwidelt hat“ (MA. 1, 93); ka deutet wie ek 
die Verkleinerung an (MP. 5). 

i) Dagegen werden die von PN. abgeleiteten einwortigen 
DON. des Slawiſchen durch eigene Suffire gebildet, welche 
entweder 1) urſprünglich „LZeute” oder 2) „Gut“ (Hof, 
Beſitz, Siedelung u. ſ. mw.) bedeuten. Erftere find iei und 
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isti (deutſch beide als -itz oder ſeltener -3 erhalten), 
legtere ovü und inü (im Deutichen jene® als owe, neu 
al3 au, dieſes als -in, -ing übernommen). Aus zweien 
zufammengefegt ift ov-ici (deutjh - owitz oder — ewitz, 
-wig) = ovü (Gut) und ici (Leute). iei, „an urjprünglich 
jubftantivifche Formen gefügt, dürfte deminuirende Bedeutung 
haben, mit welcher die der Patronymifa und Metronymila 
verwandt fein kann“ (MP. 2); isti bildet meift Deminutiva 
und bezeichnet bei jubftantivischen ON. „den von den Nach- 
fommen der jo benannten Perjonen bewohnten Ort, wobei 
aljo die Deminutiva in Patronymifa und Metronymika 
übergegangen find“ (MP. 2); ovü und inü bezeichnen beide 
„an Eigennamen gejegt, den von dem jo Benannten ge- 
gründeten oder von ihm bejejjenen* (MP. 9) oder auch nad) 
ihm geheißenen Ort; die beiden Suffixe unterjcheiden fich 
bloß dadurh, daß an PN. auf a oder I (letzteres foviel 
wie auf weiche Konjonanten) nur inü, an alle anders aus— 
gehenden ovu gejeßt wird (MP. 10); oviei vereint dann 
die Bedeutungen von ovü und ici. 

k) Die PN., von denen DON. gebildet werden, find 
übrigens jeldft ſchon mit Suffixen weitergebildet. Gegenüber 
dem Deutjichen, welches da nur einige Suffire, -1 (-al, -il), 
-z, -ilin hat, befitt da8 Slawifche weit mehr. Es hängt 
diejelben gleichfall8 auch an gekürzte PN. an; deutſchen 
Fried-el (aus Fried-rich), Kun-z (aus Kun-rad) jtehen da 
formell ganz gleich flawifche Jarek (aus Jaro-slav), Svatos 
(aus Svato-mir, Svato-pluk oder anderen Bufammen- 
jeßungen) gegenüber. Die häufigften der an PN. tretenden 
Suffixe find im Slawiſchen: -k (-ak, -ek), -& (-e£, - ie, -i£, 
-out), -8 (-e$, -iS, -08, -u8), -A (-an, -eü, -oN, -ouh), 
-t (-ut, -out; -ata, -Cta, -ota), -j (-ej, -0j, -ch (-ech, 
-och). So werden 3. B. aus der Wurzel Treb- durch 
Suffire (ſämmtlich in böhmischen ON. vorfommende) PN. 
entwidelt: Tirebek, Trebeé, Trebout, Trebes, Tirebis, 
Trebus, Treban, Treben, Trebon, Treboun, Trebout, 
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Trebeta, Trebota; durch mehrfache Suffizirungen, die 
(wie -il-in, -z-il-in im Deutfchen) auch eintreten kann, 
entjtehen weiter Treb-ic-ek, Treb-u$-ek, Treb-en-ik 
u. ſ. w. Daß e in -ek, -es fällt in den obliquen Caſus 
und in der Fortbildung aus und bei Latinifirung tritt dann 
auch ein o an, 3 3. Bores, latiniſ. Borsso, Hynek, lat. 
Hynko, Hanusek, lat. Hanussko. Derfelbe Vorgang, 
wie bei einheimischen, wird im Slawijchen auch bei fremden 
Namen angewendet; neben Martinek (Bollname mit Suffir) 
jtehen Mika (gefürzt aus Mikulas — Nikolaus) und wieder 
fortgebildet zu Mikes (RT. 1, 523), Miksik (ebenda), 
MiksiS und MikSißek. Nicht immer könnte von jedem PN. 
alle die obenangegebenen möglichen nachgewiejen werden 
(— altjlawijche Duellen fließen zu fpärlih, wenn man 
echte verlangt! —), aber von fajt jedem find mehrere zu 
belegen und dieje beweijen dann immer zugleich auch für die 
augenblicklich noch unbelegbare weitere Form. Finden fid) 
3. B. zum einfachen PN. Vala (RT. 2, 267) die Formen 
Valata (ebd. 2, 528), Valkun (ebd. 1, 507; aus Val-ek-ouh 
entitanden), Valküs (ebd. 2, 381; aus Val-ek-us), jo darf 
mit Sicherheit auch) auf Valoch, Valen u, a, Formen ge- 
ichlofjen werden. Die Suffixe inü und ovü beweijen für 
fi) auch bereits für den Charakter de3 vor ihnen jtehenden 
Wortes als PN., was verftärkt wird, wenn zu Ddiejem 
Stamme eine oder mehrere Berjonalfuffirbildungen gefunden 
werden. 

I) Gegenüber dem deutjchen Gebrauche fünnen bloße 
PR. im Slawiſchen auch nominativ als ON. gebraucht 
werden, jo 3. B. Treban, Bilek, Svatobor u. a. 

Eine Folge dieſer Bildungsverhältniffe ift e8, wenn 
die deutichen Namen anfchaulicher, lebendiger und jchüner 
fich darftellen, weil gewöhnlich zwei Begriffe (Bejtimmungs- 
wort und Grundwort) ſinnlich vor dag Auge treten: Hohen— 
berg, Weißenbach, Lichtenftadt, Grünhaid, Schöntann, 
Tiefenreut, Zangengrün, u. a. Die jlawilchen Suffire er- 
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Icheinen dem gegenüber leerer, faft todt, wie ja auch ihre 
Bedeutung frühzeitig beim eigenen Wolfe erblich und fie 
dann faft nur mehr — jammt und ſonders — da3 abftrafte 
Beichen für den Charakter eines ON. des Borausgehenden 
tragen. Das belegt am beten die Thatjache, daß dieſe 
ſlawiſchen Suffire in zweifach (deutſch und ſlawiſch) bes 
nannten NO. rein beliebig für jedes deutſche Grundwort 
jtehen können. 

So bezeichnet (abgefehen davon, ob der deutjche oder 
der flawijche Name der ältere ift, was fich nicht immer be- 
weijen läßt) 

law. ice deutjche berg, dorf, grün, Hof, ried, fchlag 
3. B. vaclavice Wenzelberg, lampertice Lampertsdorf, 
popovice Pfaffengrün, drahoslavice Trojchelhof, albrechtice 
Albrechtsried, kreplice Kreppenichlag; 

law. in deutfche dorf, grün, reut, ftadt, thal: jiretin 
Georgendorf und Georgenthal, chuderin Bettelgrün, rapotin 
Gropigreut, teresin Therefienftadt ; 

law. ina (Mehrzahl iny) deutjche berg, dorf, wald: 
pastviny Hüttenberg, dubina Eichendorf, bucina Buchwald; 

law. ov deutjche bach, berg, dorf, furt, grün, Hof, 
hütte, reut, jchlag, ftadt, ſtein, thal: petrov Peterbach, 
vikov Wolfsberg, filipov Philippsdorf, radösov Rodisfurt, 
valtirov Walthersgrün, branisov Branfchhof, adolfov 
Adolfhütte, oldrichov Uflirsreut, hrutkov Nuttenjchlag, 
josefov Joſephſtadt, teresinov Therefienftein, jächimov 
Joachimsthal; 

ſlaw. ovice deutſche bach, berg, dorf, grün, hof, Horn, 
ried, ſchlag: jetrichovice Dietersbach, janovice Johannis— 
berg, hotkovice Hottendorf, jankovice Enfengrün, rydrovice 
Niedershof, outöchovice Audishorn, pocinovice Putzenried, 
albrechtovice Albrechtsſchlag. 

Umgekehrt jtehen gegenüber 

deutichem bach ſlaw. ov, ovice: Peterbach petrov, 


Dittersbach jetrichovice; 
Ardib 1892. Bd. XVIII. Heft 3, 7 
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deutichem berg jlamw. ec, iny, ov, ovice: upferberg 
medönec, Hüttenberg pastviny, Wolfsberg vikov, Michels: 
berg michalovice; 

deutichem dorf law. ice, in, ina, ov, ovice: Weipers- 
dorf vyprachtice, Georgendorf jiretin, Eichendorf dubina, 
Giünthersdorf huntirov, Hermannsdorf hefmanovice; 

deutjchem grün flaw. ice, in, ov, ovice: Pfaffengrün 
popovice, Bettelgrün chuderin, Walthersgrün valtirov, 
Tüppelsgrün depoltovice; 

deutſchem hof flaw. ek, ice, ov, ovice: Lerchenhof 
skiivänek, Troſchelhof drahoslavice, Karlshof karlov, 
Benhof benovice; 

deutjchem reut ſſaw. in, ovice Gropitzreut rapotin, 
Dttenreut otov, Pilmersveut pilmörice; 

deutjchen ried ſſaw. ice, ovice: Albrecht3ried albrechtice, 
Putzenried poCinovice; 

deutjchem fchlag ſſaw. ice, ov, ovice: Rappetſchlag 
rapotice, Waldetjchlag valtirov, Müllerſchlag mlynartovice ; 

deutſchem ftadt jlaw. in, ov: Therefienftadt teresin, 
Starkſtadt starkov; 

deutſchem thal law. in, ov: Sarolinenthal karlin, 
Hirichenthal jelenov. 

Aus dem Wejen ſlawiſcher Bildung von ON. ftammt 
auch die häufige Thatfache, daß deutjchen zweimortigen 
Namen jlawijche einwortige gegenüber ftehen, indem der 
Slawe den einen Zeil abwirft, bez. der Deutfche einen 
zufügt. 

a) Beilpiele mit Fehlen des Beitimmungswortes: 
Biihofftein skaly, Außergefild kvilda, Feldkretſchen 
kr&m(ov), Goldenöls olesna, Langewieſe louka, Waldhöfel 
dvorec, Maierhöfen dvorce, Margarethenthal oudoli u. a.; 

b) Beijpiele mit Fehlen des Grundwortes: Hainhof 
häje, Hocdjtadt vysoke, Hurkenthal hurka, Saltwafjer 
studenä, Mauthjtadt myto, Pfraumberg primda, Pieffer- 
Iihlag fefry, Tanndorf jedlova u. a. mehr. — — 
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Aus al dem Gefagten ergibt fich wohl, wie viel 
Ichwieriger noch als bei deutfchen Namen die Deutung bei 
den flawifchen if. Jemehr man Kenner ift, deitomehr 
rückſichtsvoll wird man einzelnen Irrungen Berzeihung 
gewähren. Im vorliegenden Falle fam dazu, daß ich nicht 
bloß die leichter und ficherer deutbaren Fälle herausfuchen 
durfte, fondern daß meine Aufgabe die Pflicht bot, alle 
ſlawiſchen ON. des früher umjchriebenen Gebiete erklären 
zu jollen. — 

Außer den in der erjten Abtheilung gebrauchten Ab— 
fürzungen und Verweiſungen werden nun noch verwendet: 

Bu. = Buttmann, U, Die deutfchen Ortsnamen mit 
bejonderer Berückſichtigung der urfprünglich 
wendijchen in der Mittelmarf und Nieder- 
laufiß. Berlin 1856. 

Jm. = Immiſch, R., Die flawifchen Ortsnamen im 

Erzgebirge. Bauten 1866. 

Liebuſch, ©, Erklärung der alten Ortsnamen 
in der Provinz Brandenburg. (Archiv 

f. d. Stud. d. neueren Sprachen. 1866. 

38. Jahrg.) (Theilweife verfehlt!) 
Mikloſich, Franz, Die ſlawiſchen Ortsnamen 

aus Appellativen. (Denkichriften der kaiſ. 

Akad. d. Wiſſenſch. in Wien, phil. = hift. 

Klafje.) I. Bd. 21. (1872) Seite 75—106; 

11. Bd. 23. (1874) ©. 141—272, 
Miklofich, Frz., Die Bildung der Ortsnamen 

ans Berjonennamen im Slawiſchen. (In 

denjelben Dentichriften, Bd. 14 (1865), 

©. 1—74. 

Derjelbe, Etymologifches Wörterbuch der fla- 

wilchen Spradien. Wien 1886. 
Beters, Ignaz, Zur ſlawiſchen Ortsnamen- 

forſchung. (Deft. Blätter für Lit, und 

Kunſt. 1856.) 


Li. 


MA, 


MP. 


MW. 


PO, 


7* 
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PN. = Derfelbe, Neues zur flaw. Ortsnamenforfchung 
(Ebenda 1857). 

Sch. = Schmaler, %. E., Die jlawijchen Ortsnamen 
in der oberen Lauſitz Bauten 1867. 

Zw. = Bwahr, % ©. 5, Niederlaufigijch-wendijc- 


deutſches Handwörterbuch. Spremberg 
1847. (Nur wegen einzelner Namen.) 
Von anderen Abkürzungen werden verwandt: 
ON. = Ortsnamen, 
PN. = BVerfonennamen, ferner die Angaben der ſla— 
wiſchen Dialekte: 
aſl. = altſlawiſch (altſſoweniſch) oberl. = oberlaufigifch 


fr. kroat. — kroatiſch p. = polnisch. 
neutſch. = neutſchechiſch r. = ruſſiſch 
niederl. = niederlauſitziſch —5 jerbiſch 
nit. = neuſloweniſch. tich. tſchech. = tſchechiſch. 


— — — — — 


Wir beginnen die nach Gruppen verzeichnende Auf— 
zählung, die auch, ſoweit es möglich iſt, im Ganzen und 
Großen der Eintheilung der deutſchen Ortsnamen gleich ge— 
halten werden ſoll, mit dem Begriffe der Bodenerhebung. *) 

144) gora, Berg; aſl. gora Berg, gor& oben, nil. 
j. p. r. niederl. gora, oberl. tſch. hora, dialektiſch wohl aud) 
Wald (MW, 73 b) — Gödrau, nö. v. Baireut (1421 
Gören, zwischen Dölen und Gören ML. 625. 626; zu 
Göre ebd. 661; von Goraw ebd. 675; 1433 von Gorein ebd. 
699; 1692 Göra BA. 15, 3, 147; Urform gorany = die 
an dem Berge Wohnenden); — Görniß, fi. v. Oelsnitz 
(1378 Gorniez Golniez PU. 5, 507; Ableitung zu gora, 
wie r. gornica, d. i. Heiner Berg); — Podhoru, d. v. 
Marienbad (entweder förmlich gleich dem tſch. Ortsnamen 
pod horou in Böhmen, oder urfpr. podhorany, tſch. pod- 


*) Die Nummern fliegen fortlaufend an die erfte Abtheilung an. 
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horany, die „unter dem Berge Wohnenden“ ; vgl. tjch. pod- 
hora, fr. podgora, ruthen. pödhörci), 


145) chülmü, Hügel; afl. hlümü, njl. holm-ec, 
j. hum, tſch. chlum, p. chelm, oberl. kholm, niederl. cholm 
chlum, r. cholmü — ein vielleicht urfprünglich germanifches 
Wort, in unfern Ortsnamen aber unmittelbar aus dem 
ſlawiſchen Lehnworte ftammend). — Kulm, 1) Häufig als 
Bergname (Rauher K., Schlechter Kulm u. |. w.); 2) Maria 
Kulm, n. v. Königsberg a. E. (1411 Kulman LC. 7, 38; 
1442 zum Culm &g. Arch.; 1463 gen Kulm ebd.; 1582 
Culm GC. 134, erft im 17. Jahrh. Maria Kulm; wenn 
die Libri confirm. nicht durch ungute Schreibung der Namen 
befannt wären, dürfte man auf Kulman vielleicht eine ältere 
Form kulmany, chlumany = die an dem Hügel, Berge 
MWohnenden begründen; es wird aber beim einfachen kulm 
zu bleiben haben); — Rauhenkulm, neben vorigem an 
demjelben Berge (zum „rauhen K.“) — Kulmain, nnö. 
v. Kemnat (1330 Kulmain Hedel 124; 1432 RR. 307; 
1692 Culmein BA, 16, 2, 64; chlumina, kulmina = die 
berg=, hiügelreiche Gegend, weniger begründet chlumany, 
kulmany, Bergmwohnende. 


146) bergü, afl. brögü (Ufer, in ON. aber aud) 
für) Hügel, Haufen (MA. 1, 80). — Priegnig, Thal, 
Bad und Borftadttheil an Eger (1378 die Prigniez Eg. 
Arch. und jo immer; vgl. njl. breganica in Krain, MA. 
2, 146). 

147) d&lü, „ein halb verfchollenes delü in der Be— 
deutung Berg“ (MA. 1, 80). Hieher wegen feiner Lage und 
wegen der alten Namensformen (und nicht zum folgenden 
dolü) gehört: — Dölitz, zur Ortögemeinde Eger gehörig 
(1310 Delniez ME. 1,586; 1356 Delniez &g. Arch.; 1395 
Delniez GC. 1042; 1570 Tälitz Eg. Arch. u. ſ. w.; 
delnice = fleiner, d. i. nicht fjehr hoher Berg.) Bol. 
Delitzſch Sad. 
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148) mogyla, Hügel; ajl. mogyla, daneben gomila 
(f. nächftes), bulgar. mogila, p. mogila, kaſchubiſch modzila, 
polabijch mügäla, Grab (eigentl. der Hügel über dem Grabe), 
ruthen. mohyla mohyra, r. mogyla (MW. 199b), tſch. 
mohyla Erdhügel; ein häufig zu ON. verwandtes Wort, 
wozu Mügeln (mogylany = Ort der an dem Hügel Woh- 
nenden, MP. 4), Müglenz, Miüceln, Mogylna, alle in 
Preußen, Mügli in Böhmen und Mähren u. |. w.; mo- 
hyl'na Sftgalizien u. a. gehören (MA. 2, 202). — Mugel, 
zwei: 1) (Alt-)WMugel, ſſw. v. Neu-Albenreut (1319 Mugel 
[Wald bei] ME. 1, 679; 1359 Mugel Münchn. Arch. ; 1395 
Mugel GC, 1042 u. öfter.); 2) Neu-Mugel, fd. zunächit 
dem vor., aber jchon in Böhmen — vgl. dazu formell die 
DON. mogila in Galizien und Ruffiich: Polen). 

149) gomila, (wie Hübel zu Bühel, Bühl, Neben- 
form zu mogyla), aljo Hügel, wozu aud) gomolja, Kegel, 
tſch. homole. Hieher ftellt fih das: — Hummel» in 
Hummelbauern, Hummelland, dem bekannten Striche Ober- 
franfend. Vgl. Hummel, Hummelberg u. homole homoly 
Hummel, Hummeln, homolov homile, alle legteren in 
Böhmen; jomit Hügelland und deffen Bewohner. 

150) vyS-, hoch, ajl. vysokü, njl. visok, tſch. vysoky, 
polabiſch väisük, ober- u. niederlauf. vusoki husoki 
(MW. 3988). — Wiſchezan, Wijchezahn ſw. v. Teyl 
(1239 de Wischezan, 1273 Wizochane EE. 2, 825 für 
Vysocany, heute tjch. Vysocan, d. i. Ort der auf der Höbe 
MWohnenden). Vgl. die ON.: vysocani Serbien, visocani 
Dalmatien, vysocanka Oftgalizien, wysoczany Weftgalizien, 
vysocany (verdeutjcht Wiſchekun) Mähren, vysocany Böhmen. 

Den Gegenfab zur Erhebung des Bodens, zu oben, 
drüden tief und unten, dann Thal aus. 

151) glombokü, tief; afl. glabokü, nj[. globok, 
tſch. hluboky, p. gleboki, r. glubokij (MW. 66b). — 
Leibitjch, zweimal; 1) Bad in Böhmen (1165 Luboce 
EE. 1, 315; 1181 Luboc RB, 1, 252; 1325 Leubasch 
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EE. 4, 2025), 2) Ort an diefem Bade, w. bei Königs- 
berg a. E. (1359 von der Leubatsch Münchn. Arch.; 
1370 Lewbiez DH. 26, 271; 1385 von der Lewbatsch 
DH. 21, 169; 1526 zur Leibitsch Eg. Arch.); von dieſem 
Bade ift auch die junge Siedelung Leibitſchgrund bei 
Schönbadh benannt. Als Orts und beſonders Bachname 
(reka, Fluß, zu ergänzen, daher weibl. Geſchl.) häufig u. 
überall: globovica, globetka, globofice Krain, globocee 
Kroatien, hluboke hluboka Djtgaliz., hlubodok ebd.; 
glebokie gleboka Weftgaliz., hluboke hluboka Böhm., 
Mähren, hlubocek Mähren (MA. 2, 161), 

152) dolü, Loch, Grube, Thal, als adv. unten; 
ajl. dolü, dolu unten, njf. dolina, dol, bulg. dol, dolina, 
dolu, ſ. dö, dolina, dolje, tjch. dül dolina podoli oudoli 
dolu, p. dol padol podole, polabijch dül, oberl. dol, 
niederl. dol, doloj, r. dolu (MW. 47b 48a). Davon 
zahlreihe ON.: dolenja Friaul, doljan Bulg., dolno 
doljani doljana Kroat., dolany (Dehlau) delany (Döhlen) 
dolanky Böhmen, dolane (Dollenchen, Bu. 78) delany 
Döhlen Dehlen Oberlauf., Döhlen (dolan dolin) Sachjen 
(MP. 4; MA. 1, 100 und 2, 157. 158). — Dehles, 
ö. v. Gefell (1418 Delehs PM. 8, 92; 1421 zu Tallest 
ML. 1159; 1422 zum Dales ebd. M. 60) fann ich nur 
fragmweije herzuziehen. Der Name jcheint arg verderbt; — 
Döhlau, dreimal; 1) nö. v. Baireut (1421 zw. Dölen 
und Gören ML. 625, zu Dollein ebd. 806; 1423 Dolen 
ebd. 830; 1430 Dölein ebd. 880; 1692 Döla BA. 15, 
3, 147); 2) unw. v. Hof (1288 Dölen, 1382 Doleyn 
BA. 15, 2, 234; 1380 Döleyn Eg. Arch; 1458 Dolein 
Münchn. Arch.); 3) nnö. v. Oberfogau (1413 Dölen SN. 
1, 82; 1502 Dolein HL.; 1692 Döla BA. 16, 2, 86). 
Grundform des Namens wird weniger dolina Thalgegend, als 
dolany Wohnung der im Thale Sigenden fein. — Döltſch, 
nw. dv. Neuftadt a. H. (1456 Deltsch RR. 128; 1485 
RR, 169; 1692 Dölsch BA, 16, 2, 57. Bielleicht als 
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alte Ableitung mit -iC, doli@, zu dolu, vgl. die ON.: 
Dolitich doli© Steierm., dolce Krain, dolec dolce Kroat., 
doc) machte das junge ö bei älteren e Bedenken und könnte 
die Ortslage möglicherweije gerade auf delu (147) führen. 

153) dibri, Thal; afl. dibri, tſch. debr. — Debs, 
Deps, wſw. v. Goldfronah (1237 Diwiz BA. 15, 1, 66; 
1421 Deibs ML. 608; 1424 Deibs Deybz ebd. 668; 1425 
Deybz ebd. 841; 1427 ebd. 616; 1433 Deybzk ebd. 1253; 
1434 Deybzk ebd. 612. 841; 1435 Teybz ebd. 566; Deybz 
581; 1692 Depß BA. 15, 3, 142. Bol. hiezu andere zu 
dibri gehörige ON.: debre debriz Serbien, debr dybr 
debrec Böhmen, Debrik (debsk) Niederlauf. (MA. 2, 159. 
160). Es gibt aber auch einen jlaw. Stamm div-(wild), 
afl. divij, nfl. divji, bulg. div, tjch. divi, polab. daivi. 

154) ja ma, Grube (— oder fünftliche?) ; afl. nfl. p. 
oberl, niederl. jama, tſch. jama (MW, 99b), wovon die 
DON. Jamno jamno Niederlaufiß, jemniste Böhmen. — 
Gamnitz, b. Plan (1685 Gamniz SP. 209; neutjched). 
jamnice). Vgl. die von jama weiter gebildeten ON.: 
Jamitzen (jamnica) Kärnten, jamnica Kroatien, Gamlig 
(früher Gamnitz) Steiermart, Jämlitz (jamice) Jamnitz 
(jamnice) Niederlauf. (MA. 1, 100. 101; 2, 174. 175). 

Die Mitte zwifchen hoch und tief hält die (im Allg.) 
flache Gegend, an der neben der Ebenheit auch die Di- 
menfion (lang, weit, breit, eng) auffällt. 

155) planü, eben (fat. planus); ajl. planü eben, 
njl. plan Ebene, tjch. plany eben, plan& plan Ebene, oberl. 
plony, niederl, plony (MW, 248 b). — Ruttenplan, 
n. v. Plan (1319z Chodoweplane RTT. 1, 7; 1380 zu 
der Kotenplan DH. 21, 169; 1432 zu der Kottenplan 
GC. 219; 1582 zur Kuttenplan Eg. Arch.; zum erften 
Theile des Wortes vgl. fpäter, zum zweiten den nächſten 
ON); — Plan i. 8. (1219 Plan ER. 1, 607; 1251 
ebd. 1, 1266; 1275 de Plana ME, 1, 300; 1281 Plana 
RB. 4, 158; 1386 von der Plan Eg. Arch.; 1408 gein 
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der Plan GC, 194. Bol. die ON.: plana Kroat. Serb., 
polonna Rußl., plonna Wejtgal., plans pläne plan Böhmen, 
Plöne (plona) Bommern (MA. 2, 214. 215). 

156) orv-, eben, gerade; ajl. ravini, njf. raven, 
ti. rovny, oberl. niederl. rovny (MW. 2266). — Raun 
(vgl. 143 der 1. Abth., das bejjer hieher gehört). Belege 
dort. ©. die ON.: ravno rain, Steierm., Raunach Kärnt., 
Ebenfeld (ravne) ebenda, ravno Froat., Herzegowina, rovno 
Slowakei, Rauno (rovno) Oberlauf. Schm. 13, Raune 
Nohne (rovna) Niederl, Zw. Bu. 118 (MA. 2, 225). 

157) dal-, entfernt, lang, weit; ajl. dalja Ent- 
fernung, daljeje weiter, dalina Länge, njl. dalje, dalja 
Entfernung, bulg. dalek, ſ. daleko, tjch. däl Weite, daleky 
weit, p. dal daleki, r. dali dalekij, oberl. niederl. daloki, 
polabiſch dolek (MW. 39b). — Taltitz, nw. v. Oelsnitz 
(1225 Dalnitz PU. 1, 11; 1322 Taltitz PU. 2, 210; 
1328 zue Tallentiz PU. 2, 277; 1329 Talnticz PU, 3, 303; 
1382 Daltitz PU. 5, 528; 1418 Talticz PM. 8, 104 u. ö. 
Bol. dazu die DON. in Böhmen: dalevice und älter (EE.) 
daletiei, Die Ableitung des Namens ift wohl durch Ber- 
mittlung eines PR. erfolgt. — Thölau, Ober- und Unter-, 
n. dv. Redwig (1370 Telein HR. 72; 1378 Nyder Telein 
BA. 15, 3, 10; 1382 Tellein BA. 15, 2, 224; 1395 
Telein GC. 1042; 1417 Obern und Nyder Telein BA. 15, 
3, 85. 10; 1480 zu Ober Telen &g. Arch. ; 1499 Obern-, 
Niederntelein SW.; 1580 Ober Thela GC. 136; 1692 
Oberntälein BA. 16, 2, 12; entweder daljany Giedelung 
der entfernt Wohnenden oder einfach dalina, f. o. 

158) Sir-, weit, breit; aſl. Siriti erweitern, Sirina, 
Sirokü breit, nfl. Siriti, tſch. Siry Sirokf, oberl. Ser 
Breite, Seroki breit, Syryna Breite (MW, 3408). — 
Schirnig, Wald- und Giedelungsname, oſö. v. Eger 
(1570 Tschirnitz Eg. Arch.; Es gibt jedoch auch einen 
jlaw. Stamm Zirü, Weide, von welchem mehrere ON. abs 
geleitet find (MA. 2, 263) und die Beziehung auf ein ur« 
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Iprüngliche8® Cernici zum Stamme Crünü, jchwarz, wäre 
gleichfalls möglich. 

Mit Waſſer und Feuchtigkeit hängen folgende Namen 
zujanmen : 


159) sopotü, Duelle als Raufchendes, Waffer als 
Stürzendes (zur Wurzel sop — fingen, fchnauben, pfeifen, 
überhaupt Töne von fich geben. Vgl. Klinge in der 1. Abth., 
Kr. 22 u. 47); ajl. soplü Springquell, njl. sopot Wafjerfall 
(MW. 316a). — Boppoten, n. von Weidenberg (1421 
zwischen der Czopoten und dem Wege... uf die Haid 
ML. 1240; 1510 Zoppeten &g. Arch.; 1692 Zoppaten 
BA. 15, 3, 133; z aus law. s). Vgl. die ON.: Boppothof 
sopot Kärnten (MA. 1, 99), Sopoth sopoty Böhmen, 
sopote Steierm., sopot sopote Kroat., sopoti sopot Serb., 
sopot Oſtgal., sopoty Wejtgal. (MA. 2, 236), Boppot 
Weſtpreußen. 

160) plü-, fließen, geſteigert plav-, wozu plava, 
Sließendes, tſch. plavati plaviti, p. plaw plawka, polabifd) 
pläije (ſchwimmt, oberl. plavic, niederl. plavis u. ſ. w. 
(MW, 252b). plava geht mehr auf Schwimmen und 
Schwenmen, als Fliegen, und dürfte die Stelle bezeichnen, 
da hauptſächlich geflößt wurde. — Plauen i. V. (1122 
Plawen PU, 1, 1; 1140 PU. 1,2; 1224 plawe PU. 1, 10; 
1236 in Plaw PU, 1, 14; 1244 plawe PU. I, 15; 1246 
plawen PU. 1, 16 u. ſ. w.). Vgl. die ON.: plav plava 
Serb., plavno plavna Dalmat., plavje Oftgal., plawa plawna 
Weftgal. (MA. 2, 215) u. a. 


161) reka, Fluß; ajl. njl. reka, tſch. reka, p. rzeka, 
ſ. rijjeka, oberl. niederl. feka, r. röka u. ſ. w. (MW. 
2772). — Regnitz, Fluß in Oberfranken, wozu einerſeits 
die älteren Namen für Hof (1274 Curia Reckenizc, 1281 
in Richeniz, 1355 Regentzhoft (ſ. erfte Abth. Nr. 96), 
andererfeit3 der 1. Theil von Regniklofau (j. Hinten) ge— 
hören. Vgl. dazu Regen, Regnitz (Bu. 116) und die Bad» 
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namen rech und rekeniza auf Rügen (MA. 2, 226), Reknitz 
Mecklenb. u. a. 

162) ruslo, Fluß, Flußbett, v. (MW. 283b), wozu 
auch tich. rusalka, Waffernymphe. — Gehört zum zweiten 
Worte etwa Rofall, nnd. v. Türfchenreut (1716 Rösel 
PF. 286)? Zu Ruslo vielleicht als ruslina — Röslau, 
1) Bad, n. v. Wunfiedel (1403 Roßlin Bamb. Ard).; 
1430 Rößlin Eg. Arch.; 1461 Rofßlen ebenda u. |. w.), 
und (von ihm benannt) 2) Röslau, Ober- und Unter, 
nw. dv. Wunfiedel (1408 Roslein Münchn. Arch.; 1417 
Röslein BA. 15, 3, 10; 1421 Roßlein ML. 1045; 1459 
Röslein VO. 16, 29 fg.; 1499 Untern Roslein, Obern 
Roslein SW, 12, 13; 1529 Roßlein Eg. Arch.; 1582 
Rösla ebenda; 1692 Unter Röslein, Ober Röslein BA, 
16, 2, 6. Man könnte auch an tſchech. rostlina, Pflanze, 
Gewächs denken, wenn nicht, was doch ficher fcheint, der 
Fluß früher den Namen Hatte.) (Ob hieher auch Roslau 
Anhalt?) 

Bom fließenden Waſſer gehen wir zum ftehenden und 
dann zum Feuchtlande über. 

163) slatina, Sumpf, bei. Ealzquellenfumpf; ajl. 
slatina, jalziges Wafjer, Sumpf; njl. slatina Sauerbrunnen, 
tſch. slatina Moorgrund Mari, |. slatina, r. solotina 
Moor neben slatina Salz, alle zur Wurzel soli, Salz 
(MW, 314 ab). — Schlada bei Franzensbad (1224 in 
Sletein ME. 1, 167; 1268 Zletin ebd. 1, 267; 1869 
Schletein &g. Arch.; 1395 Sletein GC. 1042 u. ff.; 1692 
Schledda Schleda BA. 16, 2, 43) und: — Schlattein, 
ond. v. Neuftadt a, N. (1261 Slattin ME. 1, 242; 1692 
Schlattein BA. 16, 2, 57. Bergleiche zu beiden die ON.: 
slatina Krain, Steierm., Kroat., Serb. und Böhmen, Latein 
[slatina] Mähren, slatine Dalmat., slatiny slatinany 
Böhmen MA. 2, 234). 

164) tim&no, Sumpf; ajl. tim&no Koth, oberl. 
temeno, niederl, tymenca Sumpf. Davon die ON.: 
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timenca Timenit Kärnt,, temenica Krain, temenice Böhmen 
(MA. 2, 247). — Theuma, nnö. dv. Delönig (1267 in 
Dimen Dymen PU. 1, 37; 1280 Dymen PU. 1, 69; 
1288 in Dymen PU. 1, 88; 1294 Thymen PU. 1, 111; 
1328 Tymen PU. 2, 277; 1418 Teymen PM. 8, 105; 
1529 Teuma PM. 6, 15 u. ſ. w.). 

165) kropi- (feucht jein oder machen), gefteigert 
krap-; altifow. kropiti beiprengen, kropa Tropfen, nit. 
j. tſch. kropiti, tſch. krope Tropfen, njl. chrapa, r. kropiti 
krapati träufeln (MW.142 ab). — Kropitz bei Franzensbad 
(1218 Crapitz MB. 31, 496; 1317 EE. 3, 384; 1395 
Kropicz 1042 u. ö.). 

166) rosa, Thau; afl. njl. j. tich. oberl. niederl. 
u. ſ. w. rosa, polabiſch rüsa, (MW. 282a), tſchech. rosni 
Thau-, rosny thauig, rosnice Laubfroſch. — Rößnitz, 
Bad) und Drt, w. v. Plauen (1418 Rosenicz PM. 8, 102. 
Bol. jedoch Hinten unter Roßnig b. Karlsbad!) 

167) lonka, Xu; ajl. laka Sumpf, Bucht; nit. 
löka, in ON. durch „Moos“ überjegt; tſch. louka palouk, 
oberl. luka Wieſe, niederl. luka, |. luka Wiefe neben einem 
Fluſſe (MW. 173b), in ON. deutichem „Au“ entjprechend 
(MW. 173b MA. 1, 83). — Marftleuten, früher nur 
Leuten, bez. Zeufen (1314 in Leuken PU. 1, 53; 1354 
das Dorf zu Levken RB. 8, 292; 1356 Leukin MZ. 3, 
361; 1368 Leuken BA. 15, 3, 87; 1386 zu Lewthen [?] 
Wunſ. Arch.; 1422 Lewten ML. 1021; 1459 Lewken — 
Text: Lewben! — VO. 16, 29 fg.; 1577 der Marck 
Leuten GC. 121; 1692 Marck Leuten BA, 16, 2, 7 
u. |. w.). Vgl. die ON.: Lack Laak (löka) Kärnten, 
Steierm., luka Kroat., luka Dftgal., lukova ebd., louka 
lauky Böhmen, luky loukov Böhm. u. Mähr.; Ludau 
(lukov) niederl.; Neuwiefe (luka) oberl., Luckau Sachſen 
u. a. (MA. 2, 193). Lukany = an der Wiefe Wohnende. 

Angefchloffen mögen bier werden einmal Filz, das 
andere Mal Sandbantf. 
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168) plst, Filz, ticheh. Hieher vielleicht, wenn im 
Slawiſchen das Wort auch in der übertragenen Bedeutung 
gänge war: — Bulft, ſw. v. Markt-Schorgaft (ältere 
Formen ?). 

169) m&li, jeichte Stelle in Wafjer; |. meli Sand- 
banf, tich. m&l Gerülle, mèla Untiefe, feuchter Ort, p. miel, 
oberl. mjelny loder, niederl. mjelny fein, zur Wurzel 
melükü, klein, feiht, MW. 1958), — Mülln, ſ. v. 
Königsberg (1370 Milden DH. 26, 271; 1542 Milden 
ebd. 26, 272; 1537 vom Millen Eg. Arch.; 1785 Milln 
ST. 2, 168. Bgl. die ON.: melani Mellah Kärnt., 
meljani Kroat., meljine Dalm., mil’no Ojtgaliz., mel’na 
ebd., melnik zämely Böhmen, Möln (melno) Rügen u. a. 
(MA, 2, 201). 

170) bagno, Sumpf; p. bagno, ti. ruthen. oberl. 
bahno, niederl. bagrie, weſtruſſ. babna, r. bagno (MW. 6a); 
davon tſch. bazina baznina Sumpf, als Demin. baznice, 
verbunden mit ne — (deutjh un —) ergäbe: — Nebanit, 
w dv. Königsberg a. E. (1392 Nebasniez Eg. Arch.; 
1395 GC. 1042; 1412 Nebisniez Eg. Arch.; 1448 Nebesniez 
Wunf. Arc. u. |. w., erft jpät Nebanitz; fomit wohl Un 
jumpf oder fejtereg Land — da3 Dorf liegt am Ende des 
Franzensbader Torfmooreg.) 

An die Grenzicheide der Begriffe Waller und Land 
müſſen auch jene Ortönamen geftellt werden, deren Be— 
deutung an den Eindrud erinnert, welchen die Landſchaft 
oder ein Theil derjelben auf die Anfiedler machte, u. zw. 
jind fie deshalb Hier einzureihen, weil etliche Reihen der— 
jelben ungewiß lafjen, ob die Eigenschaft ſich auf Land 
oder Wafjer bezieht, jofern die flawijche Namengebung dabei 
nur im Adjektiv erfolgte, das Subftantiv regelmäßig weg- 
bleibt und auch nicht einmal mehr aus der abgejchliffenen 
Adjektivendung im Gejchlechte zu errathen ift. Hieher ge- 
hören die Begriffe weiß (vom Gegenſatze jchwarz bietet 
unſer Bezirk Fein Beifpiel), dann lieb (angenehm) und gut, 
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171) belü, weiß, afl. belü, davon bélidij, njf. béôél, 
tſch. bily (bili&i Bleiche), oberl. bjely, niederl. bjely, p. 
bioly, ruthen. bilyj u. f. w. (MW. 12a). Bgl. die ON.: 
bela Bellah Fellach, auch Weißenbach genannt, Kärnt., 
Fella bei Pontafel, belak Villach Kärnt., belo bela bijela 
Kroat., bela bijela Serb , bile bila biloje Oftgal., biola 
bielawy Weſtgal., bela bélava Böhm., bjela Weißwafjer 
Oberl. Sch. 12, bjela Bihlo Bu, 79, bjelow Böhlow 
Niederl., außerdem in Mittel» u. Norddeutſchl. Bühlau 
Böhla Böhlen Bihlo, Behlo Böhla Bu. 79, Bielow Below 
Bielaw Belfe Bölfe Bölfi und Hundert andere (MA. 2, 
142. 1443). — Feilitzſch, nö. von Hof (1355 Veilez 
SN, 7, 100; 1356 Veyltsch: UV 1, 974; 1373 Veilsche 
MZ. 4, 209, Feiltsche ebd. 4, 210; 1502 Feylisch HL. 
315; 1692 Feiltzsch BA, 16, 2, 86), und: — Vielitz, 
nw. v. Selb (1356 Viliez MZ. 3, 361; 1370 Fyliez 
RB, 9, 249; 1395 Vylicez GC. 1042; 1412 Phyliez 
MZ. 7, 146; 1413, Filicz MZ. 7, 215; 1414 Vilicz BA. 
15, 3, 75 u. |. w. Beide Namen entjprechen der jlawi« 
jchen Form bilice, be&lice, wozu die ON.: belica Krain, 
Kroat., Serb., belice Böhm. und die Bielitz Beelitz Belitz 
Bilitz Böhli u. ſ. w. (Bu. 79) gehören. 


172) 1jub, lieb, angenehm; ajl. ljubu theuer, nſl. 
ljub, tſch. liby, oberl. u. p. luby, niederl. Puby u. ſ. w. 
(MW. 171b). — Zeimiß, 5. v. Hof (1348 Lubenicz 
SN. 1, 165; 1360 Leubnitz RB. 9, 25; 1421 Lewbniz 
ML. 1080. 1084 u. oft, Leubnitz ebenda 1130, Leibmiz 
ebd. 1119, Leubnig ebd. 1129; 1448 Lewbnicz SN. 6, 
8369; 1486 Lewiez SN. 5, 245; 1502 Leubnitz HL. 
u. ſ. w. An jlaw: lipnice zu lipa Linde zu denken, fcheint 
das feite eu der alten Formen zu verbieten). Zu dieſem 
Begriffe gehört auh: — Liebau, zwei, bez. dreimal; 
Liebau, Bad u. Ort, ſö. v. Königsberg (1370 Lieba 
Lyba DH. 26, 268. 270, heute tichech. T.ibava, dag Adj. 
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libava deutet etwa Tieblich, in dieſem Falle wohl libava 
voda — liebliches Wafjer). 


173) dobrü, gut; afl. dobrü, nfl. dober, bulgar, 
dobür, ſ. dobar, tſch. dobry, p. dobry, oberl. niederl. 
dobry, ruthen. u. rufj. dobryj u. ſ. w. (MW. 47a), jehr 
häufig zur Bildung von Ortsnamen verwandt, doc, läßt 
fih nicht immer genau bejtimmen, ob eine Form rein 
appelativijch zu nehmen oder mittel eine von dobrü ab: 
geleiteten Perſonennamens gebildet if. — Doberau, 
nd. dv. Eger (1298 Dobraw ME. 1, 499; 1395 Doberaw 
GC. 1042 und fo immer; ſlaw. dobrava, vgl. noch Dobrau 
dobrava in Böhmen); — Döberein, ſw. v. Ebnath 
(1692 Döbrein BA. 16, 2, 64; flaw. dobrina, vgl. Die 
DON.: dobrinja Serb., dobryn Döbern Niederlaufig, dobrynja 
Polen dobfin Böhmen (MP. 1, 30) u. a — Döbra 
(das a iſt ſächſiſche Umbildung des Schlußvofales), zwei— 
mal; 1) Brunn-Döbra, n. v. Klingenthal; 2) Stein-Döbra, 
d. v. Schöned. Vgl. auch den Orts- und Bergnamen 
Döbra in Oberfranken. Dazu die ON.: dobrje Dobriad) 
Kärnt. (MA. 1, 99), dobra Kroat., Serb., dobro Serb., 
dobra Dftgal., dobrä dobre Böhmen, Döbra bei Pirna 
(da3 daneben den Namen Gutenfeld Hat, während anderer- 
jeit8 ein Nebenfluß der Elfter Dober [hier dobra voda 
= Gutes Waffer zu ergänzen] Heißt), noch Dobra Sad. 
(MA. 2, 157), Döbern Oftpreußen. Die Namen Döber- 
ig u. Dobertig |. unter den PN. Hinten. Siehe aud) 
Bu. 101. 


174) Iysü, kahl; tſchech. Iysy, Iysina Kahlheit Platte 
Blöße (MW. 1776). — Leifau, ſ. v. Berned (1421 
Lebßaw — für Lewfaw? — ML, 695; 1425 Leyssow 
ebd. 841; 1427 ebd. 616; 1433 zu Leysaw bei [Gold-] 
Cronach gelegen ebd. 1253; 1692 Leufau BA. 15, 3, 192. 
Leißau ebd. 145. (Mojektivifche Form lysava zemja, 
gora Land oder Berg). 
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175) ledina, unbebautes Land, Läde, Lehde; all. 
ledina, nfl. ledina, tjchech. lada, lado, niederl. lédo, oberl. 
lado, bulg. f. ledina, r. ljada, zur Wurzel lend — (MW. 
164b). Hievon die ON.: ledine rain, Ledein Steierm. 
(u. noch viele andere), niederl. l&da Lehde Zw., lezing 
Läſchen oder Löſchen Bu. 101 (MA. 2, 195). Bur letzteren 
Form möchte ich ziehen: — Leiten, (verjchieden ge- 
ichrieben) ; 1) Lehſten, wnw. v. Helmbrecht8 (1386 Lessen 
MZ. 5, 174. Lesten RB. 10, 182; 1692 Lesten BA. 16, 
2, 110); 2) Löhſten, Zöften, no. v. Weißenftadt (1299 Lesten 
circa Albam Ecclesiam RB. 4, 700; 1692 Lösten BA. 
16, 2, 5); 3) Löſten, fw. von Sparned (1346 Lehsten 
RB. 8, 59; 1421 zu Lesten... in Münchberger gericht 
ML. 1121, 1692 Lösten BA. 16, 2, 86). 

176) kamen, Stein; afl. kamy kameni, nj[. kamen, 
| komi kamen kam, tſchech. kämen, p. kamien, polab. 
komäi, oberl. kamjeni, niederl. kamen, r. kameni u. ſ. w. 
(MW. 110a). — Kemnitz, ö. von Gefell (1332 von der 
Kemniez BA, 15, 2, 224; 1418 Kempnicz PM. 8, 96; 
1428 zur Kempniez Märder 141; 1445 zur Kemnicz 
Egerer Arch.; 1529 Kemnitz PM. 6, 7; als kamenica, 
jteinige3 Land, bez. Steinchengegend, zu vgl. mit den ON.: 
komenica rain, Bulg., Kroat., Serb., kamnica rain, 
kamenica Slowakei, oberl. kamjenc Kanıenz Sch., kamjerica 
Kemnitz, kamjenica Chemnig, auch Samen; und Bad 
cameniza Sachſ., cameniz, caminie (Chemnitz) Pommern, 
Kemniz bei Greifswalde (MA. 2, 178. 179), Kamnitz 
Pojen u. a. 

177) kremen, Kieſel; ajl. kremy, njl. kremen, 
j. krem kremen, tſch. krem kfemen, oberl. kSem, niederl. 
k$emef, p. krzemien, tr. kremeni (MW. 137b). Dazu: 
— Kremitz, w. v. DBerned (1431 zu Chrenwicz Eg. 
Ardh.; 1692 Chremitz BA. 15, 3, .121; vgl. die ON.: 
kremnica frain, kremenec Kroat., kremenicaebd., kremenice 
Böhmen, kremnica Kremnig Slowakei, krzemienica Galiz., 
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niederl. kSimice Krimnitz Krimmitz Bu. 103 u. a. MA. 2, 
188). — Krömen, ehedem bei? (1435 Krömen ML, 1043; 
ähnl. die ON.: kremen rain, Sroat., kremen Böhn., 
Kremmen Kremmin Niederl. Bu. 103, eremene Pommern; 
MA. 2, 188). 

An die Bodenbejchaffenheit jchließt die Pflanzendece. 

178) by-, wachjen; von diefer Wurzel: afl. bylije 
Pflanze, njl. bil bilo Halm, bilje Gräfer, ſ. bilje Kräuter, 
biljika Halm, ti. byl Stengel, byli bylina Pflanze, p. 
byle Holzſtrauch, bylina Kraut, bylica Beifuß, niederl, 
bulica Beifuß, r. bylie Kräuter u. ſ. w. (MW. 26 ab). 
— Feuln, n. dv. Trebgaft (1421 Fewlen MI. 324. 332; 
1422 zw. Trebgast u. Fewlein ebd. 409. [416]; 1427 
zw. Trebgast u. Fewlen ebd. 432; 1692 Feuln BA. 15, 
3, 121). Es ift wohl als urfpr. bylina die bloß grafige, 
buſchloſe Stelle gegenüber Trebgaſt (f. d.). 
179) sarüi, Binfe, njl. Sar Binfe, aus deutfchem saher, 
Sahr (= gras) (MW. 337a). — Schorgaft, zweimal; 
1) Ludwig: Schorgaft bei Kupferberg (1363 Ludeweiges 
Schorgast RB 9, 91; 1381 Ludweigschorgast RB. 10, 69; 
1421 Ludweigg - Schorrgast ML. 260; 1425 Ludwig- 
schorgast ebd. 425); 2) Markt-Schorgaft (1293 Schurgast 
RB. 4, 549; 1341 Marktschorgast RB. 7, 316; 1363 
Markschorgast RB. 9, 91; 1366 Marktschorgast RB. 9, 
138; 1418 Markschorgast RB. 12, 283; 1517 Schorgast 
GC. 361). Scorgaft ift ein zweitheilige® Wort, deſſen 
1. Theil vorjtehend erklärt if. Der 2. Theil gehört zum 
Stamme gonstü, ajl. gastü dicht, nſl. göst, ſ. gust, ti). 
husty , oberl. husty, niederl. gusty u. j. w. (MW. 72b); 
„von der Dichtheit der Pflanzen Haben wohl die mit 
gastu zufammenhängenden ON. ihren Urfprung“ (MA. 1, 
84). Mit -gast find in unferem Gebiete noch verbunden: 
Leugaft, Trebgaft, ander&wo in Mittel- und Norddeutjchland 
noch: Kordigaft, ein Berg im fränk. Auragebiete (wohl 
aus korigast zu kora = Rinde, alſo gleich mit Leugaft), 
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Settegaſt, Wolgaft, Laubegaft b. Dresden, Radegaſt, Schur- 
gaft, Vehlgaft, Melgaft u. a. 

180) rüdes, njl. rdesen dresen Flohkraut, rdest 
Saamfraut , drdres Knöterich, oberl. drost, niederl. drest 
(MW. 284b). — Dresnig, Wüftung bei Gofel im Eger- 
ande (1316 Villa deserta dieta Dresniez ME, 1, 644), 
Bon demjelben Stamme wohl auch Dreswit bei Weiden. 


181) loboda, Melde; nfl. loboda lebeda, bulg. ſ. 
ti. loboda, tſch. auch lebeda, oberl. loboda, nieberl. 
loboda u. |. w. (MW, 172b). — Leubeda, Leubetha, 
n. v. Adorf (1328 czu der Lewbatein PU. 2, 276; 
1378 Lubetin PU, 5, 507; 1533 Lobeda RZ. 350; 
1692 Leibeda BA. 16, 2, 125; urjprünglic) lobodina). 


182) gorchü, ajl. grahü Bohne, nfl. grah Erbſe, 
tich. hräch, p. groch, oberl. hroch, niederl. groch u. ſ. w. 
(MW. 74a). Ueber grahu, Erbfe, in ON. vgl. MA. 1, 
84. Solche find 3. B. grahovo Krain, grahoviäta Serb,, 
hrachov hrachovä Böhm., hrachovee Mähren, hrahoviste 
Böhm., grochowce Weſtgal., Groce (Grochow) Niederl., 
grochowa (Grachau) u. grochowisca (Grochwitz) Schlefien 
(MA, 2, 166). — Gragnitz, j. v. Weidenberg (1421 ein 
acker im Flure zu Weidenberg, ein acker vor der 
Gregliez gelegen ML. 726. Gragnitz, gregliez führt 
wohl auf ein grachovica zurüd. Ueber Wechjel zwiſchen 
v, I und n fiehe vorn). 

183) versü, SHaidefraut; njl, vréês, tſch. vres, 
ober. vfos, niederl. fos (MW, 384b). — Rehau (1382 
Resaw BA, 15, 2, 232; 1387 88. 5, 245; 1412 Resawe 
MZ. 7, 89; 1417 Resaw Resawe MZ, 7, 585; 1458 
Resaw Münchn. Arch.; 1502 Markt Rechßaw HL. 270; 
1527 Rehau Eg. Arch.; 1692 Rehau BA, 16, 2, 98. 
Grundform ift das adjektiviche resava. Uebrigens gibt 
es in ſüdſſawiſchen Sprachen aud) ein resa, das Kätzchen, 
Blüthenkägchen, bedeutet und wovon Miklofih (MA. 1, 96 
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u. 2, 227) die jerbiichen ON. resnica resnik resava u. 
resavica ableitet.) 

184) koni träva, tſch. Pferde-Gras; über trava 
in ON. vgl. MA. 1, 84. Hiezu mit Zweifeln (!) das fonft 
nicht erflärlihe: — Konderau, jw. v. Waldfafien (1225 
Chantraw ME, 1, 171; 1245 ebd. 1, 208; 1257 Chantrowe 
ebd. 1, 231; 1583 Condrau Eg. Arch. u. f. mw.) 

185) lobozi, Stengel, p. loboz (MW. 172). Wenn 
nicht zu einem eigenen PN. oder etwa zum Gt. lovü 
ang (MW. 174b), jo hieher: — 2053, fd. v. Falkenau 
(1388 von Lobe — ftatt Lobes? — BA, 15, 2, 239; 
vgl. auch die ON. in Böhmen: Lobez Lobet Lobetek). 

186) trüs, Schilf; afl. trüstü, njl. test, f. test, 
trska Rohrgebüfch, tich. trest (Genetiv trsti) u. titi trtina 
Rohr, Schilf, trtiniste Rohrgebüſch, p. tresc Rohr, trzeina, 
oberl. niederl. scina u. |. w. (MW. 364 ab) — Tirſch— 
nis, Türjchnig, zweimal; 1) nnd. von Eger (1394 Dorsniez 
Eg. Arch.; 1389 Torsniez ebd., 1395 Tursniez ebd.), 
2) nw. von ZTürjchenreut (1347 Türnitzt RB. 8, 106; 
1348 Türsnitz RB. 8, 142; 1350 Türsniez Münchn. 
Ard.; 1354 Türsnitz RB, 8, 309 u, ö. Vgl. die ON.: 
trstenica Kroat., Dalmat., trstenice Böhmen, trzeienica 
trznica Weftgal. (MA. 2, 250). — Tröftau, fw. von 
Wunfiedel (1314 Drosen ME, 1, 625, für Trosein?; 
1692 Tröstein BA, 16, 2, 24; etwa trstina, Rohrgebüfch. 

187) ternü, Dorn, afl. trünü, ſ. tſch. trn, p. tarn, 
polabijch tren, oberl. cerä, niederl. Sern u. f. w. Bu 
demjelben Urftamme auch ſ. trn, trnokop = Reut (Dorn- 
hau) (MW. 355a). — Tirna, ſö. v. Tachau (1259 Tyrna 
EE, 2, 228; 1308 in Tirnowe RB. 5, 142 u. ſ. w. 
Urfprünglich adjektivifch trnava = Dornicht.) Vgl. Bu. 97, 

188) dr&nü, Hartriegel; afl. dr&nü, nſl. dren u. ſ. w. 
— Dreinz, Treuniß, oſö. von Eger (1273 Treinzh 
EE. 2, 811; 1294 Dreynz ebd. 2, 1661; 1306 Dreynez 
ebd, 2, 2104; 1341 Dreincz ebd. 4, 1042; 1373 Dreineze 

8* 
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Reg. imp. 8, 5206; 1395 Dreinez GC. 1042; urfprünglich 
drenica; vgl. die ON.: drenovec Krain, Steierm., dreno- 
vica rain, drenisce ebd., drenica Serb., drenice Böhm., 
ober. dfenov Drähna, niederl, dfonov Drehnow Drehna 
Bu. 83 (MA. 2, 158). 

189) glogü, ajl. glogü Weißdorn, davon die ON. : 
glogovica Krain, glogovo glogovica Kroat., hlohov hlohova 
Böhm., p. glogov Gal., Glochau u. a. (MA. 2, 162). — 
Lohan, nö von Kemnat; als glochava? Belege noch zu 
finden. 

190) siba, Ruthe, grüner Zweig; nfl. jerb. Ziba 
u. ſ. w., davon die ON.: Sibice Sibovac Kroat. (MA. 2, 
245). Hiezu vieleiht: — Schaben, nö. v. Königsberg 
a. €. (1309 Scheyben EE. 2, 2188; 1352 Scheben Mündn. 
Ard.; 1859 DH. 21, 167; 1370 ebd. 26, 271; 1395 
Tscheben ebd. 21, 171; 1409 von Schoben &g. Ard).; 
1785 Schaben ST, 2, 47). 

191) chochülü, Buſch; tſch. chochol, oberl. khochol, 
niederl. chochol, r. chocholü MW, 88a). Hieher etwa: 
Köglig, fö. v. Kemnat, urfpr. chocholica, Heiner Bufch ? 
Aeltere Belege wären erwünſcht. 

192) grümü, Staudicht, ajl. grümü Gebüſch, ſ. grm 
fruticetum, njl. grm Stauden (MW, 80a). — Görmit, 
nnd. dv. Weiden. Urſprünglich grmica = Meines Gebüſch; 
vgl. die ON.: Germ oder Stauden (grm) Krain, grmljani 
Hercegowina (MA. 2, 168). 

193) horastü, Reiſig; afl. horastü, nfl. hrast Eiche 
(in ON, aber durd; „Hart“ überſetzt), j. hrast Eiche, tſch. 
chorast chrast Reiſig, p. chrost, oberl. khrost. — Kröftau, 
ſw. von Blauen (1328 Crosteyn PV 2, 277; 1418 Kröstein 
Crosten PM. 8, 97; 1421 zu Krosten — im Texte Trosten 
— ML. 1159; 1428 Cröstein Crostein Märder 141; 
1433 Krosten PM. 6,73. Urfprünglic) krostany, chrostany 
= GSiedelung der im Reifigbufch Sigenden. Vgl. die ON.: 
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Groſchau Groſchum chrasttany Böhmen, Kroftau klırost 
Oberl., Krofta krost Niederl. MA. 2, 171. 172. 1, 100), 


194) 1&sü, Wald; afl. lesü, nfl. les, tjch. les, p. los, 
polabiſch l’os, oberl. l&s, niederl. l'eso u. j. w. (MW. 167b). 
— Leſſau, fw. v. Weidenberg (1428 Lechsem ML. 388; 
1430 zu Lechsen ebd. 880; 1437 Lesem Leßem ebd. 
946. 947; 1692 Lessa Leßa BA. 16, 1, 5. Gehört, weil 
da8 ch der älteren Formen Hindernd fcheint, nur frag- 
weife hieher, auf eine Form lesany = Waldbewohner 
deutend). — Leßnitz, ofd. bei Schladenwald 1735 Lejnitz 
ST. 2, 153. Bgl. die ON. lesnica Kroat, lesnice Mähr., 
mezilesice zälesi Böhmen, lesnica Kärnten, lezne Bad) in 
Sachſ., Lößnig lesnitz lesenitz Sachſ., Lesnitz See auf 
Rügen (MA. 2,194. 195). — Pulsnitz, ehedem bei Münch— 
berg (1421 wismat zu Pulsniz gelegen und leit im stat- 
rechte zu Munchberg ML. 1206; 1428 Pulfiniz ebd. 1199; 
1435 zu Pulßniz, under Pulfsniz ebd. 1211. 1212; 1435 
under Pulfßniz gelegen under dem Schotleß ebd. 1211. 1212; 
die volle urfprüngliche yorm war po-lesniei = die an dem 
Walde Sigenden. Aehnlich find die von l&sü mit Präpo- 
fitionen gebildeten ON, (außer den jchon vorgeführten mezi- 
lesice, zälesi) noch: podiblesane Serb., nälesi podlesi 
Böhm., stredolesi Mittelwald Mähr., miedzylesie Bolen, 
podlas podlasek podlesic przylasek zaleszany Galizien 
(MA, 2, 194. 195). 


195) gvozdi, Wald, njl. gozd gojzd, tſch. hvozd 
(auh Berg, in ON. durh Wald, Hart überſetzt). — 
Woſant, ſw. von Tachau (die dialeft. Aussprache „Wosınat“ 
bezeugt den neutjchechiichen Namen bazantov — zu bazant, 
Faſan — als unverftandene Deutung. Es ift hvozd’any 
— Waldbewohner, vgl. die ON.: gvozdna Aroat., gvoz- 
nica Serb., hvözdjanka Galiz., hvozdna Mähren, gwoZdzian 
Sclefien, gwozdzianka Galiz., Wojchana hvozd’any Böhmen, 
niederl, ofen gozna (MA, 2, 169. Better Ortsn. 5). 
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196) lagiü, unjer Lob, ajl. lagu Wald, nil. lög 
Hain (bier in ON. durch Au überjeßt), |. lug. Hain Röhr- 
icht, oberl. Juh Moor Wieſenbruch, niederl. ug Wafferpfuhl. 
Hieher ftelle ich — auf Mikloſichs Autorität, |. u. geftügt: — 
Lonfig, ö. dv. Türfchenreut (1224 Lonsicz ME. 1, 168; 
1225 ebd. 171; 1230 Lonsitz ebd. 1, 179 u. f. w. Bu 
lagü zieht Mikloſich u. a. auch: lonsnich aus Kärnten, ält. 
Beleg, dann lonsnice losnice luonznica Laßnitzbach in 
Steiermarf; MA. 2, 192,193). 


197) dombü, urjpr. dombrü, Baum überhaupt, dann 
Eiche, afl. dabü, nfl. döb, f. dub, tſch. dub, p. dab, polab. 
dob, oberl. niederl. ruthen. ruf. dub (MW, 48a). [Bei 
der Unmöglichkeit, die Bedeutungen Baum und Eiche in 
den ON, abzugrenzen, ftelle ich alle mit dob- beginnenden 
ON. bieher und jammle unter dub, ſ. u. die mit doub- 
beginnenden] — Dobenau, VBogtland-Gau (1122 in pago 
dobna PV. 1, 1; 1244 pagus dobnensis PU, 1, 15; 1267 
in terra Dobene PU, 1, 38, 39; 1280 in terra Dobnensi 
PU. 1, 70; 1328 Dobene PU. 2, 290; vgl. die ON.: 
dobje Krain, Steierm., dubinica Serb., dubne duberiko 
dübraky Galiz., Tauban oberl. dubo, Duben nieberl, 
dubego (MA, 2, 155, 156). — Dobened, nw. v. Oelsnitz 
(1279 de Dobeneke Dobeneche PU. 1, 64; 1297 de 
Dobnecke PU, 1, 127; 1303 de Dobeneche RB. 5, 50; 
1319 voe Dobeneche UV, 1, 499 u. ſ. w. Bildung zu 
dombü? Etwa mittel3 eines PN.? Vergleicht man aber 
Dobarent, ſ. h., fo könnte -eck das deutjche „Ed“ fein 
und bloß der PN. dob- darin fteden, Doben-eck wie 
Dobenreut = Ede, bez. Reut des Dobe. Lebterer fcheint 
freilich dann doch wieder zu dombü zu gehören.) — Döbitſch, 
w. dv. Goldkronach (ald urfpr. dobice, dobite hieher. Bol. 
die ON: döbee Krain, Kärnt., dubica dubovica Froat., 
dubica dubat Serb., dubec dubet doubice dubice Böhmen, 
debica Galiz., oberl, dubec Daubit (MA, 2, 155, 156). 
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198) borü, Nadelbaum; ajl. borü Fichte und borije 
Nadelwald; njl. bor borovec (borovnica die Heidelbeere), 
bulg. bor Tanne, borika Fichte, kroat. bor Lärche, borovica 
Tanne, jerb. bor Führe, borovica Wachholder, tſchech. bor 
Kieferwald,, p. bor Fichtenwald, r. bor Nadelwald (MW, 
19b). Für die Slawen unjerer Gegend wird wohl Fichte 
gegolten haben. Davon: — Förba, in etwas geänderten 
Schluffe zweimal; 1) Förba, nö. v. Eger (1313 Fyrbon 
ME, 1, 616; 1319 Firwon ebd. 1, 676; 1396 Firban 
GC. 1042; 1504 Virba Eg. Arch.; 1570 Firba ebd.); 
2) Förbau, fw. v. Schwarzenbad) a. ©. (noch 1502 
Forban HL, 333; 1551 Forbaw Eg. Arch.; 1692 Förba 
BA. 16, 2, 79; in beiden Fällen urjprünglic) borovany 
— die Bewohner eine bor, Nadelwaldes, oder zu einem 
PN. Bor, MP. 3. Bgl. den ON. Borowan Borovany 
Böhmen). — Förmig, nö. dv. Sparned (1361 Vormitz 
MZ. 4, 207; 1419 Formitz RB, 12, 309; 1692 Firmitz 
BA. 16, 2, 90. Aus borovnice). — Fortſchau, f. v. 
Kemnat (1692 Fortschau BA, 16, 2, 64. Wie vielleicht 
die vorigen, zu einem PN. mit dem Thema borü, wovon 
3. B. tſchech. borejov, boranoviei, boret, borikov, borkov, 
borisov, borsov u. a. gehören, MP, 16. 17. Fortſchau käme 
dem borsov am nächſten). 

199) tisü, Eibe; afl. tisü Tarus, tisa Fichte, uff. 
bulg. tich. tis Eibe, ſ. tis Lärche, p. eis, rufj. tisü Eibe 
u. ſ. w. (MW. 357a). — Theuffau, ſſw. v. Falfenau a. €. 
(1454 Teissaw Theyssaw DH. 26, 272; 1581 zu Teifa 
Eg. Arch.; 1785 Teisau ST. 2, 47, neutſchech. Tisovä); 
— Tiffa, ſö. v. Tachau (1233 Tissa ERB., 1357 Tyssaw 
LC. 1, 48 u. ſ. w); — Tiffau, n. dv. Tepl (1273 
Tyzzoua = Tizovä EE. 2, 825; alle drei Namen führen 
auf die adjektivifche Bildung tisova = Eiben- zurüd; vgl. 
dazu die ON.: Tifau, Tifow, Tijoweg, Tiſſow in Böhm., 
tisav tisov Eiben Krain, tysov tysova Oſtgal., disow 
Weftgal., Zeißholz oberl. disov Sch. 10 (MA. 2, 247), 
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200) hvoja, Kiefer, Fichte, Tanne, njl. hojka Tanne, 
vr. chovj chvoja, tſch. chvoje Fichten- u. Tannennadel, 
p. choja Kienbaum, oberl. kh’ojna Kiefer. — Woja, ſö. 
v. Oberfoßau (1405 Woyen SN, 4, 197; 1502 Woya 
HL. 305b; urfpr. wohl hvojany = die bei den liefern 
MWohnenden; vgl. die ON.: chvojno Kahn, Böhmen, 
chvojenec chvojence ebd., chvojnica Slowakei, chojno 
Polen, Kumig oberl. khojnica, Kunersdorf verdeutjcht aus 
niederl. chojauy [unfer hvojany] Bu. 95, auch Choina 
Cheyn in Bommern (MA, 2, 171. 172). Bgl. Bu. 95 
unter chojna. 


201) dub, Eide, ſ. o.; tſch. doubrava Eichenwald, 
nl. dobrava, ſ. dubrava, p. dabrowa, oberl. nieberl. 
dubrava (MA. 48a). In diefen Formen dürfte (im 
Bergl. zu 197) die Bedeutung Eiche, bez. Wald von Eichen 
hervortreten. — Taubarat, fü. von Eger (1313 in villa 
Taubra EE. 3, 115; 1395 Tawberat GC. 1042 u. nun 
immer mit unorganiichem Schluß -t; 1555 Tauberth &g. 
Arch.; Vgl. die ON.: dobrava Krain, dobraua Hart Forft 
Kärnt., dubrava rain, Herzegowina, dubrova Dftgal., 
dubrava dubrova dubrovo Rußl., doubrava Böhm. Mähr., 
dübrava Slowakei, Dubrau oberl. dubrava, niederl. Dubrau 
dubrava u. ſ. w. (MA. 2, 155). 


202) brestü, Ulme; afl. brestü, ufl. brést, ti. 
brest, p. brzost u. |. w. Wohl Hieher ift der in der 
1. Abth. unter 143 eingeftellte Ortsname Birft zu ziehen, 
— Birft, Vierſt (Belege an angef. Stelle), vgl. die 
ON.: Wreft brest Krain, brest Kroat., bres Serb., brist 
Dalm., berest Oſtgal., berestje ebd., brest Böhmen, Brifl 
Preußen (MA. 2, 146). 


203) buky, bukuve, Bude; aſl. buky bukuve, 
njl. bukev, tjch. oberl. niederl, buk u. f. w. (MW. 24a). 
— Budwa, wſw. v. Falfenau a, E. (1304 Bukban RB. 
5, 74; 1318 Pukwan Pugewan DH, 21, 162, 163; neu— 
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tichechifch verderbt bukovina; Urform bukovany = Siedelung 
der bei einem Buchenwalde Wohnenden, MP. 3). 

204) klenü, Ahorn; aſl. klenü, njf. klen, f. klen 
klijen, p. klon, oberl. klon klen, niederl. kl’on, r. klenu 
(MW. 118a), tſchech. klen u. |. w. — Klenau, Groß: u. 
Klein, nnd. v. Türfchenreut (1224 Klenau Chlenau ME. 
1, 167; 1225 Klenaw ebd. 1, 171; 1230 ebd. 1, 179; 
adjektiviiche Bildung klenava). 

205) berza, Birke; ajl. bröza, njf. ſ. breza, tſch. 
bfiza, p. brzoza, oberl. bfeza, niederl. bfaza, r. bereza 
u. ſ. w. (MW. 11a). — Freſig, Fröffig, ehed. ſſö. bei 
Plauen (1418 Fresig Frossik PM. 8, 93; 1467 zu Freß- 
nigken ebd.; 1481 Fresig ebd.; 1482 Fresigk ebd.; viel- 
leicht PN.-Bildung brezik zu breza; Vgl. aber die ON.: 
breznik rain, oberl. Briefing brezinka, niederl. bfeznik 
Briefen Bu. 90 u. a.). — Friefen, Klein- und Groß,- 
d. v. Plauen (1267 de magno Vrizen PU. 1, 37; 1418 
Friesen, grosen Friesen PM. 8, 94; Cleinfrysen, winzigen 
Frisen, wenig Friesen ebd. 8, 96; vgl. die ON.: Frieſach 
breza Kärnten, Frejen ebd. u. Steierm., Briefe niederl. 
bfaski, Briezen Priefen Prig Prigen Bu. 90, und viele 
andere (MA. 2, 146. 147). — Preiſſach, nw. v. Brefjat 
(1484 Preissach MB. 25, 417; urſprünglich wohl brezahu, 
Birkicht, und formell gleich obigem Friefacd in Kärnt.). — 
Pröjau, f. v. Falkenau (1370 Preysa DH. 26, 271; 
noch 1785 Preysau Presau ST. 2, 47, neutſch. pfesava (!); 
adjektiviſche Form biizava von obigem tſch. briza; ähnlich 
die ON.: brezova Serb., brezova Mähr., oberl. bfezow 
bfezyna, niederl. bfazina (MA. 1, 96. 100. 101). Da 
aber Sojau in Böhmen = zasada ift, könnte wohl gar 
Pröſau presada fein? Siehe hinten. 

206) jasenü, Eſche; nfl. jasen jesen, tſch. jasen 
jesen, oberl. jaseri, nieder, jasen (MW. 100b). — Gasnitz, 
ö. von Eger (1299 Jesnicz ME. 1, 512; 1308 Jesniez 
ebd. 1, 569; 1395 GC. 1042; noch 1553 Jesnitz Eg. Arch.; 
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1641 Jäßnitz ebd.; urjpr. jasenica, Ejchicht, Heiner Ejchen: 
wald; vgl. die ähnlichen ON.: jesenice Aßling Krain, 
jasenica Bulg., Kroat., jesenica Kroat., jasenice Dalm., 
jesenice ebd., Jechnitz jesenice Böhmen, jasenice Mähr.; 
Jeßnitz oberl. jasonica, dann Jeſſinitz, Jeſſinetz Bu., Jößnitz 
bei Reichenbach i. S. u. a. (MA. 2, 275). — Jeſſen, 
n. v. Münchberg (1361 Jesen MZ. 4, 207; 1376 SN. 
3, 39; 1421 zum Gosen ... . in Münchberger gericht 
ML. 1122; 1692 Jessen BA. 16, 2, 89; urfprüngl. viel 
leicht jchon jesany jasan(jan)y = Siedler bei den Eichen; 
vgl. die ON.: jasen Krain, jesani Weiſſach Kärnt., jasen 
Kroat., jesenje ebd., jasen Herzegowina u. Serbien, jeseh 
Geſſing Gefjeln Göffen Böhm., jaseno jeseno Slowalkei, 
jaseh jasyna ebd., Jeſſen niederl. jasen ferner Jeſſin, 
Sejlinig, Syeffineß bei Bu. 93 und viele andere (MA. 1, 100. 
101. 1, 175). Zu merken ift jedoch, daß e3 auch ein ſlaw. 
jasinü offen, nfl. jasa jesa baumloje Gegend gibt, wozu 
u. U. der ON.: jasna Galizien gehört (MA. 2, 175). 
207) jelicha, Erle; ajl. jeliha, nfl. jolha, jelsa, 
jolga, olsa u. ſ. w., tſch. jel3e olse, p. olcha olsza, 
polabifch vülsa, oberl. niederl. volsa u. |. w (MW. 103a). 
— Fölſchnitz, ö. von Kulmbach (1421 Folschniz, 
Folschyz u. Folschizsch ML. 323. 1254; 1422 by 
Eberspach und Folßniz ebd. 382; 1437 zw. Fölschiz u. 
Kawerndorf ebd. 460. Folschize Folschiz ebd. 545. Ber 
Name gehört nur fragweije hieher, wenn eine Umbildung des 
anlautenden (dialektiichen oder au ve = in entipringenden) 
v angenommen wird. Möglicherweife, doch vielleicht weniger 
gut darf man an den PN. Boles denken, woher die ON.: 
Bolefhin Böhmen, Mähr., boleszyn Polen, bolaseyce 
niederl. u. ſ. w. (MP. 16). — Oelſchnitz, in zwei Formen; 
1) Oelſchnitz, nö. v. Stambach (1352 zu groschen 
Oelsniez, zu klein Oe. MZ. 3, 272; 1369 Oelsnitz 
RB. 9, 215; 1376 Olsnitze ebd. 9, 344. Olsnieze SN. 3, 
39; 1421 Oelßniz Olßniz ML. 1259. 1260; 1428 Oelßniz 
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Oelsniz ebd. 1197; 1429 Oelschniz ebd. 1264; 1692 
Oelsnitz BA. 15, 3, 133); 2) Oelsnitz i. ®. (1225 de 
Olsniz PU. 1, 11; 1328 Olzeniz PU. 2, 277; 1357 
Olsniez PU. 5, 408; 1372 Olsniez PU. 5, 483; 1412 
MZ. 7,93 u. ſ. w. Bol. die ON.: elbica Bulg., ölsanyca 
Dftgal., olesnice Böhmen, Oels Mähren, olsavica Slowalei, 
voleönica volsinca Oelſa oberl., voläynka Elsnig nieberl. 
Zw., lsnig Ölsnig Bu. 65; lſchütz Sachſ., ulsniza 
Bad) auf Rügen (MA. 2, 208). Bgl. Bu. 94. 

208) verba, Weide, ajl. vrüba, njl. tſch. ſ. vrba, 
p. wierzba, polabiſch värba, oberl. vjerba, nieder. vjerba, 
r. verba u. |. w. (MW. 383a). — Wirbenz, w. von 
Kenmat (1282 Wirwentz RR. 6; 1692 Wirbentz BA. 15, 
3, 182; urjprünglic} vrbenec zu vrba, wie dubenee zu 
dub; vgl. die ähnlichen ON. von verba: vrbanec vrbanei 
Kroat., vrbnica Serb., vrbice Fürwitz Böhmen, verbna 
Oftgal., vrbne vrbny Fellern Böhm., Würben Mähren, 
vrbany Slowakei, Werben niederl. vjerbno Bu. 92, Würbitz 
Polen u. a. (MA. 2, 257). gl. Bu. 92. 

209) dervo, Baum, Holz, aſl. nl. drevo Baum, 
tich. dievo Holz, ebenf. oberl. drevo, niederl. drovo u. f. w. 
(MW. 42b). — Trebgaft, ſö. v. Kulmbach (1382 Treb- 
gast RB. 10, 90; 1421 Treügast ML. 324. Trebgast 
ebd. 332. 719. 777, Tregast ebd. 730; 1427 Trebgast 
ebd, 432. 736; 1517 Tregest GC. 361 u. f. w.); urſpr. 
wohl drevogast, drevegast, holzreicher Ort. Wegen gast 
fiehe bei Schorgaft unter Nr. 179. 

210) lub-, Rinde (wohl auch für Nindenpflanze, 
d. h. Holzwuchs), njl. lub lubje, tſch. niederl. lub, oberl. 
lub u. ſ. w. (MW. 175a). Hieher möchte ich nach den 
älteren Formen mit b und bei dem Umftande, als -gast nur 
an Pflanzennamen tritt, ziehen: — Leugaſt, mehrfach; 
1) Markt⸗Leugaſt (1313 Lubeyast d. i. Lubegast UV. 1, 
435; 1349 in Obernleubegast UV. 1, 914; 1384 Leub- 
gast RB. 10, 132; 1421 zu Lewgast ML, 397); 2) Zeu- 
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gaft, Leygaſt, ö. v. Wiefau (1224 Leubgast ME. 1, 167; 
1245 Leubgast ME. I, 208; 1302 Levbgast ME. 1, 531; 
1347 Lewbgast RB. 8, 106; 1692 Leugast BA. 16, 2, 
57. Bol. Laubegaft bei Dresden. Ueber gast fiehe unter 
Schorgaft (Nr. 179); daß lub-, Rinde, ortsnamenbildend 
ift, beweifen: Laufen (lubno) Kärnten, lubnica Serbien, 
lubna Galiz., lubny Rußl., lubina ebd., luby lubno lubne 
lubna lubny Böhm., lubno Polen (MA. 2, 197). 

An die Ortdnamen nad Stein und Pflanze ſchließen 
fi die nach Thieren an. 

211) golombi, Taube; aſl. golabi, nf. golöb, |. 
golub, tſch. holub, p. golab’, oberl. holb’, niederl. golb 
golub u. ſ. w. (MW. 70a). — Hollewing, wuw. von 
Tepl (1273 Holubino EE. 2, 825; jeßt tſch. Holubin; 
zu einem PN. Holub’, Holuba, wovon auch die ON.: 
golubinak Kroat., golubinje Serb., golabino Bolen, 
Solben oder Taubenhain niederl. golbin (MA.2, 162. 163). 

212) lebedi, Schwan, afl. lebedi, njl. bulg. lebed, 
tr. lebedi, f. labud, tſch. labut' — „die 2. Silbe wird 
urfprünglich einen Naſal enthalten und auf d ausgelautet 
haben“ (MW. 1622). — Labant, n. v. Pfraumberg 
(1716 Lobandt Lobat PF. 307); neutjched). labut? — 
ftelle ich troß der heutigen flaw. Form nur zweifelnd hieher. 

213) orilü, Adler, afl. orilü, ni. -bulg. tſch. orel, 
p. orzel, oberl. vorol, niederl. jerel herel u. ſ. w. (MW. 
227a), tſch. orlice Adlerweibchen. — Wurlig, w. v. 
Rehau (1468 Wurlitz SN. 1, 98; 1692 Wurlitz BA. 15, 
3, 12]. Bgl. den Namen Erlisgebirge vorlicka Pett. u. 
die DON.: orlica Kroat., orlié Dalm., oreled Oftgaliz., 
orlice Böhm., Hörlitz niederl.. vorlice. Bu. 75. 100 u. a. 
(MA. 2, 209). | 

214) baranü, Widder, ajl. barauu, tſch. beran, 
wiederl. baran, oberl. boran u. ſ. w. (MW. 7b). — 
Borau, Deutſch-B., jw. dv. Tepl (1273 Baran, EE. 2, 
825 — das gleichfall® um Tepl gelegene Böhmiſch-Borau 
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heißt in derfelben Urkunde Baranouo, heute lauten beide 
tihed). Beranov; — zu einem PN. Baran, Beran, [vgl. 
Regifter zu EE. 2], alfo Beſitz des Baran, Beran zum 
vorjtehenden baranü). 

215) koza, Ziege, kozilü Biegenbod; ajl. koza 
kozilü, njl. tſch. koza kozel, p. koza koziol, oberl. niederl. 
koza, oberl. kozol, r. koza kozly Bod u. ſ. w. (MW, 
136a). — Goſel, fd. von Eger (1224 Gozel duas villas 
ME. 1, 168; 1245 in Gozel ebd. 1, 208; 1359 Goßl 
Münchn. Arch.; 1395 Gosel GC. 1042 u. f. w. — nur 
widerftrebend hiehergeftellt beim Mangel eines anderen 
Stammes für diefes jedenfall? ſlawiſche Wort, das bei 
ung einen Übergang des k in g zeigt, der fonft in den 
vielen von koza allüberall gebildeten ON. nicht vorkommt. 
Bgl.: kozili Serb., kozelj ebd., kozel Rußl., kozly Oſt— 
galiz.,. kozly kozl& kozli Böhm., Koſel oberl. kozly Sch. 14, 
Kajel kozle kozlov Zw. Bn. 68, Koslau Koslowo Koslowitz 
Koslinfa Koslig Köslin, vierzehnmal Koſel Bu. 126, Köffeln 
früher cozela Sachſ. u. a.) — Köſſeine, 1) Doppelgipfel- 
berg bei Redwitz, wird. als kozina = Ziegeuort zu erffären 
jein, vgl. bulg. ſ. u. j. mw. kozina; davon 2) Bach, an dem 
Berge entipringend (1434 die Koßin Eg. Arch.; 1603 
Kössein ebd.). 

216) losi, Elen, r. losi, tſch. los, oberl. los, alt- 
hochdeutſch @laho, Elho, woraus lat. alces (MW. 174b). — 
Losnitz, Groß-, ſw. von Sparnee (1346 Losnitz. — 
Text Lonsitz — RB. 8, 59; 1361 zu der Loßnitz MZ. 
4, 202; 1419 Losnitz gross u. klein RB. 12, 309; 
1692 klein u. gross Lostnitz BA. 16, 2, 86; diefen 
Namen und die folgenden zieht auch Mikloſich zu lost. Vgl.: 
losica Dalm., losnica Herzeg., losenice Böhmen, losynec 
Oftgal., MA. 2, 197). | 

219) zv&ri, Thier (im Allg.), aff. zveri wildes Thier, 
njl. zver, f. zvijer, tjch. zver zvife, p. Zwierz, oberl. 
zyjero, niederl. zvjere u. ſ. w. (MW. 404b). — Wirfchnig, 
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Unt.- u. Ober», auch Würfchnik, fd. v. Olsnitz (1328 
Wirseniz PU. 2, 277; 1378 Wirsenicz, Nydern Wirsniez 
PU. 5, 507; 1529 Ober, Nieder Wirschnitz PM. 6, 3; 
1692 Ober- u. Unter Wiflr]schnitz BA. 16, 2, 125. 
Bol. die NO.: zverinace Friaul, Dalm.; zviryned Oftgal.; 
zvörinee Wierzenit Böhm., Zwerzyniec Wejtgal., Schwerin 
alt zwerin, Zwirenz BZwirnig Pommern (MA. 2, 262), 
auch Zwernig in Franken. 


Entjprehend der Aneinanderreihfung in der erften 
Abtheilung (bei den deutſchen ON.) treten wir nunmehr, 
nachdem die DON. von Begriffen der unberührten Natur 
(foweit man dies bei den jlawijchen jagen darf) abgehandelt 
find, an jene ON. heran, welche eine menfchliche Thätigfeit 
zur Beichaffung der Siedelung bedeuten. 


218) laz, Gereut, Reut, Neubruch; (im Tſchech. wäre 
aber laz nad) Erben locus praeceps, Bergrutih;) Wurzel 
lazü, nl. laz Gereut (jo bei. in ON.), jerb. laz, tſch. laz, 
poln. lazy Klötze, kleinruſſ. laz Waldwieje, ruff. lazina 
Gereut, rumän. laz Rodung (MW. 161b. 162a). Bol. 
den ON. Schlag tich. lazistE in Böhmen. Davon: lazani, 
lazani (MP. 4) = der in der Reutung, im Neubruche 
wohnt, Mehrzahl lazany lazany als ON. (MP. 1, 5). — 
Loſa, zweimal; 1) Ober-%., fd. v. Plauen (1266 de Lasan 
PU. 1, 32; 1282 PU. 1, 75; 1290 PU. 1, 95; 1294 
PU. 1, 111; 1328 zue obern Lazan PU. 2, 277; 1418 
obern Lazan, Lasan PM. 8, 99; 1529 zu Obern Losaw 
PM. 6, 18); 2) Unter-®., jd. v. Plauen (1234 de Lasan 
UV. 1, 59; 1265 in inferiori Lasan PU. 1, 30; 1288 
in inferiori villa Lasan PU. 1, 88; 1294 in Lasan RB. 
4, 557; 1298 in Lasan inferiori PU. 1, 132; 1319 Lasan 
inferior PU. Nachtr. Nr. 60; 1320 zv Nedern Lasan 
PU. 2, 203; 1328 zue nydern Lasun PU. 2, 277; 1418 
nidern Lasan PM. 8, 106; 1529 zu Undern Losau PM. 
6, 18; 1692 Ober- und Unter Loßa BA, 16, 2, 125). 
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Bol. die ſſaw. ON.: lazi (Laſach) Kärnt., laze Friaul, 
Laaſe (au) Gereut, Reuter, Gehag) Krain, laze (aus 
lazane) Krain, laz Kroat., lazina lazine ebd., laz Böhmen, 
Looſen Mähren, lazistE (Neuwieſen) Böhmen, lazuni Mähren, 
Looſan Böhmen, za-lazany Böhmen, lazany Galiz., laz 
(Lohſa) Oberlauf., laz (Laſo Lahſe) Niederlauf. u. a. — 
Loſau, dreimal; 1) Ober-L., fd. von Eger (1368 Losan 
Eg. Arch.; 1378 Obern lason ebd.; 1395 Losan daz ober 
GC. 1042 u. ſ. w.), 2) Unter-%., beim vorigen (1395 
Losan daz nider GC. 1042); 3) Regniglofau, n. v. 
Rehau (1340 Losan SN. 1, 314; 1424 zu Lasan ML. 
1099; 1502 Losau HL. 404; 1551 Regnitz Losaw RZ. 
271); auch diefe Namen gleich Loſa urjpr. lazany = Ort 
der bei der Reut Wohnenden. 

219) tr&b- (Schwand), Wurzel terbü, aſl. tr&bu, 
Reinigung (Befreiung einer Gegend vom Holzwuchſe), nif. 
tr&biti reinigen und tr&bez ausgerodete Wiefe, jerb. trijebiti, 
trebezina Rodung, poln. trzebiez roden, kleinruſſ. vyterebez 
Abholzung, ruf. terebü Rodung (MW. 354a). Bon diefer 
Wurzel gibt e8 auch einen Perſonennamen (j. 5.); „die 
Scheidung“ (der beiden Ortsnamen nad) dem Appellativ 
und nach diefem) „ift ſchwierig“ (MA. 2, 248). Bon diejer 
Wurzel ftammen die ON.: tröbno (Treffen) Krain und 
Kärnten, trboje Krain, trebez Krain, trebinje Herzegowina, 
trebez Froat., treboun Böhmen u. ſ. w. — Tirbel, 
Türbel, nniv. von lsnitz (1301 de Tirbel PU. 1, 141; 
1317 von Tirbil PU. 2, 193; 1327 munitio Tirbil ER, 
3, 1288; 1382 Thirbell BA. 15, 2, 233; 1418 Tirbel 
PM. 8, 106). Ich vermuthe eine Metathefe aus älterem 
Tribel zur Unterjcheidung dieſes Ortes von den folgenden, 
zu denen es lautlich gehören dürfte. — Trabig, fd. v. 
Neuftadt a. K. (1692 Trabitz BA. 16, 2, 65), mundartl. 
Ausjprache von Trebnig, wie auch der Trebnigbach bei 
Redwitz Heute jo lautet. Vgl. d. — Trebnitz, Trabnig, 
Trabig, Bach bei Redwitz (? 863 Trewina MB. 11, 120; 
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1061 Trewina MB. 29, 148). Bol. die ON. (außer fchon 
angeführten): trebenj (Treffen) Kärnt., trebinec rain, 
trzebnica Polen, trzebinia Oaliz., trebin (Treben) Brov. 
Sadjen, Tribene Bommern, trebine (rivulus in) Rügen ı. a. 
— Trieb, n. v. Falfenftein (1418 Trybe PM. 8, 106). 
Der Form nad) das einfache Wort trebu, trebü. — Triebel, 
dreimal; 1) Bach bei den nachfolgenden; 2) Ober-Tr., fw. v. 
Olsnitz (1303 in Trybl PU. 2, 157; 1328 Tribel PU. 2, 277; 
1335 Tribel RB. 7, 112; 1341 zvm Tribel PU. Naditr. 93; 
1378 Nydern Trybin Obern Trybin PU. 5, 507; 1380 
Triebel PU. 5, 514; 1529 Vnder Tribl Ober 'Tribl PM. 
6, 43; 1692 Ober u. Unter Triebel BA. 16, 2, 125); 
3) Unter- Tr. (Belege unterm vorhergehenden). Häufig 
als ON., vgl.: tr&bovilje (Trifail) Steierm., trebel&vo 
Krain, tribalji Kroat., travulija Serbien, tröbole ebd., tere- 
bovl’a Galiz., trebovle (Treboul) Böhmen, trebel (Triebl) 
ebd., trebule (Triebe), alt tribula treble trobela Bach auf 
Rügen (MA. 2, 248. 249. Bu. 102. Zw.) Bu. 102 hängt 
fi) an den aus der Urbedeutung „Schwand, Schwund“ 
erit entwicdelten Begriff Mangel oder „Nothdurft“, der 
bei DON. doc nichts erklärt. 

220) palezü, Brand, von der aus pel- (popelü, 
popel, pepel = Aſche) gefteigerten Wurzel pal-, ajf. paliti 
brennen, nſl. paliti, tſch. päliti, oberl. pälic, niederl. pälis, 
ruf. paliti (MW. 235ab). Dazu auch njl. palez Seng, 
ruſſ. palü. neuer Rulturgrund. Davon die ON.: paljevina 
Kıoat., palez paleänica Serb. (MA. 2, 212), palet 
(Palitſch) paletek, palivo Böhmen und die mit Vorfilben 
zujammengejegten; spaleno Brand Oberlaufiß Sch. 13, 
spaleniste Spalenijcht Böhmen (Vorſilbe s- und paliti 
— Brandftätte), opalenica Poſen (= o-p) u.a. — Falls, 
unmw. v. Gefrees (1338 Valez Falez BA. 15, 2, 247, 248; 
1692 Faltz BA. 15, 3, 134; valez = valec, mit f ftatt 
p, palee = Brand. (Befjer unter Nr. 229). — Bali$, 
jö. v. Eger (1292 Peliez ME. 1, 441; 1361 Palicz RB. 9, 
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32; 1395 Pellicz GC. 1042), al3 paliei = Leute, die auf 
dem Brand wohnen, oder bejjer: Fleiner Brand palica). 

221) seka, Hau; aſl. seka ich baue, nſl. sötem, 
tſch. seku, poln. sieke, oberl. syku, niederl. sekas, ruf. 
seku u. ſ. w., wovon einerſeits tjch., oberl. u. j. w. sekera 
— Art, andererſeits afl. posekü Stüd (d. 5. Abgehaueneg), 
njl. preseka Gehau, tſch. poseka Verhau Holzjchlag, poln. 
posieka Berhau, ruf. osekü Schafftall, nl. osek Hürde, 
urjprünglich Umbau. (MW.) — Oſſeck, zweimal; 1) Oſſeck 
a. St., fw. v. Hof (1421 Osseck ML. 1077 u. ö., 
Oschek 1128; 1427 Osseck ebd. 1137; 1429 ebd. 1140; 
1502 Ossek HL.); 2) Dfjed a. W. (1392 Osseg bey 
Dressendorf SN. 3, 56; 1468 Osseck SN. 1, 98). Nad) 
Vorſtehendem entweder ſchon Schafjtall oder älteres Umbau 
zu bejtimmten Zwede. Anderswo ON.: osek (Eſſek) Kärnt., 
osek osik Kroat., osek (Dfjegg, Oſſeck) Böhm., Mähr., 
osiek Galiz., Oſſek Steierm., Oſchatz (früher ossecz) Sachſen 
(MA. 2, 210), Oſſecken Bommern. — Bofjed, nö. v. 
Regniglofau (1340 dorf zu Possek SN. 1, 314; 1412 
Possek RZ. 308; 1529 Posseck PM. 6, 5). Ebenfo: 
paseky paseka und na pasekäch Böhmen, wobei paseka 
den deutjchen Namen Brenden (Brand!) hat; paseka und 
proseka beziehen ſich, wie deutsches Hau und Schlag, auf 
das Aushauen (MA. 1, 82). Bol. Preſſeck in Baiern zu 
nl. preseka Gehau; ON. pröseka Krain, presika Steierm., 
presek (Preiseck) Oberöft., preseka Kroat., pröseka Serb., 
priseka Mähren u. ſ. w. Üühnlich mit einer Vorſilbe: 
Projeden Medlenb. 

222) mach-, Streich, Sieb; aſl. mahati ſchwingen, 
maäiti se ftürzen, jerb. mah Hieb, masiti werfen, tich. 
mächati, poln. mahaé, mach Streich, oberl. macha£, 
nieder. machas (MW. 180a). — Magwitz, wnw. v. 
Ölsnig (1378 Mochwiez PU. 5, 507; 1418 Machwiez 
PM. 8, 98; 1422 Machwiz ML. 1161; 1529 Mockwitz 
PM. 6, 6; 1533 Mochwitz Machwitz PM. b, or. aljo 
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etwa Niederwurf des Gehölzes behufs Bodenkultur, vielleicht 
durch Vermittlung eines PN. Mach, wenn der Name nicht 
überhaupt zur Wurzel müchu gehört. Sicherer gehört hie— 
ber: — Maſch, ſ. v. Waltheröhof (1244 Masch RB. 2, 
354; 1295 ME. 1, 474; 1347 Masche RB. 8, 106; 
1357 Masch Münchn. Archiv u. ſ. w.) 

223) tes-, Hieb; ajl. tesati niederhauen, tesla Beil, 
njl. tesati, teslja, tjch. tesati, tes Hieb, tesar Zimmer- 
mann, oberl. desad, cesla (MW. 355b). — Dasnitz, 
nd. v. Königsberg a. E. (1370 Tessnitz DH. 26, 271. 272). 

224) knov-, Hau; Wurzel knova-, wovon poln. 
knovaé einen Bauın behauen (MW. 121b), tſch. khovatka 
die Haue. Bol. die ON.: Kniowitz (knoviz), Knobis 
(knoviz) in Böhmen. Hieher vielleicht, obgleich dag e 
Bedenken erregt: — Kneba, nö. v. Eger (1356 Knebein 
Eg. Arch.; 1382 ebenda; 1395 GC. 1042; 1428 GC. 207 
u. ſ. w. Vorauszuſetzen wäre ein knovina, 

225) lomü, neugebrochener Kulturgrund, Feld, Wiefe; 
zur Wurzel lem-, ajl. lomü Bruch, jumpfiger Ort, lomiti 
brechen, njf. lomiti, ſerb. lom Gebüſch, tſch. lomiti lämati 
brechen, oberl. lemic lamad, niederl. lamas (MW. 164a 
mit der Bemerkung „lomü Sumpf ift vielleicht von dieſer 
Wurzel zu trennen"). Sn tichechiichen Ortsnamen ent: 
iprechen „Schlag” und „Haide“, jo die ON. Tiberjchlag 
tſch. lomy, Haidl tſch. lomek. — Lohm, nö. v. Tachau 
(1685 Lom SP. 209). Bgl. an ON.: lom (Lahın) Kärnten, 
po-lom Serb., lom lomy Böhm., Lohmen (zum lome) 
Sachſ., Lohm (lom) Schlefien, Lohme (loum) Bommern 
u. a. (MA. 2, 196. 197.) — Xohma, dreimal; 1) bei 
Waidhaus (1143 de Lumma ME. 1, 63; 1194 de Loman 
MB, 14, 37), 2) Ober-2., bei Franzensbad (1316 in villa 
Lomene EE. 3, 298; 1321 Loman EE. 3, 658; 1355 
zu ÖObernlamen &g. Arch.; 1370 czu Loman PU. 3, 
477; 1385 zu Oberloman Münchn. Arch.; 1395 Loman 
daz ober GC. 1042), 3) Unter-2., beim vorigen (1320 
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cze Niderloman Reg. imp. 7, 3186; 1395 Loman daz 
nider GG. 1042 u. f. w.) Das n all diejer drei Namen 
verweift auf urjprüngliche® lomany = Ort der im Neu: 
bruche Wohnenden. Ähnlich find die ON.: lomno Krain, 
lomna DOftgaliz., lomno Mähren, lomn& Böhm., lomna 
Weitgal., Lommatſch (lomacz) Sachſ. Lohmen Mecklenburg, 
Lohme Brandenburg u. a. — Lamitz, viermal; 1) Kirchen— 
lamig, Markt b. Wunfiedel (1356 Kirchen Lomniez 
MZ. 7, 39; 1374 Kirchenlomniez RB. 6, 131; 1385 
Kirchenlompniez Wunfiedl. Arch.; 1412 Kirchenlompnitz 
MZ. 7, 89; 1413 Kirchenlomnitz ebd. 7, 226. 263; 
1415 ebd. 7, 381; 1459 Kirchenlomitz VO. 16, 29 fg.); 
2) Zamiß, f. v. Hirfchberg; 3) Martinß)lamig, fd. 
v. Schwarzenbach a. ©. (1370 Merteinslompniez Eg. Arc). ; 
1409 Merteins Lamnyez RB. 12, 32); 4) Nieder: 
lamig bei Kirchenlamig (1412 Nidernlompniez MZ. 7, 
39). Lomnitz ift häufig als ON., vgl.: lomnica Kroat., 
Serb., lomnyca Dftgal., Zobnif Mähr., lomnica Weitgal., 
Lommatſch (urjpr. lompniez), Sachſ., lomnice dlouhä 
(Langlamnig) Böhmen, lomnicka ebenda, Lomnitz Bofen. 
— Lanz, zweimal; 1) nö. v. Neuftadt a. N. (1363 
Lomptz RR. 31; 1692 Lantz BA. 16, 2, 53); 2) n. 
v. Falkenau (1339 Lompez EE. 4, 2061; 1361 Lompez 
LC. 1, 165; 1371 Lompniez LC. 2, 51; 1397 Lamptz 
Belleter 1, 13; 1412 Lompez LC. 7, 68; 1454 Lamptz 
Lamtz DH. 26, 272. 273; 1785 „Lanz, ehedem Lambs‘ 
ST. 2, 49). Die Form ift entweder Kürzung aus dem 
vor. Namen, wofür das Lompniez aus 1371 fpricht, oder 
fie gehört als lomec, lomice zu dieſer Wurzel, vgl. die 
DON.: lomec Böhmen, lomsko Bulgarien, Lomske (lomsk) 
Oberlaufig. 

226) polije, Feld, campus (wohl auch unbearbeitet), 
ajl. nfl. f. polje, tſch. p. pole, oberl. pol’o, r. pole u. j. w. 
(MW. 255). — Böllig, w. v. Marft-Schorgaft (dasjelbe ? 
1431 Polnitz &g. Ard.; vgl. die ON.: polica Kärnt., 
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poljice poljica Kroat., poljice Herz., poliza alter Bach— 
name aus Sachſ., Polenz einft polize Sachſ., police Rügen 
(MA. 2, 218), policany police polinka u. a. in Böhmen. 

227) ralo, Ader, aſl. ralo ralija, njl. oralo, tſch. 
role, oberl. niederl. rol’a u. ſ. w. zum St. or-, ajl. orati 
adern, njl. tie}. orati, oberf. vorad, niederl. voras (MW. 
225a). — Rohlau, Alt» und Neu-, nw. v. Karlsbad 
(1293 Raluna EE. 2, 2744; 1355 Rolaw LC. 1, 41; 
1385 zu der Ralovn &g. Arch.; 1415 Raluna LC. 7, 162; 
1417 Rolaw LC. 7, 244; 1785 Altenrohlau Altrohlau 
ST. 2, 74; neutjchech. erſteres Role, letzteres Rolava. 
Bol. die ON.: rolja Serb., Ruhla in Thüringen u. a. 
(MA. 2, 224). 

Unter den folgenden Nummern werden nunmehr Orts: 
namen angeführt, welche nicht eigentlich den Ort, fondern 
deſſen Bewohner bedeuten. (Hier werden auch jene deutjchen 
Ortsnamen beiprochen oder wiederholt, von denen ein Theil 
oder der Stamm ſlawiſch ift!) 

228) - y, pluraler Ausgang. — chody, deutſch Kutten⸗, 
= kotten, neutſch. chodovf, -&, -i, d. 5. adjektiviſch ge- 
formt. chody find an den Grenzen Alt-Böhmens die mit 
der Begehung (tſch. choditi = gehen) der Wälder beauf- 
tragten Berjonen, die darauf zu jehen Hatten, daß der 
natürliche Grenzſchutz des Landes, die Wälder, im dazu 
tauglichen Zuftande find. Davon: Hinterfotten, w. v. 
Ruttenplan (im Volke einfach Kua'n = Kotten genannt, 
neutfch. auf Chodov zadni = Hinter - Chodow gedeutet); 
— Ruttenplan bei Plan (1319 z Chodoveplane RTT. 
l, 7; 1380 zu der Kotenplan DH. 21, 169; 1432 zu der 
Kottenplan GC. 219; 1580 zur Kuttenplan Eg. Ard).; 
neutſchech. Plana chodova; über Plan vgl. Nr. 155. — 
-vary, deutſch Kocher, die etwas kochen. Hiezu Sched⸗ 
über, das in 143 zu entfallen Hat (Belege dort!), ur- 
jprünglich Sedovary d. h. Pilzkocher; der 1. Theil gehört 
zur Wurzel sedü, afl. sedü grau, njl. sed, ti. 3edy, 
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aber p. szadawy und siedZ, eine Art Bil; (MW. 294b); 
-vary zur Wurzel ver-, wallen, fieden, gefteigert variti 
(tjch. variti) kochen. Zu Lebterem aud) die ON. in Böhmen : 
Jedowar (jedovary, Giftkocher), Kotſchwar (kocvary, Katzen⸗ 
focher), Myllawa und Medlowar (mydlovary Seifenkocher), 
Welwarn (velvary, Vielkocher) — Juratin, nö. von 
Haid (ti. kurojedy); der 2. Theil ift jedy = Eſſer, 
wer ißt, zu jisti, jidati; im 1. Theile ftedt küra, Rinde, 
oder kor-, Hühner-. Mit jedy zuſammengeſetzt find in 
Böhmen nocd die ON.: Konojed (konojedy, Pferdeeſſer), 
Maslowed (maslojedy, Schmalzeſſer), Mafojed (masojedy, 
Fleiſcheſſer), Mlikojed (ml&kojedy, mlikojedy, Milchefier), 
Mrchojed und Murchowa (mrehojedy, Aaseſſer), Sibrjed 
(hribojedy, Pilzeffer); — ruby, Hauer; tſch. roubiti, fällen, 
obruba Berhau u. ſ. w. (MW. 281a); der 1. Theil ift 
klada (Wurzel kolda), afl. klada, Blod, Balken, nfl. klada, 
tſch. kläda, oberl. kloda, niederl. kloda, (MW. 123b); 
kladruby alfo „Ort, wo Holzhauer wohnen“ (MP. 7). 
Hiezu: Haber-Kladrau, wſw. v. Tepl (1273 Cladrub 
EE. 2, 825; 1405 Kladrova LO. 6, 153; früh ſchon Haber- 
Kl., das heißt, Kladrau, welches einen Haferzins leiftet oder 
wo bejonders Hafer gebaut ward, lat. Avenatica Cladruba, 
1384 ME. XV; aus dem deutjchen Worte neutjchech. kladruby 
habrove. Zu Sladrau vgl. noch die ON.: kolodruby 
Dftgal., kladrubi Serb., zur Bildung mit ruby die ON.: 
Chwaterub (chvatöruby), Wjcherau (v3eruby), — Mit 
deuticher Endung: Schlawigen, Stadttheil von Eger 
(vgl. Nr. 143). Altes slavice führt auf den Stamm slava, 
„von dunkler Bedeutung“ (fo ſelbſt Miflofich), woron die 
ON.: slavinja slavinje Krain, slavina slavica slavinje 
Kroat., slavist® Serb. (MA. 2, 234). Bon einem folchen 
slavice famen Etliche nad) Eger als „Slewitzer“. 

229) — (wechselnde Endung), entjprechend deutjchem 
-3, -n des Singular. a) PN. zuſammengeſetzt mit -meusel, 
meuschel, jlaw, mysli, Gedanke, ajl. mysli, tſch. mysl, 
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p. mysl, oberl. niederl. mysl’ u. |. w., afl. mysliti denken 
u. ſ. w. — DM.: Mehlmeujel, nw. v. Ebnat (fchon 
1692 verberbt in Mühlmeißel, BA. 16, 2, 55; 1716 Mil-, 
Meel-, Mühlmeisel, PF. 276; im 1. Theile de3 Namens 
ftedt der Stamm mylü, aſl. milü, tſch. mily, oberl. mily 
u. f. w.; Milomysl = lieb- oder gnädig=denfend; — 
Roßmeuſel, fd. v. Heinrichdgrün (1314 Rosmüschel ME. 
1, 625; 1454 Roßmeisel DH. 26, 273); der 1. Theil ift 
die flaw. Vorfilbe orzü, ajl. razü, tjch. oberl. niederl. roz-, 
lat. dis-, deutſch zer- [MW. 226b]; Rozmysl = der nad) 
allen Seiten Denkende, Umfichtige; — Stemeujel, eheb. 
ſüdwärts von Elbogen (1785 Stehmeyßel, Stemmeisel ST. 
2, 21); der erfte Theil ift der Stamm zde, zdi, etwa lat. 
agere, etwas thun verjchiedener Art; Zdemysl = an Arbeit 
denfend; — Zettmeuſel, jiw. v. Himmelkron (1431 
Zethmeußel &g. Arch., 1692 Zetmeusel Zehemeusel BA. 
15, 3, 121); für den 1. Theil vgl. man ſlaw. centa, 
all. ceta Münze, tſch. ceta Geldſtück, p. cetka Flitter 
(MW. 27b) oder seta, ajl. seta Trauer (MW. 2958); 
Cetomysl = der an Geld Denfende oder Setomysl = der 
Traurigdenkende, erjtes wird befjer fein. Solcher ON. aus 
einfachen PN. mit mysl gibt e3 viele, vgl. Premeufel in 
Oberfranfen (Borfilbe pre = voraus, Premysl = Bro» 
metheus, der Vorausdenker, im Xichechifchen altbeliebter 
Vorname Premysl, als Prineschel Praunezschel Bri- 
meschel Prümaschel Praunatschel verderbter Name eines 
von SHertenberg ME. 1, 535. 549. 551. 552. 691), 
Demeuſel Demmeufel bei Blauen (= Zdemysl mit Abwurf 
deö z), zaniemysl Poſen, onomyäl nemysl nepomysl = 
Pomeifel Böhmen, peremyszl Oftgalizien u. a. (MP. 47), 
Scermeißel Brandenburg, Witomyſl Neutomyfl Santomyff 
Poſen, Promoisl Pommern. Alte Vornamen noch: do- 
bromyslü, miromyslü u. a. — b) PN. mit -slav, dunkler 
Bedeutung in PN. aber für deutſches -lob verwendet: 
Paßlas, ww. v. Teyl (1273 Bohuslaue EE. 2, 825, 
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heute tjch. Bohuslav) und — Wußleben, nw. v. Pfraum- 
berg (1482 Bohuslau Posslaben Bußleben DH. 20, 109. 
127; 1596 Bohuslawen DH. 20, 128; beide der PN. 
Bohuslaw, deutſch etwa Gottlob); — Raßlas, wiw. v. 
Kemnat (1393 Rozlabs RB. 10, 340; 1396 zum Rozlabs 
RB. 11, 70; 1692 Roslitz BA. 16, 2, 59; wie Paßlas 
zu Bohuslaw, jo Raßlas zu Radoslav, deutjch etwa Rath- 
lob. — ec) Einzelne PR.: Bent, zweimal; 1) of. v. 
Münchberg (1361 Penk MZ. 4, 207; 1419 RB. 12, 309); 
2) w. v. Goldfronach (1692 Benck BA. 15, 3, 142); 
PN. Benek (MP. 14), wovon: Penketitz (Benikovice) in 
Böhmen u. a. — Trogen, nö. von Hof (1467 zu Trogen 
im dorfe RZ. 323; 1502 Trogen HL. 326; 1692 BA. 
16, 2, 97; PN. Dragan, Drahan (MP. 118) zum ©t. 
dragü, dorgü = lat. carus, wovon die PN. als ON.: 
drahov, drazice, drahovice, drahany, dra&en, drahomysl, 
drahoslav u. viele andere. Vgl. unten Trogenau. — Falls, 
wwnw. dv. Gefreed (1388 Valez Falez BA. 15, 2, 247. 
248; 1692 Faltz BA. 15, 3, 134); PN. Balec, von der 
Wurzel bal-, wovon die PN. u. ON. balin Galiz., balino 
Pofen, balyezi Galiz., balinei Kroat. u. j. w. ftammen 
(MP. 13). — Godriſch, Unt.- u. Ober-, w. v. Plan 
(1344 Gadrusch EE. 806; 1517 Jadruse Slovn. nauöny; 
1641 Ober Gotrisch ST. 152; 1685 Unter-, Obergodrusch 
ebd. 209; neutfchech. Jadruse); PN. Jadruse, wovon aud) 
Godruſch (Jadrus) in Böhmen. — Scheba, fd. v. Eger 
(1279 de Scebor ME. 1, 325; 1281 de Schebor ebd. 1, 
348; 1299 cz’ Scheborn, Sebarn ebd. 1, 512; 1309 
Schebar ebd. 1, 577; 1353 Eg. Ardh.; 1395 GC. 1042); 
PN. Vsebor, (Vsseborius RT. 2, 88) zur Wurzel visi 
= all- und -bor, mit welchem svatobor Zwettbau, zdebor 
Böhmen u. a. zufammengejegt find. Von vsebor noch die 
DON.: wszebory Polen, vSeborov Mähren (MP. 24), 
vSebofice Scheborig und Schöbrig Böhmen. — Sterz, 
Groß- und Klein-, bei Mitterteich (Belege 143) kann aud) 
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zum PN. Starec von starü, alt, gehören, wovon auch Die 
ON. starkov, starechovice starit Mähren, starcevo 
Serbien u. a. ftammen. — Slawiſche PN. mit deutſcher 
Endung: Dobrajen, jw. bei Königsberg a. €. (1313 
Dobroschen ME. 1, 618; 1370 Thoberossen Doberhoss 
DH. 26, 269. Tobroz ebd. 26, 271; 1391 Dobrossen 
Eg. Arch.; 1600 Tobreßen ebd. u. ſ. w.); PN. Dobros 
zu dobrü = gut, wovon auch Tobiefenreut (j. 5.) und 
dobro$ov, dobroSovice, dobrus, dobruska (MP. 31). 
Belege für Dobros Dobrus al® Vorname in EE. 3, 
Regifter. — Janeſſen, Janeſen, w. v. Karlöbad; PN. 
Janos Janus (Belege EE. Reg. zu 2) von Jan = Yohann; 
vgl. die ON.: janovice janifevice jenikov jenisow Böhmen, 
janowice janoszyce januszew Pol. und Gal. u. ſ. w. 
(MP. 72. 73). — Mileffen, Mühlejen, fd. v. Wildftein 
(1219 de Milozt MB. 31, 497; 1300 Miloz ME: 1, 522; 
1303 Miloz Milotz ebd. 1, 535. 536; 1306 Milozze ebb. 
1, 552; 1395 Mylossen GC. 1042; 1502 Milassen Eg. 
Arch.; 1565 Mülasen ebd.; 1626 Mühleßen ebd.); PR. 
Milos, Milos (Beleg im Reg. zu EE. 2) oder Milhost 
(Beleg ebenda), beide übrigens zum Stamme mylü = lieb. 
Bol. die ON.: milov milin milovanice milenov miletin 
milbohov milhostov u. a. (MP. 220). — Neudes, ſ. v. 
Marftleuten (1368 Neydessen BA. 15, 3, 87; 1386 
Nedessen im gerichte zu Lewthen Wunf. Arch.; 1393 zu 
Nedezzen ebd.; 1402 Neydess ebd.; 1443 ebd.); PN. 
Nedes, ne- (nicht, un=) und des-(rechts). Won der un— 
verneinten Form die ON.: desic desimirovad Gerb., 
desinic desinec Kroat. u. ſ. w. (MP. 30). — Stabojjen, 
älterer Name der heutigen Einfchicht Stobighof im Eger- 
lande (1395 Stabossen GC. 1042; 1403 Eg. Ard).; 
1417 ebd.; jpäter Stowassen Stobitzen, 1626 Stobitzerho. 
ebd.); PN. Stabos, unbelegt. — Treweſen bei Walded 
(1279 Trewezn ME. 1, 332; 1281 Drebhesin ebb. 1, 
347; 1282 ebd. 1, 353; 1347 Trevesen RB. 8, 106; 


157 


1353 Dreuesen — Text Drenesen — RB. 8, 266; 
1487 zum Drefeßen Eg. Arch.; 1692 Trevisen BA. 16, 
2,49); PN. Trebes zum St. trebü, terbü, für den die 
Bedeutungen a) Reut, b) Nothwendigfeit vorliegen. Vgl. 
die Einleitung und MP. 65. — Zobes, fw. v. Treuen 
(1328 zue Zcobozen PU. 2, 277; 1418 Czobels PM. 8, 
107); nad) der älteften Form zu einem PN. Sobes, 
8obés, vom Stamme sob-, woher z. B. die PN. Sob-ek 
(RT. 1, 32), Soben (RT. 2, 244) und die ON.: sobin 
sobön-ov sobot-ice sobotka sobéſsin sob&fice in Böhmen, 
sobow sobniowice soboszow Galiz., sobotin Mähr. u. |. w. 
gehören (MP. 59. 60). Die Bedeutung der Wurzel sob 
ift noch unklar. 


Während die DON. diefer Nr. mit ſlawiſcher Endung 
mehr „beim N.N.“ u. die mit deutjcher „zu des N.“ (Gut 
Hof, Siedelung) bedeuten, drüdt in den nächſten Nrn. 
ein Suffix (ov oder in) den Begriff des Beſitzes aus. 


230) -ov, nur an Namen mit hartem Konjonanten 
im Auslaute angeſetzt (vgl. nächfte Nr.) bezeichnet den Beſitz 
deffen, der im davorftehenden PN. benannt ift, eine ſehr 
häufige Yorm der ſlawiſchen OO., der vielleicht die zahl: 
reichten Namen angehören. — Chodau, Unt.- u. Ober-, 
n. dv. Elbogen (1196 Codow RB. 1, 352; 1352 Kodaw 
der hof Münchn. Ardh.; 1355 Chodaw RB. 8, 333. DH. 
21, 165; 1363 Codaw LC. 1, b, 20; 1367 Codow LC. 
1, b, 86; 1369 Chodow Kodav LC. 2, 3 u. |. w.); PR. 
Chod zur aus ched gefteigerten Wurzel chod-, gehen, 
wovon auch die ON. chody, chodovice chodoun chodet 
u. ſ. w. (MP. 68); Chodov = Beſitzthum des Chod, 
ebenfo die Bedeutung der nachfolgenden ON. — Eottenau, 
ſw. v. Stammbad) (1382 Kotenaw-er BA. 15, 2, 230. 231; 
1497 Kottnaw Eg. Ard).; 1692 Kotenau Gottenau BA. 
15, 3, 159. 163); PN. Choten, au Chot-, Chut- (etwa 
füftern) weitergebildet, vgl. die DON, chotönic, chotenov 
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u. dgl. unten Kuttnau! Andere ON. von Chot- und Fort: 
bildung find: chot-ovice, chot£j-ovice chotik-ov, chot-et, 
chotoun,, chotöbor-ky, chotö$-ov u. a. (MP. 68). — 
Doberau, f. Nr. 173. — Dobrifau, fd. v. Mitterteich 
(1224 Dobricaw ME. 1, 167. 168; 1225 Dobircaw ebd. 
1, 161; 1230 Dobricaw ebd. 179 u. ö.); PN. Dobrek, 
Dobrik von dobrü = gut; zu Dobrifau ftimmen ganz die 
DON. dobrkov, dobrikov, aud) dobfichov. Andere BR. von 
dobrü find dobroj dobron dobrosa dobr& dobrouc dobros 
dobrus (f. oben Dobrafen). — Fattigau, n. v. Schwarzen- 
bad a. ©. (1502 Fattiga HL. 305; 1692 BA. 16, 2, 80; 
weit (als Bat&jov, j. u. Kotigau) auf einen PN. Batej, 
von einer Wurzel bat- (MP. 13) von noch unklarer Be 
deutung (? batogü oder batü = Stod, Knüttel (MW. 8a); 
von Bat- die ON.: batyjöw Galiz., batov, batovec, bacov 
(MP. 13. 14), bathovice batin in Böhmen. — Fortſchau, 
ſ. v. Kemnat (1692 Fortschau BA. 16, 2, 34); zum aus 
dem PN. Bor fortgebildeten Boreé, Borec, al® borecov. 
Siehe Fortſchenbach, Forkenhof u. U. — Frohnau, w. 
von Stadt Zauterbad) (1236 Vranov EE. 1; 1370 Fronaw 
DH. 26, 269 fg.; 1405 Wranow LC. 6, 151; heute tſch. 
Vranov); PN. Vran aus dem Stamme vornü, ſchwarz, 
ajl. vranü, njf. vran, tſch. vrany, p. wrony, oberl. vron, 
niederl. ron (MW. 395), bez. vranü = Rabe (MA. 1, 85). 
Bol. die DON. Wran vrane, Wranau vrahany, Wranik 
vranice, Wranow vranov oder NRabendorf, Wrannowa 
vranove u. |. w. Böhmen, wronöw Bolen u. a. — Glaſau, 
ww. v. Plan (ältere Belege fehlen mir für den Augenblid; 
der Name gehört wohl wie Gloſau zu dlazov, PR. Dla2). 
— Glitſchau, onö. v. Tachau (1685 Glitscha SP. 209: 
neutſchech. Klicov); PN. aus dem St. kljuk, aſl. kljuäi 
Haken, Schlüffel, tich. kli& u. |. w., mit welchem Stamme 
„vielleicht auch“ kljuka, Lift, zufammenhängt (MW. 1208); 
vgl. die ON. Klitſchau klicov, Klitſchan klitany u. ſ. w. — 
Gottſchau, nö. v. Tachau (1365 Koczow — Tert Baczow 
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— LC. 2, 69; 1409 Koczow RT. 2, 49; 1427 Gotschaw 
GC. 205; 1491 Koczow SP. 48; 1685 Gotschaw SP. 202, 
d. h. deutiche Quellen geben G, tichech. das auch noch Heute 
verwendete Koczow, Kocow); PN. Koc, Kot zu kotü, Kate, 
afl. koteli Kater, tſch. kot kocour Kater, kocka Katze, 
oberl. kocor kocka kotvica, niederl. kot, kose u. |. w. 
(MW. 135b). gl. unten Kogau. — Graneſau, n. v. 
Ellbogen (1454 Grannisaw DH. 26, 273); PN. Granes, 
Granos, zu grano granü granesi, ajl. Reihe (MW. 76b). 
Oder zu chrana Aſyl, chranee Beihüger? — Grobau, 
d. dv. Gefell (1302 in villa Crobowo PU. 1, 143; 1313 
in Grobowe PU. 2, 182; 1418 Groba Gruba PM. 8, 94; 
1428 Groba Märder 141; 1692 BA. 16, 2, 125); zum 
PN. Grub von der Wurzel grombü, roh, ajl. grabü, tſch. 
hruby, p. gruby, oberl. hruby, niederl. gropny u. ſ. w, 
(MW. 79a), woher die ON.: grebow Galiz., hrubovice 
Böhmen, hrubice Mähr., grupsino Serb. (MP. 29). — 
Ymligau, nnd. v. Elbogen (1785 Imblikau ST. 2, 20); 
PN. Imlik, zu afl. imela Miftel. Vgl. die ON. Imling 
jimlin Böhmen. — Kotigau, w. v. Königsberg a. €. 
(1370 Gotgabe DH. 26, 271; 1463 zu Gotigaw Eg. Ard). ; 
1542 Gottigaw DH. 26, 272); als chot£jov zum PN. 
Chot&j vom Stamme chot-, chut- (MP. 68), wovon zahl« 
reihe PN. und davon DON. gebildet find, 3. B. PN.: 
Choten, Chotaa, Chote£ (RT. 1, 27), Chotek (ebd. 1, 305. 
2, 94; latinifiert Chotko ebd. 1, 130), Choti3, Chot&s, 
Choteta, Chotoun, Chotev, Chotouch, wovon 3. B. die 
DON. chotenic, chotesov Chotiefchau, chotesice, chotetin, 
chotev, chotoun, Chotſch chotet, Kuttenthal chotetov u. a. 
in Böhmen, chotow, chotowa, chotkow, Polen, Kottbus 
niederl. chosobuz u. a. (MP. 68. 69) u. vgl. oben Cottenau 
und unten Kuttnau, dann Kottenbach, Kottengrün und Kotten- 
haide unter Nr. 265. — Kotzau, zweimal, früher ver» 
jchieden; 1) Ober-Kotzau, ſ. v. Hof (1234 Corcauve — 
für Cozeauve — UV. 1, 59; 1246 de Coczaube UV. 1, 86; 
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1279 de Kozehowe PU. 1, 64; 1293 de Kotzawe MZ. 
2, 383; 1295 de Kotzowe PU. 1, 117; 1307 von Koczowe 
SN. 2, 109 u. j. w.); 2) Unter-Kotzau, nunw. v. Hof (1348 
Kotzgow RB. 8, 140; 1405 Koczgaw SN. 4, 179; 1421 
Közkew Kotzkaw ML. 1072. 1107; 1424 Kozkaw ebb. 
1081. 1098; 1429 Kozkaw ebd. 1117; 1438 im dorfe zu 
Kotzkaw vnter der Stadt zum Hof RZ. 86 u. |. w.; 1692 
Unterkotza BA. 16, 2, 66); der zweite Name beruht auf dem 
ſchon fortgebildeten PN. Kocek (Koczko RT. 1, 501) gegen- 
über dem im erften ftedenden Koc (Kocz RT. 2, 183), urfpr. 
Kot, beide gehören aber zum St. koc, kot, Kate, ſ. auch 
Bu. 128; vgl. oben unter Gottſchau. Das Thier, welches die 
Adeligen von Kobau im Schilde führen, dürfte wohl urjprüng- 
lih ein Kater gewejen fein. — Kuttnau, unw. von Tepl 
(tſch. Chotenov), zum PN. Chotön fiehe oben unter Kotigau. 
— Lenau, n. v. Kemnat; zu einem PN. von der Wurzel 
lenü, faul, träge, ajl. lenü, lenivü, tjch. leny lenivf, 
oberl. leni u. f. w. (MW. 167a). — Leuchau, Leichen, 
zweimal; 1) Leichau, Leuchau, n. v. Beidl (1245 Luchaw 
ME. 1, 208; 1275 Lachowe für Luchowe — RB. 3, 476; 
1302 Leuchauwe RB. 5, 21); 2) Leuchau, . v. Kulmbach 
(1692 Leuchau Leichau BA. 15; 3, 121: 126); PR. 
Luch, zur Wurzel luk-, auflauern, jpähen (vgl. deutſches 
lugen), ajl. pr&-lukovati, nfl. lukati (MW. 1758). Oder 
ift der Name adjektiviſche Form luhava zu longü, Hain 
(tſch. lah, oberl. luh, niederl. ug. MW. 173b) oder zu 
lonka, Sumpf (tſch. louka, oberl. luka, niederl. luka 
ebenda) u. bedeutete aljo Hain- oder aber fumpfige Gegend? 
Die älteren -aw der deutjchen Formen ließen eher auf Die 
legtere Annahme rathen. — Letzau, ö. v. Weiden (1218 
Luotsow MB. 31, 496; 1245 Leutsaw ME. 1, 208; 
1261 Leutsowe ME. 1, 244); urjpr. Lutesow, Ljutesow 
zum PN. Ljutes vom St. ljutü wild graufam, afl. ljutü, 
njl. Ijut, tſch. litß Scharf grimmig (ne-lutost Sanftmuth 
d. h. Unheftigkeit), oberl. luto, niederl. Yuto leid (MW. 
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172ab). — Martnau, nnw. v. Tepl (1273 Ebruinou — 
ganz verderbt fiir Martinou — EE. 2, 825, nad) dem 
Regifter des Lebteren gleich Martinov, Martnau, neutſchech. 
Martinov); zum criftlihen PN. Martin; vgl. aud; Mar: 
tinow Böhmen, Martinöves Martinsdorf ebd. — Milti- 
gau, n. dv. Sandau (1311 Milikowe RB. 5, 208. 209; 
1313 Milikawe ME. 1, 617; 1370 Milikaw DH. 26, 
269. 270; 1407 Milikaw BA. 15, 3, 28; 1515 Milligkaw 
Eg. Arch.; 1542 Muligaw DH. 26, 272; 1591 Mulligaw 
GC. 102; das t dringt erft ganz fpät ein und auch neu— 
tſchechiſch hat fchlecht übertragen Miltikov); zum BR. 
Milik, Milek vom Stamme mylü, lieb, Mitleid erregend, 
aſl. milä, tſch. milg, oberl. mily u. ſ. w. (MW. 197 ab), 
wovon zahlreihe PN. (Milen, Milin, Mileta, Milek, 
Milboh, Miles, Milhost u. |. w. (MP. 45); vgl. zu Milik 
Milek die ON.: Milligen Milikov, Milligau Milkov 
Böhmen u. a — Mülleftau, fd. v. Marienbad (1273 
Milhoztouo de i. Milhostov EE. 2, 825; neutjch. Milhostov); 
zum PN. Milhost, wörtl. Liebgaft, eine Fortbildung zu 
mily, fiehe den vorigen Namen. — Nenſchkau, nö. v. 
Regnitlofau (1340 Nenschkau SN. 1, 314; 1692 Nentscha 
BA. 16, 2, 86); zum PN. Nez, wovon die ON. nézovice, 
nezZatice, nezZetice (MP. 256) in der Fortbildung Nezek 
mit der Negation ne-, Un- verbunden, urjpr. aljo etwa 
Nenez(e)kov (die Wurzel nöga zu Nözek bedeutet Luft, 
Nenezek = der Unluftige). Wielleicht ift das Wort aber 
eine alte, deutſche Lautangleichung aus Niemcov u. würde 
dann zum St. n&mici, Deutfcher, aſſ. nömici, tſch. nömee 
gehören, wozu die ON.: nemdevec Froat., nemte nömeice 
Böhmen, Nimptfch p. niemce, niemcowa Gal. (MA. 2, 
205), n&meany (MP. 5) u. a. — Petſchau bei Karls— 
bad (1226 Petschau DH. 22, 173; 1327 Peczschow 
EE. 3, 1332; 1393 Bezauw RZ. 307; 1428 Petschaw 
GC. 207; 1440 Peczaw ebd. 231 u. ſ. w.); zum PR. 
Peè von der Wurzel pek-, braten baden, aber auch jorgen, 
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wovon bie PN., bez. ON.: Petſch betov, pecice, petetin, 
pecky, peckovice (MP. 51). — Piftau, nö. v. Kutten⸗ 
plan (1399 Pystaw Eg. Ardh.; 1405 Piestow LC. 6, 153, 
neutjch. Pistov); zum PN. Pist „unbefannter Bedeutung“ 
(MA. 2, 214), wovon aud die ON.: pistana Kroat., 
pistyn Bufowina, pisty, Piltian pist'any, Piftin pistina, 
pist Böhmen u. ſ. w. ftammen. — Bunnau, nö. v. 
Plan (Bonénov SP. 26; 1382 Bobonow RTT. 1, 472; 
1685 Ponna SP. 209); zum PN. Bonen vom Stamme 
bon- (MP. 16), woher noch: bonowice Polen, bon£tice 
Monetig Böhmen u. ſ. w. — Purſchau, nw. v. Pfraum- 
berg, zum PN. Pures, latinif. Pursso (RT. 1, 87. 539. 
2, 102). — Raſchau, in zwei Formen; 1) Raſchau, 
nw. bei lsnitz i. ®. (1281 Rachsowe PU. 1, 74; 1288 
de Raschowe PU. 1, 89; 1303 de Roschowe RB. 5, 
50; 1320 de Rachsowe PU. 2, 203; 1328 Raschowe 
PU. 2, 277; 1347 Raschouwe PU. 3, 372; 1378 Raschow 
PU. 5, 507; 1529 Raschaw PM. 6, 32; 1692 Rascha 
BA. 16, 2, 121); 2) Rofhau, fd. v. Neuftadt a. N. 
(1238 de Rasche ME. 1, 189; 1357 Raschaw RR. 23); 
beide zum PN. Ras, erweitert auch) Rasek (vgl. Regifter 
zu EE. 2), vom Stamme rach-, rechnen, wovon die PN., 
bez. ON.: raSin raSov rasovice rasovee Böhmen Mähren, 
raszew raszewo Polen, raSevica Serbien (MP. 55), aud) 
raSovka reskovice Böhmen. — Ridau, nö. v. Brefjat ; 
zu einem PN. Rik Rek von der Wurzel rek-, fprechen 
reden jagen, afl. reka resti r&kati, tjch. reku riei Fikati 
rekati, oberl. rec, niederl. race u. |. w. (MW. 274a—275a). 
Die Herleitung ift nicht außer Zweifel. Es kann vor dem 
r ein Konjonant abgefallen fein und der Name urſprünglich 
(Kridau Wridau) krikov vrikov oder fo etwa gelautet 
hat. Vgl. krekovice Böhm., dag einem Krikowitz ent- 
ſpräche und ein krekov = Kreckau Kridau zur Voraus— 
jegung Hat. — Royau, nw. von Tepl (1273 Raiouo 
EE. 2, 825); zum PN. Raj von raj, Paradies, ajl. nf. 
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bulg. ſ. p. oberl. niederl. raj, tſch. räj; vgl. die ON.: 
Rai raj, Rail räjov, NRajowa, Rojau räjov Böhmen. — 
Schankau, nw. v. Karlsbad (1785 Schankau Schanka 
ST. 2, 74); zum PN. Sanek, erweitert aus San zur 
Wurzel San-, achten, ehren, r. Sanuvati, fajchub. Sanec, 
p. szanovad; dgl. die ON.: Schanowa Sanov, Schanowik 
Sanovice Böhm. — Tahau, Stadt (1131 Tachow SP. 
5; 1285 Tachau Tacow Tachow EE. 2, 1351. 2260. 
1290 Tachawe RB. 4, 436. Tachaw EE. 2, 1492; 
1297 Tachow EE. 2, 1750; 1298 ebd. 2, 1778 u. f. w.); 
zum PN. Tach zum St. teng-, gefteigert täh-, tah-, oberl. 
cah-ny@ u. ſ. w. (MW. 350a — 351b). Bgl. die ON.: 
Tacha Tachow (tachov), Tachlowig Böhm u. a. — 
Teihau, fd. v. Königsberg a. E. (1370 Teschaw Tihesschow 
Dieschaw DH. 26, 269. 270. 272; 1388 Teschaw BA. 
15, 2, 240; 1598 Deschau &g. Arch.); zum PN. Tes 
von der Wurzel tEs-iti, tröften; vgl. die ON.: Tejchedig 
t&setice, Teſchin t&&in t&Sinov, Teſchinau, Teſchinek, Tiefch- 
fau, Tieſchkowitz t&Skovice, Tejchnige, Teſchnow, Tieſchowitz, 
Teihwig Böhmen. — Trogau, Sid. v. Haslau (1395 
Tragaw GC. 1042; 1423 Eg. Arch.; 1445 ebd.; 1476 
Trogaw u. f. w.); zum PN. Drag Drah vom Stamme 
dorgü, theuer, afl. njl. bulg. ſ. drag, tſch. drähy, p. 
drogi, oberl. drohi, niederl. drogi (MW. 49a. MP. 31. 
32), wovon die ON.: drahov draZice drahovice drahlin 
drahany drahonic, drahous draZen draZenow u. ſ. w. 
— Trogenau, n. vd. Regniglojan (1234 Drogenauwe 
UV. 1, 59; 1294 Drogenawe RB. 4, 557; 1356 
Dragenaw PU. Nachtrag 113; 1378 Drogonow PU. 5, 
507 u. f. w.); zum PN. Drahan, Dragan vom Stamme 
dorgu, vgl. den vorausgehenden Namen, und fiehe die 
DON.: drahany Mähr., draganje Kroat., draganowa Galiz., 
drahanovice Mähr. (MP. 31. 32). Doc kann bei Trogau 
wie bei Trogenau den PN. Dreh Drahan aud die Wurzel 
dorga, Thal, afl. j. draha, und Weg, tſch. dräha draha, 
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p. niederſ. droga, oberl. droha (MW. 49a) unterliegen 
und die ON. würden dann etwa bedeuten „Bejit des an 
dem Wege Wohnenden." — Venzka, Venzika, ö. v. Hirjch- 
berg (1246 Fenzka — sic? — BN. 544; 1348 Venz- 
kouwe RB. 8, 138; 1473 Venczka RZ. 200); vielleicht 
urfprüngl. Bentekov zum PN. Bentek von der Wurzel 
ben- (MP. 14; Bedeutung?), wovon die ON.: bienezyce 
Galizien, bieniaszovice ebd., benesov Böhmen, benkov 
Mähren. Bol. auch Wanzka in Medlenburg, Wentzkow 
ebd. — Vierſchau, nw. v. Regnitzloſau (1234 Feuzit 
UV. 1, 597; 1468 Virsaw SN. 1, 98); eine verderbte 
Form und bis zur Erlangung mehrerer älterer Belege mir 
noch unklar. Vielleicht wie Purfchau auf älteres Borsov 
Boresov Buresov zurüdgehend. — Wejerau, ſw. v. Tepl 
(1373 Bezzuerouo EE. 2, 825 d. i. Bezverovo); zum 
PN. Bezver aus der Präp. bez- ohne und vera Glaube, 
ähnlih wie Weſikau, auch bei Tepl, als Bezdekov zu 
Bez-dek, ohne Dank, oder Bezmirov Mähren zu Bez-mir, 
ohne Frieden. — Zſchockau, ö. v. Plauen (1267 in 
Schacowe PU. 1, 37; 1418 Schacka PM. 8, 107); zum 
PN. Sak von einer Wurzel unbekannter Bedeutung. Vgl. 
jedoch den ON. Schachow Sachov in Böhmen. — Zwergau, 
ond. dv. Walde (1281 Zwerkowe RB. 4, 164; 1347 
Zwerkawe RB. 8, 106; 1353 Zwerken (Tert Gwerken) 
RB. 8, 266). Einen ähnlichen füdflawifchen Namen löſt 
Mitlofih (MP. 4) in 2’Vrhovo auf, woneben Zwergau 
etwa ze Vergow jein könnte. Ich denfe aber doch an 
einen PN. Cvrk, Cverek. Vgl. hinten Zwerkengrün. 
231) — In, ein Suffir, das ganz wie -ov den Beſitz 
der vorftehenden Perſon anzeigt, jedoch nur an PN., auf 
a, e oder auf erweichte Konfonanten (urfprünglich I) aus» 
lautend,, gehängt werden kann. — Auch die ON. mit diefem 
Suffir find (aus PN.) ehr Häufig, vgl.: libusin, lochotin, 
manetin, miletin, mirotin, my3lin, mräkotin, mratin, 
mravin naletin nedosin zbraSin malesin milostin rahosin 
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oSelin otro@in otin vojetin u. a. nur aus Böhmen. — 
Abaſchin, w. dv. Tepl (1273 Zauissino EE. 2, 825; 
heute tſch. zavisin), zum PN. Zavissa Zävise, der als 
Borname häufig vorfommt; alfo Befig oder Gut des Za— 
wish. — Öramling, zweimal; 1) Unter-Gr., nö. v. 
Kuttenplan (1273 Cramolin EE. 2, 825; heute tſch. Kra- 
molin); 2) Ober-Gr., w. v. Tepl (1228 Cramolin EE. 1, 
p- 338; 1273 Cramolin — Drud [und Orig. ?] verjchrieben : 
Cramosin — EE. 2, 825; 1601 Grambling SP. 100; 
heute tſch. Kramolin); beide zu einem PN. Kramola. — 
Hollewing, nnw. v. Tepl (1273 Holubino EE. 2, 825; 
neutfch. Holubin); zum PN. Holuba von holub, Taube. — 
Hroznmetin, älterer tſchech. Nebenname von Lichtenftadt 
(j. Nr. 105), vom PN. Hroznéta, -nata (RT. 1, 528. 
2, 201. 350) jo hieß auch der Stifter des Kloſters Tepl, 
dem Lichtenftadt gehörte. — Luſading, w. dv. Tepl (1273 
Zlusetino EE. 2, 825; neutjch. Sluzetin); zum PN. Sluzeta 
von sluha, Diener, sluseti gehorchen, sluzba Dienft). 
Bol. die ON.: sluhy, slustice, sluzätky Böhmen, slugocic 
Polen u. j. w. (MP. 59). — Ratſchin, Raitſchin, ſſö. v. 
Regniglofau (1692 Ratschin BA. 16, 2, 94); zum PN. 
Rades vom St. radü, gern, vergnügt, erfreut, woher viele 
PN. u. ON.: radejov, radynd, radvanov, radikov, rade£, 
rad£ice, radesov u. ſ. w. (MP. 53. 54). — Reuſchen, 
ehed. bei Schauenftein (1386 Reuschen RB. 10, 182); 
bieher ? als rudesin zum PN. Rudes zur Wurz. rud-, 
roth. Der Name bleibt noch fraglid. — Schirnding, 
deſſen Namen ich in der 1. Abth. (Nr. 119) als deutfchen 
deutete, fünnte möglicherweife doch ein ſlawiſcher ON. fein 
und auf die PR. Cernota (vgl. den davon abgeleiteten DON. 
cernotin in Böhmen u. MP. 71) oder Zirota (vgl. Zirotin, 
Zerotice in Böhmen, Zerocin Polen MP. 34) zurüdgehen. 
cernota zur Wurzel Crünü ſchwarz, Zirota zur W. Zirü 
heiß Higig. Die urfpr. Form wäre dann Cernetin oder 
ziretin. — Schweißing, w. v. Mies (1289 de Sweisin 
Arqiv 1892. Bd. XVUI. Heft 8. 10 
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EE. 2, 1468; 1290 ebd. 2, 1499; 1291 Zweyssin ebd. 
2, 2739; 1298 Swaising ME. 1, 503 u. f. w.; neutſchech. 
Svojtin); zum PR. Svojes Svojie (RT. 1, 403. 2, 177. 
253), wovon auch svojsice Böhmen; die einfache Form des 
PR. ift Svoj, wovon die weiteren Fortbildungen Svojek, 
Svojan, Svojeta und die ON. svojkov Polen, svojanov 
Böhm. Mähr., svojetice Böhm. swojeein Polen. — 
Tſchernoſchin, nm. v. Mies; zum PN. Cernos (Cernocha; 
ternoch RT. 2, 477), das ebenjo Fortbildung von Cern-, 
Ihwarz, ift, wie das Cernota unter Schirnding. Vgl. die 
ON. Cernofice, Cernin, dernotice, Cerhovice u. a. 

232) — iSti, ajl. iäti, nſl. ie, tſch. p. ie, ſ. ic u. ſ. w., 
ein Suffir, welches zumeift im Plural gebraucht wird, hat 
deminuierende Wirkung (wie ica), die aber bei PN. in 
patronymijche Bedeutung übergeht. Die Ortönamen auf 
iSti bezeichnen die Nachkommen (den von Nachkommen) der jo 
benannten Berjonen (bewöhnten Ort) (MP. 2) — Döberlip, 
ö. v. Hof (1405 Doberlicz SN. 4, 179; 1421 Dobliz 
ML. 1070, Toberliz Töberliz ebd. 1103); aus dobertitz 
dobrotice entftanden, Ort der Nachkommen de3 Dobrota. 
Über letzteren PN. vol. vorn unter Bildung der PN. — 
Döbitſch, w. dv. Goldkronach (Belege?); vielleicht ala 
älteres dobiC zum PR. dob von dombü, Baum, |. 197. — 
(Dobrſchit) Doberſchit, ſw. v. Weidenberg (1424 
Töbersitz ML. 606. 618; 1427 zu Dobersize ebd. 602; 
1437 Döberschiz ebd. 590; 1692 Doberschütz BA. 16, 
1, 18); zum PN. Dobros, Dobros vom St. dobrü gut 
(dobrosice, dobroSice), vgl. (MP. 30. 31) dobrusyn Galiz., 
dobrasevei Serb., dobro& ebd., dobrosov Böhm., dobrzes- 
zow Polen, ferner Dobritſch Dobritz Döberig Döbernik 
Bu. 101. (MA. 2, 157). — Döllnig, zweimal; 1) bei 
Prejfat (1202 Tollinz ME. 1, 117; 1217 Thollinz ebd. 
1, 138; 1224 Dolniez ebd. 1, 167); 2) ö. v. Petſchau 
(heute tſchech Odolenovice, was auf ältere® Odolenice, 
wovon der deutjche Name, fchließen läßt); zum PN. Odolen, 
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der häufig als Vorname erjcheint. Wahrfcheinlich geht auch 
erftereg Döllnig auf Odolen zurüd. — Donitz, w. v. 
Karlsbad; zum PN. Don Don, wovon donin donov 
Böhmen u. a. — Hurſchk, nw. v. Tepl (1273 Hoztche 
wohl für Hoziche — EE. 2, 285; neutjch. hosice); zu 
PN. Hoch, Fortbildung Hos (RT. 1, 36) und Hosek 
(RT. 1, 57. 2, 205); vgl. hosek Bübchen aus hochek. — 
Reibiß, . v. Kemnat (1692 Keibitz BA. 16, 2, 58); 
vielleicht zu einem PN. gyb von der Wurzel gub-, biegen, 
falten, bewegen, gejteigert ajl. gybati, |. gibati, tſch. hybati, 
p. gibac, oberl. hibad, niederl. gibus (MW. 82a). Ältere 
Namensformen wären erwünſcht. — Littmitz, nnd. v. 
Falkenau a. d. Eger. Zu einem PN. Litom von der Wurzel 
hotü, woher auch der PR. Litos (RT. 1, 432) und die 
ON. litovice, litice, liten, Leitmeritz litomörice, litobor, 
litohor, Leitomiſchl litomysle kommen. (MP. 43.) — 
Lübnitz, n. v. Gefree® (1421 Libniz ML. 1255. 1257. 
1258, Libeniz ebd. 1259; 1428 Lipniez ebd. 1264; 1436 
Libniz ebd. 1265; 1692 Liebnitz BA. 15, 3, 134); zum 
PN. Liben, Fortbildung vom St. lib, urjprünglich 1jub, 
ajl. ljubü, carus, tſch. liby, oberl. luby, niederl. Yuby u. ſ. w. 
(MW. 171b.) gl. die ON. liban, libin, liben, libez, 
libice, libnice u. a. in Böhmen. — Modlitz, nö. v. 
Münchberg (1692 Modlitz BA. 16, 2, 90); zu einem PR. 
Model, Modle vom Stamm modli-, njf. modliti se beten, 
tjch. modliti und modla Gößenbild, oberl. modlic so, nieder. 
modlis (MW. 199a). An modlica, modlice, d. h. an ein 
Dem. zu modla = Gößenbildchen, zu denfen, hindern die 
vielen immer von PN. abgeleiteten ON.: modlice, modlin, 
modlejovice, modlenice, modletin, modletice, modlikov 
u. a. in Böhmen und Mähren (MP. 47T). — Pobitz, nw. 
v. Tepl (meutjch. Babice); zum weibl. PN. Baba, baba 
(Großmutter). Bol. zu diefem PN. (MP. 2) auch babic 
Serb. und babin Reg. zu EE. 3. — Roßnitz, nw. v. 
Karlsbad (1273 Rozneuici EE. 2, 825; neutſch. Rozn£- 
10* 
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vice); zum PN. Roznöv, Rozhnöv, aus der Vorfilbe roz-, 
zer», u. hnöv, Born, gebildet. Hnev ift auch einfach PR. 
und fortgebildet Hn&we& (RT. 1. 36), Hnövek (RT. 1, 
442). — Schlodiß, fd. v. Plauen (1267 Zlautiz PU. ], 
37; 1378 Slaticz PU. 5, 507; 1533 Slatitz PM. 6, 33; 
1579 Schloditz Eg. Arch.); zu einem PN. Slav- von der 
Wurzel slav- unbelannter Bedeutung (vgl. an anderer Stelle 
Schlawitzen), wovon tjch. slavetin slavötice, froat. slavetic 
(MP. 58) fommen, welche zwei letzteren Ortsnamen unjerem 
Schlodig d. i. slavetiei slavtice slautie zlautiz entſprechen. — 
Smeliß, ehedem Smeligmühle bei Pilmersreut a. ®. 
(1257 villa iuxta Wndreb, Pilgrimsruit dieta, cum mo- 
lendino Smeliz RB. 3, 104); zum PN. Smel von tid. 
smely fühn, smeliti wagen, Stamm sm&- waghalfig fein, 
njl. smöti wagen, oberl. smjed, niederl. smjes (MW. 
310b). — Tobertig, w. v. Plauen (1328 Tobertiz PU. 
Nacıtr. 72; 1421 zu Dobertiz ML. 1118. Dobertitz ebd. 
1159; 1422 Tobertitz ebd. 1160); = Dobrotice, Nach— 
fommen, bez. Ort der N. des Dobrota. ber diefen PN. 
vgl. an anderen Stellen. — Zieditz, ſw. von Falfenau 
(1870 Czytiez DH. 26, 271; 1454 Czitiez DH. 26, 273; 
1542 Sittitz DH. 26, 272; zum PN. Cit vom St. tjut, 
afl. Stutiti u. Cutiti fühlen, tſch. cit Gefühl ceititi fühlen, 
oberl. eudi@ empfinden (MW. 357b). gl. die ON. citov 
eitoliby Böhmen u. ſ. w. 

233) -vice, urfprünglich mit einem Vokale voran, 
der jedoch flüchtiger war als das o im ovice (fiehe nächſtes). 
Dieſes Doppelſuffix (dvice oder evice?) fommt nur in den 
nichttichechifchen Namen unſeres Gebiete8 vor, entjpricht 
aber in feiner Bedeutung volltommen dem tſchechiſchen ovice, 
darüber in der näcdjften Nr. — Auſchowitz bei Marienbad 
(1273 Vseuice EE. 2, 825, neutſch. Usvice), zum PR. US-P 
Der vorbeifließende Bach heißt jedoch Auſcha d. i. tich. Ua. 
Wenn diefer Name, was mir noch) fraglid — eben des 
folgenden wegen — unter dieſe Bildungsreihe gehört, bietet 
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er den einzigen Fall eines -vice im böhm. Gebiete. — 
Chriefhwig, nö. bei Plauen (1288 in villa Crizwicz. 
PU. 1, 85; 1298 PU. 1, 131; 1303 Crischwiez PU, 2, 
152; 1319 Criswiez UV. 1, 500; 1328 Kriswiez PU. 2, 
277; 1373 Krischwiez PU. 5, 492 u. ſ. w.); zu einem 
PN. Kriz- vom St. krizi, Kreuz, njl. kriz, tſch. kriz, 
oberl. kSiz, niederl. kSica u. f. w. (MW. 141a b). Bgl. 
die ON. krizovec, Kroat., krizevei ebd. (MA. 2, 188). — 
Döberlig, SN. 4, 179; 1421 Dobliz ML. 1070. Teoberliz 
Töberliz ebd. 1103); wäre hierher nur dann zu ftellen, 
wenn urjprüngliches dobrovice, Zautübergang (v in I) wahr- 
Iheinlicher wäre, al3 der aus dobrotice. Siehe Nr. 232. 
Klojhwig, wſw. v. Blauen (1263 in Closwitz PU. 1, 28; 
1298 Closwiez PU. 1, 134; 1317 von Closwitz PU. 2, 
193; 1328 Closkwiz PU. 2, 277; 1418 Clesswicz PM. 
8, 96; 1434 Kloschwitz RZ. 81; 1529 PM. 6, 15; 1692 
Gloschwicz BA. 16, 2, 125); zu einem PN. Klos, defjen 
Beziehung mir unklar ift. Miklofih Hat von der Wurzel 
gluchü einen tſch. ON. hlusov (MP. 24), der etwa einem 
Gluſch-au, Gloſch- au entſpräche. — Kötſchwitz, nö. v. 
Eger (1290 Kocevize Acta imp. sel. 1, 475; 1382 Kocz- 
viez Münchn. Arch.; 1395 Köczviez GC. 1042 u. ſ. w.); 
zum PN. Koc Koc (fiehe Gottſchau, Kotzau). — Kuhſchwitz, 
ni. v. Rehau (1468 Kyschwitz SN. 1, 98; — ältere 
Formen fehlen mir noch); zu einem PR. Kys Kyse, zur 
Wurzel kych- (MP. 40), gedehnt aus kuh-, niejen (MW. 
154a), tjch. kfchati, oberl. Khichac, niederl. kicha$ u. f. w. 
Bol. die ON. kysice, kySkovice Böhmen, aber auch kusov 
(Rufow), das, mit heutigem u in Kuhſchwitz zufammen- 
geftellt, auf konsü, Stutzſchwanz, tſch. kusf, oberl. kußi 
geftußt, verftümmelt, führt. — Kürbis, fw. v. Plauen 
(1225 Curbiz PU. 1, 11; 1288 de Cuorbiz — verräth 
da3 etwa ein kuröwiz? — PU. 1, 85; 1295 in Kurwitz 
PU. 1, 111; 1298 villa Kurbiz PU. 1, 134. 135; 
1328 Kurwiz PU. 2, 277; 1418 Kurbiez Kurwiez 
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Kurawiez PM. 8, 97; 1434 Korwitz RZ. 81; 1529 
Corbitz PM. 6, 14); als urjpr. kurdv-ice zum PN. Kur 
von der Wurzel kur-, kurü (Hahn, tſch. koura kura, 
oberl. niederl. kura, MW. 148b), wovon die ON.: 
kurowice Polen, kurowyezi kurowei @alij., kurowo 
Polen, kurakov und koufim Böhmen (MP. 40. MA. 2, 
191). — Löſchwitz, ſ. v. Kemnat; zum PN. Los von 
der Wurzel loch-, wozu die ON.: losice losov Böhmen, 
losznow Galiz. (MP. 41). — Oſchwitz, nnd. v. Arzberg; 
durch falſche Verlegung des ftammhaften m in das u. zu 
dem m des Artifel3 (ze dem) entftanden aus Mojchwig 
(1395 Moswicz GC. 1042; 1473 Moschwiez Eg. Ard).; 
1527 Moßwitz ebd.; 1692 Oschwitz BA. 16, 2, 24); 
zum PR. MoS Mose aus der Wurzel moch, wozu Die 
DON.: moSnov moSnice (MP. 47), moinova u. U. — 
Planſchwitz, w. v. Olsnitz (1298 Plonswitz SN. 6, 331; 
1301 PU. 1, 141; 1327 Plonswiez EE. 3, 1288; 1378 
Plonschwiez PU. 5, 507; 1533 Blanschwitz PM. 6, 7. 
43); verräth einen PN. Plones Plones, den ich für den 
Augenblid nicht belegen kann, ohne daß auch weitere DOM. 
von ſolchem Stamme zu finden wären. Darf man an 
eine Fortbildung Planes aus der Wurzel plan, eben 
u. |. w. denfen? Dafür jpräche etwa der tichechifche DON. 
planin. — Redwig, Markt (1143 Radewize ME. 1, 63; 
1221 Radeuuiz RB. 2, 124; 1251 Redwiez RR. 2; 
1270 Redwicz MB. 27, 96; 1304 Redwiz ME. 1, 540 
u. ſ. w.; 1437 Rebitz[erin] — die erfte Form, wo für 
dw, bez. w das mundartl. b, w, „Rawaz“, eintritt); zum 
PN. Rad von der Wurzel radü, afl. radü gern freudig, 
nfl. ſ. tſch. p. oberl. niederl. rad u. f. w. (MW. 272a) 
oder zu ti. rada Rath, raditi rathen, oberl. niederl. 
rada vom deutſchen rät (MW. 271b). Vgl. Reddevitz 
Pommern. — Tajhwig, wſw. v. Karlsbad (1464 Taswiez 
Eg. Arch.; tſch. Tasovice); zum PN. Tas und wohl in 
die nächſte Nr. gehörig, obwohl das o hier frühzeitig ge» 
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ſchwunden wäre; vgl. die ON. Tafchow taSov, Taffowig 
taSovice. Der PN. Tas, Tas (MP. 64) geht auf tasiti 
(tſch.) Schwingen zurüd. — Taufhwig, fd. v. Plauen 
(1328 Tueswicz PU. 2, 277; 1418 Tawschwics PM. 8, 
105 u. ſ. w.); zum erweiterten PN. Tous aus Touch, 
wovon in Böhmen die ON.: Taucherſchin, Tauchowitz, 
Taufchetin, Tauſchkow touskov, Tuſchkau. — Teſchwitz, 
ö. v. Falkenau (1454 Teschwitz DH. 26, 272); zu einem 
PN. Tes, Tes, fiehe unter Teſchau (Nr. 230). — Zedt- 
wig, n. v. Hof (1288 Zedwitz RZ. 1; 1302 Zebodewiez 
RZ. 171; 1304 Czedewicz RZ. 2; 1306 Czedewiez RZ. 
172; 1310 Zedtbewicz Zedwiez RZ. 301. 302; 1318 
Zedewicz RZ. 304; 1333 Zceidwiez RZ. 3; 1341 Czedewicz 
RZ. 4 u. f. w.); urjprünglich cetövice, zum PR. Cet- 
aus der Wurzel cet- (unbekannter Bedeutung MP. 70), 
woher die ON.: cetovice cetov ceteh cetyn& cetkovice 
cetoliby u. a. Vergleiche auch Biedik. 

234) -ovice, altjl. -oviei, -ovice, d. h. vereinigt 
die Suffire -ov (den Befiß andeutend) und -ice (die Nach— 
fommenfchaft bezeichnend). — Dotterwies, d. dv. Hein- 
rihsgrün (von Alters her au Tatrovice verjtümmelt; 1398 
Totrwiez LC. 5, 298; 1405 Toterweis LC. 6, 160; 1412 
Toterweiz LC. 7, 43; heute tſch. Tatrovice); zum PR. 
Tatr vom Bolfsnamen Tatar, afl. Tatarinü, tſch. p. tatar 
(MW. 347a); vgl. aber auch den tfchech. Ausdrud tatrman 
(deutfch?), Gaufler, Puppe. — Drahowitz, n. bei Karlsbad 
(1434 Drahowiez Eg. Arch.; 1460 RT. 1, 139); zum 
PN. Drah-, fiehe Trogau unter Nr. 230 u. vgl. die ON. 
Drahenz drahonice, Drahles drahov, drahnovice, draho- 
nice, drahonov, drahonovice u. a, in Böhmen. — Otto 
wiß, n. v. Karlsbad (1502 Ottnawicz Eg. Arch., neutich. 
Otovice) ; zum aus dem Deutjchen (Otte, Otto) genommenen 
PN. Ote, vielleicht Oten. — Bodlowig, nw. bei Königs- 
berg (1370 Puchelwiez DH. 26, 271; 1454 Pochlawitz 
Puchlawitz ebd. 26, 272, 273; 1395 Pochlowicz DH, 21, 
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171; 1544 Pochlawitz Eg. Arch; 1586 Pochlowitz ebd.) ; 
zu einem PN. Puchol, Puchel, vom Stamme püch-, ſich 
brüften (MW. 268b), vgl. die ON. pucher, puchlovice in 
Böhmen. — Premlowitz, nw. v. Karlsbad (bis ins 
17. Jahrh. Premyslowig genannt, 1785 Premlowitz ST, 
2, 74); zum PN. Premysl, worüber Nr. 299 zu ver: 
gleichen. — Rankowitz, zweimal; 1) n. v. Tepl (1273 
Rankouo EP. 2, 825; 1601 Rankowitz Eg. Arch.; neutſch. 
Rankovice); 2) Flurname, ehed. Siedelungsname n. bei 
Eger (1310 Rancabicz ME. 1, 586; 1446 Ranckowiez 
Eg. Arch.; 1513 Ranchowitz ebend., 1604 ebenda); zum 
PN. Ranck (Belege dieſes Vornamens EE. 2, Regiiter) 
vom Stamme ranü, frühzeitig (MW. 273a), wozu noch die 
DON.: Rankau raukov, Ranklau, Ranſchitz randice u. a. 
(MP. 55) gehören. — Wilfowiß, n. v. Kuttenplan (1273 
Vulkouiei EE. 2, 825; 1575 Wilkowitz &g. Arch.) ; zum 
PR. VIik = vik Wolf, afl. vlükü, oberl. vjelk , niederl. 
vel’k, r. volkü u. f. w. (MW. 380a), wovon u. A. nod) 
die ON. vikov, vikova, vlkava, vlkanice, Wilftfchen vikys, 
u. a. (MP. 22), — Wiſchkowitz, nöd. v. Plan (1273 
Biskouici EE. 2, 825, neutjch. Vyskovice), zum PN. 
Vysek von der Wurzel vys, hoch, fiehe Nr. 150. Bol. 
die DON. viskoviei Kroat., vySice vy&inek (MP. 24) u. a. 
in Böhmen. Auch der einfache PR. Vys ift belegbar Wysso 
RT. 1, 42), wie defjen Fortbildung Vysata (RT. 1, 45). 


235) iste (verfchieden von isti), gewöhnlich nur an 
Appellativa gejegt und diefe der Bedeutung nach vermehrend, 
einmal, wenn nicht jefundär eingeführt, ftatt des erwarteten 
ice für die ältere Form: — Donawitz, f. v. Karlsbad 
(1273 Skuarovo für Stanovo [?] EE. 2, 825; 1461 Sta- 
nowist RT. 2, 306 u. ö.), zum PN. Stan (RT. 1, 210) 
vom Stamme stanü (MP. 60) zur Wurzel sta-, ftehen, aſl. 
stanü, Herberge; vgl. die PN. Stanck, Stanka, Stanis 
(RT. 1, 465) und die ON.: stan, stanov Stankau stankov, 
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stankovice, stanetice in Böhmen. Erft jpäter wurde durch 
Abfall des s aus den Namen Danowitz, Donawitz. 

E3 folgen nun die ON. von den Begriffen „Wohn 
platz, Wohnung, Siedelung.“ 

236) volja, p. wola, Freigrund. — WVollau, n. 
v. Preſſat. Vgl. die ON.: vola Stowalei, vol’a Oſtgal., 
sucha vol’a Rußl., wela häufig in Wejtgal., hieher „aud) 
Wohla, Wohlau, Wolla, Wollau, welche Bu. 122 anders 
deutet“ (MA. 2, 256). Bugrunde liegt eine adjektiviſche 
Form vol’ava, 

237) ujazdü, tſch. oujezd Umgehung, d. h. Grenz- 
begehung, dann Rainung und jchließlich der jo abgegrenzte 
Raum felbft; tich. noch ujezd ambitus, p. ujazd Grenz- 
zeichen, Feldzeichen, oberl. vujezd Nebenweg, Grenzumritt. — 
Ujeft, zweimal; 1) von den Slawen gebrauchter Name 
für Mähring, ond. v. Türfchenreut (1181 quemdam am- 
bitum, Ugiez bo@mice appellatum, theutonice nomine 
Meringe ME, 1, 92); 2) Ujeſt, n. v. Pfraumberg (1436 
Vjes DH. 20, 126; 1482 Ugitz DH. 20, 127; 1596 
Augezd DH. 20, 128). Bgl. die ON.: oujezd oyjezd 
Böhm., ujazd Pol., ujazdy Galiz., Ubyft vujezd Sch. 15, 
Wuiſchke vujezk u. a. (MA. 2, 252). 

238) bydlo, Wohnung, Wohnfik, tſch. bydlo, oberl. 
bydlo, niederl. bydlica (MW. 26ab und MA. 1, 86). — 
Beidl, ffw. v. Türjchenreut (1143 Phidele RB. 1, 199. 
ME. 1, 63; 1259 Pietelein MB. 31, 587; 1283 Pidel 
RB, 4, 220; 1286 Pidel ME. 1, 374; 1382 Peidel PU. 
4, 520; 1396 Peidl RB. 11, 74; 1459 Peydel VO. 16, 
35 fg.; 1555 Beidel Eg. Ardh.; 1692 Peutel BA. 16, 
2, 57). Vgl. den ON. Bidlo bydlo Böhmen. 

239) sada, Setzung, Anfiedelung, Pflanzung, zu 
der aus sed-, fiten, gefteigerten Wurzel sad-, ſetzen (fiehe 
die nächſten Nen.) — Preſſat (1244 Pressat RB. 2, 
354; 1317 Reg. imp. 7, 273; 1410 Pressath RB. 12, 69; 
1417 Pressat RB. 12, 244 u. oft); urjpr. presada, zur 
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Borfilbe pre, ajl. pre, tſch. pre u. obigem sada; tſch. 
presada Setzling, presednouti fich anderswohin jegen (MW. 
291 fg.), sadü Pflanze, Garten; vgl. die mit anderen 
Präpofitionen zufammengejegten o-sada Niederlafjung An- 
fiedelung Kirchipiel (MA. 1, 86. 2, 210) und po-sada 
befreite Anfiedelung (MA. 2, 219). Die Urbedeutung wird 
gewejen jein „Die anderswohin geſetzte Siedelung“, die Um— 
fiedelung. 

240) sadlo, Sattel, urfpr. das, wo man fißt, zu 
demfelben Stamme sad- au3 sed-, wie vorhin; afl. sedlo 
Sattel, njl. sedlo, f. tſch. sedlo, p. siodlo, oberl. sedlo 
Sattel, sydlo Wohnfig, niederl. sedlo Sig, r. o-sedlo 
Anfiedelung u. ſ. w. (MW. 289a). — Altjattel, wiw. 
v. Elbogen (1249 Satel ME. 1, 214; 1250 ebd. 1, 217; 
1360 der Satel DH. 21, 67; 1454 Altensatel Altsatel 
DH. 26, 272 u. ſ. w). — Neufattel, nnw. v. Elbogen 
(1454 Neuensatel DH. 26, 272; 1582 vff Neuen Sathl 
Eg. Arch.). Beiden Namen ift fichtlich ſchon früh das 
deutiche Sattel unterlegt. 

241) sedliste, sedlec, sedlice, Wohnfik, 
zum gleichen Stamme sed- (fiehe vorige); alttich. sedlec 
Wohnfis, neutjch. sedlice Sefjel (MW. 289 fg.) — Bettliß, 
mehrfach; 1) Unt.- u. Ober-, ſſw. v. Kulmbach; 2) wiw. 
v. Goldkronach (1436 zu Zedliz ML. 462); 3) nnö. v. 
Gefrees (1366 Zedlitz RB. 9, 138; 1692 BA. 15, 3, 133); 
4) nw. dv. Karlsbad, ehedem Hauptort des weftlichiten 
Tichechenftammes, der Sedlecany (1165 Sedlec Zedelze 
EE. 1, 315; 1185 Cedlice ME. 1, 98; 1196 Zedlic EE. 
1, 430; 1298 Sedlic-ensis decanus EE. 2, 1782; 1355 
Sedlitz Pelzel, Karl, 2, 339; 1385 Czedliez Eg. Arch.; 
1412 in Sedlecz prope Cubitum („nahe Elbogen“) LC. 
7, 47; 1415 Czedliez LC, 7, 154 und von da ſtets mit z 
im Anlaute). Vgl. die ON.: Zedlitzdorf sedlice Kärnt., 
sedelce Kroat., sedlice Böhm. u. Slowakei, sedice Böhm., 
siedlice siedlce Polen, Zelz cedelse Steierm., Zedlitz 
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Zettlig Sedlit Bu. 144, Sedlitz sedelicz, czetellicz Sachſ. 
(MA. 2, 231). 


242) sedaliste, Sit (zum St. sed-, wie vorige), 
afl. sedaliste, tſch. sedlist©, niederl. sedlisco u. |. w. — 
Zetliſch, viermal; 1) Alt-Z., nw. v. Haid (1176 Zed- 
lissie EE. 2, p. 156; 1417 Antiqua Sella (!) LC. 7, 239; 
1462 de Sedleze RTT. 1, 136; 1592 zu Altenzetlitz); 
2) Hohen-Z., ſſö. v. Plan (1412 Sedlist LC. 7, 49; 
1418 Sedlysst LC, 7, 256); 3) Neu-3., wnw. v. Haid; 
4) Unter-8., bei Hohenzetliich. Vgl. mehrere ON. sedliste 
sedlist’ sedlisky Böhmen. 


243) dvorü, Hof, ajl. dvorü Haus, njl. bulg. ſ. 
dvor, tjch. dvür, p. dwor u. ſ. w. (deutſch Thüre) (MW. 
53b). Hieher wahricheinlih: Mehltheuer, zweimal; 
1) ehedem bei Wiefau, nw. v. Türjchenreut (1354 Meltewr 
RB. 8, 309); 2) bei Adorf (1319 in villa Melthure PU, 
2, 200; 1328 czu der Meltewer PU, 2, 276). Die ur- 
jprüngliche Form dürfte nämlich, wozu der Beitand ftimmt, 
maly dvür d. 5. Heiner Hof, unfer deutjches „Höflas“ fein, 
Bol. die ON.: Mehltheuer, nw. v. Plauen, Maltheuern 
(neutjch. gebildet Malthejr) Böhmen u. |. w. 


244) kotü, Aufenthaltsraum minderer Güte; afl. 
kotici Belle, nfl. kotee Hühnerhaus, Schweinftall, tſch. kot 
geringes Haus, kotec Behälter, p. kociee Käfig u. |. w. 
(ahd. chuti, nhd. Hütte) (MW. 135ab). — Koditz, w. 
v. Hof (1421 Kotiz ML, 1087. Ködiz ebd. 1116. Kodiz 
ebd. 1123. Kötiz ebd. 1122, Kottiz ebd. 1131. Kottytze 
ebd. 1105; 1424 Kotiz ebd. 1098; 1429 ebd. 1125. 1126; 
1435 Kottiz ebd. 1153; 1503 Koditz HL.; 1692 Köditz 
BA. 16, 2, 97). Die Urform ift kotica, kleine Hütte. — 
Ködnig, nw. dv. Trebgaft (1421 Cödniz ML. 337. 358, 
Kodenz ebd. 345; 1422 Kodnitz ebd. 416; 1428 Ködniz 
ebd. 320; 1431 Kodniez &g. Ardh.; 1437 Ködenz ML. 
545; 1692 Ködnitz BA, 15, 3, 121); Urform kotenec 
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gleicher Bedeutung. Lebteres vielleicht aber alte Chotenice, 
zum PN. Chot’ gehörig ) 

245) selmen, Balten, afl. sleme, njl. slöme, |. 
Sljeme, tſch. slem&, p. szlemie, dann litthauiſch Selmü 
Giebel, Salma Balken u. f. w. (MW. 290b). Über Ber- 
wendung dieſes Begriffes in ON. vgl. MA. 1, 86. — 
Schlömen, nö. v. Trebgaft (1421 Slömen ML. 328. 
337; 1431 Slomen ebd. 350; 1692 Schlömen BA. 15, 
3, 153). Bol. die ON.: sleme Kroat., slime Dalm,, 
slemeno Böhm. (MA. 2, 234). 

246) selo, Dorf; afl. selo Befiedeltes, selitva Woh- 
nung, nfl. bulg. ſ. tich. r. selo Dorf, p. siolo sielo u. ſ. w.; 
vgl. gothijch salithvös (MW. 289 a b), ahd. salida selida, 
mhd. selde, Herberge, seldenherberg noch lange herauf in 
Urkunden. — Selb, Markt (1271 de Selwen RB. 3, 
382; 1281 forum Selewen PU, 1, 71; 1316 in Selben 
HR. 56; 1331 Selben PU, 2, 312; 1340 in Selben Eg. 
Arch.; 1357 zu Selbe RB. 8, 573; 1370 zu Selben RB. 
9, 249 u. oft). Derjelbe Name im Bache Selb und im 
ON. und Bachnamen Steinjelb, w. v. Selb (1356 vier 
dorflin genent Steinselbin MZ. 3, 361; 1363 Wüftungen 
zu Steinselbe MZ, 4, 5; 1412 MZ. 7, 39; 1417 Steyn- 
selb BA. 15, 3, 10 und öfter). Selb jcheint nicht un- 
mittelbar auf ein selo, fondern auf eine Ableitung davon, 
etwa selevo und vielleicht auch auf ein davon gebildetes 
selevany = Dorfbewohner zurüdzugehen. Dieſe Ableitung 
mag unterm Einfluffe des deutjchen sal-ida erfolgt fein. 
Bon diefem vermuthlichen selevo dann aud) die folgenden 
zwei Namen. — Selbib, zweimal; 1) Stadt ©. (1415 
Selwiez MZ. 7, 427; 1502 Selwitz HL. 338 b; 1551 
Selbiez &g. Ard.; 1692 BA. 16, 2, 101); 2) Wüften-S,, 
= Unter S.; die urfpr. selevica wäre dann Deminutiv 
zu selevo. ?reilich gibt e8 auch ON. Selibau selibov, 
Gelletiß seletice, Sellowiß selibice, in Böhm., welche auf 
einen Stamm sel-, selib-, d. h. einen PN. dazu, zurüd- 
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führen. — Seulbiß, zweimal; 1) ö. v. Baireut; 2) ww. 
v. Schwarzenbad) (1358 Seilbiez RB. 8, 396; 1421 Seylwiz 
Seilwiz unter Upröd ML. 1073. Seilwitz unter Uppenrod 
ebd. 1175; 1425 Seylwiz im ampte zu Munchperg ge- 
legen ebd. 1213; 1443 Seylwiez &g. Arch.; 1468 Seylbitz 
SN. 1, 98; 1692 Seilwitz BA. 15, 3, 121. Seilbitz ebd. 
16, 2, 79). Vgl. das zum vor. Namen Geſagte. Zu den 
ON. sulice sulovice Böhm. vom PN. sul (Wurzel syl-) 
(MP. 62) kann Seulbig wegen der alten ei (nicht eu) faum 
gezogen werden, eher möglich wäre ein silevice, silovice 
zum BR. Sil- von sila, Stärke Kraft. 

247) tynü, Umringendes, dann Umringtes; all. 
tynü Mauer, nl. tinj Planfen, tjch. tyn eingezäunter Ort 
(MW. 370a), deutjchen Urjprungs, vgl. ahd. zün Zaun, 
engl. town Stadt, altiriijh dün, felt. in den ON. auf 
-dunum u. |. w. — Thein, nnw. v. Falkenau (1476 von 
Deyn Eg. Arch.; 1785 Tein Teyn ST. 2, 50; neutſch. 
Tyn); vgl. die ON. Thein bei Plan, Tejn tyn, Teineb 
Teini Teinigl Tejnik (Tynec) vielfach in Böhmen. 

248) gordü, umſchließend Schügendes, dann Um— 
fchloffenes, Geſchütztes; afl. gradü Mauer, njl. grad Schloß, 
j. grad Feftung, tſch. hrad Burg, hradba Verzäunung 
Schanze, ohrad eingezäunter Ort, Garten, zahrada Garten, 
ohrada Baun, oberl. hrod Stall, niederl. gro Stall, 
kleinr. hörod Stadt, horöd Garten, r. gorod u. f. w. 
(MW. 73b), vgl. deutſch Garten und andererfeit3 Hürde. 
— Pograth, ſö v. Eger (1287 Podagrat ME. 1, 378; 
1316 Pograt ebd. 1, 639; 1317 ebd. 1, 655; 1395 
Pogerat GC. 1042 u. ſ. w.); die Form von 1287 ver- 
weijt deutlich auf ein pode-grat, defjen erfter Theil die 
Präp. podü, nfl. ſ. tſch. pod, ich. auch pode, unter 
(MW. 253b) ift. gl. podhrad, podhradi (MA. 1, 97), 
wie auch podskali unterm Felſen, podhäji unterm Hage, 
podhora podhorou unterm Berge, podlesi unterm Walde 
und jo viele mit pod- zujammengejegte Ortsnamen, 
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249) straza, Wade, Wachtpoſten, Warte, afl. nil. 
j. straza, tjch. sträz, oberl. str62 (in dortigen ON. durch 
Warte überſetzt). Hieher vielleicht das in der 1. Abth. 
(Nr. 140) zum deutjchen Straße, lat. strata gezogene 
— Straa bei Münchberg (Belege am angef. O.); vgl. 
die ON.: straza Krain, Kroat., Serb., straz Böhm,, 
straäza Slowakei, Wartha stroza Sch. 15, Striefow sträzow 
Zw. (MA. 2, 240). 

250) obora (vom Stamme vreti = fchließen), afl. 
njl. obora Thiergarten, tſch. obora Viehſtelle, p. obora 
Viehhof (MW. 381b. 282a), in den älteften ON. ver- 
muthlih überhaupt Umzäunung, obwohl auch der DOM. 
Thiergarten früh vortommt. — Zobern, zweimal; 1) Groß-Z., 
w. v. lsnitz (1328 zue obern Zcobern PU. 2, 277; 
1376 czu Czober MZ. 4, 321. czu Czobern SN, 1, 263: 
1378 Czobir PU. 5, 507; 1386 Zober MZ, 5, 170. 
Zöber RB. 10, 174; 1529 Obern Zeobern PM. 6, 6 
u. ſ. w.); 2) Klein-8., au) w. v. lsnitz (1328 zue 
nydern Zcobern PU. 2, 277; 1533 zu Klein Zcobern 
PM. 6, 43); entftanden aus ze obor(n), zu Obora, z’ obern 
(wie ti. Cächy = z’ ächy = zu Machen). Vgl. die 
ON, obora Mähr., Wobern obora auch Thiergarten ge- 
nannt, Böhm., obory ebenda, obora Polen (MA. 2, 206). 

251) cerky, Kirche, ajl. erüky, njl. cörkev eirkev, 
j. erkva, tjch. cirkev un. j. w. (MW. 28a). Hieher vielleicht 
— Birk, mw. vd. Pfraumberg, aber auch wohl in diefem Falle 
mittelbar durch einen PN. Bol. die ON. Zirklach cerklje 
Krain, Kirchbach eirkno Kärnt., cerekve Böhm., cerekev 
Preuß.-Schlefien u. |. w. (MA. 2,152). Lautlicd) möglich wäre 
auch eine Ableitung des Namens Zirk von sirü, Hirfe, nil. 
sirek u. |. w., wovon auch ON. gebildet werden (MA. 2, 232). 

252) ula, urſprüngl. Weg, afl. njl. bulg. f. ulica, 
tich. ulice, Gafje, p. ulica Fußfteig u. ſ. w. (MW. 372a). 
— Ulli$ bei Wiederöberg. Hieher? Den entjprechenden 
j. ON. uliste zieht Miklofich aber zu ſ. ulj-anik alvearium 
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(MA. 2, 252). Auch aus ublitz fönnte der ON. entftanden 
fein und würde dann zur Wurzel ubli, f., piscina gehören 
(MA. 2, 251) als ublica = SFifchbehälter. 

253) mostü, ajl. mostü, nſl. tſch. ſ. u. ſ. w. most, 
polabiſch müst, r. mostü, Brücke. (MW. 203a). — Moſtau, 
w. v. Königäberg a. 8. (1362 Mosdaw Moßdaw DH. 21, 
168; 1370 Mostaw DH. 26, 271; 1470 Moßtaw Bamberg. 
Yrd.; 1519 Mostaw GC. 364 u. f. w.), urjprünglich ad- 
jeftivifch mostava. Vgl. die vielen ON. most Krain, Kroat., 
Pommern, Brücfein moste Krain, mostina Kroat., mosty 
Dftgal., Böhm., mostky Oftgal., Böhm., Maftig Maftik 
Moſteck mostek Böhm., Maftung mostee, Mofting mostice 
Böhm., mostkov ebd., Heinersbrück niederl. most, Moſtitz 
Sad). u. ſ. w. (MA. 2, 203). 

254) loviste, Jagdbezirk, Filchgrube, zur Wurzel 
lovü, afl. lovü Fang, loviti fangen, njl. f. tſch. loviti 
u. |. w. (MW. 174b). — Luitſch, ſſw. v. Trebgaft (1421 
uff dem Lewtsch ML. 328; 1429 vom Lawtsche ebd. 
447; 1692 Laitschhof BA. 15, 3, 121). Bol. Loitz, 
Lowitz Pommern. 

255) tüp-, Stampfe, afl. tüpati ftampfen, nl. teptati 
topotati, bulg. tepja, f. topotati, tjch. deptati, p. oberl. 
teptac, niederl. teptas (MW. 360a), vgl. tich. tepati 
tepetati, p. tepad und andererjeit3 tſch. tupati ftampfen, 
tupadlo Stampfe. — Tauperlitz, ſö. v. Hof (1342 
Tuppedlicz SN. 6, 321; 1367 Tupaliez SN. 3, 66; 1368 
Taupelitz RB. 9, 205; 1502 Tawperlitz HL.; 1692 
Tauperlitz BA. 16, 2, 86). Tuppedlicz verräth dag De- 
minutivum tupadlica, fleine Stampfe. — Töpen, Tepen, 
ſö. v. Hirſchberg (1310 Tepenn SV, 1, 416. 417; 1311 
Tepen SV. 1, 424; 1358 Thepen PU. 5, 410 und Tepen 
RB. 8, 386; 1366 Tepen SN. 7, 51; 1377 RB. 9, 377; 
1384 SN. 6, 360 u. ſ. w., 1692 Töpen BA. 16, 2, 97). 
Bielleicht mittelbar hieher als tepany = die bei der Stampfe 
MWohnenden. 
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Einige noch mit Sicherheit erflärende, im Vorangehenden 
nicht gut einreihbare ON., bez. Begriffe, hänge ich hier an. 

256) rozvada, tſch. Verſöhnung. Wohl der Grenz- 
ftrih, über den man fich ausglich, wenn nicht unmittelbar 
Stelle des Friedensſchluſſes zwifchen ftreitenden Stämmen, 
Familien oder Individuen; im erjteren Falle Gegenja zu 
den deutichen ON.: Zankſpitz, Streitleite u. ähnliche. — 
Roßhaupt, w. v. Pfraumberg (ti). rozvadov), Das 
neutſchech. Suffix darf nicht beirren über die ältere Form. 
Wäre e3 von Alters ber feit, jo gehörte der ON. unter 
230 zu einem jeltfamen PN, Rozvad; die Bedeutung 
dieſes bliebe aber gleich. 

257) blizü, nahe, afl. blizü blizi, nahe blizini, 
auch blizniei Zwillinge (als die möglichit Nahen), mil. 
blizno, bliznji, tſch. blizo blizni u. ſ. w. (MW. 14b. 15a). 
— Fleißen, jw. v. Schönbah, nad dem älteren Bach— 
namen genannt (jiehe Suata im nächſten Abjate!), obwohl 
der ON. begreiflicherweije früher urkundlich wird (1185 
Vlizen ME. 1, 98; 1199 Flizen ME. 113; 1224 Vleizen 
ebd. 1, 167; 1295 Flissen ebd. 1, 408; 1390 Fleisen 
Eg. Arch. u. f. w.); blizni r&ka, potok = der dem andern 
nahe Fluß oder Bad. Vielleicht galt der Name jogar 
für die mehreren, dort nahezu parallel laufenden Bäche, 
aber urſprünglich nur bis zur Vereinigungsſtelle. — 
Fleißnitz, ö. dv. Stammbad) u. nach ähnlicher Aufeinander: 
beziehung genannt (1376 Fleyzniz Münchn. Arch.; 1421 
und 1432 Fleischniz ML. 1260. 374; 1429 und 1436 
Fleißniz ebd. 351. 541). 

258) snaty, tſch., vereinigt. — Snata, ein Bad) 
zwiſchen Fleißen u. Schönbah, nad) der Ort3deutung der 
Urfunde v. 1181 (DH. 20, 263. 264) gleichfall® der 
Fleißenbach, urjprünglich wohl erft nad) der Vereinigung 
mit dem von Schönbach kommenden Schönbadhe (1181 
Znata EE. 1, 373. ME, 1, 92; fluuius Znata, = shatä 
feka, ME. 1, 98). 
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259) sventü, heilig, ajl. svetü, njl. svet, ti. 
svaty, oberl. svjaty, niederl. svjety u. ſ. w. (MW. 329b. 
3302). — Zwodau, Bad, ö. von Schüned i. V. ent- 
Ipringend und bei Falfenau in die Eger mündend, von 
dem genannt die Orte: Zwodau, nw. v. Falkenau (1454 
Zwotaw DH. 26, 272) u. Zwota, fd. v. Schöned. Ur—⸗ 
ſprünglich svatava mit dem Suffix ava gebildet (MP, 1, 96), 
neutjch. zvodava, 

260) teplü, toplü, warm, njl. topel, f. topal, 
tich. teply warm (topiti heizen), p. cieply, oberl. Coply, 
niederl. Soply u. |. w. — Tepl, 1) der bei Karlsbad in 
die Eger mündende Bach und von ihm 2) Tepl, das Stift, 
und 3) Tepl, heute Stadt, nächſt dem vorigen benannt 
(1273 Tepla EE. 2, 810; 1425 Topel GC. 201; 1465 
zur Topel &g. Arch. u. ſ. w.). Urfpr. teplä d. h. teplä 
voda, warmes Wafjer, wie immer zunächſt im Unterlaufe, 
nad) der Erwärmung durch die Heißquellen des heutigen 
Karlsbads benannt. 

Eine äußerliche Beichaffenheit des Wafjerlaufes darf 
bier untergebracht werden. 

261) heb, ti. Bug, Gelenk. Hievon etwa — wie 
Ellenbogen = eubitus = tſchech. loket von der Krümmung 
des Laufe („beim Ellenbogen“) auf die Siedelung Elbogen 
übertragen — der ON.: — Hebanz, oſö. v. Marktleuten 
(1368 Hebanse BA. 15, 3, 87; 1422 Hebenz ML. 1012; 
1431 Hebanz ebd. 1042; 1692 Hebantzen BA. 16, 2, 19). 
Formel Hebanz aus dem weiterentwidelten hebanica wie 
Kamenzen, Trujenz u. a. (in Böhmen u. anderwo) aus 
kamenice, trusenice,. Vgl. auch Domancze Schlef., Gollancz 
Poſen. 

262) vah-, zögern, ruhig werden; tſch. vahati hin— 
und her bewegen, jäumen, zaudern, vähaveti langfam 
werden, vähavy langjam, zauderhaft. — Wogau,n. v. 
Eger (1216 de Wagowe MB. 30, 39; de Wagow RB, 
2, 88; 1219 MB. 31, 497; 1223 de Wachowe MB, 30, 
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117; 1242 de Wagowe EE. 1, 1066; 1261 castrum in 
Wagawe PU, 1, 13; 1309 in Wagowe EE. 2, 2188; 
1395 Wagaw GC. 1042, u. ſ. w.); id möchte diefen DON. 
viel lieber auf vähava (voda) = langfameres (Waſſer) 
zurüdführen als auf die Beſitzform Vagov, Vahov, zu 
einem PN. Väh- zu ftellen. Auch thatſächlich kommt die 
Eger bei Wogau in einen rubigeren Lauf nad den Win- 
dungen und Stromfchnellen bei ZTirfchnig - Honnersdorf. 
Daß diefe Rüdführung, die jchon oben die Formen auf 
-aw andeuten dürften, möglich ift, beweift auch die Ver— 
wendung des Gegenjaßes in der folgenden Nr. 

263) sl&pa, jpringen (vom Waffer!), afl. slöpati, 
slapü Flut, nl. slap Wafjerfall, Woge (MW. 307a), 
tich. slap Wafjerfall, slapati auffangen. — Schloppa, 
auch Schloppach, nö. dv. Waldjafjen (1134 Sloppan ME. 
1, 49; 1185 ebd. 1, 98; 1320 in antiquo Slopan ebd. 1, 
683; 1321 Slopan RB. 6, 32; 1347 RB. 8, 117 und fo 
noch lange herauf; erjt jpät Schloppa und ganz neu erfunden 
Schloppach). Urſprünglich slapany = die bei der Wafjer- 
Schnelle Wohnenden. Sicher gehört noch Hieher: — Schlop- 
penhof, zunächſt dem vorigen (mittelbar 1320 aus dem 
vorerwähnten Belege als „novum“ Slopan einzufeßen; 
1395 Slopan GC. 1042; 1510 Slopanhof Eg. Arch.). Der 
erste Theil diejeg Namens fällt vollftändig mit Schloppa 
zufammen. Unficher bin ich dagegen wegen Hieherbeziehung 
der nächſten ON.: — Schlopp, fw. v. Grafengehaig 
(1692 Schlopp BA, 15, 3, 162) und: — Schloppen, 
Groß- und Klein-, ſſö. v. Kirchenlamig (1356 Hindern 
Slöppin MZ, 3, 361; 1412 Großenslopen MZ, 7, 39; 
1692 klein Schloppen BA. 16, 2, 5). In beiden Fällen 
jcheint die Ort3lage dagegen zu jprechen, wobei freilich nicht 
zu überjehen ift, daß jlaw. slap auch eine Bachichnelle, 
vielleicht auch eine rafcherlaufende Duelle bedeuten Tann 
und der heutige Zuſtand einen früher anderen nicht aus 
ſchließt. Sonft könnte man bei Schlopp und Schloppen 
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(erjtere8 einfach, lebteres wieder mit dem Suffix -any) 
auch an fl. slapej Fußſtapfen, slapiti treten, slap- alfo 
wohl als „Pfad“ denken. Bon slapü als Waſſerſchnelle 
oder =fall jtammen übrigens viele ON.; vgl.: Zlapp slap 
Krain, slape slapnica ebd., slap slapno Kroat., slapnica 
ebd., slapy slapsko Böhmen (MA. 2, 233) u. a — 


Zum Schluſſe ftelle ich jene ON. zufammen, bei denen 
eine größere Sicherheit im Deuten nicht zu erzielen war, 
oder welche überhaupt unklar und zweifelhaft blieben, da 
Vermuthungen und phantaftiiche, der Sprache und dem 
Brauche Gewalt anthuende Deutungen vermieden werden 
follten. 


264) Unſichere Namen: — Dürrmaul, mehrfach; 
1) Dürrmaulmühle n. v. Störnftein,; 2) Dürrmaul, nw. v. 
Kuttenplan (1479 Durmaul &g. Arch.; 1537 Dirnmaul 
RR. Nr. 331; 1579 zum Dürnmaul Eg. Ar.) Sichtlich 
eine Verdeutſchung, aljo Entjtellung des urjprünglichen 
Namens. Unjer Dürrmaul Heißt neutjch. drmaly, das 
Dürrmaul bei Duppau dagegen Tyrremowe aus dem J. 1196 
(ME. 1, 110). Die Urform beider Namen könnte aljo 
Drmov, Beſitz eine Drm jein, doch bleibt auch diefer PN. 
unbeziehbar. — Fonſau, n. v. Eger (1328 Fonsaw Eg. 
Ard.; 1395 Vonsaw GC. 1042 u. ſ. w.). Das f verweijt 
auf law. b, weniger auf flaw. v; die Verbindung der 
Mitlaute ns ift im Slaw. ungewöhnlich. Theoretiſch wäre 
eine urſpr. Form bonesava, banesava oder vonesava an— 
zujegen, aber für Solcherlei ift feine Wurzel und fein 
Stamm zu entdeden. — Forftlahm, ſ. v. Kulmbach (1421 
by Lame gelegen ML. 330; 1692 Forstlahm BA. 15, 
3, 121). Zu lomü (Wr. 225) al® Bruch oder zu lanii, 
tſch. lan Hufe Landes p. lan, r. dialektiſch lanü, Ader. 
Aber — der ON. Neu -lahm in Böhm. heißt neutjch. hlina 
novä, d. h. Neu-lahm; lam alſo deutih! — Ginitz, 
nd. v. Neuſtadt a. N. (1692 Ginitz BA, 16, 2, 53). 

11* 
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Bielleicht mit Ableitung ici zum PN. Chyn, wovon die 
DON. Cheinig chynice, Chejnow chynov Böhm., oder zum 
PN. Vehyn, f. Chinitz vehynice, oder PN. Chind, oder 
PN. Chine, vgl. chinin, oder PN. Jin, vgl. Jinetz jince 
Sinin jinin, Jinotſchan jinocany, Jinonitz, Jinoſchütz Böhm. 
— Gorſchnitz, nunw. v. Weidenberg (1378 Gerschitz 
RB. 10, 5; 1421 Gorschitz Münd. Arch. Görschitz ML. 
757. Gerschüz Gerschiz ebd. 648. 649; 1428 Gorschiz 
ebd. 883, 888. 890; 1692 Görschnitz BA. 15, 3, 121). 
Ableitung ici zu einem PN. Gores und zum St. ygora, 
Berg? — Hörfin, nöd. dv. Wildftein (1185 Curzim — 
wohl für Chursim — ME. 1, 98; 1257 Hergesing ebd. 
1, 229; 1265 in Heresingen ebd. 1, 250; 1260 Here- 
singhen PU. 1, 12; 1375 Hergensing Münchn. Ard).; 
1390 von Hergesinde Eg. Ardh.; 1454 Hergesind DH. 
26, 273; 1470 Hercksind &g. Arch.; 1785 Hörschin ST. 
2, 176). Die Formen auf -ingen, -ing verwiefen faft 
auf einen deutjchen patronymiſchen ON., Ort der Nach— 
fommen eines Herges oder Herjes, Hered (?). Der Name 
wird aber doch wohl jlawijch fein. Vielleicht Bildung mit 
-inu zu einem PN. chor (MP. 68), bez. chores chores. 
— Jfaar, fd. v. Hirſchberg (1580 Isar RZ. 290; 1590 
RZ. 297; 1692 BA. 16, 2, 86). Sylt es jlaw. jezary, 
die eine Wafjerwehr machen? oder gehört es zu jezero, 
af. nit. ſ. tie. jezero See, wovon viele ON., 3. B. Dorf 
See jezor Oberl., Jeſherigk jazor, Jäſer Jehſer jazory, 
Jäſerick jazork, Jeſſar Bu. 107, Ziefar eseri Pommern 
(MA. 2, 177). — Joditz, ſſö. v. Hirfchberg (1435 Godiz 
ML. 1069; 1502 Goditz HL., 1692 Jodiz BA. 16, 2, 86). 
Mit ici gebildet von einem PN. Hod, Chod zum St. hodiü 
aus ched-, ajl. hodü Gang, tjch. chod, oberl. khod, niederl. 
p. chod u. |, w.? — Rogerau, fd. bei Königäberg a. €. 
(1538 wüstüng Kager DH. 26, 272). Slawiſch? Möglicher- 
weile nach dem Gejchlechte der Sagerer aus der Oberpfalz 
benannt, aus dem ein Ulrich K. die Witwe Amelia des hier 
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herum begüterten Hynek Pflug Heirathete und in dafiger 
Gegend wohnte, wo auch Nachkommen von ihm erfcheinen. 
Dafür könnte auch der neutjch. Name des Ortes, Kogerava, 
Iprehen. — Krebe3, nw. dv. Großzöbern (1502 Krebes 
HL. 1529 Krebeß Krebs Krewes PM, 6, 7. 22. 24; 
1692 Krebes BA. 16, 2, 97); vielleicht PN, zu krivü 
afl. krivü jchief, krumm, nl. kriv krivica, auch krivkati 
ſpähen, tſch. kfiv, kfivolaky, p. krzywy, kaſchubiſch krzyv, 
polab. kraivy, oberl. ksivy, niederl, kSivy u. |. w. (MW. 
141a). Vgl. Krebs Weftpreußen. — Kſchiha, nw. v. 
Tepl (1273 Chihan d. i. Czihan EE. 2, 825). Zu einem 
PN. &h, Cihan, wovon noch Cihovice CiZov Üizice Cihany 
in Böhm. (MP. 71). Das nicht weit entfernte Czihana, 
vorerwähntes Zihany heißt in derjelben Urkunde in EE. 
2, 825: Cihan. Miklofich zieht aber dieſes &ihany zu einem 
Perfonennamen von der Wurzel äg (MP. 71). — Kul— 
jam, jw. v. Königsberg a. E. (1370 Kulssheim Kolbseim 
DH. 26, 270. 271; 1390 Kulbsein &g. Arch.; 1526 
Kulsam ebd.; 1542 Khulsen DH. 26, 272); etwa tjc). 
Cholo-wesina Rad - Aufhängeplag oder kolesna Schupfen 
zu koles kolos, Rad, afl. kolo (kolesinica Wagen), nil. 
kolo, kolesa Wagen, kolovoz Geleife, tſch. kolo koleso, 
oberl. kolo, niederl. kolo kol’aso (MW. 124 ab), — 
Muſſen, j. v. Münchberg (1361 Mussin MZ. 4, 267; 
1443 Müssen &g. Arch,; 1692 Mussen BA. 16, 2, 87). 
Eine Herleitung des Namens von flaw. muz (Mann) bleibt 
vollſtändig außer Betracht. Muffen dürfte genetivifche 
(deutfche) Endung -en haben und auf einen PN. entweder 
von der Wurzel moch-, vgl. Mojchen-dorf, oder mych-, 
fiehe Mufchen-thal, zurüdzuführen fein. Es bedeutete aljo 
de3 „Moſſen“ oder „Muffen" Hof u. |. w. — Nepitall, 
w. v. Waldfafjen (1134 Netsdal ME. 1, 49; 1430 Netstall 
Chron. Walds.); vielleiyt — wie die böhmijchen DON. 
Kojtial zu kost/al-ov, Roftial zu roztily roztel — zu einem 
jlaw. Nestal, PN., vgl. ti, ne-staly — unbeftändig. 
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Der ON. wäre dann der bloße PN. Auffällig ift nur, 
daß ſich diefe Endung -all, -allen, die hier und in Rofall 
(ſ. u.) vorfommt, in Norddeutichland nahe dem Meere 
auch findet, vgl.: Moijall Medlenburg, Pillkallen, Ußballen, 
Drygallen DOftpreußen u. a. Was verjtecdt ſich darin? — 
Pleißen, jw. v. Waldjafjen (1222 Plissene RB. 2, 130; 
1225 Pleissen ME. 1, 171; 1245 ebenda 1, 208; Waldfaffen 
(1222 Plissene RB. 2, 130; 1225 Pleissen ME. 1, 171; 1245 
ebd. 1, 208; 125] Plissen ebd. 1, 218, 1257 Pleysen RB, 
3, 104; 1359 Pleihsen Münchn. Arch.; 1354 Pleihssen RB, 
8, 309; 1365 Pleichsen Münchn. Arch). u. ſ. w.); wahr- 
icheinlich po-lesni oder (nach der erſten Form) po-lesany, die 
am oder beim Walde Wohnenden. Nur ift der frühe Ausfall 
des o der Präp. po auffällig, außer man nimmt an, daf 
auch dieſes o wie das in -ovice weftlich des Kaijerwaldes 
flüchtiger (0) war. Vgl. das Pleißner Land im h. Sachjen. — 
Pörbitſch, n. v. Kulmbad) (1692 Pürbitsch BA, 15, 3, 
129); entweder urjprünglic) borobici, boroviei zu einem 
PN. Bor aus borü, Fichte, ſ. vorn (vgl. die ON. porovili 
Rußl., borovica Galiz., borovice Böhm., borowice Poſen 
(MA. 2, 145); bejjer zu porabu, Holzſchlag, tſch. porub 
poruba paruba, p. porab poreba, wovon die ON.: poruba 
Kroat., porub poruby Oftgal., porubü Rußl., poruba 
Mähr., poruba porubka Slowafei, poraba poreby porabka 
Weftgal. (MA. 2, 219), dann deminutiv porübica — Hleiner 
Schlag. — Poſchetzau, n. v. Elbogen (1785 Poschenzau 
ST. 2, 153; neutfch. Boserany) und: — Poſchitzau, ſö. 
v. Elbogen (neutjch. Bosirany), wohl zum ON. bosice zu 
halten, aber dann mit welchem Suffige? oder beide urfprüng- 
lid) po-zZir-any, die bei der Viehweide (po Zirü, aſl. Ziru) 
Wohnenden?? — Pojterlig, w. v. Schwarzenbad) a. ©. 
(1692 Poßerlitzhof BA. 16, 2, 90); wahrſcheinlich nad 
häufigem Wechjel von n und 1 zu ajl. pozarü, Brand, 
njl. j. pozar Waldbrand, p. pozar, aljo urjpr. poZarnica 
(deminutiv), Vgl. die ON.: Puſarnitz poZarnica puZarnica 
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Kärnt., poZarnica Kroat., poZarevac Serb., Posarice ältere 
Namensform aus Sachſen (MA. 2, 220). — Prex, Ober=, 
nd, v. Rehau (1502 Brex HL.; 1692 Pröchß BA. 16, 
2, 86). Bleibt unklar. Vielleicht zu prekü, afl, prekü 
quer, wovon die ON.: pröcna Krain, pretec preöno precko 
Kroat., pricno Böhmen (MA, 2, 221) oder zu prekaza, 
tſch. prekaza Hinderniß. — Brimda, der jlawilche Name 
für Pfraumberg (vgl. 1. Abth., Nr. 1). Bleibt unklar. 
Der gewiegte Foricher in ON., Petters, jucht den Namen 
al3 einen urfprünglich deutjchen zu retten und bezieht den 
ersten Theil auf Pfriem = kraut. Nur ift noch feine, auch 
nicht dialektiſche Form gefunden, die das Wort Pfriem mit 
altlangeın i, d. h. mit fpäterem ei gibt. Auffällig ift, daß 
in den Urkunden der älteften Zeit der deutjche Name weit- 
aus häufiger ift, als der flawifche. Ich führe die ältejten 
Belege an: 1237 Pfrinberge, 1252 Frimberk, 1254 Primda, 
1256 Urimberg Primda, 1258 Pfrimberch, 1260 Pfrim- 
berg, 1262 Primda Phrinberhe Pfrimberg, 1263 Pfrim- 
bere Phrymberch, 1265 Phrinsperge Phrimperge, 1268 
Primberk, 1269 Phrimberch, 1285 Phreymperch, 1286 
Freymberg Phreymperch, 1239 Vrenberch, 1291 Frim- 
berg, 1306 Phrinpergk EE. 2, 2647. 2658. 36. 
2663. 86. 92. 176. 262. 327. 343, 347. 363 u. ſ. w. 
(f. Regifter). Primda Primda bleibt, obwohl wahrjcheinlich 
ſlawiſche (oder flawifirte) Form, mir noch unerklärlich. 
In Pri föünnte die Präpofition pri fteden, aber wozu 
gehörte dann nur das reftlihe mda? — Proſau bei 
Tepl (1273 Cirazono — eine ganz verderbte Schreibung — 
EE. 2, 825, im Regiſter auf Mrazov gedeutet, was 
dann auf den PN. Mraz führen würde. — Putjdirn, 
nw. v. Karlsbad (neutich. pulirma). Vgl. dazu die ON. 
Putſcher pucery, Putſchen budi, Potjchernig poternice 
Böhm. Zu Cermü Zelt? po LCermu beim Zelte? — 
Radan, ehedem Lofalität an dem DOftrande Egers jen- 
jeit8 der Stadtmauer (1406 Radan Eg. Arch. und jo oft). 
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Wird jedenfall3 der PN. Radan zu rada, f. vorn, fein, 
von welchen Stamme auch rad-oun, rad-ouS u. a. fommen, 
— Rathſam, v. Eger (1395 Rotseim GC. 1042; 1421 
Rotsem ML. 965 und fo oft). Dürfte man die Form 
Ratsheim aus 1242 (Waltherus de Ratsheim ME, 1, 197) 
fiher auf Rathjam beziehen, jo wäre letzteres eben da3 
„Heim eines Rat, Rot; aber dieje Ortsdeutung iſt noch 
unficher. An ein altes hradecany, gradecany, Inwohner 
einer Heinen befefligten, umringten Örtlichkeit, wage id) 
nur unter Fragezeichen zu denken. — Rofall, nnö. v. 
Türjchenreut (1716 Rösel PF. 286. Wie ältere Namens: 
formen?). Gehört der Name mit Röslau (j. vorn) zus 
fammen zu einem Stamme? Oder ift es urſpr. rozsadlo 
= zerjtreuter Sig? — Schaitz, w. v. Drofenfeld (1425 
zu der Schaiz ML. 380; zu der Scheytz ebd. 437; 1692 
Schaitz BA. 15, 3, 121), Bol. die ON. Kſcheutz kSice 
und andererjeit3 Zice, Zivice in Böhmen. (?) Zivice wäre 
Harz, ksice Haarſchopf. — Schweßnitz, 1) Nebenbad), 
der bei Oberfogau in die Saale mündet; 2) Ortstheil v. 
Schwarzenbah a. d. Saale (1692 Schwesnitz). Der Bach— 
name iſt älter, Schweßnig ift wohl Fortbildung und 
Deminutiv zum Stamme svezi frifch, aſl. sv6Zi, p. Swiezy, 
r. svezij (MW. 330 b), das frische Waſſer. — Seußen, 
ſw. v. Arzberg (1304 Seyssen RB. 5, 74; 1310 Seysen 
ME, 1, 583; 1314 Seisen ebd. 1, 625; 1361 Seißen 
RB. 9, 40; 1395 Seyssen GC, 1042; 1414 Seissen BA, 
15, 3, 75; 1417 Seyssen BA, 15, 3, 85 u. ſ. w. Biel- 
leicht ift der Name doch nicht ſlawiſch, — er fcheint nicht 
zu erklären —, jondern gehört troß der vielen ey und troß 
der ss, s zum deutſchen Kofenamen Sizo (Bigizo, von 
Sieg- fried, Sieg-hart oder einem ähnlichen), wirde dann 
aljo des „Seizen" Gut bedeuten. Auffällig ift nur, warum 
das z, das fich fonft erhielt, Hier fo früh zum s geworden 
wäre. — Sirmitz, nnd. v. Franzensbad (1297 villa 
Schirnwiz EE, 2, 1741 1297 Schirbitz ME, 1, 493, 494, 
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RB, 4, 652; 1300 Schirwiz ME. 1, 515; 1312 Schirmitz 
EE, 3, 66; 1349 Sirmiez Eg. Arch.; 1359 Syrmicz ebd.; 
1395 Sirmiez GC. 1042 u. ſ. w.); urjprünglicd) Sirndvice, 
bez. vielleicht Cernovice zum PN. Cern- aus der Wurzel 
rünü, ſchwarz, oder Zirenövice zur Wurzel Zirü (MP. 34). 
Bol. von jenem die ON.: Sernovice Cernolice und andere 
(MP, 71), von diefem: Zirov Zerovice (MP. a. a. O.). 
Das neutſchech. Syrmice ift Neubildung. — Stabnip, 
ſö. v. Eger (1273 Stempniz ME. 1, 295; 1296 Stebnicz ebd. 
1, 479; 1321 ebd. 1, 704; 1395 Stebeniez GC. 1042; 1401 
Stempnicz Reg. Rup., fpäter immer Stebniez Stäbnitz); hier 
wären drei Deutungen formell möglich: 1) zu stavü, (Wehr, 
Damm, p. staw auch Teih; ON.: stave stavica Gerb., 
stav Böhm., stawy stawisko Weftgal. (MA. 2, 238); 
2) zu &tava, nl. Scava Überſchwemmung, Wafjeraustritt, 
tſch. Stava Flüjligkeit, davon die ON.: Stainz Scavnica 
Steierm., Stavica Serb., Slavnydi Oftgal., Sttavnica Slo— 
wakei, szezawnica Weftgal. (MA. 2, 245), Stawig Weft- 
preußen); oder 3) zur Wurzel steb-, wozu die ON. : stebnyk 
Dftgal., Steben stebno Böhm., stebne stebny stebnice 
Weſtgal., stemnitsa Peloponne® (MA. 2, 238), ferner 
Steben in Oberfranten. In der Wurzel steb- fcheint der 
Begriff eines Kellers oder ähnlichen Gegenftandes zu 
liegen. — Theta, n. dv. Baireut (1692 Deta BA. 15, 
3, 150); big zur Auffindung älterer Formen unerflärbar. — 
Trefjau, ſö. v. Weidenberg (1692 Drussau BA, 16, 
2, 58); nad) leßterer Form vielleicht zum PN. Druz, 
worüber unter Drosdorf zu vergleihen — Troglau, 
nw. v. Breffat; der Name jcheint formell mit Trognau 
(Trogenau; Wechjel zwifchen n und 1 häufig) zufammen= 
zufallen. Über Trogenau vgl. Nr. 230. — Weha, ö. v. 
Neuftadt a. K. (ältere Formen find noch unerläßlich.) — 
Wehelig, ſ. v. Kulmbach (1692 Wehelitz BA. 15, 3, 
121); zu einem PN. Wehel (?) von der Wurzel? weh, 
vgl. Wehetig in Böhmen, — Weinzlig, ſw. v. Regnitz— 
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loſau (1421 Weyndiz — ML. 1128; 1468 Weintitz 
SN. 1, 98; 1580 Weinschlitz RZ. 292; 1692 BA. 16, 
2, 86); zu einem PN. Vöned, Venet, etwa zur Wurzel 
vend-, Wende, Slawe; vönetiei dann vielleicht die Nach- 
fommen des — legten? — Wenden. Oder zum Stamme 
ven-, Kranz? Bol. Wanzlitz Medlenb., Wantlig Branden- 
burg. — Veilig, Unt.- u. Ober-, ſw. v. Blauen 
(1274 in Wisols PU. 1, 55; 1328 Weyscholz PU. 2, 277; 
1381 Weischolfs PU. 5, 522; 1386 Weyscholez BA. 15, 
2, 243; 1387 Weisalz Eg. Ardh.; 1418 Weyscholz Wei- 
schals PM. 8, 106; 1421 zu Weischols — im Texte 
Werscholf gedrudt — ML. 1159; 1428 Weischals Märder 
141; 1434 Weischols RZ. 81; 1533 Weischlitz RZ. 353; 
1692 BA. 16, 2, 121); vielleicht (durch Wechjel von m 
in w) aus mizholeo entjtanden, vgl. die ON.: Meßhals 
mizholec, Mesholz mezholec in Böhmen; der PN. mizholec 
jcheint „faftiger Zweig“ zu bedeuten. — Weljau ö. v. 
Redwitz (1322 Wellsawe EE, 3, 823; 1330 Welsaw 
HR. 58, 59; 1395 Wellsaw GC. 1042; 1474 Welsaw 
Eg. Arch.; 1499 Wellsaw SW. 7); urjprünglich jedenfalls 
eine adjektiviiche Form auf -ava zu einen fem. zömja oder 
voda, Land oder Wafjer. Für den erjten Theil des Namens 
(velsava, noch früher vielleicht velesava) ſtünden zur 
Heranziehung die Wurzel vel-, Welle, Ableitung velesa??, 
velesava = das wellenreiche Wafjer, örtliche Bezeichnung 
des Köffeinebaches, oder die Wurzel les = Wald mit (ve) 
lesava z&emja = zum Waldlande. — Wondreb, 1) zus 
nächjft der Flußname; 2) Wondreb, Ort an der Wondreb 
u. davon genannt, nö. dv. Türjchenreut (1143 de Gundereben 
ME. 1, 63; 1183 Wundreb MB. 27, 35; 1224 ME. 1, 
167; 1225 ebd. 1, 171; 1227 Uundereb MB, 31, 524; 
1252 Wundreb RB. 3, 22 u. ſ. w.; noch 1555 Wundreb 
Eg. Arch.; 1692 Wondera BA. 16, 2, 45; 1716 Wondra 
PF, 284). Ich möchte das Wort zur altjlawijchen Wurzel 
atru inner, atroba, njl, vötroba, bulg. ſ. utroba, ti. 
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utroba Inneres, ober. vutroba das Herz (als Inneres), 
niederl. hutsoba, p. watroba Leber (wieder als Inneres), 
weftruff. vontroba u. |. w. (MW. 222 ab) ziehen und als 
das „innere Wafjer“ faffen, entweder weil der Bad) inner- 
halb des altwendijchen Gebietes bleibt oder weil er den 
weſtwärts einwandernden Wenden das erjte (größere) Waſſer 
war gegenüber den nächjten Einflüffen in die Eger. — 
Zeifau, unw. v. Brefjat; ältere Formen mangeln mir 
noch. Ob befiganzeigend (ces-ov zu einem PN. Ces?) 
oder adjeftivijch (cesava, sesava, sasava, sazava). gl. 
den Flußnamen sazava in Böhmen. — Zienft (vgl. 
Nr. 143), vieleicht jlawilch u., wie aus jlaw. senica Zienitz 
wurde, jo aus seniäte entjtanden; afl. njl. söno Heu, 
tſch. seno, oberl. syno, niederl. seno (MW. 294 b), senistE 
— Heuplatz. Vgl. auch Zingft Pommern. — Zöbiſch, 
ſ. v. Auerbach, formell wohl mit Zob-es zufammenfallend. — 
Bott, ehedem n. v. Bleiftein (1350 Zopt RB. 8, 199), 
heute noch im Bottbuch erhalten. Der Bachname iſt aud) 
der ältere und gehört mit Zoppaten zur gleichen Wurzel 
(f. Nr. 159) = raufchendes Wafler. 

Am Schluffe ftelle ich noch jene deutſchen Namen 
bier zufammen, deren erfter Theil ein ſlawiſcher (oder 
Hlawifirter) PN. ift oder fcheint und zwar um, wo dies 
möglich war, Belege für die Eriftenz eines folchen Namens 
zu geben. *) 


*) Hiebei genügt e8 bei ber theilweifen Schwierigleit ber Be— 
fhaffung meift fhon, wenn ftatt der augenbliclich nicht belegbaren 
Grundform eine (im Slawiſchen gebräuchliche) Fortbildung oder um- 
gelehrt ftatt der Fortbildung die Grundform nachgemwiefen wird. Es 
ift das gerabefo, als wenn im Deutjhen Henfel, Fritz u. a, bie 
Grundformen Hans, Frieb(rih) als gebraucht vorausbebingen ober 
analag Fortbildungen auf z, wie Heinz, Kunz zu Hein-ri und Kumo, 
auch für andere PN., 3. B. für Lub(wig), Sieg(frieb) die Formen 
Lug, Seiz (alt Sizo) als verwendet erratben Tiefen. Ferner ift zu 
betrachten, daß flawifche Kolonen auch nad einer Taufe ihre Namen 
Siedelungen Jeihen können und biefer Name (eutſch, griechifch, 
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265) Deutſche Ortsnamen, nach dem ſlawiſchen Kolonen 
benannt oder zu Ehren de3 jlawilchen Edlen jo geheißen 
(— Belege |. vorn ftet3 unter dem zweiten Namenstheile): 
Aljenberg, der 1. Theil könnte auch zu Ales, latinifirt 
Also (RT. 1, 73), die Kofeform von Al=erander gehören; 
ähnlich Tomes (ſ. u. Thumfenreut) zu Tom aus Thom = as, 
Mikes (RT. 1, 31) zu Mika (RT. 1, 513) von Mik-ulas 
= Nif-olaus, Bartos (RT. 2, 168) u. Bartus (RT. 1, 21) 
zu Barta aus Bartholomäus. — YAutengrün; der law. 
PN. Out’ ift aus den Fortbildungen outech, outes, outus, 
bez. aus den DON. outöchovice, outösov, outusice in 
Böhmen zu erjchließen. — Borihengrün; vom Stamme 
bor die PR. Bores, Borek, Borek, Boreta, Boret, Borit, 
Borfik, Bofej, Borit, Borota; Bores, latinif. Borso, 
häufig belegbar, bei. in dem Befiter Borjchengrüng, 
Boreſch von Riefenburg (Gradl, Geſch. d. Egerlands 300). 
Bol. Forkenhof, Fortſchenbach u. Volkenreut. — Bojchen- 
dorf; vom Gt. boch die PN. Bos, Bosek, wovon 
die DON. bochov, dann bo$-ov, bos-in, boS-ice, 
bo5-ovice Böhmen, boS-evei Sroat., bos-ojce Niederl. 
(MP. 17), boskov Böhmen. — Cottenbachz; der einfache 
PR. chot’ (MP. 68) ift aus den vielen Weiterbildungen 
mit vollfter Sicherheit zu erjchließen. Siehe Kotigau (Nr. 
230). — Dechengrünz; Dec ſcheint jlaw. zu fein, doch 
fann ich einen PN. nicht belegen. — Denkenreut; in 
Denk ftedt jlaw. Denk (latinifirt Dyenko RT. 1, 467; 
eine andere Fortbildung des einfachen St. Den findet ſich 
in dem aus dem böhmifchen ON. dendtice Tenetig er- 
ihlofjenen Deneta, — Dobareut, Dobenreut; PR. Dob- 
und fortgebildet Dobev, Dobel, Dobeö, Doben, Dobes 
(RT. 1, 24), Doboch, Dobek, vgl. die ON. dobev, dobenin, 
doblic, dobesov, dobesice, dobech, dobochov Dobichau, 


lateiniſch, Hebräifh) dann das ſlawiſche Suffiz erhalten Tonnte, vgl. 
Kune? ;u Kuno, Hynek zu Heinrich, Ales zu Alserander, Hannus 
au Johannes, Pavlik zu Baul = Pavel, Martinek zu Martin u. ſ. w. 
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dobkov in Böhmen, dobelice in Mähren, dobiecin Bolen 
(MP. 30). Bgl. das nächte. — Dobened, des Doba 
Ed; zum vorigen. — Draijendorf; in Draiſen-, alt 
Drefien-, Treſſen- dürfte der PN. Tres ſich finden, der in 
den böhm. ON. treiovice, treskonice, tresovice u. ſ. w. 
fih wiederholt. — Drosdorf, alt Drofansdorf; PR. 
Dras, fortgebildet Drazan (= Droſan), weiter Drazej, 
Drazen, Drazeta u, a. in böhmijchen ON. — Drofen- 
feld; Drofen- zu einfachem Draz des Vorausgehenden. — 
Enfengrün, ift vielleicht Verdeutichung aus dem tſchech. 
DON. Jankovice von Janek, Janko = Johann. — Far 
fattengrün, alt Vocekingrune, zu dem im Slawifchen 
häufigen PN. Bocek, Botek, Iatinif. Boezko. — Fenken— 
fees; ent = Benék (Benek RT. 1, 513; Benko RT. 
1, 552) von St. Ben, woher auch) Beneda, Bene$ u. a. 
— Filhendorf; der 1. Theil („Filche*) vielleicht zum 
law. PN. Bleh RT. 1, 10. 4385. — Fletifjenreut; 
Fletiſſo, jlaw. etwa Bletis. Noch unbelegbar. Zu demfelben 
PR. dann etwa auh: — Fletfhenreuth. — Foden- 
fell, Fod, flaw. Bok, was die einfache, nicht fortgebildete 
Form vom obenangeführten Bocek wäre. Eine andere 
Fortbildung, Bokous, neben Botek zeugt für einfaches Bok. 
— Forkenhof; Fort = Borek, eine von den vielen 
Fortbildungen des einfachen PN. Bor; Borko (latin. = 
Borek RT. 2, 206 und Borek RT. 1, 238. 2, 280. 485. 
Bol. Vierſchau, Borfchengrün, Fortichenbach, Bolfenreut. — 
Förftenreut; die ältefte Form (1335, fiehe Abth. 1, 
Nr. 69) ift wahrfcheinlich Frecessen-, bez. Fretessenreut 
zu lefen. Der Name wäre der flaw. Bretes, der mit Bretöta 
(vgl. den böhm. DON. bretötice zu einem einfacheren Bet, 
Biete gehört. — Fortſchenbach; der Name des Edel- 
gejchlechtes Fortich ift der jlaw. PN. Borel, Boret,. Bol. 
die böhm. ON. boröice (= boretice), boret, boreönice 
u.a. Yortbildung vom St. Bor, fiehe z. B. oben Forkenhof. 
— Fürftenhof, alt Foſſenhof. In offen kann auch) 
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der vom einfachen PN. Boch fortgebildete Bos- fteden, 
von welchem Bojchendorf (ſ. 0.) und die ticheh. DOM. 
bo$-in, bo3-ov (MP. 17) fommen. — Gropigreut; nad) 
tſchech. rapotin ſtäcke Rapoto in Gropitz; den einfachen 
PN. Rap und andere Fortbildungen zeigen die böhm. ON.: 
rap -ice, rapo5-ov, rapot-ice. — Groppenheim; alt 
Grokinheim, vielleiht für Krokinh. zum tſchech. PR. 
Krok, den aud) eine mythiſche Berfon Krok, Vater der be 
rufenen Libusa, trägt. — Grotſchenreut, Grötſchen— 
reut; im erften Theile wohl grobic; tſchech. Hrobie, 
Hrobiö, Hrobet vom einfachen PR. Grob, Hrob. — Har— 
tejjenreut, als Hartufjenreut; Hartus, Hartus (Hart-us) 
ift jlaw. Fortbildung vom deutjchen Hart aus einem mit 
Hart- zufammengejegten PN. Hart-wig, Hart-lieb u. . w. 
Ähnlich gebildet find die als flaw. PN. gebrauchten Frid-u: 
(Fridussius RT. 2, 287; Fried-rich), Maynus (RT. 1, 
437) zu Mein-hard, Mein-wart, Kun-es u. Kun-ek (RT. 1, 
437 u. 418) zu Kuon-rät, Bern-aS (RT. 2, 219) zu 
Bern-hart. — Haßgenreut; in Habgen ftect law. Has-ek, 
oft gebrauchter PN., Yatinif. Hasco, vgl. RT. 1, 77. 431. 
2, 163. 263. 472). — Heſſelsdorf; nad den älteren 
Formen gehört der Name (mit Hurſchk, ſ. d.) zum PR. 
Hosek (Hosez RT. 1, 36. Hosczek 1, 57. Hossek 2, 
205). — Hungenberg; Hungen zu Hunek zum einfachen 
PN. Hun, von defjen anderer Fortbildung Hunec der 
böhmifche ON. hundice (für hune£ice) ſtammt. — Ju— 
gel3burg, alt Gogelöburg ; Gogel, ſlaw. gogol, iſch. 
hohol, PN., der in den böhm. ON. hohol-ov RT. 1, 451 
u. hohol-ice RT. 2, 318 auftritt. — Kautendorf. Iſt der 
ti. ON. kouty Kaut, kout kouty Kauth heranzuziehen ? — 
Kittligdorf; das einfache Kittlig würde als ON. ge- 
nügen. kitlice find die Leute de Kitel. — Kobans— 
dorf; Koban zum einfachen kov (MP. 37), wovon die 
Fortbildungen, bez. ON. kowale Galiz. Polen, kowalewo 
Polen, kovalovice Böhm., Mähr., die PN. kobos (RT. 2, 
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481) u. unjer Koban als Kowan (RT. 1, 542) ftammen. — 
Kottengrün und KRottenhaide, wohl weniger gut zu 
chodove, wie ich im 1. Theile bemerkte, als vielmehr zu 
chot’, vgl. Eottenau, Kotigau, Kuttnau. Fortbildungen des 
einfachen PN. find Chotek (RT. 1, 305; Iatinif. Chotko 
ebd. 1, 130), Chotoj (RT. 1, 71), Chotet (Chotyecz 
RT. 1, 27) u. a — Littengrün; im 1. Theil ein PR. 
vom Stamme ljotü, wovon die PN., bez. ON. lit-ovice, 
lit-ice, liten, litomer, litomy3l, litobor, litohor (MP. 43). 
Bol. aud Littmig. — Lorenzenreut, alt Zodenzenreut; 
der erjte Theil zum PN. Mladenee (RT. 2, 235) vom 
St. mladü = jung, wovon auch die Fortbildungen Mladej, 
Mladon (RT. 1, 16), Mladota (RT. 1, 422) u. a. — In 
Lottengrün und Lottenreut ftedt der PN. Lot, von 
dem ich nur die Fortbildung Lotous in einem ON. Böhmens 
belegen Ffann. — Melkendorf; in Melk, vielleicht Milk 
fünnte der PN. Milek (RT. 1, 20. 52) fteden, Stamm 
mil-, lieb, wovon auch Milin, Milen, Milota (RT. 1, 49. 
2, 347), Milej (RT. 1, 25) u. a. Vgl. Mileffen, Mülleftau, 
Miltigau und unten Milensgrün (MP. 45). — Meuſels— 
dorf; Meuſel ift der PR. mysl, deſſen Zufammenjegungen 
unter Nr. 229. Für das Vorkommen auch des einfachen 
mysl |pricht der ON. mysl-ov. gl. au MP. 47. 
— Milensgrün; Milen ift von einfachen mil-, (fiehe 
vorher) der fortgebildete PN. Milen, wovon die DON. 
milenov Mähr., milenovice Böhm., auch) Milan, woher 
milanow Polen, milanovac Serbien, milani Kroatien. — 
Mißlareut, (unter Nr. 69 nachzutragen), ond. v. Gefell 
(1289 Muzcellotenrute UV. 235; 1692 Mißlareuth BA. 
16, 2, 97). Der erjte Theil muzcellote ift jlaw. myslota, 
eine Fortbildung aus mysl; der PN. Myslota wird er- 
Ichlofjen aus den ON. mislodin mislodjin Serbien und 
myslotin RT. 2, 394. — Mödlareut; Mödla, d. i. 
Mödlen, ift der flaw. PN. Model, Modle (MP. 47), 
von Möpdlig (j. vorn), ferner modlice ınodlin modletin 
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Böhmen, modliszewo Poſen, modliszewice Polen. — 
Moſchendorf; über den PN. Mos vgl. unter Oſchwitz. 
— Mufchenthal; in Muſch ſteckt entweder ein verdumpftes 
Mos (ſ. d. vorherg. Namen) oder ein MyS, welder PN. 
aus den ON. myStice myskov Böhmen, mySyn Niederlauf., 
myszyn myszkow Galiz., myszewo ®olen zu erjchließen 
ift (MP. 48) u. auch einfach al3 Mych (RT. 2, 528) vor- 
fommt. — Bunreut, vielleicht aus Bunnenreut zujammen- 
gezogen; wie Punnau (j. d.) zum PN. Bona (RT. 1, 461) 
mit Fortbildungen Bonuse (RT. 2, 344) u. Bonet (RT. 
1, 36); aud ein PN. Buno (RT. 1, 44) findet fi. — 
Raasdorf, älter Rodians-, NRadiansdorf; in Rodian, 
Radian ſteckt jedenfalls ein von der Wurzel radü = gern 
abgeleiteter PN. Rad(j)an oder Radvan (MP. 53) neben 
anderen Fortbildungen, wie Radié (RT. 1, 430), Radec 
(RT. 1, 600), Radanec (erweiterte® Radan), in Deutjchen 
Namen vielfach zu Rodan, Rodanee u. f. w. verbumpft. 
Viele ON.: radanovei Serb., radenov radonov Böhm., 
radovan Kroat., radovanice Böhm, radwany Polen, radva- 
nice radvanovice Böhm., radwanei Galiz. u. ſ. w. — 
Radansreut u. Radanzgrün; über den PN. Radan 
unter dem vorherg. Namen. — Ramfenthal; Ramf 
— law. PR. Ramds, Genet. Ramse, latin. Ramso, häufig 
3.8. RT. 1, 93. 127. 426; 2, 342. — NRödenbad 
bei Großfonreut, nach der alten Yorm Radanisbach zum 
PN. Radan, f. o. unter Raasdorf. — Rodenzenreut; 
Rodenz = radanec, ſ. o. unter Raasdorf. — Roders— 
dorf, alt Rodansdorf, Rodan zum PN. Radan, ſ. o. 
unter Raasdorf. — Rodesgrün; vielleicht ift auch für 
Rodesgrün Fein PR. Roder (vgl. 1. Abth., Nr. 82), 
jondern ein Radan anzujegen, was ältere Formen des 
Namens belegen müßten. — Roleſſengrün; PN. Roles 
zu role, feld. — Schadenau, f. v. Enchenreut (1384 
Slackenawe RB. 10, 132; 1692 Schlockenau BA. 15, 
3, 162). Vom einfachen PN. Slava (RT. 1, 24. 500. 
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2, 352) zahlreihe Fortbildungen, 3. 3. Slawek, Iatin. 
Slawco, Zlauco, häufiger Vorname, fo 3. B. Slavek de 
Risenburg, Slavo3 (RT. 2, 294), Slavoch (RT. 1, 490), 
Slavata (RT. 1, 42. 166 u. oft). Bol. Schlodit Nr. 232. — 
Schamelsberg (alt Schamanzberg) und Shamersried; 
PR. Saman, heute im Tichech. oft in der Fortbildung als 
Samanek PR. — Schladenhof, Schlafenwald und 
Schlottenhof, legteres älter Slabatenhof, die erften zwei 
zum PN. Slavek, das lehtere zu Slavata vom einfachen 
PN. Slava. Siehe oben unter Schadenau. — Schofjen- 
reut (alle vorn angeführten); in Schoffei ftedtt (f. dort 
die alten Formen) der ſſaw. PN. Costan, bez. Caston; 
Czastonye (RT. ], 6), aljo Fortbildung on zu einfachem 
PN. Cast-, von dem eine andere Fortbildung auch Castovoj 
(RT. 1, 21) ift. — Schwejendorf, im 1. Theil fcheint 
ein tichech. PN. zu fteden, den ich aber nicht belegen kann. 
— GSenfendorf; der PN. Senek ift aus tich. senik, 
senk-ov und sen-ec zu erjchließen (MP, 57). — Sidenau 
und Sidenreuth könnten gleichfal® in der 1. Hälfte 
einen flam. PN. bergen, doch jcheint deutfche Herleitung 
befier. — Sinattengrün; PR. Synata zu Syn wird. 
belegt durch die anderen Yortbildungen Syn-ovec (RT. 
1, 464) und Syn-ek (RT. 2, 492). — Sonnengrün; 
ein nachträglich erhaltener älterer Beleg: 1394 Synnengrün 
Landg. d. Burgg. Nürnb. tom. A, fol, 37b weift ben 
Namen zum jlaw. PN. Syn, vgl. Sinattengrün. — Starzen- 
berg; Starzen (des Starec) Berg, PN. Starec (fiehe 
Sterz). — Stemmersgrün, alt Stemmanggrün; in Steman 
vernuthe ich einen jlaw. PN.s den ich jedoch nicht belegen 
fann. — Sudenhofen; den PN. Suk belegt die Fort- 
bildung im tich. PN. Sucek. — Thumfenreut; Thum, 
jlaw. Tomes (RT. 227) ift wie Tomek (RT, 2, 209) 
Fortbildung von einfachem Toma = Thomas. — Tipejfen- 
reut, alt Zripeflenreut; von der Wurzel trüp die fort« 
gebildeten PN., bez. ON. trp-in, trpiS-ov, trpiS-ovice, 
Archis 1892. Bd. XVII. Heft 3. 12 


178 


trp&&-ice Böhmen, eierzpeta Polen, cierpisz Galiz. u. ſ. w. 
(MP. 65). Der aus trpösice zu ziehende PN. Trpes Tiegt 
in Tripeffen. — Tirpersdorf; in Tirpansdorf, der 
älteren Form, ftedt eine Fortbildung Trpan, welcher PN. 
zum gleichen St. trüp gehört; vgl. Tipefjenreut. — Tirjchen- 
dorf, alt Tefchindorf; im erften Theile ſteckt der PN. Tes, 
über welchen unter Teſchau zu vergleichen if. Für ihn 
ipriht auch die Fortbildung Tesek (BT. 1, 6). — Tor 
biejenreut, alt Dobruffenreut; vom St. dobrü, gut, 
neben den PN. Dobrik, Dobrota, Dobrach (RT. 1, 11) 
auch Dobros (RT. 1, 9 und oft). Vgl. Dobrajen, Doberau, 
Dobrikau, Dobitſch, Doberſchit, Doberlig und Tobertig. — 
Trebendorf; in Treben jtedt der einfache PN. Treba 
oder eine Yortbildung Treban, Trebon (MP, 65). Zu 
feinen Fortbildungen vergleiche man 3. B. nur die böhm. 
ON.: Treban-ic, trebout-ice, treb£-ice, treben-ice, trebes- 
ice, trebe$-ov, trebet-in, trebon-ice, trebos-ice, trebot-ov, 
trebout, trebus-ice und noch andere. Siehe Triebel und 
Trewejen, folgends Triebendorf, Triebenreut und Trivenreut. 
— Trejenfeld; PN. Tres, der aus dem böhm. DOM. 
tre3-ovice fich ergibt. — Trejjendorf; aus Trewejendorf. 
Über Trewes, trebes, ſ. unter Trebendorf. — Trieben- 
dorf und Triebenreut, ſ. Trebendorf. — Trieſenhof; 
PN. Tres, j. Trejenfeld. — Trivenreut, ſ. Trebendorf. 
— Bodenhof (aus Abth. 1, Nr. 96, ©. 135) ift vielleicht 
gefondert zu ftellen; Vock = law. PN. Wok (RT, 2, 95. 
372. Wok von NRojenberg, berühmter Name der böhm. 
Geſchichte), — Voitersreut, alt Voitansreuth; PN. 
Vojtan, der einfachere PN. Vojta iſt belegt (RT. 1, 47). 
— Volkenreuth, alt Forkenreut; Fork — Borek, ſ. o. 
unter Forkenhof. — Watzgenreut; des Slawen Vacek 
(lat. Waczko) Reut. Vacek belegt RT. 2, 57. 172. 225. 
525. — Wildhenreut; vielleicht zu PN. Vik (Wolf). 
Doch gibt e8 aud) einen PN. Welek (RT. 1, 6). — 
Wölbattendorf; der 1. Theil ift fichtlich jlawifch, Vel- 
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bata, Velebata, Fortbildung eines PN. Veleb, doch kann 
ich felben noch nicht belegen. — Zaulsdorf; in Zaul 
ftet der law. PN. Sul, der fi) aus den ON. sulin 
Pofen, sulec sulice Böhm., sulow sulimy sulki Polen 
ergibt (MP. 62), in feiner Fortbildung Sulek belegt ift 
(RT. 1, 11. 20. 485) und in einer weiteren Form Sulan 
vermuthet werden kann. Zu diefem PN. auch Zeulenreut. 
— Bettendorf; PN. Cet, vgl. unter Zedtwig. — Zet— 
tel3grün, alt Zetlanggrün; der im erjten Theile ſteckende 
PN. Cetlan dürfte Fortbildung zum PN. Cet (Bedtwig, 
Bettendorf) fein. — Zeulenreut, |. Zaulsdorf. — Zirken— 
reut, zum PN. Cirek. — BZwerfengrün; der erite 
Theil vielleicht zum PR. Cvrk, den ich wohl nicht ein- 
fach, aber in feiner Fortbildung Cvröek (RT. 2, 315) be- 
legen Tann. 
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Aus dem Teflamente 
des 


Profeſſors Johann Gottfried Groß. 
Ein beitrag zur Geſchichte der Realſchulen. 


Von Dr. M. Wehrmann. 





In der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts machte 
ſich immer mehr der Wunſch geltend, neben den alten 
Lateinſchulen auch Anſtalten zu beſitzen, welche dem Be— 
dürfniß künftiger Kaufleute, Künſtler, Landwirthe, Hand— 
werker entſprachen und einen zwar über die elementaren 
Fertigkeiten hinausgehenden, aber nicht gelehrten Unterricht 
boten. Kam ſchon U. H. Frande in feinen Schulen diejem 
Wunſch entgegen, jo waren e8 vornehmlich Schüler von 
ihm, welche den Grund zu den Nealjchulen legten. Be: 
fanntlich richtete der Archidiafonus Chriſtoph Semler 
in Halle 1706 eine „mathematifche und mechanijche Real- 
ſchule“ ein, welche nach kurzer Zeit einging, 1738 aber 
wieder eröffnet wurde, ohne doch zu einiger Blüthe zu 
gelangen. Die erjte wirkliche, jelbjtändige Realſchule er- 
richtete 1747 in Berlin der Geiftliche an der Dreifaltigfeits- 
firhe Joh. Jul. Heder (geb. 1707, geit. 1768). Der 
Unterricht derjelben umfaßte nach der Ankündigung: Religion, 
die deutjche, Lateinische und franzöſiſche Sprache, Schreiben, 
Rechnen, Zeichnen, Geſchichte, Geographie, Anweifung zu 
wohlanftändigen Sitten, die nothwendigjten Kenntnifje der 
Geometrie, Mechanik und Architektur. Dazu famen Kurje 
für allerlei fpezielle Berufsbedürfnijje. Die Theilnahme, 
welche diefe neue Anftalt fand, war außerordentlid. Schon 
1749 bejuchten 67 Schüler die Realklaſſen. Im Jahre 1762 
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waren in fänmtlichen Schulen Heders 1095 Schüler, von 
denen 355 die lateinischen, deutichen und Nealklaffen be- 
juchten.*) 

Auch in anderen Orten entftanden bald ähnliche An- 
ftalten. In Erlangen bemühte fi) um die Errichtung 
einer Realjchule der Brofeffor Johann Gottfried Groß, 
der ſchon 1739 einen Entwurf gemacht hatte, „wie ein ge- 
meinnügiges Seminarium fowohl für die ftudirende Jugend 
als auch für diejenigen anzulegen fei, welche fich andern 
reputirlichen Lebensarten, Staatsbedienungen und Künften 
widmen wollen.“ Da ihm die Gründung einer Realjchule 
in Erlangen nicht gelang, beſchloß Groß fein Vermögen 
der Berliner Realjchule zu vermachen. Am 14. September 
1764 verfaßte er fein Teftament, welches uns im Original 
vorliegt.**) Da dasjelbe manche für die Gejchichte des Real— 
ſchulweſens und die ganze Zeitanſchauung interefjante Nach- 
richten enthält, jo theilen wir hier einen Auszug daraus mit: 

„In feinem Teftament beftimmt Johann Gottfried Groß, 
K. K. Rath und „hiebevor accreditirter Erzherzoglicher 
Agent zu Nürnberg, auch hochfürftlich brandenb. Culmbach 
und Anſpach. Rath und ehemaliger Profeſſor bey hier be- 
findlic) gewejenen Ritter Academie, Urheber und Ver— 
fafjer auch privilegirter Inhaber und Berleger der Er- 
langer politiichen Zeitung.“ 


„Ob ich nun zwar feit vielen Jahren gewünſchet, daß 
e3 mir ſelbſt noch gelingen möchte eine jolche Schulanftalt 
mit der Hülfe Gottes zu errichten, wie ich in einem 1739 


*) Ueber bie Geſchichte des Realſchulweſens ift zu vergleichen 
Schmidt's Encyflopäbie des gefammten Erziehungs- und Unterrichts- 
wefens VI. ©. 707 ff. Baulfen, Geſchichte des gelehrten Unterrichts 
S. 482 fj.; über die Berliner Realſchule F. Ranke, Johann Julius 
Heder. Programme der Realfchule 1847 und 1861. 93.9. Schulz, 
Geſchichte der Königl. Real- und Elifabethihule zu Berlin. 1857, 

**) Im Befit der Gefellfhaft für pommerfhe Geſchichte und 
Alterthumskunde in Stettin. 
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zu Regenſpurg im Drud gegebenen Entwurf bejchrieben 
und der Welt vor Augen geleget, jo Hat ſichs Doch nie 
recht ſchicken wollen, auch bisher nie das Anjehen dazu 
gehabt, daß dahier in Erlang, ob ich wol blos darum 
wieder hieher gezogen und die alte burg dazu auserſehen 
gehabt, dergleichen Practijche Schulanftalt, da man jtatt 
des gewöhnlichen Schlendrian gemeinnüßige Realitäten für 
jedermann dociret (jedoch der Vorficht unvorgegriffen) zu 
ſtand fommen werde. 


Nachdem ich aber aus verjchtedenen Merkmalen und 
Nachrichten wahrgenommen, daß unter denen mir befannt 
gewordenen auf Realitäten abzielenden neuern Schulanftalten 
feine näher zum Zweck treffe, und meine Intention mehr 
erreiche al3 die von meinem lieben ehemaligen Collega im 
Clofter Bergen Herrn Hähne !), nınmehrigen hochverbdienten 
Abt im gedachten Elofter und Gener. Superint. des Herzogt. 
Magdeburg, vor einiger Zeit unter Direction des hod)- 
würdigen Herrn Ober Conſiſtorial Raths Heder zu Berlin 
an der Kirche zur Heilig. Dreyfaltigfeit angelegte Real- 
Schule: 


Als jege, ordne und inftituire ich dann zum Haupt« 
und Universal» Erben meiner jämtlich. Verlaſſenſchaft nur 
gedachtes Schul- Collegium, nemlich die Real Schule bey 
der heil. Dreyfaltigkeit3 Kirche in der Könl. Preuß. Residenz 
Stadt Berlin, dermalen unter Direction hochgedachten Herrn 
Ober Consistorial-Rath Heckers, Past. Prim. an dieſer 
Kirche und Herrn Inspektoris von Einem?) ftehend weld 
legterer an 5. Ge. Sup. Haehne Stelle gekommen ift. 


1) Johann Friedrich Hähn war 1752 — 1758 zweiter Prediger 
und Schulinfpeltor an den Schulen Hederd. Bol. Ranke Programm 
von 1847. ©. 33 f. 1762 — 71 war er Abt im Klofter Bergen bei 
Magdeburg. | 

2) von Einem war feit 1753 Mitarbeiter und bis zu Heders 
Tode Schulinfpeltor. 
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Sp und dergeftalt, daß gedachte berliner Real-Schule 
und deren VBorfteher nach meinem Ableben ohne jemands 
Hinderniß und Widerrede von meiner Verlaffenjchaft an 
beweg - und unbeweglichen Gütern, ausftehenden Schulden, 
inhabenden Rechten und hypothequen, Summa wie es namen 
haben und al3 mein Eigenthum angejehen werden mag, 
aud; mehren theil3 in der dieſem Testament beygefügten 
Summarijchen Berzeichniß bejchrieben fein wird, vermög 
diefer haeredis institution befig nehmen, ſolche nad) gut— 
befinden zu Geld machen, die ausftehenden Schulden, wozu 
unfer Gnädigjter Landesfürft auf ergebende Borjchreiben 
der Königl. Regierung ohngezweiffelt promte und Huld- 
reichefte Hand biethen wird, beſtens eincassieren, oder eine 
Administration meiner Berlafjenfchaft allhier anftellen jollen, 
welche zugleich den Verlag und Beftellung des Zeitungs 
Comtoir zu respieiren haben wird, um welch Ießtere gnä= 
digfte confirmation bey unjern neuem Landes:Regenten noch 
unterthänigft nachzufommen  ift. 

Wie nun aber hiemit die Real Schule zu Berlin mein 
alleiniger Erbe und Befiber meines Vermögens wird, aljo 
behalte ic) mir vor wegen Verwendung und Gebrauch dej- 
felben zu diefem oder jenem Endzwed jelbjten zu disponiren 
und die Anordnung zu machen, woferne mir anders Gott 
noch fo viel Kräfte und Lebens Zeit verleyhet, daß jelbiten 
eine Reife nad) Berlin vornehmen und die Einrichtung ge— 
nauer betrachten kann. 

Überhaupt aber gehet meine Abficht dahin durch dieſes 
vermachende wenige Vermögen von mir die Real Schule, 
weil fie noch beyhülfe braucht, dejto eher in ftand zu ſetzen 
das wa3 nad) dem Entwurf meine Seminarii Oeconomico- 
Politici noch auszuführen und anzurichten jeyn möchte, zu 
vollenden und zur wirflichkeit zu bringen. Aut si quid 
melius, 

Hiernechft ſoll diefe meine Stiftung vornehmlich dazu 
angewendet werden, daß man fich tüchtige Subjecta zum 
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dociren und jo zu reden feine Fünftige Leute ſelbſten nach- 
ziehe, und feine eigene Pflanz- Schule Habe. Wie denn 
überhaupt die Real Schule vor allen Dingen darauf be- 
dacht jeyn joll einen rechten Pflanzgarten von künftigen 
Missionariis, ohne fich jelbft zu entblößen, zu unterhalten, 
aus welchen wenn e3 möglich der ganzen Welt könnten ge— 
ſchickte Zubjecta, die genie und ein redlich Herz haben, zu 
Praeceptoren, Hofmeijtern, Schulmännern geliefert werden, 
welches der Real Schule um jo mehr gelingen muß, wenn 
diefelbe fich ferner, ohne jedoch der guten Sache feinen 
Schritt dabey zu vergeben, bey der Welt in dem Credit 
erhalten wird, daß dajelbit eine edle Freymüthigfeit und 
nicht als realit& herrjche ohne den Verdacht der Kopfhengerey 
auf fi) zu laden. Wie es denn mit der Hülfe Gottes 
dahinfommen muß, daß Berlin unter den weiſen Anord- 
nungen feines großen Königs das licht der Welt mit recht 
genennet werde; und wieviel müfjen nicht Künfte und Wifjen- 
ichaften noch dabey gewinnen, wenn aus diefem Trojanischen 
Pferd gleichjam nichts als Lehrer und Apostel der Künſte 
und nüßlichen Wifjenjchaften Hervorfteigen, die zugleich aud) 
der Tugend opfern und nicht den Götzen diefer Welt.“ 

Nach Ausfegung einiger Legate Heißt es weiter. 

„il. Die Real Schule zu Berlin als instituirter Erbe 
tritt noch bey meinen Lebzeiten, wenn mir Gott ſolches nod) 
ferner friften will, und zwar fogleich nach erfolgender hoch— 
fürftl. gnädigfter Confirmation diefer Stifftung und Über: 
gabe in den rechtmäßigen Berlag der von mir etablirten 
Erlanger Real Zeitung, jorget für deren Verfertigung, Drud 
und Debit und genießet die davon fallende Revenuen, 
welche deductis deducendis hier doch noch immer jährlich 
ein paar taufend Thaler abgeworfen Haben, darüber mir 
jedoch jo lange ich lebe, die Austheilung vorbehalte, jonderlic) 
in dem Fall, daß fich eine Thüre aufthun jollte, alldier in 
Erlang ein filial einer Real Schule nach dem Beyfpiel der 
Berliner als Mutter anzulegen. — — — — — 
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2. Meine ausftehenden Capitalien und Schuldforde- 
rungen, welche nebft dem was an Gold und pretiosis in 
dem eijernen Scatull-Käftlein noch vorräthig, gar gerne 
20 000 Thaler betragen, follen eingehoben, und daraus ein 
eigen ficher Capital von netto zwanzig Tauſend Thalern 
formiret werden, welches zu ewigen Zeit bleiben und die 
Großiſche Stiftung genannt werden foll. Die Interessen 
davon jollen lediglich zu Salarien und Beyhülfen für Stu- 
diosos die in den Anftalten bereit3 engagirt find, und die 
jchwerften Arbeiten zu verfehen haben, oder wenn fie ihr 
curriculum academicum vollendet, darin employret werden 
jollen, bejtimmt feyn. Lebtere ſollen ſovielmöglich trachten, 
während ihrem Auffenthalt zu Halle, in den Tateinijchen 
Schulen des dafigen Wayfenhaufes informationes zu erlangen, 
und jobald fie in den oberen Schulen und Classen fünnen 
gebraucht werden, follen fie aus der Cassa der Real-Schule 
eine jährlige Zulage von 12—24 »P befommen. Item joll 
man tüchtige junge Purſche, wenn fie die Prineipia in der 
Realjchule gefaffet, auf Handwerker ausdingen, und wieder 
frey fprechen lafjen, auch wol einiges Lehr Geld für fie 
zahlen lafjen, damit man in allen Ständen tüchtige Leute 
befomme. 

3. Die in Erlang mir zugehörige jogenannte Sophien- 
mühle, die nebjt ihren Pertinenzien ihre 10000 «F werth 
ift, wird um 12000 * verkauft, doc) fo, daß 24 Jahrlang 
alljährlich mehr nicht al 500 »F und zwar ohne interessen 
daran bezahlt werden sub constituta hypotheca. Dieje 
500 »f kann die Realfchule in Berlin zur Erweiterung ihrer 
Gebäude und Anftalten anwenden ohne daß ich jedoch der- 
jelben anrathe, fich viel mit Aderbau vnd Feldgütern ein- 
zulafjen. 

4. Mein alhier ftehendes, von Herrn von Gtutterheim 
vor etwa 30 Fahren erbautes Wohnhaus, durchaus massiv 
und auf eine Herrjchaft eingerichtet, fällt zwar auch der 
Realjhule in Berlin anheim. Soll aber noch nicht ver- 
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äußert, jondern folange damit zugewartet werden, bis man 
fiehet, wie die in Erlang anzulegende Real Schule anjchlägt, 
oder ſich fonft die Zeiten in der Regierung ändern, da e3 
leicht kommen fönnte, daß Erlang, welches zwijchen den 
beyden Fürftenthümern Burggraftums Nürnberg mitten inne 
liegt, das Haupt des Landes werden möchte. Es ſchickte 
fich diefes Haus defjen gleichen wenig in Erlang find, wie 
e3 dann auch über 36000 4 zu bauen gefojtet, überaus 
gut zu einer Negierungd Canzley, in dem es glei am 
Schloß befindlih. Inmittelſt bleibt folches bey dem Er- 
langer Beitung3 Comtoir nebft dazu gehorigen ſämtl. Ta- 
peten, vornehmften Meublen und der Zeitung3-Bibliothec 
sub inventario, die Realjchule aber ziehet die Wohnzinfe 
und dirigiret den Comtoir. 

5. Meine Bücher und Scripturen werden in vier 
Classen abgetheilet 

a) was Hauptbücher find, die zur Vermehrung der 
Real Schul-Bibliothet nach allen Facultäten dienen können, 
bleiben derjelben vorbehalten — — — — — — 

So gejchehen Erlang, an Creug-Erhöhung, den Bier: 
zehnden Septembris im Heil-Yahr, Taufend, Siebenhundert 
und Bier und Sechzig. 

(L. S.) Johann Gottfried Groß. 

Kay. Königl. auch Hochfürſtl. Brandenburg. 
bayreuth. und anſpach. Rath. 


Schon im Oktober 1764 überjandte Groß mehrere 
Obligationen und Defignationen, welche zahlbar zu machen 
wegen der Miünzforten große Mühe machte. Die erjte 
Sendung, welche wirklich daraus einging, betrug 1072 
Thaler 21 Grofchen. Später wuchjen die Schwierigfeiten, 
und die wirklich eingegangene Summe war ohne Schuld 
des Hofrath Groß ungleich geringer, al3 er beabfichtigt Hatte. 
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Was davon einging, wurde zum Bau eines Directorathaufes 
in der Kochſtraße verwendet, welches Heder in den leßten 
Jahren bewohnte. !) 

Db das Tejtament de8 Groß wirklich vollzogen ift, 
darüber fehlt eine Nachricht. Von einer Großiſchen Stiftung 
ift in den jegigen Programmen der Berliner Realſchule 
nichts zu finden. 


1) Ranke, Programm d. Realichule 1847. ©. 36, 


Beridhtigungen 
zu den Regeſten des Geſchlechtes von Blaſſenberg und 
defen Nachkommen. 


— nun 


Zu Seite 5. 

Anm. 11 ift noch anzufügen: 

„Alt = Blaffenberg* lag im Buchwalde, welcher den 
Rüden des Buchberges bekleidete. 

Dorfmüller, Schickſale und Beſchreibung der zerftörten 
Feſtung Plafjenburg. 

Kulmbach, älteftes Kirchenbuch. 

Oetter programm de situ et origine castri Plassen- 
burg. ©. 8. 9. 


Zu Seite 23. 
Beile 16 v. o. nad) den Worten „befannt ift“ ift zu 
jegen:: *) 

*) Die theild vor, zum größeren Theile wohl erft nah Erbauung 
ber Befte Gutenberg „am und bor bem Berge” entjtanbenen 
Siebelungen — Einzelhöfe — Wohnungen ber Hinterfaffen bildeten 
fpäter da8 „Dorf Gutenberg”. Mitte bes 14. Jahrhunderts 
beftand dasſelbe wohl noch nicht, weil 1352 bei Errichtung ber 
Kaplanei Gutenberg Hans von Gutenberg ber Alte ausdrücklich 
von ben Bewohnern der Beite, deren Hofgefinde und den „Leuten 
vor dem Berge‘ ſpricht, welche insgefammt die Saframente 
vom Pfarrer von Unterfteimach in der Kapelle zu Gutenberg em- 
pfangen follen. | 


Zu Seite 83. 


Beile 6 v. u. ift Statt ee zu jeßen „Qangen- 
ſtadt“. 
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Zu Seite 84. 

Beile 11 v. u. ift zu jeßen „Diefer Cent“) anftatt 
„dieſes Centes“. 

Zeite 10 v. u. anſtatt „Herzogthum“ iſt zu ſetzen 
„Geleite“**). 

Zeile 5 v. u. anſtatt „des Centes, Galgens und 
Dukats“ ift zu fegen „der Gent, des Galgens und 
Geleites“. 

*) Ueber die Franken eigenthümliche Inſtitution der Zent ſiehe 
„Dtto von Zallingers Kleine Beiträge zur deutſchen Verfaſſungs- 
geihichte im 13. Jahrhundert”. Mittheilung des Imftituts für 
öfterreihifche Geſchichtsforſchung. 1889. Bd. X, ©. 225. — Ge- 
Ihichte der Familie von Reigenftein I. ©. 161. 

**) Weber ben Ausbrud ducatus curruum — Geleite, vgl. Url. d. 

Kaifers Friedrih II. Dez. 1237. — Mon. boic. XXX, ©. 266. 

Zu Seite 86. 

Beile 6 u. 5 v. u. die Worte „zu Bamberg — anni“ 
gehören zu Anm. 1 nad) 1293. Statt diejer ift zu 
jegen Langenstat XIX Kal. Januarii. 


Jahresbericht 


für 1892. 





Erſler Abſchnitt. 


—ñNii 


Wirkfamkeit des Vereins. 


Am 16. Mai 1892 beging der Eurator des Vereins, 
der f. Regierungs-Bräfident von Burdtorff, Excellenz, 
feinen 70. Geburtstag. Es erlaubt fich deshalb der Aus- 
ſchuß jegt hiemit im Namen des Verein? Seiner Ercellenz 
noch nachträglich feine Glückwünſche auszufprechen und zu— 
gleich Seine Excellenz, welche ſich bereit jo viele Verdienite 
um das Beftehen unferes Vereins erworben Haben, aud) 
fernerhin um gütige Unterftügung unferer Beftrebungen 
zu bitten. 


Im vergangenen 65. Bereingjahre wurde dem Vereine 
ebenjo, wie in früheren Jahren, ein Suftentationsbeitrag 
in der Höhe von 200 A von jeiten der k. Regierung zus 
gewandt, wofür der Verein hiemit feinen bejonderen Dant 
ausſpricht. 
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In gleicher Weile danken wir auch dem Magiftrate 
der hiefigen Stadt auf das Verbindlichite für den Betrag 
von 50 A 

Bu den Vereinen, mit welchen wir in Schriften-Aus- 
taufch ftehen, trat neu Hinzu: das Nor diſche Muſeum 
in Stodholm. 

Mit der Geographiſchen Gejellihaft in Wien 
wurde auf deren Wunſch der Schriftenaustaufch eingeftellt. 

Bibliothef und Sammlungen erhielten durch Geſchenke 
und Anfäufe weiteren Zuwachs. (Siehe zweiten Wbfchnitt.) 

Auch im vergangenen Jahre haben wir leider wieder 
eine Verminderung der Zahl unferer Mitglieder zu ver- 
zeichnen, indem einem Abgang von 25 Mitgliedern nur 
ein Zugang von 14 neuen Mitgliedern gegenüberfteht. Es 
ift daher die Zahl unferer Mitglieder im Jahre 1892 von 
472 auf 461 gejunfen. 

Aus der Rechnungsablage teilen wir Nachftehendes mit: 


Einnahmen: 


1, Beitand aus dem Vorjahre . . . .» 204.154 
11]. Beiträge der Mitglieder laut Aufftellung 931 „30 „ 
111, Suftentationen und jonftige Einnahmen 250 „ — „ 


1385 AM 45 4. 


Ausgaben: 


I. Auf die Verwaltung . . . : 71.50 9. 
11. Auf Literatur, Beiträge an Vereine . 104,10, 
III. Auf Anſchaffung, —— von Bei⸗ 


trägen . . ; ; 30,8, 
IV. Auf Inſerate und Porti —— ——A—— 
V. Auf Druckkoſten und wichöindererbeien J8 
VI. Sonſtige Ausgaben . . . 3179, 


1033 4 96 3. 
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Ausgleihung: 
Einnahmen . . . . . 13885.M 454. 
Ausgaben . . . . .. 1083 „ 96 „ 


Kafjabeitand am 31. Dez. 1892 351.449 
Gegen die obige Rechnungsablage wurde fein Wider- 
ſpruch erhoben. 


Bayreuth, im März 1893, 


Der Kusfhuß des Vereins: 


Caſelmann, Vorſtand. 
Dr. Brunco, Sekretär. Aign, Bibliothekar. 
Hühnlein, Kaſſier. Weiß, Konſervator. 
Bauer, Stöber, Wirth, Beiſitzer. 


Zweiter Abſchnilt. 


Derzeihniß der Neuexwerbungen. 
Il. An Schriften: 


a) durch Austauſch: 


Vom hiſtoriſchen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Zeitjchrift des Vereins. 1891. 
Dom ———— Verein für Oberfranken in Bamberg: 
52. und 53. Bericht über Beſtand und Wirken des Vereins. 
Von der eier Geſellſchaft in Bamberg: 
. Bericht 1890. 
Bon der piftorifhen. und antiquariſchen Geſellſchaft zu Baſel: 
Beiträge 1IV,1ı. 
Vom Berein für Gefchichte Berlins in Berlin: 
Mittheilungen. 1892, 1—12. 
Vom Verein für Gefchichte der Mart Brandenburg in Berlin: 
Forſchungen. V,1,2. 
Bon * —— für Heimathkunde der Provinz Brandenburg in 
erlin: 
Monatsblatt Nr. 1, 2. 
Vom Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande in Bonn: 
Jahrbücher. Heft 93. 
Vom ee Mufeum:Berein in Bregenz: 
0. Jahresbericht. 
Bon der IE Sejellichaft des Kiünftlervereins in Bremen: 
Bremifches Jahrbuch. Band 16, 
Dom Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens in Breslau: 
1) Zeitihrift. 26, Band, 
2) Negeften zur Schlefifhen Gejchichte.e 1301 — 1315. 
Von der rn ſchen Geſellſchaft für vaterländifche Eultur in Breslau: 
9. Jahresbericht nebſt Ergänzungsbeft. 
Bon der Soci6ie Royale des Antiquaires du Nord in Gopenbagen: 
1) M&moires. Nouvelle serie. 1891, 
2) Tillaeg til Aarböger. 1891. 
Bom sel ie Berein für das Großherzogthum Hefien in Darm- 


" Onartalblätter 1891, 4. 
Bom Berein für Gefchichte und Alterthümer der Graffchaft Mansfeld 
zu Eisleben: 
Mansfelder Blätter. 6. Jahrgang. 189. 
Bom Verein fir Gefhichte und Altertbumstunde von Erfurt: 
Mittheilungen,. 15. Heft. 
Archiv 1892. Bd. XVII. Heit 3. 13 
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Vom Berein für Gedichte und Alterthumskunde in Frankfurt a/M.: 
Inventar des Frankfurter Stadtarchivs 3, Bd. 1892, 
Vom Freiberger Altertyumsverein zu Freiberg: 
Mittheilungen. Heft 28. 
Vom biftorifhen Verein für Steiermark in Graz: 
1) Beiträge, 24. Jahrgang, 
2) Mittheilungen. 40. Heft. 
Von ber Geſellſchaft für Pommer'ſche Gefhichte und Alterthumskunde 
in Greifswald: 
Beiträge zur Geſchichte der Stadt Greifswald. 4. Fortf. 
Bon der Niederlaufiger Gefellfchaft für Anthroprologie und Alterthums⸗ 
kunde in Guben: 
Mittheilungen II, 4. 5. 6. 
Vom hiſtoriſchen Verein in Schwäbiſch-Hall: 
Württembergiſch Franken. IV. 
Vom Verein für Erdfunde in Halle: 
Mittheilungen. 1892. 
Vom hiſtoriſchen Verein für Niederfachjen in Hannover: 
Zeitichrift. 1892, 
Vom Hiftorifch- Philofophifhen Verein zu Heidelberg: 
Sahrbüder. II, 2 


Vom Verein für Siebenbürgifhe Landeskunde in Hermannjtadt: 
1) Ardiv 24, 1.2. 
2) Sahresbericht 1890/91. 
Vom Bogtländifchen Altertbumsforfchenden Verein zu Hohenleuben: 
Feltfchrift 1892. 
Vom Berein für Thüringifche, Geſchichte und Afterthbumsfunde in 
ena: 


na: 
Zeitſchrift. Band VIII, 1. 2. 
Vom Ferdinandeum in Innsbrud: 
Zeitfchrift. Heft 36. 
Dom Berein für Gefchichts- und Alterthumskunde zu Kahla: 
Mittheilungen. Bd. IV, 3, 
Dom Berein für beffiihe Gefchichte und Landesfunde in Kaſſel: 
1) Zeitihrift: Bd. 16. 17. 
2) Mittheilungen. 1890, 1891. 
Bom Schleswig : Holfteinifhen Mufeum in Kiel: 
Zeittgrift. Bb. 21. 
Vom Mufealverein für Krain in Laibadı: 
1) Izvestia 1892, 
2) Mittheilungen V, 1. 2, 
Dom hiſtoriſchen Verein von Niederbayern in Randshut: 
Ä Verhandlungen. 28, Band. 
Bon ber Maatschappi) der Nederlandsche Letterkunde te Leiden: 
. 1) Levensberichten 1891. 1892, 
2) Handelingen., 1891. 92. 
Dom Nordböhmifhen Ercurfions: Club in Leipa: 
Mittheilungen. XV, 1.2. 3. 4. 
Vom Berein für Gefhichte Leipzigs in Leipzig: 
Die Inquifition in ber Leipziger Rathsfreifchule. Leipzig 1892. 
Dom Mannheimer Altertpums-Berein in Mannheim: 
Sammlung von Vorträgen. 4, Serie, 
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Bom en für den Regierungsbezirt Marienwerber in Marient- 
werber: 
Zeitfchrift. Heft 28. 29. 
Vom Hennebergijchen — menDen Berein zu Meiningen: 
Neue Beiträge 8 x 11. 
Vom Verein für Sefchräte er — Meißen: 
Mittheilungen. III, 
Von a re für eothringifie Geſchichte und Alterthumgkunde 
in 
Wͤrbudh 1892. 
Vom hiſtoriſchen Verein von Oberbayern in Münden: 
1) Oberbayeriſches Archiv. Bd. 47. 
2) Monatsſchrift pro 1892. 
Bon der k. b. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden: 
1) Sitzungsberichte der philoſ.-philol. und daſchen Claſſe. 
1891: III. IV. V. 1892: I. IL III. 
2) Abhandlungen der hiftorifchen Claſſe. Band 20, 1. 1892. 
Dom Weftfälifchen Provinzial» Verein in Münſter: 
20. Sahresbericht. 
Dom Berein für Gefchichte und Alterthumskunde Weftfalens in 
Münfter: 
Zeitfchrift. Bd. 50. 
Dom Germanifhen Mufeum in Nürnberg: 
1) Mittheilungen. 1891 
2) Anzeiger. 1891. 
3) Katalog der im germanifchen Muſeum befindlichen Bronze: 
Epitapbien des 15.—18. Jahrhunderts und 
4) Desgl. dev Kumftdrechslerarbeiten des 16.—18. Jahrhunderts, 
Su nm Berein für Oberpfalz umd Negensburg in Regens— 
durg: 
er ifter zu ben Verhandlungen Band 1—A0. 
Vom Berein Hr Kunft und Altertbum in Reutlingen: 
Reutlinger Gefchichtsblätter. Jahrgang 1892. 
Bon der Gefellfchaft für Gefchichte und ES NORDEN in Riga: 
1) Sitzungsberichte. Jahrgang 1891. 
2) Mittheilungen XV, 
Bom Berein für Gefcichte — Archaeologie von Valence ꝛc. in 
Romans: 
Bulletin 1891. 
Vom — ‚für Mecklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde in 
Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresberichte. 57. Jahrgang. 
Vom BVerein für Geſchichte und Alterthumskunde von Sopengoten in 
Sigmaringen: 
Mittheilungen. Jahrgang 25. 
Vom biftorischen Verein der — in Speier: 
Mittheilungen. 
Von — Geſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alterthumsekunde 
in Stettin: 
1) Baltiſche Studien. Jahrgang 1892. 
2) FH Bau: u. Kunſtdenkmaͤler des Regierungs-Bezirks Köslin. 
eit 3 


13 * 
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Don der Afabemie ber Wifjenfchaften in Stodholm: 
Monadsblad 1890, 


Bom Nordiihen Mufeum in Stodbolm: 
3 Führer durch die Sammlungen. 
2) Das Nordiſche Muſeum. Stimmen aus der Fremde. 
3) Samfundet 1881 - 1887. 1890. 
4) Le Musée d’ethnographie scandinave. 
5) Förslag till byggnad för Nordiska Museet, 
6) Runa 1888, 
7) Nordiska Musset inför 1890. 
8) Vitterhets-Historie, 1886. 
9) Hazelii Öfverlotelsebref. 
10) Afbildningar: Smoland, Island. 
41) Minnen, 2 Hefte. 
FOR. IIESENIROTIHIETOTITGEN Zweigverein des Vogeſenclubs in Straf. 
urg: 


8 
Jahrbuch 8. 1393. 
Von der Württembergifchen Kommijfion für Landesgefchichte in Stutt: 
art: 


Vierteljahrshefte. Jahrgang 1892, 14. 
Bem Berein für Kunft und Altertum in fm: 
1) Mittheilungen. Heft 3. 
2) Dr. Kapff, Deutfche Vornamen. Ulm 1889, 
Von der Smithsonian-Institution in Wafbington: 
Annual report. July 1890. 


Vom Harzverein für Gefhichte und Alterthumskunde in Wernigerode: 
Zeitichrift 1892. 
Vom Verein für Landeskunde von Niederöfterreih in Wien: 
1) Blätter des Vereins, 25. Jahrgang. 
2) Topographie von Niederöfterreich. LIT. 


Vom Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung 
in Wiesbaden: 
Annalen. Band 24. 
Bom Aterthums»Berein in Worms: 
1) Archäologiſche Karte des Großherzogthums Hefien, 
2) Die Buchdrudereien zu Worms a. Rh. 1892, 
Von der antiquarifchen Geſellſchaft (der Geſellſchaft fir vaterländifce 
Alterthümer) in Zürich: 
Mittheilungen. 56. 1892, 


b) Geſchenle: 


Bon Herin Frhru. v. Guttenberg, k. Hauptmann in Augsburg: 
Ein Manufeript über das Alte Schloß zu Bayreuth. 


Bon Herrn Privatier Ernft Trips in Münden: 
2 Maurer: Meijterbücher aus dem Ambt Bayreutb von den 
Jahren 1631 und 1732 beginnend. 
Bon Herrn Nicolaus Defterlein in Wien: 
Deifen: Ueber Schidfale und ia des R. Wagner» 
Mufeums in Wien. Wien 1892, 
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Bon Herrn Staatsardhivar Dr. Chr. Meyer in Breslau: 
Deffen: Hohenzollerifche Forfhungen. I, 2. Berlin 1892, 
„Weſtdeutſche Zeitfchrift”: 
Sonderabtrud. 
„Beiträge zur Anthropologie und Urgefchichte Bayerns“; 
4 Separatabbride, 
Bon der Handels» und Gewerbefammer für Oberfranken: 
Deren Zahresbericht pro 1891. 


Bon Herrin Hofgärtner Weiß dahier: 
1) Land-Wehr- Almanach für Bayern. Münden 1817. 
2) Photographifcher Lichtdruck: „Bayreuth, wie es vor bem 
großen Brande 1621 beftand,“ 


Bon Herin Antiquar Seligsberg dabier: 
1) Hochfürſtl. Brandenb.- Onolzb. Mebicinalorbnung vom 


Sabre 1780. 

2) Anficht der alten Gottesaderfirche zu Bayreuth. 

Bon Herrn Buchbindermeifter Guſt. Senfft babier: 

4) Bayreuther Kalender von 1379. 1888—91. 93. 

2) Kalender von Oberfranfen 1883—91. 93. 

3) Anekdoten» und Räthſelſammler. Kalender 1883 — 86. 
1888—91. 93. 

4) 3 Privilegien der Buchbinder Senfft'ſchen 3 Gebrüder 
allhier. anuſeripte. 


Bon Frau fgl. Hauptmannswittwe Vogel dahier: 
6 eigene Manufcripte: 
1) Erinnerungen aus ber Theuerung ber Jahre 1816 u, 1817. 
2) Erinnerungen aus Kirchenlamitz. 
3) Königliche Erinnerungen aus Kirchenlamig und Ale: 
xandersbad. 
4) Programm zur Feier der Anweſenheit des Prinzregenten 
Luitpold in Bayreuth im Mai 1887. 
d) Die Burgruine Neubaus a, d. Eger. 
6) Aeltere gefhichtlihe Erinnerungen aus Biſchofsgrün. 
Bon Herrn Dr. Brenner, PBrofeffor in Münden: 
Defjen Referat über: „Bayerns Mundarten.“ 
Von Herin Dr. Th. Roſcher, Rechtsanwalt in Hannover: 
Deffen: „Zur Geſchichte der Familie Roſcher.“ Hannover 1892. 
Don Herrn Arhivar H. Gradl in Eger: 
Defjen: „Sagenbud) des Egergaues.“ Eger 1892. 


Bon —* hi Ferd. Frhrn. dv, Eberftein, F. Ingen.:Hauptmanı a. D. 
in Berlin: 
Defien: „Die im Jahre 1893 lebenden Mitglieber ber Fa: 
milie Eberftein,“ Berlin 1893. 


Bon nee Wilh. Frhrn. v. Bibra, k. Oberlandesgerichtsrath in 
ünchen: 


Deſſen: Beiträge zur Familiengeſchichte der Reichsfreiherrn 
Er eettengeidi 


1% 


e) Angelauft: 
a — Kulturgefhhichte. Von Dr, Chr. Meyer. II, 2—4., 


Chr. Meyer, Hohenzollerifhe Forihungen. I, 1. 2, Berlin 1892, 

Gorrejpondenzblatt des Gefammtvereins der deutſchen Gefhichts- und 
Alterthumsvereine.. Jahrg. 1892. 

Lindenfhmit, die Alterthümer unferer beidnifchen Borzeit. IV, 7. 8, 

Müllenhoff, Deutſche Alterthumokunde. IIL 

Reiche, Bayreuth, gefchildert. Bayreuth 1795. 

Grübel, Statift. Amtshandbud für Oberfranfen. 1885. 

Slammberg, Kurt Werner, Frankfurt a. M. 1864. 

———— och Markgräfin Friederike Sophie Wilhelmine von Bayreuth, 


2 Bände, 
Hübſch, Gefhichte dev Stadt Naila. 


II. An Antiquitäten: 
a) Geſchenle: 


Von Herrn Bauführer Häffner: 
ein Echwert, gefunden bei Zundamentirung eines Neubaues, 
ein Meffer, ber Anlage einer Wafjerzuführung in 11/, Meter 
Kies (1889), 
ein durchlöcherter Stein (Wörtel) vom Eitelberg oberhalb 
Döhlau. 
Von Herrn Seligsberg: 
Aufriß der abgebrochenen Gottesackerlirche zu Bayreuth. 


b) Angekauft: 


Photographie des Angermannhauſes. 
— „Zollhäuschens an der Friedrichéſtraße. 


Mitglieder- Verzeichniß 
des hiſtoriſchen Vereins bon Oberfranfen 
pro 1892. 





Curator des Vereins. 
Burchtorff von, Excellenz, Regierungspräfident von Ober- 


franten. 
Ehrenmitglieder. 
Eberftein Frhr. von, preuß. Ingenieur-Hauptmann a. D., 
Berlin. 


Fickentſcher Dr., Landgerichtzarzt, Augsburg. 
Fries, Studienreftor, Augsburg. 
Kanzlei-Bibliothek Bayreuth. 

Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarhiv Nürnberg. 

Defele Frhr. von, Reichsarchiv-Sekretär, München. 
Allgemeines Reichsarchiv Münden. 
Stadtmagiftrat Bayreuth. 


Ordentliche Mitglieder. 
Adelberg Dr., Pfarrer Selb. 
Aihinger, Wagenfabritant, Bayreuth. 
Aign, Pfarrer, Bayreuth. 
Albrecht, Lehrer, Affalterbadh. 
Ammelburg, Kaufmann, Bayreuth. 
Andräas Dr., Bezirksarzt, Amberg. 
Angerer Dr., Neallehrer, Hof. 
Arnold’sche Buchhandlung, Dresden. 
Aufſeß Frhr. von umd zu, Augsburg. 
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Aufſeß Fehr. von und zu, Major a. D. und Landſtall⸗ 
meiſter, Ansbach. 

Aufſeß Frhr. von und zu, Oberregierungsrath, Berlin. 

Aumüller, Bezirkshauptlehrer, Berneck. 

Bamberger, Kaufmann, Bayreuth. 

Barth, Apotheker, Münchberg. 

Bauer, Amäsrichter, Kulmbach. 

Bauer, Stadtpfarrer, Hof. 

Bauer, Pfarrer, Döbra. 

Bauer, Kaufmann und Landrath, Pegnitz. 

Bauer, Bauamtmann, Bayreuth. 

Bauer, Regierungs-Sefretär, Bayreuth). 

Baumer, pen. Obereinfahrer, Goldkronach. 

Baumgärtel, Gasingenieur, Hof. 

Bayerlein, Julius, Brivatier u. Magijtratsrath, Bayreuth, 

Bed, Lieutenant und Regimentsadjutant, Bayreuth. 

Bedall, Premierlieutenant a. D., Bamberg. 

Behringer, Oberamtsrichter, Weidenberg. 

Berlin, königliche Bibliothek, 

Beyer, Delan, Steben. 

Bibra Frhr. von, Landgerichtsrath, Bayreuth. 

Bibra, Frhr. von, Oberlandesgerichtsrath, München. 

Bilabel, Hauptmann a. D,, München. 

Bland, Gottfried, Kaufmann, Bayreuth. 

Bland, J., Kaufmann, Bayreuth. 

Bock, Bürgermeifter, Creußen. 

Böhner, Konrad, Lehrer, St. Georgen. 

Böhner, Simon, Lehrer, Bayreuth. 

Böhner, Pfarrer, Neunkirchen. 

Böhner, Delonom und Gaftwirth, Unterſchwarzach. 

Boller, Eifenwaarenhändler, Bayreuth. 

Borger, Fabrifant, Naila. 

Borngeſſer, Gymmafialprofeffor, Bayreuth. 

Brandenftein von, Bezirksamts-Aſſefſſor, Reuftadt a./S. 

Braunwald, Bezirksamtsofficiant, Bayreuth. 


201 





Brendel, Delonom, Bürgermeifter und Landtags » Ab- 
geurdneter, Pettendorf. 

Brodführer, Direktor der ftädtiichen Schulen, Coburg. 

Brühlmeyer, Bauamtınanı, Baflan. 

Brühfhwein, Oberamtsrichter, Kirchenlamitz. 

Brunco Dr, Gymnaſiallehrer, Bayreuth. 

Brunner, Oberzollinipeftor, Bayreuth. 

Buchka sen. Privatier, Arzberg. 

Buchner Dr,, prakt. Arzt, Bayreuth. 

Burchtorff von, Premierlieutenant, Amberg. 

Burger, Forftmeifter, Geroldsgrün, 

Burger, Stadtpfarrer, Hof. 

Burger, Harmoniumfabrifant, Bayreuth. 

Gafelmann, Kirchenrath, Bayreuth. 

Caſſelmann Dr. Redtsanwalt und Reichstagsabgeoröneter, 
Bayreuth. 

Gaftell-Rüdenhaujen Graf zu, Lieutenant, Bayreuth. 

Chriſtenn, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 

Conrad, Lehrer, Lained. 

Creußen, Stadtmagiftrat. 

Dalcho, Forftamtsaffiftent, Filchftein. 

Degen, Pfarrer, Wunfiedel. 

Degen, Conditor, Bayreuth. 

Demuth, Th, Buchhändler, Wien 1. 

Deber, Kantor und Lehrer, Schönwald. 

Dieterich’iche Univerfitätsbuchhandlung, Göttingen. 

Dietrid, Kaufmann, Bayreuth. 

Dieb, Yabrikbefiger, St. Georgen. 

Dittmar, Rechnungs-Commiſſär, Bayreuth. 

Dobberfe, YBuchhändler, Berlin. 

Dobened Frhr. von, Schwabing. 

Doppelbauer, Pfarrer, Busbach. 

Dorn, Oberlehrer, Hof. 

Dörfler, Stadtpfarrer, Kirchehrenbad). 

Döring, Premierlieutenant, Bayreuth. 





Dres, Boftoffizial, Bayreuth. 

Dreffendörfer, Gaftwirt, Bamberg. 

Dürrſchmidt, Bezirkshauptlehrer, Schnabelwaib. 

Eberhard, Hauptmann, Bayreuth. 

Eberlein, Oberamtsrichter, Forchheim. 

Ed, Georg, Kaufmann, Görlitz. 

Eihhorn, Pfarrer, Plech. 

Eijenbiegler, Bauamtmann, Hof. 

-Eisfelder, Forftmeifter, Gößweinftein. 

Elmer, Lehrer, Hof. 

Emmer, Notar, Hof. 

Engel, Kreisthierarzt, Bayreuth. 

Erlangen, Univerfität3-Bibliothef, 

Ernft, Förfter, Winkelhof. 

Ernft, Forftmeifter, Weidad). 

Eyßer, Hof-Möbelfabrifant, Bayreuth. 

Falco Dr., St. Gilgenberg. 

Faßold, Defonom und Bürgermeiſter, Seidwig. 

Feilitzſch Frhr. von, Rittergutsbefiger und k. Kämmerer, 
Trogenzed). 

Felſer, Forftmeifter, Pegnitz. 

Fett, Lehrer, Biengarten. 

Fichtelgebirgsverein, Wunſiedel. 

Fieſenig, Lehrer und Kreisſcholarch, Bamberg. 

Filberich, Oberlandesgerichtsrath, Bamberg. 

Fink, Förſter, Pottenſtein. 

Fiſcher, Joſeph, Drechslermeiſter, Brandholz. 

Fleißner, Richard, Fabrikant, Münchberg. 

Fleſſa, rechtsk. Bürgermeiſter, Kulmbach. 

Florſchütz Dr., Sanitätsrath, Wiesbaden. 

Förſter, Lehrer, Pegnitz. 

Franck Dr, prakt. Arzt, Hof. 

Franck, Privatier, Hof. 

Freyberger, Kunſtgärtner, Bayreuth. 

Froelich, Oberforſtrath, Bayreuth. 
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Frohwein Dr., Oberjtabsarzt a. D., Würzburg. 

Froſch, Lehrer, Bayreuth. 

Gareis, Obererpeditor, Erding. 

Geist, Lehrer, Köditz. 

Gend, Pfarrer, Schönbrunn. 

Gerber, Regierungsrath, Pegnitz. 

Giech Graf von, Erlaucdht, Thurnan. 

Gießel, Buchhändler, Bayreuth. 

Gießel, Dtto, Bezirksamtsaſſeſſor, Nabburg. 

Glenk, Vfarrer, Melkendorf. 

Göller, Pfarrer, Herzogenaurad). 

Goſſinger, Regierungsdireftor, Bayreuth. 

Götz, Lehrer, Ereußen. 

Götz, Webermeifter, Brandholz. 

Gradl, Stadtarchivar, Eger. 

Graf, Tuchhändler und Magiftratsrath, Selb. 

Gräfenhan, Hofligueurfabrilant, Hof. 

Gramid, Hauptmann, Bayreuth. 

Graßer, Pfarrer, Breitengüßbad). 

Grau, Buchhändler, Bayreuth. 

Gravenreuth, Mar, Fıhr. von, Bezirksamtsaſſeſſor, 
München. 

Grießbach, Gymnafiallehrer, Hof. 

Grimmler, Lehrer, Unterwinterbad). 

Guth, Oberförfter a. D., Bayreuth. 

Guttenberg, Frhr. von, Hauptmann und Batteriechef, 
Augsburg. 

Hader, Mechanikus, Bayreuth. 

Hader, Pfarrer und jächl.-altenburg. Hofrath, Edersdorf. 

Hader, Pfarrer, Mengersdorf. 

Häffner, Pfarrer, Berg. 

Hagen, Pfarrer, Neuftädtlein aF. 

Hagen, Lehrer, Bronn. 

Hagen, Oberlehrer und Kreisſcholarch, St. Georgen. 

Hahn, Bergrath und Landtagsabgeordneter, Bayreuth. 
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Hahn, Lehrer, Bindlach. 

Hammerſchmitt, Landgerichtsfefretär, Nürnberg. 

Hammon, Lehrer, Egloffftein. 

Händel, Kaufmann, Hof. 

Hänlein, Regierungsrat) a. D., Bayreuth. 

Harmoniegeſellſchaft Bayreuth. 

Harsdorff, Frhr. von, Landgerichtsrath, Nürnberg. 

Hartmann, Bezirkgamtmann, Wunfiedel. 

Hartung, Forftmeifter, Bifchofsgrin. 

Hartwig, Betriebsingenieur, Oberndorf-Schweinfurt. 

Haus, Regimentsauditeur, Meb. 

Heerdegen, Fabrifant, Münchberg. 

Heerdegen, Lehrer und Kantor, Gattendorf. 

Heinel, Pfarrer, Blafjenburg. 

Heinrich, Pfarrer, Obriftfeld. 

Hein, Bürgermeifter, Berned. 

Heinz, Forftmeifter, Seeftetten. 

Held, Kirchenrath, Hof. 

Held, Lehrer, Trodau. 

Hellberg, Dr., ftädtifcher Kranfenhausarzt, Hof. 

Heller, Lehrer, Nürnberg. 

Hellerich, quiesc. Gerichtsfchreiber, Berneck. 

Helm, Kreisichulinfpektor, Bayreuth. 

Herold, Chriftian, Fabrikant, Bayreuth. 

Herold, Friedrih, Kaufmann, Bayreuth. 

Herold, Lehrer, Hof. 

Herwig, Bankfaffier, Bayreuth. 

Heß Dr., praft. Arzt, Bayreuth. 

Heuberger, Hoflieferant, Bayreuth. 

Heuſchmann, Buchbindermeifter und Magiftratsrath, 
Bayreuth. 

Heydenreich, Advofat und Rechtsanwalt, Bayreuth. 

Heyl, Hauptmann, Bayreuth. 

Hoffer, Stadtpfarrer, St. Georgen. 

Höflich, W., Kaufmann, Bayreuth. 


26 
Hofmann, Förſter, Mönchherrnsdorf. 
Hofmann, Apotheker, Bayreuth. 
Hohenberg, Magiſtrat. 
Hohmann, Bauamtsaſſeſſor, Regensburg. 
Holle, Regimentsauditeur, Würzburg. 
Hopf, Lehrer, St. Georgen. 
Hopff, Brandverſicherungsinſpektor, München. 
Hopfmüller, Pfarrer, Selb. 
Höſch, Müllermeiſter, Neumühle. 
Huber, Notar, Deggendorf. 
Huber, Gendarmerie-Premierlieutenant, Bayreuth. 
Hübſch, Forſtmeiſter, Gräfenberg. 
Hübſch, Juwelier, Bayreuth. 
Hübſchmann, Zahnarzt, Hof. 
Hühnlein, Lehrer, St. Georgen. 
Huther, quiesc. Reallehrer, Kulmbach. 
Hutſchenreuther, Forſtmeiſter, Rehau. 
Hutſchenreuther, Fabrikbeſitzer, Selb. 
Jahn, Kaufmann, Kulmbach. 
Jegel, Reallehrer, Hof. 
Juncker, Bezirksamtsaſſeſſor, Germersheim. 
Jungkunz, Bezirksamtmann, Berneck. 
Jungkunz, Kaufmann und Bürgermeiſter, Lichtenberg. 
Kanzler, funkt. Bauamtsaſſeſſor, Eichſtätt. 
Karmann, Liqueurfabrikant, Hof. 
Karpeles, Pianiſt, Bayreuth. 
Kaſtner, Lehrer, Donndorf. 
Käftner, Konſiſtorialſekretär a. D., Bayreuth. 
Käftner, Pfarrer, Markt-Redwip. 
Keim sen,, Kaufmann, Bayreuth. 
Kelber, Pfarrer, Bent. 
Kellein, Regierungsrath u. Bezirksamtmann a. D., Bayreuth). 
Keller, Oberamtsrichter, Amorbach. 
Keyßler, Apotheker, Stadtſteinach. 
Kieß, Pfarrer, Schönwald, 


Kleemann, Oberamtsrichter, Berner. 

Kleemann, Yabriftheilhaber, Weißenftadt. 

Klotz, Kaufmann, Hof. 

Knopf, Kaufmann, Ereußen. 

Köberle, Herrmann, Pfarrer, Berned. 

Kohler, Lehrer, Ulfenheim. 

Kolb, Sommerzienrath und Direktor der mechan. Baum— 
wollenjpinnerei, Bayreuth. 

Kolb, Ingenieur in der mechan. Baumwollenjpinnerei, 
Bayreuth. 

Kolb, Direktor der I. Bajalt-Aftiengejellichaft, Bayreuth. 

Kolb, Oekonom, Altdrofjenfeld. 

König, Pfarrer, Gleißenberg. 

Kopp, Pfarrer, Nemmersdorf. 

Korzendorfer, Stadtpfarrer, geiftlicher Rath, und Kreis— 
ſcholarch, Bayreuth. 

Kotzau, Frhr. von, Bayreuth. 

Kotzau, Frig, Frhr. von, Oberkotzau. 

Krauß, Banquier, Bayreuth. 

Krauß, Friedrih, Kaufmann, Bayreuth. 

Krauß, Jakob, Kaufmann, Bayreuth. 

Kraußold Dr, Direktor der Kreisirrenanftalt, Bayreuth. 

Krieg, Hauptmann, Bayreuth. 

Kroder, Sekretär des landwirthichaftlichen Kreis-Comites, 
Bayreuth. 

Kroder, Lehrer, Hof. 

Krüd, Kaufmann, Bayreuth. 

Küfner, Forftamtsaffiftent, Bayreuth. 

Kühl, Dekan, Wunfiedel. 

Küneth, Kaufmann, Creußen. 

Künßberg, Frhr. von, Regierungsdirektor a. D., Bayreuth. 

Künßberg, Frhr. von, Wernftein. 

Künßberg, Frhr. von, Premierlieutenant, Landshut. 

Kulmbach, Stadtmagiftrat. 

Kupfer, Pfarrer, Stegaurad). 
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Kurzmann, Luitpold, Kaufmann, Bayreuth. 

Küfter, Forftmeifter, Heinersreuth. 

Lammerer, Rechnungskommiſſär, Bayreuth. 

Landgraf, von, Landgerichtspräſident, Bayreuth. 

Langheinrich, Pfarrer, Himmelkron. 

Laubmann, Pfarrer, Weidenberg. 

Lehmann, Pfarrer, Creußen. 

Lerchenfeld, Frhr. von, Heinersreuth. 

Lienhardt, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Zimmer, Hauptmann, Bayreuth. 

Zimmer, Kunftmühlbefiger und Kommerzienrath, Kulmbach. 

Lindauer, Pfarrerpofitus, Kirchenpingartei, 

Linde, Rentbeamter a. D., Bayreuth. 

Lindenfels, Frhr. von, Reichsrath und Gutsbeſitzer, 
Bayreuth. 

Lindner, Fabrikbefiger, Fichtelberg. 

Lion, Buchhändler, Hof. 

Lochner, %. von, k. Kammerjunfer und Kontroloffizier, 
Lindau. 

Lochner, Boftoffizial, Würzburg. 

Loſchge, Oberamtsrichter, Münchberg. 

Ludwig Dr, Stab3arzt, Zweibrüden. 

Mader, Notar, Bayreuth. 

Mainberger, Spinnerei-Direftor a. D, München. 

Maijel, Lehrer, Bayreuth. 

Malterer, Bezirksamtmann, Erlangen. 

Marſchalk, Emil, Frhr. von, Bamberg. 

Martins, Gutsbefiger und Landrath, Leimershof. 

Maurer, Bauunternehmer, Bayreuth. 

Medicus, Pfarrer, Bindlad). 

Meinel, Reallehrer, Neumarkt id. 

Meyer, Inſtizrath, Bayreuth. 

Meyer, Öymmnafiallehrer, Bayreuth. 

Meyer Dr., Staat3archivar, Breslau, 

Modſchiedler, Kantor und LXehrer, Bilgramsreuth. 
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Moſer, Forſtmeiſter, Goldkronach. 
Mottes, Rentbeamter, Lichtenfels. 
Müller, Konſiſtorialrathswittwe, Bayreuth. 
Müller, Landgerichtsrath, Hof. 
Müller, Kaufmann, Bayreuth. 

Müller, Pfarrer, Arzberg. 

Müller jun, Häfnermeiſter, Bayreuth. 
Mulzer, Kantor und Lehrer, Birk. 
Münch, Bezirksamtsaſſeſſor, Münchberg. 
Münch, Fabrikbeſitzer, Hof. 

Nagel, Lehrer, Burgkundſtadt. 

Nagel, Pfarrer, Thiersheim. 
Nagengaſt, Expoſitus, Bamberg. 
Naila, Bezirkslehrerverein. 

Netzſch, Bürgermeiſter, Selb. 
Neudecker, Bürgermeiſter, Gößweinſtein. 
Nickel, Poliermeiſter, Fichtelberg. 

Nißl, Bauamtsaſſeſſor, Bayreuth. 

Opel, Lehrer, Thurnau. 

Ordnung, Bezirksamtmann, Bamberg. 
Ortenburg Graf zu, Tambach. 
Defterlein, Beſitzer des Richard Wagner-Mufenms, Wien. 
Dtt, Telegraphen-Erpeditor, Nürnberg. 
Pauli, H., Buchhändler, Wien I, 
Peetz, Kaufmanı, Hof. 

Beterfon, Buchhändler, Bayreuth. 
Pißl, Pfarrer, Schauenftein. 
Pitterlein, Pfarrer, Ofternohe. 
Pöhlmann Dr., Bezirksarzt, Bamberg. 
Vöhlmann, Militärgeiftlicher, Würzburg. 
Ponfick, Bürgermeifter, Pegnit. 
Pottiez, Hauptmann, Bayreuth. 
Preis, Gymnaſiallehrer, Bayreuth. 
Prucker, Notar, Troſtberg. 

Puchta, Privatier, Bayreuth, 





Püttner Dr, von, Bezirkarzt, Münchberg. 

Püttner's Kb. Fr. Sohn, Großhandlung, Hof. 

Raab Dr., Bezirksarzt, Sulzbach. 

Rahm, Lehrer, Buchan. 

Raps, Dekan, Kulmbad). 

Rebhann, Pfarrer, Bayreuth. 

Redlich, Förfter, Bayreuth. 

Redwitz, Baron von, Küps. 

Reh Dr., Stabsarzt, Bayreuth. 

Rehau, Magiftrat. 

Neinftädtler, Pfarrer, Töpen. 

Reif, Kaufmann, Bamberg. 

Reißl, Ober-Bergamtsafjefjor, Bayreuth. 

Reigenftein, Eduard Frhr. von, Hauptmann a. D., 
Münden. 

Reigenftein, Herm. Frhr. von, Rath am Verwaltungs- 
gericht&hof, München. 

Reipenftein, Frhr. von, Premierlieutenant, Bayreuth. 

NReigenftein, Lehrer, Bayreuth. 

Reßler, Regierungsrath, Bayreuth. 

Reuter, Kreisforjtrath, Bayreuth. 

Richter, Forftmeifter, Emtmannöberg. 

Nieger, Pfarrer, Lichtenberg. 

Roger Dr., Kreismedizinalrath, Augsburg. 

Roſe, Emil, Fabrikbefiger, St. Georgen. 

Roſenthal Dr., Aſſiſtenzarzt, Metz. 

Roth, Gymnaſial-Aſſiſtent, Bayreuth. 

Rother, Gutsbeſitzer und württemb. Hofrath, a 

Nötter Dr, Gymnafiallehrer, Bayreuth. 

Sad Dr., Bezirksarzt, Berned. 

Saalfrant, Bahnamtöverwalter, Markt-Redwitz. 

Sauer, Lehrer a. D., Bayreuth. 

Schaaff, Kreisforftrath, Bayreuth. 

Schäferlein, Baumeifter, Bayreuth. 

Scharff, Bezirksamtsaſſeſſor, Bayreuth. 
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Scherber, Bezirksamtmann, Rehau. 
Schiefer, Notar, Weißenhorn. 
Schlee, ftädtiiher Baurath, Bayreuth. 
Schlegel, Lehrer, Seidwitz. 
Schlenk, Forftmeifter, Weidenberg. 
Sählidtegroll, Forftmeifter, Bamberg. 
Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 
Schmidt, Apotheker, Wunfiedel. 
Schmidt, Stadtfchreiber, Berneck. 
Schmidt, Bürgermeifter, Weißenftadt. 
Schmidt, Kaufmann, Kulmbach. 
Schmidt, Pfarrer, Kirchenlaibadh. 
Schmidt, Pfarrer, Birk, 
Schmidt, Pfarrer, Haag. 
Schmidt, Kaufmann und Magiftratsrath, Selb. 
Schmidt, Oberamtsrichter, Thurnan. 
Schmidt, Oberförfter, Lindenhardt. 
Schnappauf, Wundarzt, Bayreuth. 
Schnell, Reallehrer, Bayreuth. 
Schöller, Kunftmühlbefiger, Weidenberg. 
Schramm, Friedrid, Lehrer, Berneck. 
Schrödel, Pfarrer, Bepenftein. 
Schröppel, Apotheker, Bayreuth. 
Schrottenberg, Frhr. von, k. Kämmerer und Ritter- 
gutsbeſitzer, Bamberg. 
Schüller, Banquier, Bayreuth. 
Schultze, Regimentzauditeur, Bayreuth. 
Schüginger, Rechtsrath, Bayreuth. 
Schwarm, Lehrer, Hainbronn. 
Schwarzenbad) a. ©., Magiftrat. 
Schweiger, Rentbeamter, Eichftätt. 
Schwerd, Reallehrer, Hof. 
Schwejinger, Aufichläger, Gößweinftein. 
Scopin, Landgerichtsrath, Hof. 
Seeberger, Privatier, Markt-Redwitz. 
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Seejer, Kunftgärtner, Bayreuth. 
Seiler, Hof-DOfenfabrifant, Bayreuth. 
Selb, Stadtmagiftrat. 
Seligsberg, Antiquar, Bayreuth. 
Senfft, Chriftion, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Senfft, Guſtav, Buchbindermeifter, Bayreuth. 
Seyler, Hauptmann a. D., Münden. 
Simon, Kantor, KRajendorf. 
Skutſch, Notar und Yuftizrath, Bayreuth. 
Spigenpfeil, Lehrer, Bayreuth. 
Spranger, Pfarrer, Memmelsdorf bei Ebern. 
Stadelmann, Pfarrer, Gattendorf. 
Stählin, Lic. Theol., Konfiftorialvath, Bayreuth. 
Start, Dekan, Sulzbad). 
Steger, Förfter, Brandholz. 
Steichele, NReallehrer, Bayreuth. 
Stengel, Frhr. von, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Stiefel, Pfarrer, Hallerftein. 
Stöber, Apothefer, Bayreuth. 
Strauß, Liqueurfabrifant, Hof. 
Strehl, Chorreftor, Rehau. 
Streng, Reallehrer, Hof. 
Strößner, Pfarrer, Köditz. 
Study, Bezirksamtsaſſeſſor, Lichtenfels. 
Summa, Pfarrer, Schwarzenbad a/©. 
Teiher, Dr., Bezirksarzt, Pegnitz. 
Teiher, Pfarrer, Lahm. 
Thomas, Stadtbaurath, Hof. 
Trafl, Bürgermeifter und Fabrikbefiger, Oberwarmen- 
ſteinach. 
Tretſcher, Premierlieutenant, Bayreuth. 
Tretzel, Dekan, Thurnau. 
Tröger, Oekonom und Bürgermeiſter, Neuhaus. 
Tuppert, Dr., Bezirksarzt, Hof. 
Tuppert, Dr., Medizinalrath, Wunſiedel. 
14* 
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Turnverein Bayreuth. 

Ullrich, Reallehrer und Schulinfpeftor, Würzburg. 

Ulmer, Oberftlieutenant a. D., Bayreuth. 

Unglaub, Webermeifter, Bilchofsgrün. 

Veit, Lieutenant, Bayreuth. 

Veſtner, Hans, Buchhalter, Berned. 

Vogel, Hauptmannswittwe, Bayreuth. 

Bollrath, Pfarrer, Kulmbach. 

Wagner, W., Kaufmann, Bayreuth. 

Walber, Amtsrichter, Hof. 

Waldenfels, Frhr. von, Hanptmann und Divifions- 
Adjutant, München. 

Wangemann, Malzfabritant, Bayreuth. 

Weigel, Pfarrer, Dittlofsroda bei Gräfendorf. 

Weiß, Apotheker, Weißenſtadt. 

Weiß, Hofgärtner, Bayreuth, 

Weiß, Pfarrer, Regenftauf, 

Wendler, Dekan, Kronad). 

Wilfert, Pfarrer, Emtmannsberg. 

Will, Bezirksamtsaſſeſſor, Pegnig. 

Willmersdörffer, von, ſächſ. Generaltonful, München. 

Windel, Befiger und Redakteur der Oberfränfifchen 
Beitung, Bayreuth, 

Winterl, Bezirksamtmann, Höchftadt a/A. 

Wirth, Dekan und Landtags-Abgeordneter, Pegnitz. 

Wirth, Kaufmann, Greußen. 

Wirth, Gymnafialprofeffor, Bayreuth. 

Wolf, Commerzienrath u. Landtagsabgeordneter, Hohenberg. 

Wölfel, Baumeifter, Bayreuth. 

Wölfel, F., Runftmühlbefiger, Thurnan. 

Wolfersdorf, Elife, Freiin von, Privatiere, Bayreuth. 

Wündiſch, Färbereibefiger, Pegnitz. 

Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wunſiedel. 

Wunnerlich, Commerzienrath, Hof. 

Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 


213 


Zehelein, Boftmeifter, Regensburg, 

Zeidler, Fabrikbefiger, Selb. 

Berzog, Premierlieutenant u. Bataillonsadjutant, Bayreuth. 
Zeyß, Agent und Spediteur, Bayreuth. 

Zimmermann, Schreinermeifter, Bayreuth. 
Zippeliug, Oberlehrer, Bayreuth. 

Zirkler, Pfarrer, Geroldsgrün.. 


Zahl der Mitglieder 461 (10 Ehren- und 451 orbentliche 
Mitglieder). 


Dreiunddreißigfte Pfenarverfammlung 


der hiſtoriſchen Kommilfion bei der Tal. bayer. Alademie der 
Wiſſenſchaften. 
Bericht des Sekretariats. 





Münden im Juli 1892. Die Plenawerfammlung hat gemäß 
Alerhöhftem Befehl in ber Pfingſtwoche vom 9. bis 11. Juni ftatt- 
efunben. Da ber Borftand der Kommiffion, der Wirkliche Geheime 
ber-Regierungs:Rath von Sybel, wiederum burd eine plößliche 
Erkrankung gezwungen worben war, bie Reife nah Münden auf» 
zugeben, fo hatte in Vertretung besfelben, den Statuten gemäß, aud 
diesmal ber Sekretär der Kommiffion, Profeffor Cornelius, bie 
Leitung der Verhandlungen zu übernehmen, an melden außer ihm 
folgende orbentlihe Mitglieder Theil nahmen: der Wirflihe Geheime 
Rath Erzellenz; von Arneth aus Wien, ber Hofrath und Profefior 
von Gidel aus Rom, die Geheimen Regierungsräthe Dümmler 
nnd Wattenbach aus Berlin, der Geheime Rath Wegele aus 
Würzburg, die Profeſſoren Baumgarten aus Straßburg, von Hegel 
aus Erlangen, von Kluckhohn aus Göttingen, von Wyß aus Zürich, 
ber Geheime Hofrath und Reichsarchivdirektor von Rodinger, ber 
Oberbibliothefar Riezler, die Profefforen Stieve und Heigel von 
bier; dann bie außerorbentlihen Mitglieber Profefior von Bezold 
aus Erlangen, der Sekretär der Afabemie Dr. Loſſen von bier und 
Profeſſor Duidde aus Rom. 

Seit der letzten Plenarverfammlung, Mai 1891, find folgende 
Publikationen burd die Kommiffion erfolgt: 

4. Allgemeine beutiche Biographie. Band XXXIII und bie erjte 

Lieferung des Bandes XXXIV. 

2. Die beutfhen Städte -Chronifen Bd. XXI: enthält den 3. B». 

der Augsburger Chroniken. 

Der 23. Band ber beutfhen Stäbtehronifen foll zwei 
Ehronifen von Augsburg aus der Reformationszeit bringen: bie eine 
von Clemens Sender, Benebiftiner von ©. Ulrich, einem Gegner ber 
Reformation; die andere von einem Bürger ber Stadt, Wilhelm Rem, 
einem Anhänger derſelben, gefchrieben; beide von Dr. Friedrich Roth 
unter Leitung bes Herausgebers ber Sammlung, Profeſſor von He el, 
bearbeitet. In der Reihe der weftfälifch » nieberrheinifhen Städte 
Chroniken wird auf bie bisher erfchienenen zwei Bände von Dortmund 
und Soeft ein dritter folgen, ber ronifalifche Nachrichten der Raths- 
büder von Eoeft über Ereignifje des 15. und 16. Jahrhunderts fowie 
eine Chronif von Duisburg und anderes von Aachen bringen joll. 
Die Herftellung bdiefes Bandes ift dadurch verzögert worden, baß ber 
mit ihm beichätti te Dr. Hanfen einem Ruf an das Preußiſche hiſto— 
rifche Inftitut in Rom gefolgt ift, bort zwei Jahre gearbeitet und dann 
ein Amt als Stabtardivar in Cöln angenommen bat, welches ihn vers 
hindert bie früher begonnenen Arbeiten wieber aufzunehmen, Set ift 
Dr. gie en, Arhivar am Staatsardhiv zu Münfter, an feine Stelle 
getreten, 

Die allgemeine deutſche Biographie ift wie bisher in un— 
unterbrochen rüftigem Fortfchreiten begriffen. Nur hat der Drud eine 
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empfindliche Verzögerung von längerer Dauer durch ben Buchdrucker⸗ 
ausſtand erlitten, weshalb diesmal nicht, wie fonft, zwei volle Bänbe 
publiziert werben fonnten. | 

Die Hanſe-Receſſe find der Vollendung nahe gerüdt. Dr. Kopp: 
mann, Stabtarchivar zu Roftod, hat den 7. Band, der die Jahre 1419 
bis 1424 umfaßt, im Manuffript fertig geftellt, und iſt deſſen Erjcheinen 
im Lauf des begonnenen Etatsjahres zu erwarten. Der 8. Band foll 
die Jahre 1425—1430 und mit ihnen den Schluß des ganzen Werkes 
bringen. 

Die Fortführung der Jahrbücher des deutſchen Reichs wird 
theils durch Erfranfung ber Mitarbeiter, theil® durch andere Hinber- 
niffe mehrfach erſchwert. Nur die Sahrbücher der Regierung Heinrichs IV. 
und V. werben durch Profefior Meyer von Knonau emfig geförbert. 
Der Drud bes zweiten Bands foll noch vor Ablauf des gegenwärtigen 
Etatsjahres beginnen. Die Fülle des Stoffs nöthigt den Berfafter, 
—A urſprüngliche Abſicht dieſen Band mit dem März 1077 
zu ſchließen. 

Von der Geſchichte der Wiſſenſchaften in Deutſchland 
iſt zunächſt das Erſcheinen der Geſchichte der Medizin zu erwarten, 
wenn Geheimrath Hirſch in Berlin es möglich machen kann, die von 
ihm vor Jahresfriſt für jetzt in Ausſicht geſtellte Vollendung des Werkes 
zu verwirklichen. 

Für die ältere Serie der deutſchen Reichſtagsakten ſteht 
ber Abſchluß des zehnten Bands in dem beginnenden Etatsjahr bevor. 
Er wurde dadurch verzögert, daß Dr. Schellhaß im Herbft 1891 
ausjchied und in das Preußifche hiſtoriſche Inftitut in Rom eintrat, und 
daß ber Herausgeber, Profejjor Duidde, durch dasfelbe Inſtitut in 
Nom zurüdgehalten, nod nicht, wie er gehofft hatte, im Stande war, 
die Arbeiten in München wieder aufzunehmen. Dies wird aber auf 
jeben vll nod) im Lauf des Jahres gefchehen. In Münden wurden 
dvurh Dr. Beckmann und Dr. Herre Mündner und Nörblinger 
Arhivalien, fowie Handjriften aus den Bibliothefen von Münden, 
Bafel und Wien benugt, welcher Arbeit insbejondere die jeit Ernennung 
des neuen Bibliothefvorjtands zu Wien eingetretene Erleichterung der 
Benügung von Wiener Handſchriften vortheilhaft zu Statten kam. 
Dr. Herre beſuchte im Januar Berlin, Leipzig und Dresden. Dr. Bed: 
mann unternahm nad Dftern eine ardhivalifche Reije, die ihn bisher 
über Innsbrud, Salzburg, Kremsmünſter und Mölf nad Wien geführt 
hat und die von bort durch Böhmen nah Süddeutſchland fortgefegt 
werden fol. In Rom hielt Dr. Kaufmann nad Verarbeitung ber 
vorjährigen Ausbeute noch eine Nachlefe und erledigte befonders in ber 
Batifaniicen Bibliothef die Durchſicht der früher noch unberüdfichtigt 
gebliebenen Handfchriften. 

Der Drud des erſten Bands der Reihstagsaften in ber 
Neformationszeit hat nad Dftern biefes Jahres begonnen. Das 
Material für denfelben hat im Lauf des Jahrs noch mande Ergänzung 
aus beutfchen und dfterreichifchen Archiven erfahren, von leßteren na— 
mentlich aus dem Statthaltereiarhiv zu Annsbrud und dem fürftlich 
Schwarzenbergifhen Archiv zu Wittingau,. In München jegte Dr. Merr 
noch einige Wochen feine Forfhungen fort. Dr. Wrede befuchte Mar: 
er Dresden, Wolfenbüttel, Magdeburg und das geheime Hausardhiv 
zu Berlin. Der Bibliothek und dem Ardiv zu Gotha widmete Profeflor 
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von Kludhohn einige Arbeitstage. Weimar mit feinen für bas 
Reformationszeitalter fait unerfhöpflihen Schägen wurbe nochmals von 
Dr. Merr mit Erfolg befudt. Auch Eoblenz, Düffeldorf, Bamberg, 
Karleruhe boten mod Fleinere Beiträge zu den Verhandlungen ber 
Sabre 1617 — 1521, während das Augsburger Stabtardiv noch Aften 
ber jpÄteren Zwanziger Jahre zur Verfügung ftellte, Aber alles, was 
id aus den ‚genannten Archiven neh an neuem Material für den erjten 
und zweiten Band gewinnen ließ, blieb an Bedeutung hinter bem zurüd, 
was Dr. Bernays in Brüfjel und namentlih in Paris und Lille zu 
Tage förderte. Dank feinen den größten Theil des Winters ausfüllenden 
An ungen liegen jegt Hunderte von Briefen, Inſtruktionen und 
Berichten vor, bie Mignet, Mone, Le Glay, Gachard entweder nicht 
ober mangelhaft beugt haben. Die File des Stofjs nöthigte zu 
ſtrengſter Zufammenfaflung. Die zehn Bogen, bie der Blenarverjamm« 
lung 'gebrudt vorlagen, —* größtentheils von einer Einleitung aus— 
gefüllt, in welcher der Herausgeber, Profeſſor von Kluckhohn, über 
die Wahlverhandlungen von 1516 bis zum Tod Maximilians I. bes 
richtet. Dennoch wird ber erfte Band nicht Über ben Schluß des Fran: 
furter Wahltags binaus reichen. Der zweite Band, befien Drud voraus. 
ſichtlich 1893 beginnen kann, wird zunächſt die Verhandlungen, 
die chen die Wahl und die Krönung Karls V. fallen, und bie Bor: 
bereitungen zu bem Wormfer Reichstag umfaſſen. 

Nach dem. urfprünglichen und feit einigen Jahren feitgehaltenen 
Plan ſollten die Päpftligen Nuntiaturberihte aus Deutſch— 
land während der NReformationszeit als Supplement zu ben 
Reichötagsaften derſelben Zeit erfcheinen. Nachdem ſich jegt die beiden 
siftorifchen Inftitute in Rom, das Preußifche und das Defterreichifche, zur 

erausgabe einer Sammlung von Nuntiaturberichten aus Deutjchland 
während. des. größten Theils des 16. Jahrhunderts vereinigt baben, 
if die Kommiſſion im Einverftändnig mit der k. Preußifchen Behörde 
von der Theilmahme an der Herausgabe zurüdgetreten, und haben bie 
Nuntiaturberichte aus der NReformationszeit als erjte Abtheilung ber 
genannten größeren Sammlung zu erſcheinen begonnen. 

Was bie ältere Pfälzifhe Abtheilung der Wittelsbacher 
Eorrejpondenzen betrifft, jo bat Profeſſor von Bezold bie im 
Frühjahr 1891 wieder aufgenommene Arbeit für den dritten Band der 
Briefe des Pfalggrafen Johann Caſimir im Sommer fort: 
gefeit, zunächſt in Wrüffel ‚die Gorrefpondenz des Wlerander Farneſe 
mit großem. Erfolg burdhforfcht, dann in Cöln, Düfjeldorf, Hannover, 
Wolfenbüttel, Berlin, Zerbſt Archive und Bibliothefen beſucht. Das 
veiche Material, das ſich zu Düffelborf und Hannover vorfand, kann 
ihm: an feinem Wohnort Erlangen zu Berfügung geitellt werben. 
Anderes bat er an Ort und Stelle ausgebeutet. Namentlic erwies fich 
bie: Correſpondenz Ehriftians I. von Anhalt⸗Bernburg, bie er in Zerbit 
ſtüdiren fonnte, als eine Duelle erſien Ranges für bie legten Jahre 
Johann Gafimirs. 

Die: Arbeiten. für die ältere Bayerifhe Abtheilung ber 
BWittelsbader Correfpondenzen haben eine neue Organifation 
m. » Die Krankheit, durch welche die Thätigfeit des bisherigen 

#6: diefer Unternehmung, des Profeflors. von Druffel, Bet 
mebresen Jahren gelähmt worden war, bat, gerade als er im Stand 
zu: fein glaubte, von neuem Hand anzulegen, feinen Tod herbeigeführt, 
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am 23. Oftober 1891. An feine Stelle ift Dr. Loſſen getreten. 
Unter feiner Zeitung bat Dr. Brandi den Nachlaß des Verjtorbenen 
— und dann zu Wien die durch von Druffel begonnene 

ammlung ber Relationen bes Dr. Zaſius an König Ferdinand fort— 
geſetzt. Er wird ſich weiter bemühen, den vierten Band der Beiträge 
zur Reichsgeſchichte zum Abſchluß zu bringen. Außerdem wird 
unter — r, Loſſens die ſpätere Correſpondenz derzeg Albrechts V. 
und namentlich die Akten des Landsberger Bunds von Dr. Götz be— 
arbeitet werden. In dieſer Weiſe und mit vereinten Kräften hofft man 
den urſprünglichen Plan der ur der Wittelsbacher Eorre- 
ſpondenzen in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Ausführung 
bringen zu können. 

Für die jüngere Bayerifh-Pfälzifhe Abtheilung ber 
Wittelsbaher Correfpondenzen, die Briefe und Alten zur 
Geſchichte des 30jährigen Kriegs, find die Arbeiten mit vers 
jtärften Kräften fortgeführt worben. Der neue Mitarbeiter, Dr. Chrouft, 
unterftüßte zumächit den Leiter ber Unternehmung, Profefior Stieve, 
in ber Sorge für den 6. und 7. Band, welde den Jahren 1608—1610 
gewidmet fein werben. Insbeſondere führte er den Auftrag aus, bie 
von Profeffor Stieve in ben Wiener Archiven verzeichneten Aftenftüde 
für die genannten Jahre theils auszuziehen theils abzufchreiben. Der 
Drud des 6. Bands foll in diefem Sr beginnen; ber 7. Band wirb 
unmittelbar folgen. Unterdes wurde durch Dr. a... 
die Forſchung file die Jahre 1618—162U in München fortgefekt. Das 
Staatsarchiv gewährte durch feine Kurpfälzifchen und feine Bayerifchen 
Papiere reihe Ausbeute für bie Pfälziſche Politik vor und nach der 
böhmiſchen Wahl, das Reichsarchiv für die inneren Angelegenheiten 
Bayerns und ber Liga. Auch die Eamerarifche Sammlung der Staats- 
bibliothek bot eine Fülle von Nachrichten über bie Pfälzifche Politik, 
Daneben verfchaffte eine eingehende Beichäftigung mit der politifchen 
Tageslitteratur derfelben Jahre volle Auskunft über Urjprung, Zwed, 
Datum und Wirfung der einzelnen Bublifationen. Dr. Mayr:Dei«- 
finger wird fernerbin die Durchforſchung ber Münchner Schäße, welche 
noch vor Kurzem durch Auffindung einer großen Menge noch un« 
—— und nie benützter Akten im Staatsarchiv, die dem nach der 

chlacht am Weißen Berg und in Heidelberg erbeuteten Archiv der 
Kurpfälzer angehören, anfehnlich vermehrt worden find, zumächit fich 
angelegen fein lafjen; dann aber die Arbeit in —— Archiven 
und Bibliotheken beginnen. Vor allem muß Simancas fuͤr die Jahre 
1608—1620 beſucht werden. Währenddes und während des Drucks bes 
6. und 7. Bands will Brofeffor Stieve mit Dr. Chrouſts Hilfe fich ber 
Vorbereitung des 8. Bands, für die Jahre 1611—1617, zuwenden, 

Die im vorigen Jahr bejchlofjenen neuen Unternehmungen, bie 

Altenfammlung zur Gefhihte Bayerns im Neformations- 
eitalter und die ———— von Correſpondenzen der deutſchen, 
insbeſondere bayeriſchen Humaniſten des 15. und 16. Jahr: 
bunderts, find theils in Folge des Todes des Profefiors von Druffel, 
theil® im Hinblid auf die wachjenden Kojten der älteren Unternehmungen 
vorläufig zurücgeftellt worden. 


———_ + — —-— 
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